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VERHANDLUNGEN FERDINANDS 1.

MIT

18ABELLA VON iSlEBENBÜJiüEN

1551—1555.

ALFONS UUBEK,

j^MkiT. BA- Lxxnii. I. Hirn«.

Oigitized by



Unter dem Titel .Lsabdla ^ JAdos Zsigmond Lengyel*

orsz^ban 1663—1666' (luibeUa und Johann Sigmund in

Polen 1552—1656) veröffentlichte der angarische Historiker

L. Szadecky im Jahre 1888 ,auf Grund urkundlicher

Quellen^ eine Abhandlunp^, u< h lic die Beziehungen Ferdinands I.

zur Küniofin Isabella. der Witwe Joluiun Zäjxjlya's, von ihrer

Verzichtleistung auf »Siebenbürgen bis zu ihrer Rückkehr in

dieses Land schildert and die Versuclie des Königes auseinander*

setzt; seine Rivalin wegen der ihr fl\r Siebenbürgen nnd ihre

BeatBongen in Ungarn zugesicherton Entschädigungen bu be-

fiiedigen. Doch hat der Ver&sser nicht den ganaen auf dem
TM angegebenen Zeitraam, sondern nur die «wette HlHte von

Weihnachten 1668 an eingeJiend behandelt, gerade die Periode,

welehe von geringerer Wichtigkeit ist, weil Isabella in dieser

Zeit bereit» entschlossen war, dem Rufe ihrer Anhänger in

Ungarn und Siebcnbürfi^en zu folgen und wieder in dieses

Fürstenthum zurihkzukchrcn. und die Unterliandluntjen mit

Ferdinand nur noch zum Scheine führte. Was in der Einleitung

über die vorausgehende Zeit seit dem Abschlüsse des Abtretungs-

vertrages, wie über diesen selbst mitgetheilt wird, ist ausser-

ordentlich lückenhaft und auch nicht frei von Irrthttmem. Und
doch Hegt der Schwerpunkt der Verhandhmgen in den Jahren

1661 bis 1653, weil man nur aus diesen erkennen kann, ob

der König enisdioh bemttht war, seinen vertragsmässigen Ver^

pfliektmigen naohsukomnien, und ob Isabella genügende Orttnde

hatte, sieh mit den Feinden desselben in Verbindungen einzu-

lassen. Diese Lücke auszufüllen, soll die Aufjj;abe der folgenden

Abhandlun<j: sein, welcht'r die Abtlicilung ,IIunp^arica' des

k. k. geheimen Haus-, lief- und Staatsarchives zu Grunde liegt.
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• Itad^ IftQgpn.^erliaiidluiigcn, welche swischen den Bevoll-

mächtigten . F^rdioaiuls I., Johann Baptista' Castaldo, Mark-

gi^cij': A^**. 6a-sijMiKi, (ji'iu rali'apitäii des Königs, Thomas

Nddasdy, Judex curiac \<)ii Uiiguni, und Andreas Batliory,

Magister tavernieorum regahuni, und zwisehen der Konigin-

Witwe Isabella unter Vermittlimg des Bruders Georg in Miild-

bach geführt worden waren, ^ wurde nm 19. Juli 1551 der

Vertrag von Weissenburg unterzeichnet.^

Isabella und ihr Sohn Johann Sigmund traten alle ihre

Besitsungen in Ungarn und Siebenbürgen mit der Ktfnigskrone

dem Kaiser und dem Ednige Ferdinand ab. Dagegen ttberliesB

dieeer dem Prinzen Johann das BcblesiBohe Herzogthum Oppeln

und verpflichtete sich, wenn die Einkünfte von demselben

25,000 ungarische (luldon^ nicht erreiehten, sie dui-eh die Hin-

zufüguug anderer Güter bis auf diese Summe zu erganzen.

Andererseits wurde bestimmt, dass der Herzog Johann und

seine Nachfolger dem jeweiligen Könige von Böhmen Alles das

au tliun und zu leisten verpflichtet seien, was die anderen

sohlesischen Fürsten demselben geleistet haben und leisten.

Falls Johann keine männlichen Nachkommen hinterliessey sollte

Oppeln an den König surtlekfiülen, wie umgekehrt Ungarn wieder

an jenen kommen sollte, wenn die Kaohkommen des Kaisers

und des Königs im Mannsstamme ansstOrben. Da Oppeln (wie

Ratibor) damals dem jungen Markgrafen Georg Friedrich von

Brandenburg ver})fiiHdet war und erst ausgelöst werden musste,

so sollten Isabella und ihr Sohn bis Weihnachten, wo die Ueber-

gabe dieses Herzogthums stattünden sollte^ in Kaschau bleiben

N&heres in meiner Abhandlung: Die Erworbung Siebenbürgens durch

Künig Ferdinand I. im Jahre 15öl und Bruder Georgs Ende. Wimn 1889i.

(Ans dem LXXV. Bandes des »Archiv f, österr. Geschichte').

Die Urkunden bei <))^. I' tifieno vi T^flieiisgeschichte des Cardinais

QeoTg Utie»oaoTiö geuauut Martinutiiuä (Wien Itibl), Urkuudeubuch

S. 32 ff.

Nach einer Notis auf einem undatirteu Actenstttcke vom Jahre 1552 im

k. k. g. A. iraran 4000 xa^gßxiaohB QfM&a gleidi 6000 riiriniiclien

Onldflo. Bin ongSEiaclMr Golden sn 100 Denaien haftfee nach Acaidy,
Magyarortiüg pensOgj^ L Ferdinand nralkodiaa alatt (Ungama Finan>-

weaen nnter Ferdinand L) p. 88 in den Jahren 1647—1564 einen Mfin»-

wertb von xwei Gnldeu 58*47 Kreoaem der heutigen OstcrreichiBchen

W&hmng, während der innere Werth (nach den Getreidepreiaen) nn-

gef&br sehn Gulden gleichkam.
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lind dieses mit allen Rechten und Einkünften besitzen. Für die

Zehnten dieses Jahres, die sie in Siebenbttigeii hesassen, sollten

sie zu ihrem Unteriuüte In Kaschan SOOO Ghilden ans den Er-

tragnissen des Erzbistiinms Gran oder des Bisthoms Erlau er-

halten. Auch für die (^eschfitze^ die sie in den ungarischen

und siebenbtlrgisdien Festungen zurttckliessen, sollte der König

andere gleichwerthige in Oppeln geben oder den entsprechenden

Werth zahlen. Endlich wurde dem Prinzen die Hand der Erz-

herzogin Johanna^ der jüngsten Tochter Ferdinands 1., zuge-

sichert.

Die Königin Isabella, welcher von ihrem Gemahle ungarische

und siebenbürgisehe l^urgen als Widerlage (pro contradote) für

140.000 ungarische Gulden Terschrieben waren^ sollte für die

Verzicbtleistong auf dieselben entsprechend entschftdigt werden.

Ftlr 40.000 Ghtlden sollten ihr die Herzogthttmer Münsterberg

und Frankenstein (welche der König kurz rorher Yom Herzog

Friedrich m. von Liegnitz eingelöst hatte) verschrieben werden.

Von den übrigen 100.000 Gulden sollte der König die eine

Hallte bis Weihnachten, die andere binnen drei Jahren zahlen

und innerhall) dieser Zeit mit ö^V,, verzinsen. Auch sollte es ihr

freistellen, für eines oder beide Herzoirthiiiner die entsprechende

(Geldsumme von je 20.0(J0 Gulden zu verlangen, die dann binnen

drei Jahren gezahlt werden sollten. Nur musste sie dies ein

Jahr' früher dem Könige bekanntgeben.

Am 23. Juli eriäuterten die Bevollrnttchtigten König

Ferdinands einige Artikel dieses Vertrages und erklärten

namentlich, dass, wenn Johann Sigmund keine Söhne, wohl

aber Töchter oder eine Witwe hinterliesse, jene geziemend

verheiratet und diese mit einem Witthum versahen werden

sollte.
*

Isabella begab sich (hmn mit ihrem Solme naeh Kaschau.

Aber kaum war sie dort an^-elangt, so begannen auch schon

die Klagen und wurden neue Forderungen erhoben. Sie fand

dort nicht die Bequemlichkeit, die sie erwartet hatte und bei

ihrem leidenden Zustande (sie hatte das Fieber) brauchte.^ Ihr

* Dieses wie andere Actonstücke, wenn nidits Anderes nnpepe^en ist, in

der Abthf-iluncr ,Hnnp:arica* des k. k. p. A. zu doii iM hcfffMid.Mi Tagen.

Tbeils siii'l t"^ Concopt»' (wif all«- vom Könige Ferdinand htMiiilironden

Stücke;, tlifil> ('oi.ien, tlu il-^ i iiaint-ntlich viele Briefe Isal)ella's) Originale.

• isaboUa au Castaldo o. T., von diesem empfangen am 20. 8ept»
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Hofmeister Mathias Lobooiky, den sie am 14. October^ an den

König Bchickte^ um ihn ihres Qehonami sa yenichern and den

Vertrag van Weissenbnrg in bestMagen^ mirde beanftragt^

mehrere Wünsche rcyrenbringen; welche über die getroffianen

Vereinbarangen hinausgingen. Zwar ihre JKtte, Ochsen, Lämmer,
Pferde nnd Wein nach ihren schlesischen Fttrstenllittmem soH-

fi*ei einftlhren zu dürfen, war von geringer Wichtigkeit und

wurde auch vom Könige genehmigt, soweit es sich auf die Be-

d(\rfnisse des Hofes bezog. Aber von grösserer Bedeutung war

das Ansuchen Isabellas, dass ihr Sohn vön der Kriegs) )riiclit

und die Unterthanen von allen Steuerleistungen gegenüber der

Krone Böhmen frei sein sollten. Ferdinand antwortete, dass

Johann nnd seine Erben dieselben Rechte und Pflichten haben

sollten wie die anderen schlesischen Fttrsten, wie dies ja auch

im Vertrage von Weissenbnrg amsdrUcklich festgesetst worden

war. Auch aof die Bitte, dies wenigstens ftlr eine Aniahl von

Jahren eu bewilligen, ging er mit Blicksicht aof das Beich

Böhmen und die böhmischen tmd schlesischen Stände nicht ein.

'

Bald erhoben sich neue Dilferenzen. Loboczkv, der vom
KOnig mit zwei ( 'onmiissären nach MUnsterIjcrg und Franken-

stein gescliickt wurde, dann Oppeln besuchte und am 11. No-

vember nach Kaschau zurückkam, machte der Königin über

den Zustand dieser FUrstenthümer die ungünstigsten Schil-

derungen. !MUnsterl)erg und Frankenstein seien zwei kleine

yGtttohen' nnd noch dazu fiist yerlaasen.' In Oppeln sei die

Oekonomie durch die Beamten yemaohlAastgty die Fischteiche

nnd 6Hlter leer, das Schloss banfiÜHg. Die Herzogthttmer worden

nicht die Httlfte der «reinbarten Einkünfte abwerfen. Zndem
hatte Isabella, wie sie wenigstens behauptete, vorausgesetzt, dass

ihr Sohn mit dem Ilcrzogthum Oppeln auch Katibor erhalten

würde, weil beide Fiirstcnthümer in letzter Zeit immer vereinigt

gewesen waren. Endlich beklagte sich die Königin, dass ihr

von der Summe, welche ihr Sohn als lijrsatz für die Einkünfte

des Herzogthums Oppehi fttr die Zeh vom lU. Juli bis Weih-

* Diesen Tilg gibt si*^ im Schreibon an Castaldo vom 20. November an.

* Die flurch Loboczky erhobenen Forderungen und die Antworten des

Könifjs sind in niohreren Actonstti< k«'u nntor .irnntr. S. d.' «Mithalten.

Die V(M li.iiKlIniigea mUaseu in der zweiten Hälfte de« üctober stattg^

luiideii tialicii.

' duo dmUaxai exiyua aUodiola et ea pene deserta.
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BMbtaB am 1. Koremlier hlNe «rlialten sollen, nnr Hilfte,

nämlich 8000 Gulden rheinisch, und die 3000 Gulden von den

Zehnten, die sie schon nach i lirer Ankunft in Kaschau hätte

bekommen sollen, noch gar nicht gezahlt seien.

Der König fühlte sich durch die Redereien Loboczky's

nicht mit Uiirecht gekränkt Gegenüber der Bebauptung^ daea

Mimsterberg und Frankenstein nichts eintragen, wies er darauf

hin, dass diese Füriteiithümer auch dem Herzoge to& Liegnita

im die g^che Summe wie ihr^ um 40.000 Qulden, Terpfimdet

geweaen seien. Wenn fthrigena dieselben der Königin nieht ge-

nehm seien, so werde er ihr daftür in anderen Ländern die

eotopreeheaden GeMsommen anweisen. Bezüglich Ratihors be-

tonte er, dass dieses Herzogthum nie unter der Bezeichnung

Oppeln versUiiiden worden sei und dass auch im Vertrage nichts

von diesem stehe; er liabe nur die 25.0CK) Gulden, wenn sie

von den Einkiinftcn Oppehis nicht eingingen, aus anderen

Gütern zu ergänzen. Den Kest der Summe fiir die Einkünfte

dieses Jahres und die 3000 Gulden für die Zehnten werde er

um Weihnachten entrichten und damit einen seiner Hofleute

direel nach Kasohau schicken. Zugleich bat er die Königin,

Berdfanäehtigte au senden, um am 90. December in Breslau

on sein«! Commissären den Besita Oppehis au ttbemehmen,

wogegen sie Alles ftot die Üebergabe Kaschans Torbereiten soUtei

die gleichzeitig stattzufinden hatte. Nur bat er sie, ihm die

50.000 (jrulden für ilire ^^'ide^lagc, welche ebenfalls um Weih-

nachten zu zahlen waren, gegen entsprechende Verzinsung

noch eini<re Zeit zu lassen, da die Türken nach der Besitz-

nahme {Siebenbürgens und des östlichen Unganis durcii seine

Truppen den Krieg gegen ihn erneuert hatten. ^

Auf die Bitte, ihm die 50.000 oder wenigstens 25.000 Gul-

den^ wenn nicht auf länger, doch auf ein Jahr au lassen, wollte

laabella durchaus nicht eingehen, weil me selbst grosse Aus-

lagen gehabt habe.* Aber ftr die anderen ErOffiiungen und die

* Isabella an Castaldo 20. Nov., an König Feniinand 2'J. Nov.; Loboczky

an König Ferdinand 20. Nov., KOnig Ferdinand an Isabolla 10. Nov.,

i. «ad 10. Dae., aa Loboosky 4. Doe.

* iNbella m KOiüg IMinttid 11. Dec 1561, aa GMUado 4. Jan. 1A6S,

KOnig Ferdmuid aa IwbeUa 87. Dee. 1661. Am 16. Jan. 1662 schrieb

wenn ne das Qeld dturehaas nicht haben

ktaaei mOdite rie eia bensahbartei Laad.

Digitized by Google



8

dadurch an den Tag gelegten guten Geemmingen dankte sie

am 11. December in geradesn ttbeneliwänglicher Weife. Sie

sehnte sicli jetzt nur wegen der kriegerischen Bewegungen und
Uurulien bald aus Kaschau wogzukommen und in ihre schle-

sischen Fiii'stenthümcr gelVilirt zu werden. Nicht blos dem
KünijLre, sondern auch dem General Castaldo, dem sie die freund-

schaftlichsten Briefe schrieb und den sie als Vermittler dem
Könige gegenüber benutzte^ äusserte sie wiederholt den Wunsch,

,Ton diesem gesegneten Lande und verfloohten Volke' befireit

zu werden. ^

Die flbrigen Gelder trafen anch reoktEeilSg in Kasohaa em.

Aber über die Commissftre, welche dieselben gebvadit hatton,

erhob die Königin Oastaldo gegenüber am 4. Jftnner 1552 die

bittersten Klasren. weil sie von der Hümme für die Einkllnfte

aus Oppeln, wir wissen nicht aus welchen Oründen, fast 50() I)u-

eaten ab^rezogen und das End»' des Jahres mit Weihnaeliteii

festgesetzt hätten. Sie bat den General, dahin zu wirken, dass

der König ihr nicht mehr Qesandte schicke, ^welche ohne Kespect

gegen die Fürsten einen Kreoser in vier Theile an theiien

suchen'.

Dem Könige selbst gegenüber Bpnmsh sie übiigm ihren

Dank ans, dass er ihr den Rest der Snmme flbr Oppehd ,Tall-

stlindig' geschickt habe, nnd versprach mit ihrem Sohne die

Gnade des Königs durch kindliche Hingebung zu rerdienen.*

Nachdem Ferdinand sie auch von der Einantwortunj: Oppelns

benachrichtigt hatte, übergab sie am 27. Jänner-^ li').')^ Kaschau

an dessen Commissäre (icorn- Werner, (Jommandanten der Burg

Öilros, und Georg Kakowsky und reiste, begleitet vom Neflfen

Castaido's, iXhvr Polen nach ( )ppeln ab. Am 7. oder 6. Februar^

kam sie nach Krakau, begab sich von. da auf die Burg

Kra^ce,^ nordwestlich von Ozenstochau, wo sie zwei Tage mit

' uscir i)i 'uffo di <picnto henedeUo paese e tiudadeUa gmerationt. An Cftr

htJildo am 1.'). Doc. Aolmlich am b. Dec.

• Aus Kaschau 0. .lan. 1552.

' Wenigsteu» schreibt sie aui 2ü. Jau. au KOnig Ferdinand, dM8 dies am
folgendeii Tage go»clMlmo wwde.

* Mpdm» Mine die nach Bericht Sigmnnds von Herbentein und des

Dr. Jobana Lang an Kffnig Feidband ddo. Petroeow 14. Febr. IftAS Im

k. k. g. A. (Pokmiea).

^ Von hier aus schreibt sie am 8. Mira an CSaataldo, am 4. an KOnig

Fecdinand. Ihr Bmder war am 37. Febniar von Pfotikow, wo er einen
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ihrem Brader, dem KOnIge Sigismund Angnst von Polen, bei-

sammen war, und reiste dann von hier mit ihrem Sohne aber

Rosenberg nach Oppeln^ wo sie am 18. März eintraf.^

Aber Isabellas Aufenthalt in Oppeln sollte nur von kui'zer

Dauer sein.

Die Krmig'in wurde diircl) den Zustand, in dorn sie Oppeln

iand, auf das Unangenehmste berührt. Sie habe hier, schreibt

sie am 24. MUrz an Castaldo, Ruhe und Erholung von ihren

Strapaeen und Ausgaben gehofft. Aber noch sei kein Tag ohne

Thränen Yergangen, wenn sie an ihr unglückliches Loos denke.

Durch den froheren Verwalter des Hensogthums, Paaadowskj,

sei Alles Temachlässigt worden. Oppeln sei eine Wttste inner-

halb und ausserhalb, das Schloss fast leer. Ihre Habseligkeiten

habe sie noch auf den Wagen, weil sie keinen Plats habe, wo
sie dieselben abladen könnte. Sie sei gezwungen, zu ihrer

Mutter zu fj^^'h^iij welche ebenso wie ihr Bruder sie bei sich

aufnehnu'u woHe. ^ In der That reiste sie schon wenige Wochen
darauf nach Polen ab. '

Aber nicht blos die langweilige Lage Oppelns und die

Baufjüligkeit des dortigen Seldosses verleidete der Königin den

Aufenthalt, auch die Einkünfte erwiesen sich als viel geringer,

als man vorausgesetzt hatte. Da Oppeln bisher nicht im Besitze

der Krone, sondern des Markgrafen von Brandenburg gewesen

war, hatte man die Erträgnisse dieses Fttrstenihums auch nicht

annähernd gekannt. Während man sie auf 25.000 ungarische

Gulden veranschlagt hatte, beliefen sich dieselben nach den

Ke^istem, die Isabella am 24. März an Castaldo schickte, auf

höchstens 7300 (Julden. »

Dass die pjnkUnftc von (>))peln weit hinter den Erwartungen

zurückbliebcn, hatte sich Ubiigeus schon bei der Uebergabe

Reirhst^ifr ijehaltoii hatte, nach Krzopu'e abgereist. Selbstbiographie Sig-

munds Freih, von Herberstein in F. Ii. Austr. ÖÖ. 1, 392.

* Nach Angabe Herberstein's a. a. O. S. 393.

* Sdureibeii babellas an KSnig Ferdinand ans Oppeln vom 20. Min, an

Castaldo vom Si.Mlns (SBriefe), JohannSigmnnds anCastaldovom 80.Min.
* Am 15. April achrribt aie noch in mtcb noUra Ofpeita, am 6. BCai In

oppUo Thar^fn (Taresyn ffidwestlieli von Warselian).

* Summa Hahilium provetituum ß» 4069 gr» 2

a inttabilium vel metrionm n ^^^^ n ^

Summa nrnrntwum ... ß. 1294 gr. ti quemliöet Jhr. pro 8$ gr,

eomptUatido,
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lieraiugosftellt; und Ferdinand hatte auch bereits Sorge getragen,

sie anfdie vereinbarte Stunme an ergttnaen. Schon am 9. Febroar^

also lange yor IsabeUaa Ankunft in Oppeln^ sehrieb er ihr^ dass

seine CommisBäre Uber diese Angelegenheit nicht hfttten yer-

handefai kOnnen, weil sie die Verzeichmsse oder Regesten der

Einkünfte von den Beamten des Markgrafen von Brandenburg

noch nicht erhalten, dass aber diese die baldige Uebersendung

versprochen hätten. Da er wisse, dass Isabella den Wunsch
habe, dass die fehlende Summe auf solche Besitzungen ange-

wiesen werde^ welche dem llerzogthum Oppeln benachbart seien,

80 habe er an die Vormünder des Markgrafen Georg Friedrich

das Ansuchen gestellt ^ ihm unter billigen Bedingungen aaeh

das Hersogthum Batibor su abedaasen, und es sei eur Foft-

setaung und Vollendung der Verhandhmgen der 1. April fest-

gesetzt worden. Hfttten diese Erfolg; so werde er ihrem Sohne

auch Ratibor übergeben, und wenn auch dies nicht genügte,

um die 25.000 Ducaten voll zu machen, diese noch anderweitig

ergänzen und auch den Entgaug flu- die abgelaufene Zeit zahlen

lassen.

^

Aber die Verhandlungen über die Einlösung Katibors

zogen sich in unerwarteter ^^^Mse hinaus, da sich unter den

Vonnl\ndern des jungen Markgrafen von Brandenburg auch der

Kurfllrst ^[oriz Yon Sachsen befand,^ der gerade im FrUhjahr

1552 den Krieg gegen den Kaiser begann.

Isabella wartete llbrigens die Erledigung dieser Angelegen-

heit gar nicht ab^ sondern schickte schon bald nach ihrer An-
kunft in Oppeln, um die Mitte des April' 1553, ihren Hoftn^ster

Loboczky an den K(inig Ferdinand nach Wien, um über die

vollständige Ausfilhning des Weissenburger W'rlrages zu ver-

haudebi und einige weitere WUusche durchzusetzen.^

* Untor AiKHKÜguu nun ächreibuu Küaig FertUiiaudä au I^abulla und Lo-

boczky zum 22. Oct. 1662.

* Ausser ihm Idldeteii die Yoraimidsohaft der Kurfllrst •won. Brandeabnig,

der Ifwkgmf Hans Ton Ottstrin, die Mutter, des Maitcgntfeu Qeoxjg

Witwe» Heragf Albrecht ron. PrensseD und die BMhe von Ansbach.

Lans, Ooweapondena des Kaisen Karl V. 8, 684.

' Vom 15. April ist Is.i))c1Ia£ Bcglaobigangsschreiben fUr denselben tat

den bobmascben K<"»ni^ Maximilian. Am 26. sehr^bt Lobeoakj bereits

von Wion ans an Ferdinand I.

* Die jP^opositio legationis Mathiae Loboczky ad Ii«». Kegiani M^tim

mine Kogiuae Isabellae facta' im k. k. g. A. 15ö2 8. d. iat offeubar
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Vor Allem sollte Loboesky den tmudgea Zustand schUdern,

in dem Isabella Oppeb getroffen habe. Bm SeUoss sei ban-

fÜBg nnd mit Holz gestützt, die Qttter Terwahriost nnd ebne

Gross- und Elemvieh, die Pischteiche zerrissen g-ewesen. Das

JSaatkorn IVir den Sommer, Lebensmittel, llausratli, Tische,

Stühle und Betten habe sie kaufen müssen, so dass sie nichts

geliabt habe, wo sie mit ihrem Sohne ihr Ilanpt hätte hiuleiren

können, und sie nicht einmal ihre Habe abladen konnte. Der

Mangel an Lebensmitteln nöthige auch Isabella, Oppeln zu yer-

lassen und sich zu ihrer ^lutter, der Königin-Witwe Bona an

begeben. Die £inkttnfie des Henogthnms beliehen sieh nnr auf

nngefilbr 7000 Qnldeni wShrend fOr die Instandhaltong kaum
lOXKX) Gnlden aQsreiohen würden. Loboozky sollte weiter das

Ansocben emenem^ dass ihr Oppebi frei von allen Stenern nnd
Abgaben nnd Ton der Kriegspflicht überlassen werde, nnd fttr

ihren Sohn den Aufschub der Huldigung bis zur Erreichung

der Volljährigkeit erwirken. Ebenso sollte derselbe darauf drin-

• gen, dass sie für die in Siebenbürgen und Kasehau zui'ück-

gelassenen Geschütze endlich entschädigt werde.

Bezüglich der 50.000 Ducaten, die sie dem Könige als

Darlehen lassen sollte, bemerkte sie, dass es ihrer unwürdig

sei, Zinsen an nehmen, da sie nnd ihre Vor&bren nie von Zinsen

gelebt bitten. Der KOnig mOge ihr für die ganae Summe yon

100.000 Dncat«! ein entsprechendes Land an Erbe oder Pfimd

geben.

Unter anderen weniger bedeutenden Dingen bat Isabella,

der König möge ihr wenigstens einen Theil der Schätze des

am 17. December auf Befehl (^astiildo's ermordeten .Mönches'

(des Bruders (rcorg T^tissenich) geben, da dieser seit dem Tode

des Königs Joliami die Verwaltung geführt, oliiie Kechnung zu

l^gen, dessen Schutz an sich gerissen und die in Gh^)flswardein

gelassenen fcülbersachen ihres Gemahls nicht herausgegeben

habe; und er mOge die Schuld von 7ö0 Ghüden auf sieh nehmen,

welche sie von Johann Weresch, Richter in Hennannsted^ ge-

lieben nnd deren S^hlnng Jener Mttnch' versprochen habe.

Als aber Lobocaky nach Wien kam, war Ferdinand an

einer Zusammenkunft mit Moriz von Sachsen nach Linz ab-

wihiend Isabollas Aafenthalt in Opi« In nb^eHuit worden, wenn sie

mch «rat den im Augott gefOhrtaa Veriiaudlmigeii m. Grande gelegt

wurde.
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gereist. Auf den £ath Sigmimd üerberatein's, der auf der BUck-
reise aus Polen, wo er in beeonderer Mission ^^ewesen war, mit

Isabclla in Oppeln zossinmengetroffen war, ^ beschloss LobooElqr

dem Könige, weil dieser mit Geschäften tiberliftaft war, niohi

^eich nachnreisen, sondern erst eine Weisung desselben ein-

soholen, ob er ihm folgen oder ihn in Wien erwsrten soDe.*

Später verftlgte er sieh aneh wirklich snm SjOnige. Aber da
dieser in Passan, wohin er sich Ende Mai begab, um mit Moriz

von Sachsen und seinen (ienossen einen Keichsfrieden zu ver-

einbaren, die für die Verhandlungen mit Loboczky nothwendigen

ActenstUcke niclit zur Hand hatte und die erforderiichen Auf-

schlüsse nicht leicht erhalten konnte, so schickte er ihn nach

Wien zurück, um mit seinem Sohne Maximilian die Unter-

handlnngen an beginnen.'

Maximifian wollte aber ttbor diese Ai^;elegenlieiten in Ab-

wesenheit seines Vaters keine EntBcheidnag treffen, und auch

als er von diesem neue Weisungen erhielt,^ schob er besfl(^oh

allerwichtigeren Punkte eine bestimmte Antwort bis inr Ankunft

«

desselben hinaus.*

Erst als König Ferdinand am 1*^. August selbst wieder

in Wien eintraf,*^ wurden die Unterhandlungen ernstlich auf-

genommen.'^

Der König aeigte sich auch jetzt bereit, die Bestimmungen

des Weissenbniger Vertrages im yollen Umfange auszuführen

und auch ttber dieselben hinaus geringfügigeren Wtbischen

Isabellas entgegenznkommen. Aber alle ihre Forderangen wollte

und konnte er anch nicht erfüllen.

* Dessen Selbstbiogrnnhie a. a. O. S.

* Ivil)<»c7.ky an Köiu|r Fonlinand vom "2'). Aj»ril 1552.

* Fi^rdinaiul an N.slii lla <1<1<». Patavic .luni 1552.

* Loboczky an Köniir Ferdinand ihh>, Vionno 20. .Iiini. Ferdinand an

Loboczkj i'atavio 5. Juli uud Weisuiigeu an seinen Sohn vom gleichen

Tage.

* Antwort dm KOnl^ (HtsindUan) 'von BShmeit auf «inige Artikel Lo-

boeikj*a vom 7. August
* (Oeraj), UiMmr KOnig P«nliiuuids I. (Wien, 1848).

* Piopoiitio legttfonis MstkiM LobocAy (•. 8. 10 Kr. 4.)— BeqMOfiim Bo.

Bflfiae Ufi» ad piopotitioiieiii Matiiiae Loboosky «id. — Boplica Ma-

tliiae Loboczky ad proximum Rom. et reg^e Mt»» responsura. — Re-

8]>')nsnm Ro. Ke<^ia(- .M'< ad replicMi Mathiae Loboczky. (Alle 8. d.)

— KuHponsnm S. Iv. M. ad articalos per dominam Lobocsky MmM eae in

sdiptia datos, 29. Aug.
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Wenn Loboczky im Auftrage seiner Herrin in lebhaften

Farben die Verwahrlosung Oppelns geschildert hatte, so apraoh

Ferdinand sein Bedauern darttber ans, bemerkte aber, daas

dies nioht ihm, sondern dem Hensoge yon Oppeln und dessen

Nachftiger, dem Markgraftn von Bvandenbnxg, mr Last fiüle,

dasB er tlbiigenB ADes thnn werde, nm die KOn^in und ihren

Sohn sn befriedigen^ und dass er ihr die Ansgaben f9ap Hans-

rath, Hafer nnd Gerste ersetzen werde. Er machte zugleich

darauf anfmerksaiii, dass er derselben ja auch Frankenstein

{
und Münsterberg überlassen habe, wo sie l)L(pieni residiren

könnte, wogegen aber T>oboezky einwendete, dass in Frankt ii-

stein und Mttnsterberg zwar die Wohngebäude gut, aber der

Aufenthalt wegen der Unfruchtbarkeit und Armuth der Gegend

anbequem, anoh diese Gbhiete der Königin nur yerpfändet seien.

Die Befaanptimgy dass die Einkünfte des Heraogtfinms

Oppeln sich nnr «of ongefthr 7000 Gulden beUefen, bestritt

Ferdinand, da er you yerlttsdiehen Leuten entgegengesetate

Naehrichten habe. Damit ttlirigens kemem Theüe Unreeht ge-

schehe, wolle er die Erträgnisse aus den Regesten der letzten

zehn Jahre feststellen lassen und sei auch bereit, zur Revision

dei-selben zwei oder mehrere CommissUre nach ( )ppeln zu senden,

was auch Isabella thun möge. Auch erklärte er neuerdings

seine Absielü, einen etwaigen Abgang von den 25.000 Ducaten

ans den Einkünften Ratibors zu ersetzen, an dessen KUcklOsung

er bereits die Znstimmmig erhalten habe^ wenn er sich auch

lut den BesHaem über die Entschad%ang noch nioht habe

einigen können.

Mit der Absendung von CommiBsaren, die in Oppeln an-

sammentreten sollten, erklärte sich auch Loboczky einverstanden,

nnd man einigte sich aueli über den Zeitpunkt der Verhand-

lungen. Nur wünsfhte Loboczky, dass jene auch Vollmacht

I

zur Uebergal)e Ratibors erhalten sollten, was Ferdinand zusa<;t('.

1 sobald mit den Vormündern des Markgrafen von Brandenbuig^

mit denen die Commissttrc am 17. September zusammenkommen
sollten, eine Einigung erzielt wäre. Auch forderte Loboczky

die Wiederherstellung der Integrität des Herac^^ams Oppeln,

on dem der edle Adam yon Ketzendorf aus dem Herzogdinme

Brieg (TieUeioht mit Zustimmnng seines Herm) nnd ein ge-

wisser Sehweiniohen; Hauptmann yon Elein-Glogau, Theile

oeeopirl lilltten. Anch dazu erklärte sich Ferdinand bereit.
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Diese Commissftre sollten auch von Isabella über die vom
Köni<^^e Johann in (uM.sswardein zurUckicelassenen Geo^enstände

niilicre Aufschlüsse l inhuk'n, worüber dem Könige Ferdinand

nichts bekannt war. Dagegen Hess Loboczky die Forderung

der Schätze des Bruders Georg fallen, nachdem Ferdinand be-

merkt hatte, dass ihm von einem Schatze desselben gar nichts

bekannt und dass das Wenige, was er hinfterlaaBen habe, in-

entariflurt^ und aar Vertheidignng SiebeobOiigeDS Terweiidet

worden sei Die Zahhing der Sohnld an den Bichter Yon

Hermannstadt hatte bereHs der KOnig MaximiKan angeordnet

Die Entschftdigung für die in iKasohaa und SiebenbtLrgen

surttckgelassenen Geschütze, Kugein und Pulver wurde neuer-

dings zugesichert, und es war bereits an Castaldo geschrieben

worden, um flarill)er die nothwenfligen Aufschlüsse zu erhalten,

worauf gleich wertliigc aus liaiizcn ji:cgeben werden sollten.

Auch der Aufschub der Huldigung für Johann Sigmund

bis zum vierzehnten Lebensjahre desselben wurde bewilligt.

Unbedingt abgelehnt wurde nur aueh jetzt die Bitte wegen

der Befreinng Oppelns <» aUen Abgaben und Leistungen, nioht

bloi weil dies Air Böhmen and Schlesien naehtfaeflige Folgen,

sondern auch weil eine solche Bewilligung des Klfnigs ohne

Zustimmung der Stünde keine Giltigkeit hätte. Auch das An
suchen Loboczky's, der König möge sich wenigstens beim

nächsten böhmischen I^andtage dafür verwenden, dass tUiu

Herzoge Juliann Sigmund den anderen schlesischen Fürsten

gegenüber ir^'^cnd » in Vorrecht eingeräumt werde, wies Ferdinand

zurück, weil dazu doch keine Aussicht wäre.

Ebensowenig ging Ferdinand auf den Wunsch Isabellas

ein, ihr für die 100.000 Ducaten, die er ihr schuldig war, ein

Land einaurflumen. Er habe jetat kein Land, das er ihr var-

sohreiben k(tenie, entgegnete er. Wohl aber erklärte er sich

bereit^ der Ktfi^gin ftlr einen Theü dieser Schuld liegende

Guter, für den anderen Zolle und andere Einkünfte anauweisen,

so dass sie jährlich 5000 Gulden erhalte. Auf die Anweisung

von Einkünften wollte sich nun aber wieder Loboczky nicht

* Nach einaiB B«rifihte Gastildo't fimd man nur 4(00 Kark Silb«r in Stangen,

1000 alte OoldmUasen mit d«m Bilde des LTeimadraa, lOÖO Ghilden

baaree Geld» einige Steinene mit Goldadern und eine goldene Behlange,

in der obige Goldmttasen gefiinden worden waren, ütielenorid a. a. O.

8. Iis.
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mnlannrn^ da diete nmdcW seien. Die Königin, bemerkte er,

8« aafiaerksain gemacht worden^ daas Groes-Glogau und Jaaer

m Solüeiien, weiter LOwenberg, GOrlita, Bauaen, ZittaUi Bonalaii,

Sparottan^ Muakany Tribol, Friedland u. s. w. frei seien. Uebrigens

itt ihr üoeh Heber die ZaUiug der 100.000 Ducateiiy da sie

dafür näher gelegene Güter als Eigenthum kaufen kOnnte. Die

Abtretung eines oder mrlirerer der ircTiaiinten Gebiete erklärte

nun wieder Ferdinand für uinn<>L! lieh, weil sie tlieils von der

bülmiisehen Krone ohne W itssen und Zubtiininiin^ der Stande

nicht getrennt werden dürilen, theils zur EntbchücLigung fUr

Katibor in Aussicht genommen seien. Er stellte daher neuerdings

das Ansnohen, die Königin möge ihm wegen der Kriegskosten

diete Summe noch ein Jahr lang lassen, wogegen er ihr bis

Weihnaditem dnroh den Zahlmeister in Schlesien^ 6000 Dttcaten

entrichten nnd binnen Jahresfrist entweder GOter, wovon sie

die EnikUnfte bemehen k^famte, Übertragen oder das Geld baar

mrttckzahlen wollte. Da Loboczky den Iläthen der Hofkammer

mitgetheilt hatte, dass der Bisehof von Breiilau die Burg und

Herrschaft Plesb verkaufen wolle, so wollte er mit demselben

wegen der Erwerbung unterhandehi.

Die Königin Isabella w ar mit den Ergebnissen dieser Ver-

handlungen nichts weniger alsaufrieden. Nach ihrem ergebenen

und wohlwollenden Verhalten gegen den König, schrieb sie dem-

selbeii am 1. Oetober aus Warsohao, habe sie eine günstigere

AbferCigimg ihres Gesandtan erwartet Er habe sie ans ihrem

Beiehe weggefilhrt nnd das Wenige, was er ihr rersproohen

habe, nioht evfilDty so dass sie mit ihrem Sohne nicht leben

könne und auf den Burgen ihrer Mutter weilen und von ihr

unterhalten werden müsse.* Der König, sehrieb sie am '21. Sep-

tember bitter an Castaldo, halte sieh nur entsehlossen, auf dt ii

liehaelistag ( September ) Commissäre naeli < )ppeln zu seliieken,

jOm die Vögel in der Luft und die Fiache im Wasser zu schätzen,

* VcffObfliigelieBd tolMiiit sie indMMa doeh aa die RItokkelir naob BchleiiMi

fedaobt KU haben. Denn am 23. October schrieb sie an Gastaldo't Neffsa

Johsan AUom Cni^tnldo, sie habe aus Furcht vor der Pest WarRohaa

wlassen nnd nach Oppeln surttckkehren wollen. Als sie aber auf dem
Weg« p-f>hürt, dass sie dajiflbst Huiifjt'rs htorbcii würde, weil dort keine

Lebcnnmittcl und Aliet^ furc-lilbar tbeuer .sei, liube sie in DulMecirc ( \\<>hl

Dobryasyce iwischen Piotrkow und Csenstochau) Halt macheu miUMen.
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damit die Einnahmen tdier die von ihr angegebene Summe
(7000 Ghilden) erhftht würden'.

Die ünsufiriedenheit Isabellas konnte am so üblere Folgen

haben, ak auch die Hakang der Feinde des Hautet Habtburg

eine drohende und die Stimmung der SiebenbUi ger eine immer

bcdeiiklifhere wurde.

Im Sommer 1552 setzte sich ein grosses türkisches Ileer

gegen die ehemah'gen Besitzungen des Sohnes Zdpolya's in Be-

wegung, eroberte am 30. .luli Temesvdr und bedrohte Sieben-

bürgen, da dessen westhche Vormauer, die Festung Lippa, Ton

ihrem Commandanten, dem Spanier Aldana^ feige verlassen worden

war. Ferdinandt Befehlthaber Cattaldo mutete den Foittduritten

der Feinde nnthätig antehen, w^ die in Siebenbürgen stehen-

den Trappen, welche teit mehreren Monaten keinen Sold er-

haben hatten,' ihre Dienste TerBagten nnd sieh gegen die Ein-

wohner wendeten, die Adeligen aber anlkngs sich weigerten,

ein allgemeines Aufgebot zu besi liliessen, und äpäter wenigstens

nicht über die Grenze ziehen wollten.'

Unter solchen Verhältnissen ei hicltcn die Gegner König

Ferdinands in Siebenbürgen und dem üsUichcn Ungarn, welche

Johann Sigmund und seine Mutter auf den dortigen Fürsten-

stuhl zurückführen wollten, wieder Oberwasser. Schon am
12. April 1552 schrieb Gastaldo an den König Ferdinand^ er

mOge Isabella so weit als mO|^eh befriedigen, denn sie werde

nnonterbrochen von Terschiedenen Seiten an Neueroogen auf-

gereizt, nnd wenn sie anch bisher grösseren Widerstand ge^

leistet, als irgend ein anderes Weib leisten kOnnte, so konnte

es doch geschehen, das« sie von Verzweiflung erfasst ihren

Sinn änderte.

Die Türken suchten ebenfalls mit Isabellens Hilfe die Herr-

schaft Ferdinands in Siebenbikrgen au stttrzen. Am 19. August

berichtet Castaldo dem Könige, es sei ein CasteUan des Peter

Petroyich, des Verwandten und ehemaligen Mitvormnndes Johann

Sigmundfl^ in seine HKnde g^idlen, dnrch den die Türken die

VeriiShmsse in Siebenbürgen anscnspioniren sachten. Dieser

1 ITeb«r die VerhiHntwe SifllMnbfir^nB und die Lagt (Maldo^t in dieMr

Zeit handelt (ungariwii) A. SziHpryi in der Einleitung; zum botrofFenden

Abschnitte der ,Mon comitialia Tnmsylvaniae' 1, 302 ^qq. Eine eiu-

prebendero DArstellnng «luf Grund der rnichlialtigen ilatorialien det

k. k. g. A. wäre eine dankenswerthe Aufgabe.
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habe liekannt, tlass die Türken diircli ihn an Isabcllu und

Petrovich Briefe geschickt hätten mit dem Versprechen, ihnen

Temesvdr und Lippa zurückzugeben, wenn sie den Sohn des

Königs Johann wieder nach Siebenbürgen brächten. Wie er

on Franz Kendjr, einem der angesehensten siebenbttrgischen

Grossen, gehört habe, sei jetzt die Königin sehr verändert' und
68 sei zu fürchten, dass sie noch mehr sich verändere, da das

Qlflck so sehr gegen den König sei.

Aneh der König Heinrieh U. von Frankreich, der in diesem

Sommer mit Zustimmun<r des Kurfürsten Moriz von Sachsen

und seiner Freunde dem deutsehen Iicic he die Stiidte Metz,

Toul und Verchin entrissen hatte und deswegen einen Antrriff

des Kaisers Karl V. befürchten musste, suchte Isabella durch

eine eigene Botschaft zur Rückkehr nach Siebenbürgen zu

beweiren. Eingedenk der Freundschaft seines Vaters Franz L
zum Könige Johann (Hess er ihr melden) bedaaere er sehr die

grossen Rttstongen des ttbrkischen Kaisers gegen Ungarn, das

ihrem Sohne and den Christen entrissen werden solle. Diese

Gefahr könnte nur dadurch abgewendet werden, wenn Ungarn

durch den Sultan ihrem Sohne zurückgestellt wttrde, und dies

hoffe er durch seine Vermittlung zu erreichen, wenn er nur

wisse, dass sie und ihr Sohn Ungarn zu besitzen wünschen.*

Isabella theilte den Inhalt dieser Botschaft am 1. October

dem Könige Ferdinand mit. indem sie bemerkte, dass sie trot/jh ni

von ihrem Vorsatze, ihm getUllig zu sein, nicht einen Finger breit

abgewichen sei; nur m<3ge auch er sich seiner Versprechungen

erinnern und der Erfüllung derselben keine Schwierigkeiten

bereiten.

Ferdinand antwortete ihr am 22. October, er werde aUen

seinen Verpflichtungen nachkommen und, wenn die nach Oppeln

gesendeten Comnussftre sich nicht einigen könnten, zur Verein-

barun^' eines Vertrages an sie selbst einen Bevollmächtigten

• In der Tliat erfuhr K<tuig Ft- rilinaiui.-' Gfsandter in Polen Emle ir».'>4 von

dem am Ilot'e I^bellas weilenden türki.sclion THcUuiusji Malnnud, dann die

Verblnduiig der Künigin mit den Oegnern FerdinandB bald nach dem

Yerlnate Temesviurs begonnen habe und ,«lo& hemaeh durch dm Türken

und Framoten, ao «idk dar Saekm bM angmommm, geuteUeH*, B*k-

deesky a. a. O. 8. 79, N. 1.

* Beikge inm Schreiben laabellaa an KOnig Ferdinand ans Wanchan
vom 1. October 1552.

Ardur. Bd. LXIYIU. 1. Hitfte. 2
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schicken. Am 8. Dcc('in))er meldete er ihr neiu rdiiifjs (lie.sc Ab-

sicht, und zwar bestimmte er dazu seinen Kämmerer 8igmuud

Frciherrn von Herberstein und den Dr. Johann Lang, ^fisci nostri

AuBtriae prnefectum*. Schon war am 21. December die Instruc-

tion für dieselben aasgefertigt und Ferdinand kam den Wünschen
der Königin Isabella in einem nenen Punkte entgegen, indem

er, wenn sie glaubte, dass seine jüngste Tochter Johanna ftür

ihren Sohn zu jung sei und sie Heber einen Anderen wollte,

sich bereit erklärte, demselben die Erzherzogin Helena^ zur

Gemahlin zu ^adien."

Du kam von den naeli Oppehi fi^esendeten CommissiuHin

Friedrich von Kedern und Dr. Kindler die Naehrieht, dass sie

sich mit Isabella über alle Punkte geeinigt hätten. Diese Mit-

theilung wurde dann auch durch ein Sehreiben der Königin

vom 17. December bestätigt, worin sie aber bat, ihr die gaiiBea

HerzogthOmer Oppebi und Batibor war mit dem Ansatee eines

jährliohen Einkommens yon 16.000 ungarischen Gulden au Uber*

lassen, so dass Ferdinand an Johann Sigmund noch jähiUeh

9000 Chdden baar au sahlen gehabt hfttte.

Am 20. December war auch mit den Vormündern Georg

Friedrichs von Brandenhur«^ der Vertrug- wegen der Küeklösung

Ratibors abgeseldossen worden, nachdem Ferdinand, wie er am
It). December an Castahh^ sehrieb, alle von denselben irestcllt^ n

Bedingungen angenommen hatte, obwohl er sie hai't fand und

glaubte, dass sie durch eine längere Verhandlung hätten ge-

mildert werden können. Dem jungen Markgrafen wurden fbr

Oppeln und Ratibor das Herzogthum Sagan mit Priebua und
Naumburg und die vier Biberstein'scheii HerrschaflbBn Soran,

Muskau, Tribel und Friedland yerpfitndet, wenn nicht binnen

vier Jahren die Hauptsumme von 183.388 Goldgulden besahlt

würde.* Die Kurfürsten und Fürsten, welche die obersten Vor-

< Helena war 1548, Johanna 1547, Jobium Sijnnaad aeHwl 1640 geboren.

* 21. Dec jArticnlns eztraetas ex initrnclione dominonun Sigismandi liberi

baronis in Hcrborstoin etc. et j. u. doctoris JoanniH Langi' mit dem
Bei.satzc: JInec iiistructio non fuit sortita effectuin, quia, cnm üun esset

discessunis dominus nb Herberstrin, nuuciatum est M*» snae a ciimmis-

sariis suis (I) doniiiio Fridt'iuo a H^ibirn, de oninilutH <-uui regina esse

traiisactuiu.' — Dieser Hericht iiiu>s nach dem '2M. 1>(C. einp'trortüu

seiu, wo KOuig Ferdinand noch von (jraz aus den Dr. Lang vou der

beabsichtigten Sendung ventindigte (k. k. g. A. Folouica).

* Bncholti, Oeeehiehte der Begierong KOiüg Ferdinand I. 4, 48$.
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münder des Markgrafen waren, bestätigten den Vertrag und

bestimmten den letzten Februar 1553 zur Uebergabe,^ worauf

neh Kafcibor dem Sohne IsabeUas eingerftiunt wurde. Nur auf

das Aneuehen derselben, die Einkünfte der beiden Hersogihtlmer

auf nicht mehr ak 16.000 Qidden au berechnen, ging Ferdinand

nicht ein. Sie wurden auf 80.000 Gulden Yeranscblagt und vom
Könige die fehlenden 5000 Gulden ftlr die nächsten vier Jahre

auf das schlesischc Zaliluiei.steraiiit angewiesen mit dem Auf-

trage, sie jährlich am 24. April ohne Kosten nach Oppehi zu

liefern.*

Isabella seigte sich jetzt wirklich befriedigt. In einem

Briefe aus Krzepice vom 30. Jänner 1553 sprach sie dem
Könige Ferdinand für seine väterliche Gesinnung und für die £>-

fUhmg ihrer Bitten ihren Dank aus.' Mehrere Monate htiren wir

fortan mefats mehr Ton Klagen oder F<nrdemngen der SlOnigin.

Unterdessen wurde aber die Herrschaft Ktfnig Ferdinands

in l^ebenbttrgen immer mehr gefthrdet Die TOrken erklärten

den Ständen wiederholt, dass sie ihnen nur dann Frieden be-

willigen würden, wenn die Deutselien vertrieben und ein Ein-

heimischer zum Wovwoden gewählt würde. Schon beirannen

die Unzufriedenen, die besonders unter den Szeklern zahh'eieli

waren und an einigen angesehenen Adeligen gewandte Führer

> Haeli fldmibMi KOnig Fttdiaaiidt an laabelU ado. Qriti 18. Febr. 16&8.

In Schreiben nn dif vom 2. April spricht er die Erwartung «nSy

dawi Ratibor in ihreu Händen sein werde, in Sclireiben an Ca.italdo vom
15. April meldet er dies als sichere Thatsaehe. Am H. Mai iinlnn

Friedricli von Hodom mit den anderen kf^uig-liclien Coniiins.siirt ii in il(-r

Ratibor,seil eil Handlung ,nac'h richtiger ^'er^^k'iclmutr' von der Königin

Urlaub. Bedem's Bericht vom 7. Mai 1.').'>.'}. — Auch wogen der »clnil-

digm 100.000 Dacaten dürfte wohl um diese Zeit ein Abkommen su

Stande gekommen lein, womaeh Ferdinand dieeelben bis ram e. JSoner

1654 sorlleksiiiaUen, IDr dai laufende Jahr aber mit 6 Proeent in yer-

ainaea Tenprach. Daae der KOaig Aeh daan veipfliehtet bat| ateht jeden-

tella fßi^ doreli deeaan ünatarnduni v»m 82. Kot. 1&58 (a. unten 8. SS).

* Unaus^efertigtes Original oder Abschrift der Urkunde K5nl|f Ferdi-

nands d<Io. Oodeuburg, 24. April 1553.

• Nach Antwort Ferdinands au Isabtdla ddo. fJrät/, IS. Febr. 1558. I.sa-

bellas Brief scdbst fehlt. — Auch in Schroilicn au C'astaldo vom 17, Fflir.

bemerkt der König, er küniie nicht 5j;1auljeu, dass Isabelin nit lit eliriii li

gegen iiiu handle, da jetzt alle Zwistigkeiteii zwi.scheu ihnen ausge-

glichen seien uud sie, wie rieh aus ihreu und Lobocaky's Briefen ergpebe,

ToUkommen salHedengestellt lel.
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hatten, sicli zu organisircn, UinjLCt'k<lirt vi-i-lioss Castaldo im

Friilijahre 1558 mit Zustimmung des Köni<!fs das Land, und

auch die fremden Truppen, welche sich durch ihre Aussdi wei-

fungen furchtbar verhasst gemacht hatten, wurden zurückberufen.

Der Woywode Andreas BAthory war ein bejahrter, in Folge

seiner heftigen Giohtleiden zu jeder Thfttigkeit onfilhiger Mann,

was endfich auch den König beweg, an dessen Stelle am 26. Mai

zwei Andere za Woywoden zu ernennen, nämlich den Sieben-

bürger Franz Kendy, einen der einflnssreiehsten, aber bisher

mit Misstrauen betraeliteten Magnaten, und den Ungarn Stephan

Dobo, der sich im K'tztcii Fuldzuge dureli steine heldeiimiithige

Verth eidiguug Erlaus gegen die TUrkeu grosbun Kuluu erwor-

ben hatte.

Von ihren siebenbürgisehen und ungarischen Anhängern

wie von <lt-r Pforte wurde Isabella zur Rückkehr aufgefordert

und sie nahm diesen Lockungen gegenttber wenigstens keine

ablehnende Haltung ein.

Am 22. December 1652 meldete Castaldo dem K(taiige Fer-

dinand, Isabella unterhandle schon offisn wegen der Rückkehr
nach Siebenbürgen. Es existiren, schreibt er, Briefe on SecM^

tären derselben an die Kinwolmer, dass sie guten Muthes sein

sollten, da sie die Königin LsaljeUa und ihren Sohn bald hier

haben würden. Eines dieser Sclireiben sei an Martin II. ge-

kommen, der beinahe zum Bürgermeister von llermannstadt

gewUhlt worden, aber jetzt gestorben sei, ein anderer an den

dortigen Kiehter, der gefkhrhch krank sei. VW werde für die

Wahl von Nachfolgern sorgen, die dem Könige anhängen.

Friedrich yon Redem, der am 3. M&rz 1553 ab Ferdinands

G^esandter zu Isabella nach Krsepice kam und dem sie von den
Antrügen der SiebenbUrger und dem Versprechen des Sultans,

ihrem Sohne, wenn sie ihn sendete, eine Krone zu schicken nnd
ihn zumKönige von Ungarn krönen zulassen, MittheUung machte,

scheint zwar von iliren guten Gesinnungen gegen den König

und von ihrer Vertragstreue überzeugt gewesen zu sein,^ aber

es war doch sehr bedenklich, wenn sie diesem oder dem Könige

Ferdinand selbst gestand, sie habe den SiebenbUrgern und
Ungarn, die sie gebeten, mit ihrem Sohne zunlckznkeliren,

in einer Weise geantwortet, dass ihnen die Hoffirang nicht

* Bein Bwleht -vom 6. Min im Conoept im k. k. g. A.
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penommon würde,* und habe ihnen nichts Bestiinintes sauren

Wüllen, bis sie des Königs ALeinung darüber ertalireii hilttc- Es

war dies gewiss ein höchst sonderbares Benehmen, und Ferdinand

hatte Kecht; wenn er ihr bemerkte, dass er ihr die Antwort

nicht yoncbreiben wolle, da sie selbst am besten wissen werde,

was sie nach der zwischen ihnen bestehenden Freundschaft

antworten solle. Er versprach ihr ttbrigens nenerdings^ ihrem

Sdine seine Tochter Helena statt der jüngsten Johanna zur

Gemahlin zu geben, und sendete ihr durch Redem ein Porträt

derselben, worüber sie sich hocherfreut zeigte. Sie fand zwar

das BiJd Johannas schöner, aber sie erklärte sieh doch damit

einverbtaiKlon, dass ihr Sohn deren Schwester heirate, damit

die Ehe um so eher vollzogen werden könne.

Oh sie damit tlem Plane, nach Siebenbürgen zurück-

zukehren, entsagt hätte, ist freilicli zweifelliaft, da die Anträge

der Pforte immer verlockender klangen. Ein Bote, der dem
Ladislaus Popel von Lobkowitz Briefe aus Krakau brachte, er-

lihlte diesem, er habe daselbst einen Tschauss des Sultans

mit Briefen gesehen, der am 9. Mai vom Könige von Polen

empfangen worden sei und auch zu Isabella nach Krzepice

habe gehen woUen. Der Inhalt der Briefe sei, wie es allgemein

heisse, der König von Polen möge dem Sohne König Johanns

zum Besitze des Reiches Ungarn verhelfen; der Suhan würde

ihm dann Alles zurückgeben, was sein Vater gehabt habe.*

Ernst war es dem Sultan treilicli mit diesen Versprechun^^en

gewiss nicht, denn er dachte sicher nicht daran, die Hauptstadt

Ofen, die er dem Sohne Zäpolya's im Jahre 1541 treuloser

Weise entrissen hatte, und die später eroberten Theile Ungarns

wieder aus den Händen zu geben.

Bei der Schwäche seiner finanziellen und militärischen

Hüfimittel erkannte KOnig Ferdinand immer klarer, dass der

' ip.toa in *pe yiutpen^oi* fetteret.

' So nach 8«'hri«iben Köni^-- FcnliiiHiuls an l-^nltflln ddo. Grätz, 2. Apr. 1053.

Ob Liabella dies ihm .süUi.st ij^csi-hi irbtii oder es etwa dem Friedrii-h von

Redern luitgetheilt hat, der nach einem Berichte vom 6. März /.u ihr

am 3. nach Krzcpico gekommou, geht ans dem ^Schreiben dos Königs
'

nicht liorror.

* Nach Hedeni*8 Bericht y<wi 7. Mai 1663 (Orig.).

* Ladislaiu Popel*s Bericht an KOnig Ferdioand ddo. Png, 80. Mai 1668

im k. k. g. A. Polonica.
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Besitz Siebenbürgens und des BoBles Ton Ungarn nur durch

einen Frieden mit den Türken zu retten sei. Um einen solchen

herbeisdflüiren, erbat und erwirkte er sich siekeres Qeleit für

seine Gesandten, welche mit dem Paseha von Ofen die Unter-

handhingen führen sollten. Er glankte, dass diese wesentlich

erleichtert werden «rOrden, wenn dem Sahan die Gelegenheit

benommen würde, als Beschützer Isabellas und ihres Sohnes

aufzutreten. Er licss daln;r für Friedrich von Redern, seinen

Rath, den er mit den Porträten seiner l>eid('n il\n<ri^ton Töchter

an die Königin gescliickt hatte, am 29. April eine Instruction ent-

werfen, wornach derselbe Isabella bestimmen sollte, die schrift-

liche Erklärung abzugeben, dass sie und ihr Sohn von ihm

vollständig befriedigt und zwischen diesem und seiner Tochter

eine Heirat beschlossen sei. Das betreffende Schreiben sollte

Redem durch einen eigenen Boten nach Wien senden.^

Die Königin wollte aber offenbar durch eine solche Ep-

klftrung sich und ihren Sohn nicht der Aussicht auf den Wieder-

besitz Siebenbürgens oder gar der Krone von Ungarn berauben

und gah auf die Bitte des Königs Ferdinand eine uuswcicliende

Antwort. 8ie sclirieh ihm am 22. Mai, sie sei zwar bereit, was

er sowohl durch einen Gesandten als auch briefhch über ein

an den Sultan /.u richtendes Schreiben verlangt habe, zu thuu,

aber sie habe den Zweck eines solchen nicht einsehen können.

Sie wisse nicht, ob er dadurch ihre Treue prüfen wolle oder

seine Sache beim türkischen Kaiser zu fbrdem strebe.' Spitter

scheint sie dann Krttnklichkeit als Hindemiss für die Ausfer-

tigung dieser Erklärung voxgeschfltzt zu haben.

Der König begnügte sich nicht mit der Betheuerung, dass

er nur im Interesse Siebenbürgens und Ungarns auf den Sultan

einwirken wolh', weil er glaube, diesen leicliter zum Fneden

bewegen zu kr>nnen, wenn er aus ihren Briefen sehe, dass sie

und ihr Sohn befriedigt seien und selbst die Rückkehr nach

iSiobenbUrgen nicht mehr wünschen. Er beschloss Mitte des Juni

eine eigene Gesandtschaft, n&oüich den erwähnten Friedrich

von Hedem und den Mathes von Loga% seinen Hauptmann

Das ('iinrt'pt der Beglaubiguug für Kederu vuui 2b., das der iuätructiuu

vom 21». April 1553.

Den Inhalt dieaes ächreibeua, da» uicbt erhalten ist, kcunou wir nur

ans Fwdiiiaods L Antwort rom 81. Mai.

«
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in Schweidnitz und Jauer, an sie zu schicken, um einen Druck
aiil" sie aubzuübcn.' Diese sollten .sich bei ihr eine Audienz er-

bitten und die Hoflfnun«]^ aussprechen, dass die Scliwachheit,

welche die Absendung des von ihm gewUnsohten Schreibens

verhindert habe, gewichen sei und dass sie dasselbe bereits

abgesendet habe, sonst aber die Ausfertigung betreiben und es

durch einen Tag und Kaeht reitenden Boten sohicken. Sie

soOfeeii weiter melden, daae er iwar nicht sweifle/ InbeUa werde

gegen ihn und aein Königreich nnd Land nichts imtemehmeni
dass er aber doch nicht nnterlasaen könne, ihr sa melden, dass

bei etlichen unruhigen Leuten beschwerliche Praktiken vor-

handen und der Anschlag sein solle, den Herzog Johann Sig-

mund wieder nach Ungarn und Siebenbürgen zu bringen. Es

sei das gewiss nicht ihr Wille. Da aber die Läufe und Prak-

tiken seltsam und die unruhigen Leute in ihren Anschlügen

geschwind seien, so möge sie gegen eine etwa versachte Ent-

fiiliriing ihres Sohnes Vorsoige treffen. Wenn sie aber merkten,

dass IsabeUa Aasflttchte suchte, so sdlten sie sieh nicht ab-

weisen lassen nnd ihr yorsteUen, dass die Sohnld einer Ent-

filhrang sie treffen würde. Auch sollte die Königin den sieben-

bürgischen Ständen ebenso wie dem türkischen Kaiser schreiben,

dass sie zufriedengestellt sei. Durch Ausreden sollten sie sich

nicht hinhalten lassen und im Nuthfalle den König von Polen

um seine V'ermittlung angelu n.

Um Tsabclla seinen VVünsclu'n glinstiger zu stimmen, er-

klärte sich Ferdinand bereit, die Jünkllnfte vom üerzogthum

fiatibor, obwohl sie auf 11.000 ungarische Gulden geschätzt

worden seien, nor zu lO.OOU Gulden ansusohlagen nnd ihr

1000 Golden anderweitig an zahlen, weiter die an diesem Her-

zogthom gehörige, aber vom Herzoge Hans Ton Oppehi einem

Adel%en aof Lebensseit Terschriebene Herrschaft Tost ihrem

Wunsche entsprechend znrdcksuerwerben. Aach die noch immer

nicht gesendeten Geschütze durften ihr die Gesandten in Aus-

sicht Btollen.

\'oji Isalx'lla sollten dicso sit-li /.um Könige von Pulen be-

geben und auch von ihm verlangen, dass er eine Entiührung

Johann Sigmunds verhindere nnd auf die Entfernung aller ver-

s IMe lutraetton Ittr dieselben im Conoept irom 14. nitd in CSopie rom
16. JimL
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dächtigen Personeiiy besonders der Ungarn, vom Uoi'e der Küm-
gin Isabella hmwirko.

Logau und Redern ^ kamen am 1. Juli nach Krzepice.

Am 2. Juli nach dem Hochamte erhielten sie bei der K^Hugin

JsabeD* Audienz.

Diese sprach ihren Dank Air die Mütheflong wegen Rati-

bor und Tost und die Hoffinnng ans^ dass der KOnig an ihrer

Beständigkeit und Treue nicht zweifeln werde. An die Rück-

kehr nach Siolieiibiir^cii, versiclierte sie, denke sie gar nicht.

Das gewünsclite Schreiben an den Sultan hahe sie nur auf den

Kath ihres Bruders, des KOni'^'-s Sigismund August, nicht er-

lasseu; um dem Könige Ferdinand nicht zu schaden^ indem die

Türken Siebenbürgen für sich erobern würden, wenn sie er-

ftlhren, dass sie nnd ihr Sohn nicht mehr dahin kämen. Wenn
aber Ferdinand es wttnschey werde sie das Schreiben fertigen.

Nnr mttssten die (jksandten frtther mit ihrem Bmder eine Yer-

einbarong darüber treffen, d* dieser ihr «war dam geiathen,

aber gebeten habe, Tonichtig an sein, damit nicht dadurch

Polen ein Nachtheil erwachse.

Die Gesandten meinten, nach den ( Jeberden und Worten

der Königin (ob ihr Herz anders denke, wissen sie nichtl) sei

kein (irund, an ihrer Treue zu zweifeln. Was aV)er den jungen

Fürsten betreffe, so hUtten sie vertraalich erfaliren und werde

auch öffentlich geredet^ dass man prakticire, ihn heimlich nach

Ungarn zn fUhren. ^azu sollt das jung Herrlein fast geneigt

sein' und auch vor den Dienern oft yerdächtige Reden haben

hören lassen.

Schon am 3. Juli reisten die Gesandton nach Krakau »un
Könige Sigismund August, bei dem sie am 9. Audieni hatten.*

In seinem Namen erthcilte ihnen der Vicckanzler der Krone

Poh'Uj der Krzbisehof von Gnesen, auf die von ihnen vorgebi'aeh-

ten ^^'ilnsell(^ Antwort, welche dahin hiutete, dass drr Kiuiig

seiner Schwester aut das Höchste die Zulassung der KntfUiirung

iln*es Sohnes widerrathen, die Ausfertigung des Schreibens an

den Sultan wie an die Stände von Siebenbürgen aber befür-

wortet habe:

Die Gesandten drangen dann auch noch auf die Erfidhmg

des Wunsches, dass die verdächtigen Personen vom Hofe der

* Ihre Relation vom 8. Juli 1553 (Orig.) iin k. k. g. A«
' Jüelatiuu vum 13. Juli (Orig.).
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Königin Isabella entfernt werden möchten, und scheinen auch

Maaaregeln verlangt zu haben, um eine Entführung Johann 8ig-

monrls zu verhindern. Aber der Vioekanzler, der zu ihnen in

ihre Herberge kaoiy bemerkte ihnen junvatim^ daes der Ktfnig

oidit befogt sei, sieh Beinee Yetten ma yersichem, weil dieser

oidit sem Sohn sei nnd er keine Gewalt Uber ihn habe, auch

trat! seiner frenndKohen Gesinnung gegen den rOndsohen KOnig

dieses der Rftthe nnd der Landschaft wegen nicht thun dflrfe.

Später gab ihnen der Virekaiizler den officiellen Bescheid, dass

der König an den Praktiken kein (Tcfallcu habe und auch bei

der Königin fl\r die Abwendung dei*selben gewirkt habe, aber

mehr nicht thun könne.

Die meisten Polen standen aber mit ihren Sympathien auf

der Seite Jobann Sigmunds, der ja der Enkel eines polnischen

KönigB war, nnd filhrten an dessen Gunsten anch politische

GrOnde ins Feld. Die Folaken, berichten die Gesandten, sagen

Ofindieh, dass das Königreich Ungarn, obwohl es dem römischen

Könige gebOre, von diesem nicht behauptet werden kOnne, nnd
dass es daher besser sei^ wenn es ein christlicher Herr als der

Türke innehabe, wogegen sie betont m. dass ein Kind Ungarn

gegen die Türken nicht zu bescliützen v<!rmöge, und dass der

Sultan Siebenbi\rgen und g'anz Ungarn um so leicliter beherr-

schen könne, wenn ein Kind den Thron innehabe.

Nachdem Logan un«l Ivedem am 14. Juli beim Könige

neoerdings Audienz gehabt hatten, der sie seiner besten Ge-

simnmgen veisioherte,^ maditen sie sich wieder anf den Weg
mt Kttnigin Isabella nach Krzej^ce.

Diese war aber bereits Ton dort abgereist, wahrsdieinlich

nm der nnganschen Grenae näher an sein, da die Bewegung
der unzufriedenen Siebenbürger zu Gunsten ihres Sohnes sich

bereitij offen hervorwagte.

Die »Szekler hielten eine Versamndun«^ in IMaroa-VAsärhelv

and richteten am 30. Juni au den Woywoden Mircse der Wa-
kicbei ein für den Sultan bestimmtes Schreiben, um diesen von

dem Abschlüsse eines Friedens mit dem römischen Könige ab-

80halten. ,Denn wenn er vom KOnige Ferdinand Tribut nimmt,

werden wir Alle von demselben getOdtet werden/ Anch Anton
Kendy, der Bruder des neu -ernannten siebenbüigischen W07-

* Bericht vom 14. Juli 1568.
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wodeOy Franz PatcScsy, Wol%an«r Bornemisza uud Christoph

HagymÄssy, die Führer der in der Burg Radnöth versammeltea

antihabsbaigischea Adekpartei, schrieben am 3. Juli aa den

Sultan und Rnstan Pascha^ dass sie vor germanischer List,

deutschem Betrage nnd der ttbermUthigBten Schlechtigkeit sich

nicht retten könnten. Diesem Schreiben worden aoch Briefe

Isabellas nnd ihres Boten bei<;elegt.^

Logau und Rcdern trafen die Könif^in auf dem Schlosse

Olsztvn^ südöstlich von ( ^zenstochau und baten sie in der ihnen

pr^währtcn Audimz um die Ausfertiguug der öchreibeu an den

•Sultan uud die SiebenbUrger.

Sie verlangte zuerst, dass sie selbst einen Entwurf vor-

legen sollten^ den sie corrigiren würde. < )bwohl sie einwendeten,

dass ihnen der Styl der Kanzlei der K<in%in nicht bekannt sei,

bestand diese auf ihrer Forderung. Ehe sie aber mit dem Oon-

cept fertig geworden waren, sduckte Isabella zwei ihrer Rftthe

nnd ihren Secretär nnd machte gegen die Briefe Oberhaiqpt

Einwendungen. Sie könne nicht erklären, dass sie befriedigt

sei, weil damit der Kiiui«^^ aueli über die lOO.OlX) Gulden flir

ihre WidcrlaLjc, die r)()OÜ OuMeu, die er iiir zur Erj^ünzuuu: der

Einkünfte von < )j)j»eln und Ratibor auf -^.(HK) Dueaten jäbrlieh

zu zahlen hatte, und über die Artillerie quittirt wäre. Erst

wenn Ferdinand ihr darüber einen Bevers aus^^^estellt hätte,

würde <^ie die Briefe ausfertigen lassen. Die K<inigin hätte

durch die Erfiülung dieser Forderung immerhin wieder ein

paar Wochen Zeit gewonnen. Ab die Gesandten bemerkton,

dass die Briefe nnmOglich diesen Sinn haben ktonten, nnd sieh

verpflichteten, binnen zwei Monaten den Revers des Königs

darüber beizubringen, wendete Isabella dagegen ein, dass sie zur

EingehuniT einer solchen V'erptliehtung keine Vollmacht hatten.

Am auderen Tai^e reist«' die Köni^^in ab, liess aber die

Gesandten zum W agen konnm n und verlangte, sie sollten an
K'Miiir Ferdinand ein Concept des von ihr i:<'i'orderten Reverses

scliicken. Erst nach dessen Fertigung dnroh den König wollte

sie die Briefe ttbeigeben. Endlich begnttgto sie sieh aber doch

damit, dass die Ctosandten den Beyers anssteUten,* womach die

* l'< iiclit ,111 Knnig: Ferdinaud iu Mou. coiuit. Trauäylv. 1, 490.

im ßericbte Ol Istein.

• ddo. Zakjf 18. Juli 1553. — Der Ort wird auch fcsarky und Saiek go-

«chriebeii. Bs ist Zsrki slldSstlich too Olssljn.
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AcviMoruiig der Königin in ihrem Schreiben an die Sieben-

btrger, daae ne mit ihrem Sohne befriedigt sei^ ihr an den

dOOO Qnlden toh den yereinbarten jährlichen Einkünften, den

lOD.OOO Golden, die de ftir einige Zeit dem Kdnige gelassen,

nd den Rechten anf die Artfllerio keinen Schaden bringen,

and dasa sie darttber binnen awei Monaten vom KOnige einen

Schadlosbrief erwirken würden. Legan nnd Redem reisten nun

mit Isabella eine Ta^xreise bis zum Flecken Zarki zurück, wo
sie nacli neuen Schwierigkeitt ii, welehe jene erhob, die Schreiben^

und zwar V(^rsiegelt, erhielten. Da^'^e^en lehnte Isabella die Ver-

abschiedung der verdächtigen Diener, besonders der Ungarn, ab.^

Gegen den Wortlaut des an die siebenbürgischen Stände

gerichteten Schreibens* Hess sich nichts einwenden. IsabeUa

eiUiit darin, sie sei Tom Könige befriedigt worden nnd weder

sie noch ihr Sohn haben einen legitimen Ghrond oder die Ab-

sicht, nach SiebenbOrgen .aarttekzakehTen, weswegen sie die-

selben ennahne, Ferdinand als KOnige and erblichem Herrn treo

and gehorsam zu sein.

Weniger bestimmt lautet der Brief an den Sultan. Sie

habe, schreibt sie, er wisse, mit dem rc'imisehen Könige

einige Vertrage geschlossen und sei von diesem, wenn auch

nicht vollständig, doch theiiweise befriedigt, auch sei ihrem

Sohne eine Tochter des Königs versprochen worden. ,Und da,*

fthrt sie fort, ,die Möglichkeit und das Recht, nach Ungarn

anrtteksakehren, ons abgeschnitten an sein scheint,' nnd der

lOmnche König nnsm Verwendung bei Euerer kaiserlichen

Mijesat ftbr ntttslich hült, so bitten wir Enere Majestät, Sie

mögen rieh würdigen, das Reich Siebenbürgen mit Zogehör

dem römischen Könige zu lassen/

Liess diese Erklärung immerhin den Wunsch Isabellas

durchblicken, wenn es ihr mr>glieh und mit dem Rechte verein-

barlich wäre, nach Ungarn zuriickzukehren, so bewog ein

anderer l^mstand den König iTerdinand, von derselben gar

keinen Ge])rauch zu machen, der Umstand nämlich, dass sie

nicht in der Kanalei Isabellas ooncipurt worden war. Der Soltan,

* Delation Logau's und Kodcni's <liln. linipkli, 23. Juli fOrip-.).

* AI« Beilage, ohne L>atuni, zum luivurs der (n'saiulUni im k. k. <r. A. —
hsüi Sc-hroibeu au dou iSultau ddo. iu civitate Sarky, lö. Juli iu

Hon. Hang. Diplom. 3, 9.
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fürchtete man, würdo loicht merken, dass das Schreiben nicht

von dieser herruiu'tiy und es wUrde daher mehr schaden als

nützen.'

]S[an wird wohl nicht fehlgehen^ wenn man annimmt, dass

IsabeUa eben deswegen sich geweigert habe, die Briefe seihet

SU conciplren, und dass nie die G^eBandten trotz ihres Strtnbeiis

zur Vorlegang fertiger Concepte gedrlngt habe. Beettttigt wird

diese Annahme durch das weitere Verhalten der Königin.

Wie Erzhersog Ferdinand am 16. Angiizt dem KOnige

von Polen berichtete, erliielt zu derselben Zeit, wo Isabella

dieses Schreiben vertraulich an den Köni^ Ferdinand schickte,

auch dessen hervorrat^endsttr (Jegner Petrovich eine Abschrift

desselben. lu der That war dieser schon am 31. Juli in der

Lage, eine solche dem Sultan zu senden. Aus Ungarn wurde

^cmeldety' dass ein Pole Namens Ossoczky, der Yertrauteste

Kämmerer der Königin, mit Petrovich nach Ungarn gereist sei,

wie denn dieser ttberhaupt Alles im Einvernehmen laabellas

thue.' Petrovich richtete am 31. Jtüi ans Debrecon, wo er am
Tage vorher ans Polen mit 600 Reitern eingetroffen war, nm
den unznfinedenen SiebenbUrgem die Hand zu reichen, ein

Schreiben an den Sidtan, worin er erklärte, dass die Königin

und ihr Sohn ihn mit aufgeliobenen 1 binden und gebof^enen

Knicen bitten, sie unter seinen Schutz zu nehmen und ihnen

ihr Reich zurückzugeben. Den Brief, den König Ferdinand

von Ihrer Majestät erhalten zu haben behaupte und dessen Ab-

schrift er geschickt habe, habe sie demselben nicht freiwillig.

* Diese Au-sicht ist in einem Hchreibon des Erzhorzogs Ferdinand an den

KOuig vou Poleu vom 16. Augnfit uu^edrückt. Der Erzherzog war |ro-

mä» wnlMr im Auftrage aeiiMB Ystan sellMt bei 1—bell« geweMn, ,uin

mit ihr Siaig^ la reftuuidehk*. Sdireibeii KOnig Feidiiiaiide an leabella

vom 28.» «a Minen 8olm vom 29. Jnli 1668. Nlhere Naohxichien faUen.

— Vgl. aueh den Tom KOnIge Fetdinand nntenchiiebeneoi, aber nicht

gemegelten Beren fBr Isabella vom 28. Juli.

' Nach demselben Schroiltcn dos Eraherzogs.

' Damit stimmt ein Bericht des Bischof» von Siebenbürgen, Panl Bome-

nii}«7.a. an Krtnig Ferdinand vorn Anj^i-ust: hodie hic unu* prcrlpnus

Sirultiii EinerioiM T.ilzär, ijiii iioiniiie }>ufdico cum colle/ja wincii(Jt vencrat,

sfcrefr mihi nnrravif , </ii' )i<Jn7n seri itoretn Thome Afihaljiß Melchiortm

Balog ntmiiyte oculis miin cidLatte liUeras rejiue Isabdle, quas McripsertU

Feirum Felrotciüi, ut in negodo inetjMo anutanler pergerelf nan ebdmtt

id, quod mdm ad mm wipttroL Mon. comik Trao^lr. 1, 468, N. 8.
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aoidem g^wnngen geschickt, da sie in der ünsscrstcii Gefahr

gewesen sei, ihr Loben zu verlieren, nnd die Ermordung ihres

Sdmes daroh seine Feinde habe befürchten mOssen. Der Sultan

aOge gleich seine Heere ouurschiren lassen.^

IsabeDa sdbst erhob wieder die alten Klagen, dass KOnig

Ferdinand den mit ihr geschlossenen Vertrag nicht YoUständig

erftült habe. Sie wollte wohl gercchtfertip^ erscheinen, wenn
ae selbst mit Verletzung desselben im l'^ilie des OelinjS^ens der

«eb^'TibiiririsclK'n Hcweg-unir im Namen ilircs Sohnes vom früheren

Fürstontiuime desst lljcn wieder Besitz er<!;ritf. WenijT«* Tni^e,

nachdem sie die Erklärung abgegeben hatte, dass sie mit ihi'cm

Sohne vom Kr»nige Ferdinand befriedigt sei, Hess sie einem

Gesandten des Kaisers Karl V. (nne Denkschrift^ ilberreiehen,

wenn sie gerade (las Gtegentheil behauptete. Trotz alles dessen,

was Kdnig Ferdinand ftkr sie und ihren Sohn gethan und iroftbr

sie ihm ihren wflrmsten Dank -aasgesprochen hatte, behauptete

sie neuerdings, in finanzieller Besiehung benachtheiligt worden

wi sein. Sie habe geglaubt, dass die 25.000 ungarischen Gulden,

welche sie naeh dem in Siebenbürgen gesehlossenen Vertrage

jiihrlieh erhalten soihe, nach den ( iewoludiciten Ungarns, nicht

Schlesiens, in f^inkiinften an baarem Gelde bestehen sollten.

Jetzt aber sehe sie, dass diese nicht einmal eine Summe von

9000 Ghüden ausmachten und das Uebrige vom Ackerbau und

derOekonomie herrühre. Von so geringen Einkünften könnten

äe und ihr Sohn nicht in geoiemender Weise leben. Zugleich

liefatete iBabeOa auch an dem Kaiser die Bitte, er mOge be-

irirkeni da» die HenogthQmer Oppehi und Batibor und die

HsRBoliaften Frankenstem und Mttnsterberg für ihre und ihres

Sohnes Lebensdauer von allen Abgaben befreit werden mOgen.

' Hon. Huiig. Dipl. 3, 10. Ibid. ähnliche Schreiben an türkische Wttrdm«

tiiger.

' yMesioriale dotnino oraloxi ezeeUentiadmi Bom. impentoris CSaioU

ete. per M*«"> reginslem Hongmriae etc. Isabellam datam a. 1558 meiue

Aofofllo/ (Mon. Hnng. DipL 9, 26, auch in Abschrift im k. k. g. A.)

Da die Bntgegnimg: Jnfomiatio lea declaratio Sncmc Rom. etc. Regiae

Mati« pro Rev^o. domiuo oratoro s. iniperatonno Ma*»» siipor üs, qnae

imper. snae Ma*' nomine Sern»-'**' Reginae Isnhcllno jirnjinnonda habet*

(ibitl. '28 H<jq.), oder wie .sie im k. k. tr. A. niu-li betitelt ist: ,ÄIemo-

riale pro oratore Caoflaroo'. hier die Ik'iiit'rkuu^ bat: ,(<.\liil)itiiiii HI. An-

gusti 1Ö53', HO ums8 I.s,ibolla ihre Boschwerdeschrift woIjI Mcbou Au-

fitngg Aog^nat übergeben haben.
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Es wurde Ferdinand nicht schwer, in seiner Gegenschrift

die Klagen iBabellAS zu widerlegen. KinnuJ, bemerkte er, seien

die Einkünfte immer nach der Oewohnheit des betrefieaden

Landes zu berechnen. Zweitens halte man in Schlesien wm
anderswo die Abgaben, welche die üntertfaanen in Getreide

n. dgl. entrichten, fUr viel werthvoller als die Geldzinsen, da

jene immer unter dem Marktpreise bereclniet wiirdeu. Zu^^leich

betonte er mit Rcelit, dass die Kriniirin nach dem Ietzt«*n llebcr-

einkommen vollkommen zufrii'deii gewesen sei und nur g('V)eten

habe, ihr die 1000 ungarischen Gulden nachzulassen und zu

schenken, um welche die Einkttnfto von Ratibor höher gewesen

seien als jene von Oppeln, was er ihr auch bewilligt habe. Sie

habe daher keine Ufsaehe za Beschwerden, beeenders d* sie

in Schlesien rohig leben kOnne, wihrend Siebenbttrgen Ton

Feinden bedroht sei und er wegen der Tttrkenge&hr und des

in ihrem nnd ihres Sohnes Namen angezetteHen Anfttandes von

diesem Lande nichts einnehme.

Was die Bitte um Befreiung der genannt(Mi schlesischen

Herzogtlüimer und Ilerrseliaften betreffe, so sei im Vertrage mit

Johann Sigmund ausdrücklieh der Vorbehalt gemacht worden,

dass derselbe den Königen von Böhmen Alles zu thun und zu

leisten verptiichtet sei, was die anderen Ftlrsten geleistet haben

und leisten.^ Der König könnte ee daher weder bei den Ständen

B(tibmens noch bei den ttbrigen Fürsten nnd Ständen Schlesiens

rechtfertigen, wenn er zwei so reiche Heraogthttmer von den
gememsamen Lasten ganz oder theilweiBe befreite, nnd ohne
deren Zustimmung könnte er es, auch wenn er wolltet, nicht

bewilligen. Auch würde er dadurch Anderen ein böses Beispiel

geben, ihrerseits die Ililt'e zu verweigern.

Isabelhi machte aus ihrer Absieht inuner weniger ein Hehl.

Als im September (Jastaldo's NefFc Johann Alfons sie in Polen

besueiite, gestand sie ihm oÜ'en, sie habe einem neuen Gesandton

des Sultans, der zu ihr gekommen war, geantwortet, sie würde

^faeta rmmvtMoM, qnod %m« illuttriwtimu9 Joannes ditx . . . mnimtaH

reigia§ mdtqm haertdibuA et meem§oHbu$, rtgibu* Bohemiae, onnia illa

faeere et praeAtare deheat et leneatur, qiiae hactenut aZä principeji et ducejt

anteceatiori/tiiji ladirjilaliji vegiae et ipsi (pioqiie rer/iae inaie.^tnti de Jure vel

roHjmeludine praeatitenml vel hodie etiarn Jacere et jirac-itare teueiUur,

heiaot m im Weiaseuburger Vortrage vom 1*J. Juli 1651 bei L tie-

ianoritf, UiknndMkbueh 6. 84.
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nai'h Ungarn zurüekkelirt n, \\ <'i\n ilir (lersclbc nicht blos Lippa

und Temesvär mit dem Keste von Niedcriingarn, sondern aiifh

Szolnok und Ofen zurückgäbe, wie er ihr frühere Male tVir den

Fall der Volljährigkeit ihres Solnies versprochen hatte. Sie begab

sich auch jetzt aas Wielam an der schlesischen Grenze, wo sie sich

einige Zeit aa%ehaheii, nicht nach dem noch nördlicher gelegenen

Semds, das ihr Bmder ihr angewiesen hatte, sondern nach

dem Östlicher liegenden Fiotrkow, ,einem Ort, geeignet, um
steh von da sowohl nach Ungarn als anch nach der Moldau

zu begeben*.*

Aber die Hoffnungen, die sie auf die Türken und die

l'nternehmungen ihrer ungarischen und siebenbürgischen An-

hänger gesetzt hatte, erwiesen sieli vorlautig als illusorisch. Die

Türken, deren Kräft<3 durcli ( inen Krieg mit Persien in Anspruch

jrenommen waren, beschränkten sich auf leere Versprechungen.

£inige moldauische und walachische Schaaren, welche in der

zweiten Hälfte des September die Grenze Siebenbürgens ttber^

schritten, kehrten nach ein paar Tagen wieder um. Von Aussen

ohne Unterstützung gelassen, musste PetroTich sich in seine

Feste Mnnkdcs zurückziehen. Seine ungarischen Anhänger

worden zerstreut, die Sz^kler zur Unterwerfung, die aufständi-

schen siebenbürgischcn Adeligen, welche sich in der Burg

ßetlilen zu bcliaiiptcn gesucht hatten, zur ( 'u})itulation gezwungen.*

Bei dieser günstigen Wendung der Dinge uioclite Ktinig

Ferdinand glauben, dass Isabella sich seinen Wünschen ent-

gegenkommender zeigen würde. Er schickte daher Ende No-

vember 1553 neue Gesandte, den Raaber Bischof Paul von

Gregoriancz und den Matthäus von Legan, an den König von

Polen, an die Königin Isabella und an deren Mutter, die Königin

Bona, welche als eine entschiedene Gegnerin des Hauses Habs*

borg galt' Sie sollten sich in möglichster Eile zum Könige be-

geben und ihm vorstellen, wie Ferdinand Siebenbürgen er-

worben und was er Alles zur Befriedigung Isabellas gethan, wie

aber l*etrovich mit neucruu«^ssüchtiiren Leuten in Siebeiibiirt'-en

und den Gebieten östlich vou der Theiss zum Zwecke der Zu-

' Giuv. Alf. Castaldu's Kelatiuu ohne Datum, aber wohl ia diese Zuit ge-

hörend. In den Aeton liegt lie eixiem Schreiben Castaldo's »an laabella

om 8. October 1&&8 bei.

* Siiligyi in Hon. comit. Transylv. 1, 462 sqq.

*lMe Instruction, 11 Blltter mnfiissend, ist vom 28. November.
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riickflilinuiir f^ifs Solines Könifr Johanns Verbinduntren anjre-

knüpft, BrietV an dm Sultan und an Paschas j^-osehrieben und

mit Unterstützung der Türken die Waffen erghffeu und dabei

behauptet habe, er thue dies Alles im Auftrag Isabellas und

ihres Sohnes, die ihm folgen wUrden. Dies sei aaoh bestfttigt

worden dorch Briefe IsabeUaSy welche man bei einem von den

Soldaten der Festung Erlau abgefituigenen Schreiber Petroyich's

gefunden habe. Es habe sich also gezeigt, dass das, was EOnig

Ferdinand von Terschiedenen Ortm, auch von der Pforte, ttber

Isabellas Absicht, mit ihrem Sohne nach Siebenbürgen zurück-

zukehren, und über ihre Praktikt ii mit dem Sultan, dem Könige

von Frankreich und (h-n Kebelk'n eifahren habe, niclit unbe-

gründet sei. Ft?rtliuand habe deswegen den König von Polen

und Isabella öfters, besonders durch den Erzherzog Ferdinand

zur Zeit der Vermählung des Ersteren mit der Erzherzogin .

Katharina (im Juli 15ÖB) gemahnt und der K^^nig habe auch

versprochen, seiner Schwester dayon absnraihen und ihn durch

einen eigenen Boten von dem Ergebniss au verständigen. Aber

bis jetsBt habe er nicht er&hren« was derselbe ausgerichtet, und

auch IsabeDas Gesandter Martin Oromer, Domherr von Krakau

und Ermeland, habe keine Antwort gebracht. Die Königin

selbst habe ihm immer gute Worte gegeben und ihn gebeten,

keinen Verdacht ge^^en sie zu hegen. Als er sie aber um den

Brief an den Sultan gebeten, habe sie ihn nach dem seinen

Gesandten, die ihres Stylcs und der Formen der Kanzlei un-

kundig waren, abgenöthigten Entwürfe schreiben lassfflfij so dass

er ihr denselben zurttckgeschickt habe^ weil er mehr geschadet

als gendtat haben würde. Auch habe sie eine Abschrift an

Petrovich gesendet^ mit dem Vorgeben, sie sei von Ferdinand

zur Fertigung des Briefes geswungen * worden, und mit der

Bitte, dies den TOrken bekanntaugeben, was Petrovich denn

auch gethan habe, der sogar behauptete, sie hatte im Falle der

Weiefcnuiir für ihr Lclx'n tiirchten müssen. Auch habe sie,

wie er von seinem Gesandten beim Sultan erfahren habe, sieh

bei diesem beklagt, dass sie zum Vertrage wegen Siclicnbüriic n

nur gezwungen worden sei und dass sie denselben iUr »ngiltig

halte.

Trotzdem wolle Ferdinand alle seine Verpflichtungen er-

füllen, wenn IsabeUa von ihren Umtrieben ablasse, und als

Beweis hiefilr beim Sultan durch einen eigenen, mit seinem
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Gesauchen an die Pforte zu schickenden, Boten wie bei den

Siebenbürgejii und den Bewolmern des Landes jenseits der

Theiss erkläre, dass sie die gesclilossenen Verträge halten

werde und den Plan, mit ihrem Sohne nach Ungarn oder Sieben-

bQig«ii BnrOcksnkefaren^ angegeben habe, wenn ne Tiehnehr

den Sohan bitte, ihn im mhigen Besitae Siebenbürgens sn lassen,

wenn sie endfieh Petnmch znrttckrafe oder ihm alle ünter-

Dsiummgen gegen ihn rerbiete, und wenn ne alle Ungarn ihrer

Verpflichtungen gegen sie enthebe und von ihrem Hofe entlasse.

Obwohl es nur billi<j: wiire, wenn er wejjfen der Praktiken

der Köniicin die lUO.OOO Dueaten. di<' er ihr bis zum (). JUinicr

zu zahlen versprochen, ganz zurückhielte, so werde er sie doch

bis som 6. Jänner 1555 abzahlen und dazu GOOO Dueaten

Zinsen, ^^ ^ thi sie bis daliin sich gedulde und nicht deswegen

Qttter der Breslauer Bürger oder Anderer arrestiren lasse,

was übrigens wohl der König von Pden hindern würde. Dieser

•oH aneh ersucht werden, auf die Königinnen Isabella und

Bona eountwirken und ebenfalls einen Gesandten an die Pforte

SU schicken.

Gregorianczy und Lon^au, welche den polnischen König

im Flecken Knyszyn in Podlaehien trafen' und am 2, Jänner

1554 bei ihm Audienz hatten, richteten nicht das ( J<'rin<:ste aus.

Auch Sigismund August trat jetzt als Verthcidiger seiner

Schwester auf, erklärte alle Beschuldigungen derselben fiir

unbegründet und beklagte sich über die Nichtausführung der

Vertrüge. Noch heftiger äusserte sich Isabellas Mutter Bona,

mit welcher die Gesandten auf dem Rückwege in Warschau

eiluuiideilten. Isabdla selbst, die sie dann in Piotrkow besuchten,

s^gte sich als yollendete Schauspielerin. Sie vergoss bei jeder

AudiensThrttnen wegen derBeschuldigung, dass sie mitPetrorich^

den Aufständischen und den Tlirken im Einverständnisse sei.

Aber sie lehnte die AussteMuiiir der vom Könige Ferdinand

von ihr gewiinscliten Erklärun<;t n unbedingt ab, bis alle ilire

Forderungen erfüllt, die 100.000 (iulden mit den rückständigen

Zinsen von ÜOÜO und die ihrem Sohne als Ergänzung für das

letzte Jahr schiddigen 5000 Gulden gezahlt, die Geschütze ihr

eraetet, die Burg Tost an das Heraogthum Batibor aurttokgestelit

' Viir ila.H Folj^t'TuU» halt«' iili mkli, was das Tliat^^iich liehe betiilVt, au

^zä<U'fzk y'r< anfangs urwühute AbUaudlung und glaube mich daher

kurz fasaeu zu dilrien.

ItcUt. LXXTUL Bd. I. BUII*. 8
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wttre. Auch die mehrtätnjo^en Verhandhmgen, welche die Ge-

sandten Ferdinands Anfangs Mttrz 1&54 mit dem polnischen

Könige nnd den Königinnen Bona nnd Isabella in Kock führten,

hatten kein besseres Ergebniss. Nor eine Frist bis Pfingsten

wollte Isabella dem Könige für die Zahlung der Haoptsnmme
bewilh'gen.

Noch in Kock wurde von Seite des polnischen Köiiij^-s

und der beiden Königinnen die Absendunjn^ « iner Gesandtsc-Iiaft

nach Wien beschlossen, um den Köni^j: Ferdinand zur Erfiilluiii:

der Wünsche Isabellas zu bcstiuimen. Aber diese waren der

Art, dass wohl die Annahme berechtigt ist, die Königin habe

nur die Verhandlungen hinziehen wollen, bis sie (Iber ihre Aus-

sichten auf die Wiedergewinnung Siebenbürgens, besonders Uber

die Haltong der Pforte Uarer sBhe. Nicht blos bestand sie auf

der nnventtg^chen £rflülnng ihrer gerechtfertigten Fordemngen,

sondern sie brachte wieder Wünsche or, Yon denen sie wnsste,

dass sie Ferdinand weder bewilligen wollte noch konnte. Sie ver-

laugte für ihren Soliii niclits Geringeres als die volle Souv» raiiilät

und die Befreiung ^einer schlesischen IlerzogthiUner von der

Leheiisliolieit der Krone Böhmen und die Bestätigung des

darüber auszußtelleuden Privilegs durch die böhmischen Stände.

Ausserdem forderte sie wieder einen Theil der Schätze dea

Bruders Georg und 4ü.00<) Ducaten, welche dieser einst dem
Könige geliehen hatte, ,nach dem Willen des Bruders Q«ofg'.

König Ferdinand gab bei den Verhandhmgen mit den
polnischen Gesandten An&ngs Mai auf die weitgehenden For-

derangen Isabdlas eine anfkehiebende Antwort. Die 100.000

Gxdden versprach er neuerdings bis 6. Jänner des nächsten

Jahres zurückzuzuliirii uikI bis dabin mit 7—8, ja mit 10 Pro-

cent zu verzinsen. Die weiteren 1 1 OOO Gulden wie die Burg

Tost und die GeschiUze wollte er scIkhi am 8. Juni übergeben.

Dafür verlangte er aber, dass Isabella gleich einen Gesandten

an den Sultan, die Siebenbürger und an Petrovich schicke,

nm sie von aUm weiteren kriegerischen Unternehmungen ab-

anhalten.

Wenige Tage darmnf kam anm König Ferdinand nach

Wien der Siebenbttiger Johann W%, wehsher von den doiri%en

Woywoden an die Pfinie geschickt worden war, nm die An-
erkennung der Herrschaft Ferdinands an erwirken nnd für

diesen Fall die Fortaahliing des früheren Tributes anzubieten.
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W^g berichtete, dass er in Constantmopel zwei Gesandte der

Kflnigin IsabeU* und des Petrovieli, den Polen Oaseoki und
den üngnm Btky, getroffen hkhe, die gegen ihn agitirt nnd
ihn als Spion beseichnet hfitten, nnd brachte sogleich schrift-

fiehe Befehle des Snltans an die Siebenbtirger und deren

Wbywoden mit, Johann Sigmund als Fürsten und bis zu dessen

Ankunft Petrovieli als Ret^ontrii anzuerkennen. Den Woywoden
der Moldau und \\ alaeliei und den Paselias der ( iren/provinzen

wurde Auftrag ^eji;« })en, den juu^^en Fiii'strn im Nethfalle mit

Waffengewalt na(li Siebenbürgen zui'ückzuluhren. Petrovieh

erhielt als Geschenk Lngos and Karansebes, wo er die beste

Oclegenheit hatte^ mit seinen siebenbttigischen ParteigenosBen

Verbindongen za nnterhalten.

Nach diesen Mittheüiingen dachte Ferdinand nicht mehr

daran, der Königin Isabella die für den 8. Juni versprochenen

11.000 Dncaten za Bahlen nnd ihr damit selbst die Mittel an

weiteren Umtrieben zn liefern. Unverzüglich schickte er mit

dem ( >n{^''inal des Selireiliens des Sultans und eiiH ni AuszujLiC

des Gesandtseliaftslieriehtes W<V'^ den Krasnuis Haidenreieh

an den [»(»Iniseln ii Köni<r, um diesen von den Umtriei>en seiner

iSchwester zu überzeuiz;en un<l zu erklären, dass unter solelien

Verhältnissen von der Zahlung der erwähnten Summe und der

üebergabe Tost's keine Kede sein könne.

Auch diesmal spielte Isabella die Gekrttnkte und unschuldig

Verienmdeto und erklftrte, dass Ossecki nicht Von ihr, sondern

von Petrovieh ohne ihr Wissen an die Pforte geschickt worden

sei. Sie bat ihren Bruder, beim römischen KOnige dahin zu

wirken, dass er sie nicht mit Verdächtigungen nnd ITinaus-

sehiebung der Erfüllung seiner VerpHielitungen «juäle und sie

zwinge, Dinge zu unternehmen, an die sie nie gedaeht lial)0.

Ihre Mutter, weleho bei Haidenreieh fiu" sie das Wort fidirt»\

erbot sich, mit Ferdinand in Olmtltz zusammenzukommen, um
eine Voreinbanmg zu bewirken.

Der EOnig hatte aber offenbar jedes Vertrauen zu Isabeila

nnd ihren Versichernngen verloren nnd wollte jetzt dieselbe

Waffe gebranchen, deren sie sich froher bedient hatte, die

lOnansschiebnng einer Entscheidung. Er schrieb am 1. August

der Königin Isabeila, dass er jetzt mit ihr nicht zusammen-

kommen kr.nne, weil er naeh Prag reisen müsse, wo am
28. Augubt der Landtag cröü'uet werden solle, dass er aber

8*
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nach dem Schlüsse desselben einen Gesandten schicken wolle,

um die Zusammenkunit zu vereiDbaren. Am Uofe IsabeUa's

beschuldigte man den König sogar, dass or rlnroh gedungene

Meuchelmörder ihren Sohn habe aus dem Leben schaffen wollen.

Aber die Berichte waren von der Art, dass man diese An-

schuldigung unmöglich für wahr halten kann.'

Auf den Oang der Unterhandlungen zwischen Ferdinand

und Isabella hatte dieses Gerücht keinen Einfluss, aber zu

einem Ergebnisse ftlhrten dieselben nicht. Man bewegte sich

dabei eben inniuT in ein<'m Kreise. Ferdinand wollte der Königin

kein Geld i^ehiekeii. so lantre sie ihm nicht die verlangten Er-

klärungen an die Pforte und an die Siebenbürger ausgestellt

und dadurch Beweise für das Aufgeben aller feindlielien Be-

strebungen gegeben hätte. Isabella sah in der Nichterfüllung

der Verpflichtungen von Seite des Königs einr n irenügenden

Grund, ihre bisherige Haltung fortzusetzen und sich die Mög-

lichkeit offen zu halten, von Siebenbürgen wieder Besitz zu

Wir erfahren davon aus einem .Schreiben K»nig Ferdinands an Haiden-

reich vom 4. Sept. 1554 bei SsAdeczky, S. 58 N. 1. Darnach sei ein

Mann, der sieh fDr einen Boten PetroTich^B aa.>)gab, nach Warschan ge-

kommen und habe von der KOnigin Isabella Andiens erbeten, aber nicht

erhalten. Er habe dann einigen Hoflenten getagt, es scheine, dass man
ihn fBr einen Bpion oder für einen su einem Verbrechen Gedungmen
halte, nnd «ei nbfjoroist. Die KOnigin und ihr Hofmeister haben ihm

nncbsetsen und ihn fangen l.isson und anf der Folter habe er bekannt,

dasH or vfini Kf'lnigo Fordinan«! zur Ennordiinf»' dos Hohnes doK K"mi!:rs

Johann jrt'dnngen worden sei und in Wurs» liau nncb droi (Jenosson liabe,

bei doiuMi man vcrscbiedono fJiftp und , w un«l» rharo Wci k/.on<r»' ' tindt'u

wür<le. Am 18. Juli z\vi.schen 1 und 2 Uhr in der Nai'ht svi dann nntiT

dem Fenster des Bchlafsimmers des Sohnes Isabellas ein Schuss gcfal)un,

der einen der Pagen (puerij des Fürsten, der inlXllig am Fenster sass,

so erschreekte, dass er ron diesem in das Zimmer fiel. Nachdem er sieh

gesammelt und die vor dem Gemache Wache haltenden Hofleute vei^

stitndigt habe, haben diese, xum Fenster ^lend, auf der Strasse dr«
Männer g^esehen, von dcnon cint r eine lange Bflchse ^egen das Fenster

gerichtet habe, in der Absicht, ,\vio man vormnthen konnte^ um den

Prinz('n. wenn er znfiillip auf den Schuss beim Fenster hinansir«'"*eheii .

hiitto, zu tr>dton. AI» aber die Hof leute •<!•• anfrenifen und /.um Thor»'

des 8chh).sses jrelaufen .neien, liätten die>i'll)en aut' das (ieriiusili drs

Theres die Flucht ergriHeu und sicli gerettet. — Der K<inig von roleu

und wie dieser ven^hert, auch Isabella, legten der Sache keine Be*

dentnng bei und in der Tbat mflsste man doch bessere Beweise haben,

um Ferdinand des Meuchelmordes an beschuldigen.
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erfTreifen, wozu sie ein Al><;esan(ltor des Sultans wie ihre Anhänger

ununterhrochen drängten. Im November 1ÖÖ4 sprach sie auch

die Absicht aus, aus Piotrkow nach dem ihr vom Könige ge-

schenkten Sanok zu UberBiedeh, wo sie der ungarischen and

nebenbürgischen Grenze näher gewesen wäre.

Auf die Nachricht hievon schickte Ferdinand Castaldo's

NeffSan Johann Alfons^ nach Polen, tun Xsabella, die demselben

penOnfich gewogen war, von diesem Schritte abzuhalten und
sie zur Ansstellung der gewünschten Sehreiben zn bewegen, wo-

gen er ihr bis zum 6. Jänner die Zahlung der ihr schuldigen

Gelder in Aussieht stollto.

Isabella, die auch jetzt wieder Petrovich und Ossecki in

den kräftipstoii Ausdrücken desavouirte, vcrscliol) in der That

besonders in Folge der Vorstellungen und Drohungen ihres

Bruders die Uebersiedlung nach Sanok. Aber sie lehnte zu-

gleich jede Verantwortung für alle künftigen Ereignisse ab,

wenn ihr der nene Termin wieder nicht eingehalten wflrde, nnd
ernenerte ihre Forderungen wegen der Befreiung ihres Sohnes

und seiner FOrstenthümer von allen vasallitischen Pflichten

gegen die Krone Bdhmen.

Die Drohung Isabellas und die Berichte seiner Gesandten,

da^s die »Sympathien der meisten Polen auf Seite Johann Sigiiiunds

seien, bewogen den König Ferdinand, l laidt iireich gleich nach

seiner Iiiiekkehr aus Polen im Jänner ir).')5 in Kile wieder

zurückzusenden und ihn mit Instructionen zu versehen, welche

wohl geeignet schienen, als Grundlage einer Vereinbarung mit

der Witwe Ziipolya's zu dienen, wenn sie ihren Plänen auf

Siebenbürgen endgiltig entsagen wollte.

Er versprach, der Königin für die ihr und ihrem Sohne

schuldigen Summen' die böhmischen Herrschaften Chlumetz,

Rohesetz und Skal zu verpfänden' oder 'wenn sie das haare

' Szädecsky 8.69 verwechselt Ilm mit seiiRMn Oheirnc, dem ehemaligeii

Militär-Oouverneur von Siel>fiiliiirjroii, der Jolianu liaptistn hiess.

' Diese beliefen sich jetzt .uif 1"J2.()00 Goldguldeii, nämlich lOO.oOU als

iirspri'm^'lii lie Srluild an Isahella, 12.0()() fJnIden als Zins für zwei Jahn\

It'.lMKt al« /.vveijährijjtT lietrap zur Ergäuzung der EinkUuftu vou Uppelu

und Kutihor auf 25.UOO Guhlm.
' Ferdinand schätzte die Einkünfte von Clutuetz auf 8000 Thaler, von

BobesetB and Skal auf 4000 Qnlden jährlich. Ersteres hatte er selbst

tun 111.000 Thaler erworben. Die Versinsung der Schuld an Isabella

wire also eine sehr hohe gewesen.
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Geld yorzöge, es ihr nach einem Jdbre sn zahlen nnd ihr unter

dessen die Einkünfte Ton den genannten BeotEimgeo sa ttber

laseen. Er stellte ihr weiter die Uebergabe von Tost in Aus-

sicht und TCTsprach für die Zeit seines Lebens anf die Stenern

und Leistungen der Hersogthttmer Johann Sigmunds an Ter-

ziehten und sich zu verwenden, dasa diesem als seinem kttnftif?en

Schwir^ersolin der erste Rang unter den sehlesischen l'ür.sten

eingeräumt werde. Al)er ehe I laidenreicli zum König von Polen,

dessen Vermittlung Ferdinand naelisuclite, nach dem fernen

Wilna kam, war eine eiitselieidende Wendung eingetreten.

Isabella hatte nämlich bereits einen weiteren Schritt gethan,

der ihre Gesinnungen Trächtig machte. Als am 6. Jänner 1555

das von ihr bis zu diesem Tage verlangte Geld nicht eintraf

reiste sie aus Piotrkow niher an die ungarische Grenze auf die

Burg Wisnicz südöstlich von Krakau. Sie war jetzt entschlossen,

die Brücken hinter sidi abznwerfen und die Angebote Ferdinands

zurttckzuweisen.

Die glänzenden Versprechungen, die ihr von den Feinden

des Hauses Tlabsburg gemacht wurd<Mi, konnten sie in dieser

Gesinnung nur befestigen. Ein Bevolluiiiehtigter des tranz<isischen

(Jlesandten in Constantinopel, den dieser an Isabella geschickt

hatte, bot ihr für ihren Sohn eine der Tüeliter des Königs als

Gemahlin und eine freie Provinz in Frankreich mit einem Ein-

kommen von 50.000 Kronen^ weiter zur Wiedergewinnung

seines Täterlichen Reiches 900.000 Kronen aus der finuuUtaischen

Bank in Oonstantinopel an. Ein seit Langem an ihrem Hofe

weilender türkischer Tschauss stellte ihrem Sohne nicht blos

die Rtlckgabc von Gfen, sondern aller Städte und Burgen,

welche der Sultan seit dem Tode seines Vaters occupirt hatte,

in Aussieht.

Entscheidend wnirde, dass der Sultan durch den Abschluss

des Friedens mit Persien im Sommer 1555 den Kücken frei

erhielt. Er erklärte nun den Gesandten des Königs Ferdinand,

die seit Langem mit ihm über ein Abkommen verhandelten,

dass an einen Frieden nicht zu denken sei, wenn nicht Sieben-

bttrgen an Johann Sigmund zurttckgegeben würde, schickte

drohende Schreiben an die Stände Siebenbürgens, wenn sie mit

der Znrt\ckfl\hnmg zögerten, und gab den Paschas der nOrd-

lieln'n Provinz(Mi wie den Woywoden der ^^oldau und Walachei

Befehle, sich zum Angriffe auf dieses Land bereit zu lialtcn.
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Die von aUen Seiten sich aufthürmenden Ge&lureii und

das geringe Vertranen auf die Macht KOnig Ferdinands ei^

regten in den siebenbttrgischen Anhängern des Hauses Zdpoiya

neue Hoffnunfiren und entmutlii«xten die Freunde Oesterreichs.*

Am 23. Decenibcr 1555 besohloss ein Laudtaj;' in Maros-Väsür-

helj die Aufstellung eines Heeres von 3000 Mann unter ^releliior

Balassa. Es geschah dies angeblieli zur Vertheidi<;iing des

Landes. Aber die wahren Absichten enthüllt der Umstaud,

dass zum Verwalter der zur Unterhaltung der Truppen votirten

Steuern AntonKendy, das Haupt der Anhänger Johann Sigmunds^

bestellt wurde, während die Woywoden ganz bei Seite ge>

schoben wurden. Ein Landtag in Thorda beschloss am 2. Februar

1566 die Zurlickberiifung Petroyich's. Am 12. März wurde

Johann Sigmund als Herr und Petrovich als dessen Statthalter

anerkannt. Am 1. Juni wui-de die Gesandtschaft gewählt, welche

den Fürsten zurückführen sollte, und au deren Spitze der Woy-
wode Franz Kendy gestellt, der zu den Aufstiiiulischcn UV)er-

getreten war. Am 22. ()etober zogen Isabella und ihr Solm in

Klausenburg ein. Die Uerrschail Oesterreichs Uber Öieben-

bUigen war fUr lange Zeit Temichtet.

' Ffir die Vorgänge in Siebenbürgen vgl. SsilÄgyi in Mon. C(nnit.

Tnnaylr. 1, 471 sqq.
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Einleitung.

L AeUere «nd Bemaie iBsieliteii tber dM Onmiuit

Das Onmnm Ctttelogi war den Fondieni auf dem Ge-

liiete der ]iüÜiri8ohe& Landeegesohiohte schon wai lange bekannt

Der Erste, der e§ einer näheren Beachtung wttrdiüte, war der

(Jlinützt'r J)oiiihüiT und Geschichtsforscher Augustiii Käsebrot,

gewohnlieh nur mit seiuem Voruamen Augustin geiiaimt/ Ge-

heimschreiber des Königs Wladislaw und Freund des Olmützer

Bischofs Stanislaus Thurzo. Augustin unternahm eine vöHige

Neubearbeitung des Gbranum. Da es mit der am 3. October

14d4 erfolgten Wahl und der am 22. August des nächsten Jahres

Btattgefondenen Tniitallatiflii des Bi8clio& Paoi fon Milioam ab-

uMom, fbgte er noch die Gesobicbte der folgenden ^ebofe
Johannee XL (1460-1454), Bobnaaras de Zwola (1464^1457),

Protbaaiaa de Osmahora (1467—1482), Jobannea XII (Vara-

diensis 1482—1497) und Stanislaus' I. Thurzo hinan. Dieser

Katalog wurde zuerst in Wien löll in 4^' gedruckt.^ Freher

hat ihn in seine Sammlung der Scriptores rerum Boliemieanim

auffjenommen, und ebenso findet er sich in der Gruter seheu

Sammlung. Im Jahre 1831 wui'de er von dem UlmUtzer Bi-

bliothekar Frana Xaver Richter neuerdings beransgegeben, bis

auf die neueste Zeil forlgelUbrt und mit einem ausfUhrliehen

kritischen Commentar Tersehen.* Biohter theih ans dem Granmn

* lieber ihn vgl. d'Elvtjrt, Uifitomchu Literaturgetichichte vou Mähreu und

Oe0teiT.*SoU6sien, S. 89.

' dTElTUt) HaeklHIIge mu Q«Mldfllite der liiitoliieheii Lteatar von Mihren

nd 0«flen.-8elili8lflB 'i]ii TL BmmI» der Sckriflen der faist*etat Beetion

der k. Ic mllir^-MUee. flewillenlufl sor Befitodeniag dee Aekerlwaei, der

Katar- und Lendeeknnde, 8. 889.

* Fortsetzungen des Aug^i.stin'schen Kataloge» wurden solum Mher gemaicht;

>. ebenda 8. sie find aber nicht gedraok^ worden.

4*
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mehr oder minder ausführliche Citate mi^ so dass man ttber

das VerhältnifiB swischen diesem und Angiutins Katalog einiger'

maaaen ins Klare kam; da diese Anszttge indess weder YoDr

stKndig noch genau genug sind, so wdss man strenge genonmien

bis heute noch nichts was das Granum eigentBcli enthält.^

Ucber dieses sind bis zu dieser Stunde manche irrige

Angaben geniaelit worden. Der mährische Gescliichtsforscher

Anton Boezek, der als Fälsclier verdientermassen in einen üblen

Ruf gekommen, hat fidch auch in Bezug auf das Granum ein-

zelne— gelinde gesagt — ungenaue Aeusserungen zu Schulden

kommen lassen. In jener Einleitung, welche er seinen an die

mährischen Stiadie erstatteten Reiseberichten Tom Jahre 1846

Toraussohickt — er hat sie kurz vor seinem Tode (13. Jinner

1847) geschrieben* — zfihlt er die Scriptores et Monumenta
remm Moravicaram auf, Ton denen die meisten bis dahin

unbekannt gewesen und erst durch seine Forschung an das

Tageslicht gelordert worden seien. Ks befinden sich unter den

von ihm aufgezählten Werken nicht wenige otienkundige Fiil-

schungen. f]in solches StUck, das nur in der Phantasie

Boczek's existirte, ist die Nummer 7:^ ,Kern der Chronik der

Olmützer Bischöfe' (wovon jene theilweise schon benützte axis

dem IG. Jahrhunderte bloss eine fehlerhafte Umschreibung und
eine FwtsetBung sei). Diesen ^em der Chronik der Ofantktier

Bisehofe' rechnet er zu den mtthrischen OesohiefatsqueUfln des

13. Jahrhunderts. Unter den Quellen des 15. Jahrhunderts

prangt dann wieder ein ^em der Chronik der Ofanataer

Bisehöfe bis 1417'. Es ist gar kein Zweifel, dass er mit diesem

Kern das wirkliche Granum Catalogi gemeint hat, wie es sieh

bis zu dieser Stunde im Archive des Olmützer Domeapitels

befindet. Es gibt nun aber, wie von vornherein bemerkt werden

mag, kein solches, das dem .13. Jahrhundert angehören wUrde:

das Granum Catfilogi ist, wie weiter unten nachgewiesen wird,

im 15. Jahrhundert, in der ersten Zeit der Hussitenkflmpfe

Diedergeaduneben worden.

* Amb Biehl«Ai DtnteUiuig tirieht man auch nicht gana gsMui« ob «r das

Onuiiim haadaehiillliBk bedalttato od«r Uoa iadinct d«nh ZiegelhaaflPa

Olomacinm sacrum.

3 Chluinecky, Regeston der Ardure Mliireos, 1. Bd., p. X—XXXV.
* Ebendaselbst p. XXIV.
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j

Boczok's Beiseberichte liegen auch jener I>anlellung zu

Ornnde, die wir in d'Klyert's Historieoher LHeratoiyehichte

I

TOD Mlhren und Oestefr.-Sdilerieii, finden. Hit denselben

Woftm wird hier Yom ^em der CSuronik der OlmOteer Bisohllfe'

I

ab Ton einer GeeoliiehAiqaelle Mährens ans dem 13. Jahrhun-

derte gesprochen.^ Diese« Ghranum Oatalogi, sagt d'Elrert, sei

in mehreren Handschriften, auch einer Cerroni'schcn Abschrift

vorhanden, bopnne mit Cyrill und Method, schlic!*so mit Paul

von Miliczin und ^'•cbe iuichst unkritisch und nicht unparteiisch

abfjfct'asstc Umi'issc von Lebensbeschreibungen der Olmiitzcr

Bischöfe. £s scheine mehrere in verschiedenen Zeiträumen

aufeinandergefolgte Verfasser gehabt an haben, wie die dreieriei

äehriftaOgc desselben beweisen.

Nach der Ansieht F. X. Bichter^s geht ,der Ursprung des

Gffuinm' Oatakgi episcopomm 01<nnneensiiun in die frOheste

Zeit der OhnttiM oder mährischen Mntterkirche 80^^ ^Sowie

in der übrigen christKohen Welt^' sagt Richter, ^wurden anch

an der OlmUtzer Kirche in der frühesten Zeit schon das Natio-

nale, der Wahl und Sterbetag der jeweihgen Biscluife sanimt

deren liervorsteehenden Eigenschafton und Verdiensten aufge-

zeiehuet und so erwuchs das Granum Catulogi cpiscoporum

Olomucensium, daraus der gelehrte ( )lmiitzcr Domherr Augustin

(zubenannt Käsenbrot) gegen das Ende des IT). Jahrlmndei-ts

Beine Reihenfolge der Okntttzer Bischöfe bis auf die Zeit, darin

er lebte, snssmmensohrieb nnd das der Benedictiner Magnoald
Ziegelbaner gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts in seinem

Olonmcio saero mit grosser Eradition nnd umsichtiger Slritik

eommenlirte.^' Dieser Anrieht Richter*s vermag ich nicht bei-

zupflichten. Zunächst ist schon die Voraussetzung, von der

Kiehtcr ausgeht, nielit völlig zutreffend: nicht überall und so

z. B. auch nicht in OlmUtz wurden historiselie Auf'zeii Inningen

in der Art gemacht, wie sie Kicliter schildert. Die Kaiendaricn

und eigentlichen Kekrologien enthalten die entsprechenden An-

gaben in knappster Form. In den Nekrologien findet sich

mdit das Tode^ahr, wohl aber der Todestag der heryorragen-

deren Mitglieder nnd der GOnner einer Kirche aagemsvkt

* C'hlumecky, Ki'frt'stcn der Archi'.o Mähren;*, j». 10.

' Oe»t€rreichisches Archiv für geschichtliche Erdbeschreibung etc. heraiui-

gegeben von Ridler, 1. J&hi^g., 8. 170.

I
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Sehen wir so, inwieweit dus Granum derartige Notizen aus

Nekrolopit n nimmt. Von den ersten Hischöfen von Olraütz hat

der Compilator in den dortigen Nekrologien überhaupt nichts

gefimden. Die dirondogiBcheD Angaben aber Cyrin und Metfaod

Bind ebenso fabeh wie die über den aageUidien Bischof

Sflyester. Erst Ton dem Bischof Johann, der am 85. Norember
lOte gestorben Ist, fimd er den Todestag in den Ofantttser

Nekrolopficn von 1137 und 1263; wahrscheinlich hat er auch

hier das jüngere benutzt^ wie wir dies hei dem Bisehofe An-

dreas nachzuweisen in der Lage sind; die Notiz: XT Kai. Junii

obiit Andreas findet sich nämlich wie im rJranum so auch in

dem jüngeren Nekrolog von 1263, nicht aber im älteren^ in

welchem gelesen wird: XTTT Kai. Junii obiit Andreas quartns

episcopns Olomnc ^ . . Die vielen Anslassongen wichtiger Erei|^

nisse und Personen — von dem Nachfolger des Bischofr An-

dreas weiss das Granum z. B. nichti — machen es gans nn-

wahrsoheinlich, dass es auf eine so frohe Zeift snrQduniAlliren

ist Näheres hierüber wird übrigens weiter xmten zn sagen

sein, wo von den Quellen des Granum Catalogi gesprochen

wird. Zun.Hehst mögen noch die Ansichten neuerer Forscher

über diesen (iegenstand mitgetheilt werden.

Dudik hat in seiner Gesehielite Mährens das (iranum

Catalogi als Geschichtsquelle in ausgiebigster Weise benütst,

doch es unterlassen, einige kritische Erörterungen Über das

Entstehen und den Werth des Katalogs zu machen. An der
Stelle, wo er von dem angeblichen Bischof Wraeen sprich!^

sagt er: ^ Ueber Augustinus und das von ihm bentttate Qranum
Catalogi praesulnm Mora^iae spricht Magnosld Ziegelbaner in

seinem aus den OhnütBer ArchiTon TerfiMSten Olomueinm Sacrum
(vol. I, p. 42): Jneipit Catalogus Ms. a SS. Cyrillo et Methudio

Moraviae apostolis et arehiepiscopis atque ad l*auhim IMiliczium

inehisive pertingit, qui anno 14r)0 luunanis execssit. Non sohim

noniina ejnscoporum < )lomucensium scriemque eorum et succes-

siouem exhibet, sed nonnihil fusiore scriptus calamo illorum

gesto reeenset, numerumque annorum quibus ecolesiae Olomu-

oensi praesiderunt, consignat Author Anonymus Catalogi

non unus, sed duo tresye fuisse yidentur, quorum alter

alterum exscripsit Ex aigumento sunt tres diversi characteres.

s Mährena aUg«m«ine Qeechichte, IL Bd., 8. 46—49.
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quibos Catalogus annis auooedentibus oonacripliu wL AtquA

I

liio est yetalaii ille, in quo solo strenuc aravit ruBqiie suum
cofaiit AngiiBtmiiB. Praeter aHqnantam latini sermoius mtorm
ei etegMifliain nüiil omnino ad catalogiim attiüit Hin quod q«a-

I
toor eidem episcopos nsqae ad Stanidanm Thmoiiem (1497

—

Vb4G)f aui temporis epiacopuiU; adieoerit . . .'^ LideMf, ftigt

Diidik hinm, wenn aneli in der jetzigen Form das Werk nur

mit der grössten Vorsicht zu beniUzen ist, so ist dennoch nicht

zu leugnen, dai>s die erste Aiilaf^e des (tranuni höchstwahr-

scheinlich schon in das 12. Jalii-hundert lallt und daher dort,

wo anderweitige Quellen seine Aussagen beöULtigeny allerdings

citiri werden dürfe.

Es w&re non gewiss sehr erwttnsoht gewesen, wenn Dndfik

Ar seine Behauptung, dass die Anftnge des Gnuram in das

12. Jahxlnmdert >j,rhOren, einige Beweise Mgebraebt hfttte.

WatlenlMieii, auf den sich Dudik (p. 48) beruft, berieht sich

in den neueren Auflagen der Geschichtbquelleu seinerseits wie-

derum auf Dudik.*

11. Die bandschriftlicho Ueberlieferuug.

Während Magnoahl Zioc^(d])au( r ' imd, wuld auf dessen

Autorität hin auch d'?^lvert, von mchrci t'ii 1 landschrirtcn redet/

in wek'hen das rjranum (^atiilogi ilhcrliefert sei, Ziegelhauer

namentlich einer solchen gedenkt, in denen drei vei-schiedene

Uändeiy entsprechend drei yerschiedcnen Bearbeitern des Gra-

nnm erscheinen, ist es uns trotz vieler Bemühungen nicht

gelungen, mehr als awei Handschriften ausfindig za machen,

welche das Ghranum enthalten, \mA selbst von diesen hat die

eine, ab eine sehr spftte Cupie des zweiten noch Yorhandenen

Kanuserqptes^ keine Bedeutung. Der CSodex, der hier aunflchst

* DieM SMIe isl anefa gedniekk in Ifonse, Infldae doctae Uomriae, p. SOI.

*W«ttankMh, ]>tQlMlila]idft OMohiohtoqneU«! in ICtteUater, 6. AmA^
II. Bd., a 288, Note 2. 1. Aufl. & 867.

' Monse, Infulae dootae MontTiae» p. 201/2.

* All» den Mittheilungen niolirorer gelolirton Forst-licr in Miiliron, wio Uui'~

rath d'Elvurt, Archivar Dr. Brandl, ergab .sich, da.ss nuuiiiL'hr mir oino

einzige alte Uaudschrift de» Grauum — die ubeu boschriebeue — oxi«

stirt

I
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in Betracht kommt, ein Pergamentband in Folio, 305 BlHtter

fassend, liegt im Archive des Domcapitels zu OimtttB und fUbrt

die Nummer 20b. An der Spitse Btebt etwas ungenMi: ^SUmor

norom decretalia pontifioom synodalia tempore preetant eonven-

tibiis non inoongnie in noaire defleraeionis epusculo priauMi «bi

Tendioant partea.^ Die Beschreibung findet rieb bei Wattenbach^

Beiro naob Oesterreich hi den Jahren 1847, 1848, 1848 im 10.

Bande des Archivs ftlr ältere deutsche Geschichtskunde, S. 682.

Dieser Thcil der Ilaiulschrift gehört dem l!^. .lalirliundert an.

Daran schHesst sieli dann der Katalog der (Jlmiitzer Rischöfe,

der von einer und derselben Hand des 15. Jahrhunderts —
wahrscheinlich in der Zeit der Hussitenkriege geschrieben wurde.

Der Text ist, wie schon Wattenbach bemerkt hat, von einer

weiten Hand sorgfältig durcheorrigiert Es ist kein Zweifoli

dass ein Theil des Textes verloren ist und dieser früher wetter

reichte, denn er bricht nunmehr mitten im Satse ab. Vielleielit

ist erst in yerhültnissmttssig später Z«t ein Bktt des Oodez

abhanden gekommen und sah Ziegelbauer die Handschrift noeh

unverletzt; dann würde sich auch seine oben citirte Angabe
leicht erklären lassen.

Eine zw<Mt^' Handschrift, aus der Mitte des vorii^en Jahr

hunderts stammend, enthält nur vereinzelte Fragmente des

Granum Catalogi, das ist die Handschrift 12232 des landstän-

dischen Archives in Brünn. Sie besteht aus 28 Papierblättem

in Folio und enthält ein Stück von dem ersten Theile des

Olomuoium Sacmm des bekannten mährischen Gteschicht-

schr^bers Magnoald Ziegelbauer, wie man schon aus der Ueber-

Schrift entnimmt: Olomudum Sacmm, quo historia eociesiastica

Morayiae et eins episcopatus exponitur. Auihore R. P. Domino
Magn. . . . Ziepfelbauer, monasterii Zwifaltensis coenobita. Eine

Kantlnote liic/.ii sagt: ,Concordat cum codiee ( 'erroniano,^ Olo-

mucium Sacrum tom., la, )). 0*.^ usqvie ad p. 92.

Magnoald Ziegelbauer schreibt nun zuniichst den Antjing

des Granum — doch mit Hinweglassung der Verse — bis au

dem Satze: ,Auno Domini 1415 (Granum: ^ib) regnum Moraviae

per Amolphum imperatorem unaeum uxore Swatopink regi

restitutum fuit' ab und gibt zu dem ganzen Abschnitte ausführ-

liche yNotae et additiones' nebst einigen 6 Blätter £usenden

,TabuIae chronologicae^ In den ^otae' wird auf die fast un-
'

glaublichen Verstösse hingewieseni welche dieser Theil des
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Granum enthält,' und in den ,Tabulae chronologicae* eine rich-

tifTore Ansiclit von der ältesten Geschiclite Mährens bis zur

Auflösung des grossmährischen Reiclies dargcbotcin.

Hierauf folgt von anderer Hand wieder ein Theii ddB

Gnmam (fol. 9—20), und zwar der Schlnss desseiii was das

Qmainii anm Jahre 1131 meldet (animae qaam afioram fiddinm

taäamnm aal«le eshibarent obaequia^ quatnor pimeter eoe in

pfM aodeaia saaeti Petri pro ingi Dei servieio refiotis) bii

ngefthr an den Scihlii» des Gramim, wie es in der Olmttteer

Handsohrift oriiegt Es ecUiessl mit dem ersten Worte des

orletsten Satzes daselbet: eccMe Olomucensis est postulatus.

Que . . .

fol. 10 beginnt abermals von anderer Hand das Ciranum

vom Neuen und diesmal auch mit den Versen. Den Hehluss

bildet der iSatz: A. d. 928 beatus Wenceslaus dux Boemie ab

impio frati*e suo Bolesslao martirio est coronatus.

fol. 20 ist leer. fol. 21 und 22 stehen: Extracta ex Pro-

toooUo circanae (I) Bohemiae in vitam B. Henrici Zdik, epi-

scopi Olomncenris et oanoniei Premonstratensis.

inL 28 und 24 enthalten wieder Thefle des Qrannm, nnd
Bwar den Sehlnse des an 1157 erafthlten sublimatnr ac cadia-

logo presolum ipsius ecclesie nonus in ordine annotatur bis

1194: sed et oiiin^'m clerum eeelesie ad, und: Anno domini 863

cepta est ehristianitas et senior dux Moraviae Swat. a b. (\'rillo

ba{)ti^atur bis: Anno domini 816 ... in archiepiscopatum suc-

cessit.

£oL 2ö und 26 finden sich einige Analecta ad Seriem

cpiscopomm Olomncensinm; fol. 21 abermals ein Stück des

Gianom an den Jahren 1194 (prandhim invitare — plombo

* Et hanc — Mgt Ztegelbaaer — ehronotaxin Actonim flfl. GSjrriUi et

Methndü notis illuBtrem? hvie 9go additlone«, id ett, errore« enoribiu

accumnlem? tot enim tantaqno contra veram temporis rationem, nt de

historia ii>sa niliil dicam, »xint errata et nionda, x\t, mide anaschronismis

hic) contutandis exordiar, itlan*? nesciani. Aiinon itiro igitur ot merito

me poeniteat e tenobri« situ sqiial (sie) anoiiymuni pruducere flcriptoreni,

cuius nisi ad singuloä fero passus prolabi veliiii, vul in ipso limine

deteimm veatigia V Operae tarnen pretium facturus mihi videor, si erronea,

«mfaas et parlaibala anefeotia ehronologia ad examea voeata meUorrai-

qua xedaeta in ordlnem, apoatottea 88. C^fUli et MeHradU acta in

Mawfla ilnaiore loeata 1»aal ob oealoa «otutttaam.
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yestiyit) und 1199 XVI. KaI. Jan. domiaiit Bng«lb€rtiiB msm
det Deus eternamV Auf

fol. 28 sind drei Glockcuinschriften aus dem Jahre 1518

aufgezeichnet.

Die Frairnioiitc des GranuDiy welohe in dieser BrilnlMr

Handschrift enthalten sind, sind eine Copte des OlmUtzer Ezea-
plars, dessen Leetüre dem Copisten manche Schwierigkeiten

bereitet bat Man sieht das aoa den Worten (auf foL 24*):

aliquot linee legi minime poasnnt Zun Jahre 895 (sie) Ter-

mochte der Copist das auf cnm nicmre folgende Wort meht an
lesen and mtthte sieh mit der Abamdinung des Wortes ab.

Einige Worte sind von ihm hinzugefügt worden, so zum Jahre

886: cepta est christianitas.

in* IMe <taelleii des C^numin Cstalogt.

1. IMe Hekrdoge der OlmUtaer Domklrohe.

In Betracht kommen: 1. Das sogenannte Kalendarinm vom
Jalire 1137, in welohes die Sterbetage der Ohntttaer BisobOfe

on Jobann (f 1065) bis snm Bisohole Bawor (f 1201) ein-

getragen worden« IHesee Kalendarinm befindet sieb in der

königl. Bibliotliek zu Stockholm und wurde von Dudik im 59.

Bande des jArclüvs fiir risterreichischc Geschichte', S. ()i39 - (357

vcröffentliclit. Der IIeraus<]:;ebcr bemerkt, dass die Einzcichnung

^
der Sterin -tage der Olmützer Bischöfe, dann vieler regierenden

Pfemysiiden neb^ einigen Domherren von Olmlitz von der-

selben Hand Torgenommen wurde, die auch den ttbiigen Tbeil

des Codex geschrieben hat. Die Sterbetage der genannten

Bischöfe könnte der Compilator des Grannm in diesem Nekro-

loge Torgefonden haben; aber es will nns scheinen, als habe

er sieb mehr an das jüngere Nekrolog der Ofanüteer Kircbe

gehalten, das ans dem Jahre 1263 stammt, im Archive des

Ohntltzer J)oiii( a])it('ls liegt ( zu dessen wichtigsten Bestuiultheilen

es gehört) und von Dudik im »15. Bande des ,Archivs für öster-

reichische (leschiclite' S. ;')!(>—5H9 mitgctheilt wurde. Dass

der Compilator dieses jüngere Nekrolog stark ausnutzte, ergibt

sich aus Folgendem: dem Nrkrolog ist eine ausführlichere Er-

/iililung, welche von der Veranlassung zur Anfertiignng des

Nekrologinms berichtet^ voian^geaendet Da bier nan£iitlieh
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von der Wahl Brunos zum Olmützer Bischöfe etwas ausführ-

licher gesprochen wird, so be/>eichnete Bocaek dieses Stück

ab sogenannte vita Brunonis.^ Ich habe diese sogenannte vita

Bmnonis im Jahre 1878 Übrigens «teh in der Handschrifi 8.

IL 21 der Ofanmier StodieBbiUiotiMk gafiuden.* Die hkH»-

radieii Notisen über Bnmo, welche dem Nekrolog Ton 1368

mnugesaadt werden, worden von dem Compilator des Grannm
snagesehriebeii, wie man ans der folgenden Gegenttbenlellung

sieht:

Soc;eiu»Bie yita BnmoDU.

Anidv für (isterreichidche Geschichte

65, 494.

. • per quorum indnstrittm

TeDembflkpttter^dominiisBrano

de Sehowenbnreh^ Saxomim
prop^enitos alto sangnine, mti-

lans prestaiicia bone famc et

Spirans hono virtutis odore eciam

I usque ad extcnis naeiones ad

t
Olomucensem ecclcsiam in epi-

scopum canonice et concorditer

est electuS; dommo Wilhelmo^

predicto (Homnoensi eleeto, in

maims sommi pontificis eleceio-

^ Bern Boam primhas resigiiaaite,

\
Gbannido prelsto introso per

apostoHcam sentenciam ab ea-

dcm ecclcsia remoto. . . .

Gianiim CstslogL

1247 per ipsonmi mdiutri-

am venerabflis dommos Bnmo
de Sohowenbug de genwe
Saxonum vir bone fame ad eo-

clesiain

Olomucensem in episcopum ca-

nonice est electus, domino Wil-

lielmo predicto in manus summi

pontifioas Adriani qnarti eleccio-

nem soam primitns resignante,

preiato Chnnrado introso per

apostoHcam seniendam ab ear

dem ecclesiam remoto.

Dass er sieb an das jüngere Nekrolog gehalten, mdchte

man auch aus den Angaben über die Sterbetage der BischOfe

Andreas und Heinrich Zdik entnehmen. Vom Bischöfe Andreas

sagt das Granum in Uebereinstimmung mit dem jüngeren

' f^lumecky. Die Kocrostcii dor Archivo M.ilirons mid Anton Boozr-k's Be-

richte übor dit' l'<iisilinii^'en in dicsom Landp. S. XXIV, und d'Elvert,

Historisclir r.itorntingi'schichle von Mäliren, S. 10.

• Vgl. meint n Autsatz über die sogenannte Vit« Brunoniä im XX

m

. Bande

der ^ttlieiliuigen des VeraiiiM IHr GeaeUdito dar DeotsdieB In Btfhmeii*,
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Nekrolog: obiit XI Kai. Junü, während das ältere Nekrolog den

30. Mai = XIII Junii angibt. Vom Bischöfe Heinrich Zdik

sagt d«0 Cbainim gleioli£RUi in UebereiaBtiiiimiii^ mit dMi
jtliigeren Nekrolog: septimo EaL Jnlii . . . pretnl Heinricos (eonüft

arta% monte Syna magnifiee teetna), wlfarend daa Bltere Neki«*

log XI EaL JvHi hat

Die Mö^ichkeit^ dass der Oompilator auch das filtere Ke*

krolog zu Käthe gezogen, ist gleichwohl nicht abzuweisen ; man

wird in dieser Ansicht durch den Umstand bestärkt, dass Hein-

rich, der Nachfolger des Bischofs Andreas, der im ersten Ne-

ki'ologium nicht genannt wird, auch im Granum fehlt. Ira

jüngeren Nekrolog wird er awar genannt^ aber hier fehlt die

Ordnungszahl bei dem Namen, and so wusste der Oompilator

mit ihm vieUeieht nichts ananfiuigen und liesa ihn weg.

Das Nekrolog vom Jahre 1263 bildet eine der wichtigsten

Qaellen ftr den Oompilator; aus ihm hat er die Ordnungs-

lahlen der einzelnen Bischöfe entnommen, und wo sieh im Ne-

krolog Fehler finden, da sind sie auch im Granum anzutreffen.

Der Bischof Joliaim, der 1085 starb, wird in beiden Nekrologen

Johannes III. episcopns OJomucensis genannt. Nun sind hier

offenbar als Vorgänger Cyrillus und Methodius gedaclit. Da
der Oompilator diese beiden als Erzbischöfe von den Bischöfen

schied, im Uebrigen aber die Ordnungsaahlen der Nekrologe

beibehielt, war er genOthigty zwei Namen^ einzuschieben, den

Bisohof Johannes^ den er mm Jahre 916, und den Bischof. Sü-

ester, den er som Jahre 942 nennt Von beiden weiss die

Geschichte bekannttich nichts. Da er in seiner Vorlage den
Bischof Wracen ebensowenig fand wie den Bisohof Wecel, so

fehlen diese auch in dem Granum. Die Benülzaii;^- der ( )hniilzer

TodtenbUcher durch das Granum ist noch zum Jahre 11)^0,

bei welchem die Gescliiclite des Bischofs Peter Gelito erzählt

wird, nachzuweisen; auch die Notiz liber den Bischof Nicolaus

de Frussia, genannt Pritpstl, scheint aus ihnen zu stammen.

Qianum.

« . . dominus Nioolans

de Flrassiay dictos Prebstl, de

eedeeia Oonstandensi per dic-

Necrolof^iura vom Jahre 126S.

ArahiT fUr (taterreichische Q«<chkdite

66, 644.

(Vm Id.) ObiH hoc die

anno domini MOOOXOVII ve-

nembifii pater dominns Nico-
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tarn domiuum papaui (Urbanum

VL) est translatus . . .

MCCCXCVI(I) octavo

IdnB Juiü in municione Drseb-

cncs pfope Fti^uii prodictos

dommiis Nicolaiu, Olomucensis

oedene pontifexTioettimQS septi-

muß . . . migravit a seonlo; cuius

corpus in eeclcsia ( »omiicensi

in clioro, ubi cvangeliiuii per

ministros altaiis legitur, est

89puituia.

laus, uatus de PnuMU^ de cc*

clesia ConstftnoieitH «d eccle-

nam domaoenBem tranalAtiis

per BanetisBimum in Gbristo

patrem dominnm ürbanom par

pam VL Olmt idem dominnB

19ico!aii8' in Dneebicv prope

Pragara, sepultus in ecclesia

Olomucensi, XXVll. episcopus

Olomucenfiifi.

Die To(l<'sta^re der Bischöfe Johamii s Mraz, Laczko von

Krawaf, sowie auch jener des Bischofs Johann von Neumarkt

sind in dem Olmütaer Todtenbuche nicht eingetragen. Der
Compilator fügte sie, mit Anipahme dea Ton Johaanea Mraa,

hinsoy da er sie aJa Zettgenoasen offenbar genau kannte.

2. Die aogenannte mährisohe Legende von Cyrill

und Method.

THesc Legende ' stammt nach dem Urtheile Dobrowsky's

aus dem 14. Jahrhundert. Der Bischof Johann von Neumarkt

erlieas im Jahre 13'^0 das Statut, daas die Feier des Gedächt-

nisses der beiden Heiligen (sie werden genannt: beatissimi et

glonoaiBBimi confeaaoreB (äriati et epiacopi Cyrilins et MetiiodioB,

patreB, apoatoli et patrooi noatri preeipni) am 9. Mttrs yom
gesammten dema und Volk der Olmtttaer DiOceBe fMicli

(per diyinomm officiomm odebradonem aolempnem) begangen

werde * Dobrowsky memt, daaB die mSbrische Legende ans

Anlass der Einfllhrung dieses Festes entweder im Jahre 1380

oder kurz vorher von Johann von Neumarkt oder einem Geist-

* ZufHit von floti Bollandiston in d'Mi Acta SS., Martii tom. II voröffontlicht

Correcter ist der Druck bei Uobrowsky, Mährische Legende von Cyrill

und Method. Prag 1H*2<;. Danmch in Ginzel, Geschichte iler Slaren-

apnsU^l Cyrill und Metiiud, Anhang 8. 12— und in den ÖS. rer. Bohe-

mic . 1, S. 100—107. Vgl. auch Dobrowsky, Cyrill und Method, der SlaTon

Apostel Fng 18IS.

' AHwtiiii Otoanofliub ^i^soopovnai Olanroesmtnia Stiiii^ 8. 117.
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liehen semes Sprengeis Terfiust worden sei.^ Der CoMipiliter

des Granum hat sie ftlr die Geschichte der beiden Heiligen in
,

umfassüuder Weise aubgcuUtzt. Man vergleiche:

Leg. IContTioa.

Qiuxel, Geschichte der älavenapostel

Q71III und Mfltiiod. Anhang p. 10.

Cap.m
Seiens omninm esse virtu-

tarn yeram in hnmüitate cnsto-

diam, episcopatum renun-

cians . . . dereliquit post se

sanctum Methodium tratrem

suum . .

.

GxBnnm OatalogL

899beatoflCSnüns remguk

it arobiepiscopatnm (sie) Wde-
gradensem et ad eimdem sub-

stitutis beatum Metudium ...

Noch deutlicher wird die Benützung dieser Quelle aus

dem, was zum Jahre 900 berichtet wird:

Postqoam yero devotus

rex fuiflset natonli morte de-

ftmctns et Swatoplnk regnum
MontTie gabemaret . . • re-

bellee oontomaoee aeperna-
bantnr legem Domini pluri-

mis iniuriis afiicicutcö öacerdotes

Douiini . .

.

Cap. IX.

. . . ut seditiosus Swato-

pluk priuceps doli . . .

Quapropter in ipsum Swa-

topluk, frontosum principem et

snos sateliites et in omnes eins

gades exconunnnieaoiiHus fui-

nunavit eentanolain.

Swatoplnk prineeps doli

et cnpidos yane f^md . .

.

Hie contnmaeiter aeper*

nabatur legem Domini ip-

sumque beatum Metudium et

saeerdotes Dei plurimis iniuriis

affecit.

Quapr()[>ter in ipsum re-

gem et sathaÜtes eins et in

omnes gades ipsius excommuni-

oaoionis sentenciam fulminavit

Aneh der Beiname dee

Swatoplnk firontoens findet nch

im folgenden Abschnitte:

' KritiMhe Venoohe, 8.
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Quo fitcto Romam abiit^

Tolena beatam CyriUum seeuAi

reducere

65

Eodem anno beatos Me-
tadins Romam abiit beatnm

Cirillum scciim reducere volens

ad sedandiim seviciam Swato-

pluk principifl frontosi.

Da88 dem Compilator die meisten Le^^endcn der böhmischen

Heilieren bekannt waren, >\ ii-d man unbedingt zugestehen dürfen.

Von jener Lebensbesehreibung der lieil. Ludmilla, welche auch

Christian, der Compilator der Legende von iSt. LudmiUa und

St. Wenzel ausschrieb^ ist dies nachweisbar. Der Satz: Idem
rex (Swatoplnc) procuravit beatam Cirillum in archiepiscopom

WeUfgradensem Bobiimari stimmt mit einem Satae der genannten

Legende Obereiny nur dasB ftatt Methodine im Grannm pyriUns

gesetafc wird.

3» 'Ooimas Ton Vng.

' Aus Cosmas 1, 14 ist der Sats genommen: SU4 beatus

Metodina Borziwoy ducem (maritam sanote LudmiUe) baptiaavit;

denn nmr in Cooiumi oder in einem aas diesem stammenden

ebnmologiseheo Abiiss ftad er die bestimmte Jahresangabe

8d4. Ans Oosmas dSiAa aaeh der Saia stammen: 915 rcgnum

Monme per Amolpbom imperatorem nna enm loore Swatoplac

regi restitutum fbit. Doch hat der Compilator die Stelle bei

Cosmas falsch aufgefasst, wie es auch in den sogenannten

Annales Bohemie zum Jahre 887 lautet: Arnolfus lilius Karolo-

rnanni, rex Romanorum, concessit Zwatopluc, regi Moravie,

compatri suo, ducatum Boemie. Welche Umdeutungen der

Sats des Cosmas in den sonstigen Quellen erfuhr; sieht man
am deatlicbsten ans den Hradisoher Annalen: AmolfuB Zwato-

plnky iilio soo MoraTiensinm et Boemienshmi a. d. 890 concessit

dacatom.

Ganz sicher stammt das. was da^ Urauum Catalogi zum
Jahre ^71 berichtet| aub Coamas. Man vergleiche:

Counas II, 37.

DieUrinmdeHeinfiobsIV.

de dato m KaL Ifaii 1086.

Granum.

971 tempore sancti Adal-

berti PragensiB episcopi sesundi
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. . , quod Pratensis epi-

soopatuB qui ab initio per totuin

Boemie ac Mor»yie ducatom

onus et integer constitataB et

tam a papa Benedicto quam
a primo Ottone ünperatore sie

confiimatos est. . .

.

Aaeh im Texte der Goe-

mas selbst finden sich diese

Worte wieder.

anno episcopatus sui tereio Mo-

ravieuais episcopatus Prageoai

episcopio Benedict! pape sep-

timi Othonisque imperatoris

secnndi oonfirmaoione et pH

Boleslai dnds Boemie consensa

accedente nsque ad tempora

Seyen episoopi PragensiB sezti

et Vratislai duciä Buomie fuit

uuitus.

Die Notiz vom Tode des heil. Adalbert stammt gleichfalb

ans Oosmas. Auch die Nachrichten zu den Jahren 1004 nnd

1088 sind freilich mit nicht tmwesenllichen Aenderangen Cosmas

entlehnt. Was das Granuni zum Jahre 1063 meldet, stammt

aus Cosmas I, cup. 21, 27, 28, 29 und 30, die Berichte zum

Jahre 108() aus Cosmas II, 37, jene zum Jahre 1091 aus Cos-

mas II, 49. Die Uebereinstimmung M mehr oder minder

wortgetreu. Man vergleiche:

Granum.

Anno lOM BretisBimiia . .

.

mittit ad imperatoremHenrieam

tereinm in Magonciam Cosmam
et Andream eleotos supplicans,

ut ipsos Maguntinensi archi-

episcopocommitteret cousecrah.

Cosmas HI, 2.

Anno dominioe ineama-

cionis 1094 . . . dnx Braoiz-

lans transndttit eleotos Ooemam
et Andream episcopos (ad sy-

nodumj lu urbe Maguutia,

committens eos comiti liapote

rogans, ut eos ofFerat Magun-

tiuo archiepiscopo ordinandos . .

.

In Cosmas fand der Oompilator das Jahr der Wahl des

Bischofs Johannes Ventrosus; aus Cosmas fligte er beim Jahre

1126 zu dem Namen des Bischofs Heinrich die Worte ^ui

et Zdyk bei.

«

4. Die Hradischer Annalen und Vinoentias.

Bio Beimohronik Salimila.

Annal. Grad. a. annum 1096.

Anno 1096 Dedioaeio ec-

desie samoti Vifci .

.

Granum»

1096*.
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Eodem anno Andreas, Mo-
|

tsnoBm episoopufly obiit.

Eodem atmo (1126) IX
KaL Ifar. obüt Johiiiiiie«, Vn
^iflcopas. Item eodem amio

electas est XI Kai. Aprflis

Presul HemriooB vere pie-

tatis amiciis,

De'xtera })aiiperibiUi in-

firmis atque })aL'uliis.

Anno 1131 gioriosissima

ei finnoeiBemift . . . dedicacio

. . . a rererendiaBimo provi

tan 800 Hemrico episeopo II

Kai. Jnfii &ota eet presente

•ereoiBaimo principe Sobeidao

et eoniuge raa nee non f^uribiis

proceribuaac inequiparabiÜ mul-

ütudine cleri et populi.

Der C(>in])iIator hat ft\r
|

I

diesen Tlieil ausser dem Be-

richte der Ilradischer Annalen

auch die Urkunden desOlmUtzer

Domca^tels fleissig bentttzt,

wie man das Nähere weiter

ästen entnehmen wird.

I

... Andreas, Olomucen-

aia, alias Morayiensia epi-

Bcopns, obiit

1126, IX Kai Mareü . .

.

Johannee Ventroaiia . . . obüt

... et eodem anno XI Kai.

ApriÜB pro eo eligitur

Presul Heinricus vere pie-

tatib aniieus,

Dextra pauperibuß iniirmiä

atque baculus.

IISI famosissima trans-

lacio ... et gioriosissima dedi-

cacio . . . a reverendissimo pro-

isore sno domino Heinrioo,

aliaa Zdykone^ episeopo Morar

vienai ... II Kai. Jnlii facta

est presente aereniaaimo prin-

cipe Sobesslao et coniu^i^e sua

et aliis quam plurihus proeeribus

I et inequiparabili multitudiDe

cleri et populi.

VinoentiuB ad anuum 1151.

Annodeminieeineamado-
nisllöl (sie) dominus Heinricus,

Moraviensis episcopus, in senee-

tute bona, plenus operilm^ bunis

et elemosinis. circumstantibus

fratribua plurimis et pro ipso

Deum orantibus VII Kai. Julii

Teddit Deo apiritiim feliciter.

Qni prent optayerat^ in mona-

itario montia Sjon . . . aepeütnr.

(iranum.

1160 vn Kai. Jnlii

Uumüis atque piua virtutum nee-

tare plenus

Presul Heini'icus mortales exuit

artus,

Monte äyna yectus . .

.

6
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Vielleicht pjeht auch das, was das Granuin über die An-

wesenheit des Bisehofs Daniel von Prag in Olmütz zum Jahre

1157 meldet, auf eine Notiz des Viiieentius zurück.

Nicht völlig sieher ist es, ob dem Compilator die Keim-

ehronik D&Ümils vorlag; doch kann man nundestens die Wer-

mathung aussprechen, dass der Sata: 915 regnnm Moravie per

Amolphum imperatorem unacnm nxore Swatopluk regi restite-

tum fbit nur mitten>ar, durch die Reimchronik Dalmult, ans

Cosmas stammt. Einiges in dem Capitel Dalimik, ywelchee sagt,

wie Merherknd kernen ist zu Behmeriand', soheint darauf

hinzudeuten.

6. Die Urkunden des Olrnfttaer Domarohlv». (Der angeUlohe

Btsohof Medrioli.)

lieber den Streit zwischen dem Prager und ( >lmützer

Bisthum um den Besitz von Sekyf-Kostel lagen dem Compilator

aweifellos die bekannten Urkunden des Olmützer Domarchivs

vor. Woher er übrigens die Nachrieht hal^ dass Sekyf-Kostel

im Jahre 1068 Streitobjeet swischen Prag und Ohnttta war,

durfte sich aus dem, was oben Uber die Bentltsong des Cosmas

von Prag (II; Cap. 20) gesagt wurde, ergeben. Die Notis

Bocaek's aus dem von ihm erdichteten Hildegardus Gradicenais

(Cod. dipl. Morav. I, Nr. CLXII) dürfte vielleicht auch auf das

Grauuni Cat^ilogi ad annuin 1(M);> zurückzuführen sein.

Die Schenkungsurkunde Soljeslaws für den .Circuitus'

Lubac in Kreiusier, deren das (iranum zum Jahre 1104 tre-

denkt, £and der Couipilator im Arcliive des Domes (vgl. Cod.

dipl. Morav. T, \r. CGXXUl, (^CXXIV). Was er bei dem Jahre

1130 von der Uebertragnng des Bisohofssitzes aur St. Wenzels-

kirche erzähh, hat er anm Theile wdrüieh ans der Urkunde
des Bischöfe Heinrich vom Jahre 1181 (das Tagee» und Monata-

datnm fehlt) genommen ^ (s. Cod. dipL Morav. I, Nr. CCXXXI).
Im Archive fand er die betreffende Conoeasion des Erabischc^

Adalbert von Mainz (Cod. dipl. Morav. I, Nr. CCXXX) und

den ,Assensus' des Herzogs Soy)^^sl.iw, welche er dann fast mit

denselben Worten im Granum erwähnt. Urlx-r die grc^sartigen

^Scheukuugeu Wiadislaws und Premysl Ottokai's au das Kloster

Die nilierMi Nachweise sielie unten ad annmi 1181.
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Welehrad in Mähren, deren der Corapilator zum Jahre 1204

erwähnt, fand er im Domarchive zahh-eiehe Urkunden, in

welche er Ehisicht nahm. Die Wahl Brunos von Schauenburg

hat er, wie schon bemerkt, naeli der sogenannten Vita Brunouis

erzählt. Von den reichen Schenkungen, welche dieser Bischof

and Stoatsnuum der Olmützer Kirche lunteriiess, erzählt das

Gnanm «nf Chundlage der Actenbestände des DouLarchivs;

er bedient deh in einer erheblichen Anzahl Ton Fallen sogar

dar AnadmcksweiBey die er in den Urkunden yor&nd. Von
den vielen Belegstellen, die hiefttr beigebracht werden können,

wiH ich an diese): Stelle nur einige wenige anführen. Man
vergleiche:

Gnnnm. Boesek,

Cod. dipl. Morav. Iii, p. 96.

Idem pater Olomncensis Nos igitnr . . . vobis et sac-

ecdesie episcopus XVU ab cessoribus vestris in perpetunm

inclito principe Wenceslao Bo- ins Dlonuieensis ecdesie ac om-

lienionim rege quarto decimas nium aliarum deelarando per

seeuiidum formam sacrorum ! presentes litcras iiidulgemus, ut

eanoüum per totam suam diu- per totam diocesim Olomucen-

cesim per plebanos recipi im' sem decimas secundum formam

petravit canonmn recipiatis et ezigatis

ez integre.

DasTeatament Bmnoa von Olmfitz.

. . . opidnmque Hulyn

cnmviUisFraweEiozyNTemczics

et Antiqua TÜla a rege Pne-
nuM], aliaa Ottakaro, pro ecde-

aa sna impetravit, comitatam

Hakenwald cum castro et opido

Ostravia cum omiiibus viUis et

pertiueucüii corum . .

.

EbendMellwt & 40S—408.

Item dominus noster rex

pro laboribns et servicüs, que

freqnenter impendimns ipsi^ de-

dit et oontnlit in perpetaum

nobis et ecdesie nostre . . •

oppidum forense de Hulyn,

villas de Praweziz, de Aldeii-

dorph et ex Nemziz . . .

Emimus eeiam a Francone

comite deHukeswagh circuitum

(}ui incipit ... In quarta parte

Oztrava . . •

6*
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Hic eciam scolastriam et

quatuor prebendas in Vytonicz

et Friesowics de noTO ereavit,

villam Vyklek decanatai Olo-

mucensi adiuiudt . . .

Gxauum ad tmuum 12öl.

Hic . ad instaiiciam fest-

ideqne deTOcionis peticionem

xnagistri Wemheri conoanonici

Olomncensis statoit, iit de ee-

tero niissa iiiatiira ad honorem

beate vir^i^inis Marie per eb-

doiuadariuiu vicariiiui sub nota

Item ad quatuor preben-

das per nos crcatas in Olomu-

censi ecclesia damnB sexaginte

laneos iA TiDa de Fritsendorpli^

que nta est in districta bono-

nmi; que apndcomiteineminnU)

adiuncta rillula episcopali qae

vocatui' Witanicz . . .

ibid p. S61.

quatuor prebendas cano-

nlcoruiii de redditibus episco-

palibiis in ecelesia Olomiicensi

creavimus et villam Witanicz

. . . assignavimuö . . . per adiec-

cionem ville Wiklech, que «d

mensam pertinelyat epiacopaleni,

daximos angmentandos . .

.

Cod. dipl. Moray. V, p. 125.

. . . qnod ad instanoiam

et petidonem dflectl ftatris

Bernheri . . . canoniei nostri

statnimiis^ quod ab hac die de

cetero illa missa beate Marie

virginis . . . cum nota per eb-

domadarium seu vicarium de-

solempuitatis cautaretor ... | beat celebrari.

Manche Urkunde worde. yen dem Oompilator katun in

rechter Weise verstanden. So ist ein Fall vorhanden, in wel-

chem er durch die falsche Auflösung einer sonst ziemlich häu-

tii;< n Abkürzung die Serie der OlmUtzer Bischöfe um einen

vermehrt hat, den es erwiesenermassen niemals gegeben liat.

Am 13. April 1237 sandte der Papst Gregor IX. an den Risc hof

von Olmtitz ein Schreiben — damals regierte Bischof ßobert

— in welchem dieser wegen seiner ^Stigmatisataons'-DiYergensen

scharf getadelt wnrde. Die Adresse lautete: Gtregorins epi-

scopns senros senromm Dei. Ad perpetnam rei memoxiam.

YenerabiH Fr(i?) episcopo Olomncensi sahttem et apostolicam

benediocionem. Hier las der Oompilator YenerabiH Friderieo
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cpiscopo Olomueensi und stattete ihn mit dem Prädicate ,secu-

laris' aus, mit dem er sodann in den jüngeren Katalugen er-

scheint, 80 z. B. in der Series episcoponua der Handschrift 2,

Yl. 25 der OlmUtzer Studienbibliothek, woselbst Friedrich als

16. Bischof (Fiiderioiis epaeo^OB Olomocenas seeuliuns) aof-

guttUt wird. Aiigattm nahm flm offenbar auf Qnmdlage
dieaer QneDen in seine Series episcoponun Olomacenshun auf:

fViderieos seztns decimus, Roberto Tita fonoto, eccleaie Olo-

mneeoei praefidftnr. Nihil de hoe memorabile legitnr. Horitnr

anno Christi 1241 . . . Und Richter macht in seiner Ausgabe

der Augustin'schen Series diesem zum Vorwurf: Aut ncseivit

aut reticuit Augustinus contentionem, quam Fridericus alias

pacis studiosissimus cum fratribus Minoribus de stigmatibus

5. Francisci ipso suo eleccionis anno habuit^ donec summus
pontifex hac in re definiendo pronnntiasset anno 1237 nostroque

presnli salubernme reseribens sab obediencia sedi Apostolicae

debita siienttom imposnisset. Cäetemm (ftigt Bichter bei) sab

ieone hnios episcopi legitor: ^qua pmdentia et doctrina renun-

qae divinamm intelligenoia fnerit' Potthast Ittsst Friedrich am
6. October 1245 ab^etetiEt werden. Erst Bndik ist aar rich-

tigen Erkenntniss des Sacliv«'rlialts gelangt.

Von dem, was von Brunos Nachfolger, dem Bischof Tlieo-

derich von Neuhaus, gesagt wird, lässt sich fast ein jeder 8atz

durch Urkunden belegen. Leider ist von den letzteren ein und

das andere Stück verloren gegangen. So ist ^lic Urkunde, betref-

fend die Schenkung des Dorfes Slatyna durch den Bischof Theo-

derich an die Olmfltaer Kirche, im Original nicht mehr vorhanden.

Ich ttbergehe weitere BelegsteUen, ans denen die Be-

ntttnmg des archiyalischen Materiales durch den Oompilator

«rsiefadieh wird, da das Notliigci in den erklKrenden Noten

der Ansgabe des Granum angedeutet ist. Nur auf die That-

sache möchte ich noch hinweisen, dass hei passender Gelegen-

heit von dem Oompilator auch die Legenden der Grabsteine

einos Bisehofs mitgcthcilt werden, wie dies z. B. bei dem Bischöfe

JobanDy dem Vorgänger JDietlebs, der Fall ist.

4. Mt Zelt der AbfiMBiing 9rmmm Cfttalogi.

Ist aus dem Vorhergehenden ersichtlich^ in welcher Art

das Qrannm Oatakgi entstanden is^ so handelt es sich nunmehr
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um (He Frage, wann diese Compilation entstanden ist. Man

wird kaum fehlgehen, wenn man ihre Abfassung in die erstes

Jahre der hnsitisehen Wirren, etwa in die Zeit nm 1421 —
welches Jahr der Erwähnung des AbIMls Keni»d8, des

Erabischols von Ptag, sn den WicHfiten genannt wird — Ter*

legt Schon der Name Grannm Catalogi ist recht bezeiehnend:

er erinnert ntinilieh '^-duz luifl gar an die in jener Zeit tlblichen

JBüchertitel wie Medulla Tritici, Fascienli zizannioruni u. a.

In jenen Ta^^en, als in Rtilmien die heftigen Angriffe auf

den Besitz der todtcn Hand erfolgten, stellte man in (Jimtitz

in sorgsamer Weise alle die Besitztitel fest, welche die OlmUtzcr

Kirche hatte, und legte mehr oder minder umfangreiche Register

an, die zum Theile noch erhalten sind. Solchen praktischen

Zwecken sollte wohl asunttchst auch das Chrannm Catalogi die-

nen: es sollte in knappster Weise eine kurze Gheschichte der

Olmtltzer Bischöfe bieten nnd die unter ihnen erfolgte Yer-

mehnmg, beziehungsweise Verminderung des Besitzes sollte

ebenso knapp angegeben werden. Nieht ohne Grund ist dann

auch die Ausarbeitung auf aetenniHssiger Grundlage erfolgt.

Dass dies«' Zusauinienstellung niclit viel früher erfolgt

sein kann, sieht man schon aus dem, was oben über die so-

genannte mährische Legende des heil. Cyrillus und Methodius

gesagt wurde, die aller Wahrscheinlichkeit nach selbst erst

um 1380 entstanden ist und im Wesentlichen die Grundlage

für die ersten Abschnitte des Granum bildet Noch aus dem
Jahre 1387 werden einzelne wichtige Dinge nicht erzählt, so

z. B. dass der Bischof Gklito im Banne starb. Erst mit den

neunziger Jahren des 14. Jahrhunderts sind die Nachrichten

so genau, "wie sie nur von einem Zeiti^^fnossen aufgezeichnet

werden konnten. So erzäldt er mit aller l 'nirttändlichkeit die

Geschichte, wie der Bii^eliof Johannes Mraz sich am 2(>. .luli

13U8, als ob er die Reliquien der Heiligen verehren wollte,

zur Kirche begibt, die KirehenschUtze wegnimmt und ver-

schleudert. Er kennt die Stichelredeil von diesem Bischöfe:

Episcopus Olomucensis est molendinator Oremesirensis. Ebenso

genau sind seine Nachrichten Uber die Consecration des Lacsko

von Krawall, sowie die Erzählungen Uber Konrad Yon Vechta,

Wenzel Eralik, Johann den Eisemen und MeL
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Prephacio ad infraseriptt«

Kathalogi* gnuram tone Ifmvie patmm, foL MS».

Hii quid geeaeie pAr tompont qneqne ftiere,

Doscribit breritor, yitaDs diiqMikdia Semper,

PlnrimiB ez diotii oongesinm, nt pia nortria

Tcmporibns noscat mens, Gludfto preoM quoqiie fimdaty

PatriboB ut dictis doaet bona com beoediotia.

Granom oathalogi premüiim Moravie.

Anno dommi^ 886 Swatoplnk senior rex Morayie a beato OiriUo

est baptiaatas.*

887 • idem rex procuravit beatum Cirillum in archiepiscopum

WelcgradenscMii subliinari.*

891 beatiis Cirillus corpus sancti ricTiicntis papo et iiiartyris

de ecclesia sua Welegradeosi (iu)*^ curiam Komauam de-

portavit.'*

892* beatus Cirillus resignavit archiepiscopatum Welegraden-

sem et ad eundem substitiiit beatam Metadium.^

* In der Handfldirift steht W (Tefsos), dnrch Striche m jedem einseinen

Verse bezogen. * Die Wnrto aiinn (lomlni Hndea dch anch tot den weiter

folgenden Zahlen, werden aber oben des KaomerqpamisAes wegen hinweg^

gela.«st'n. In nmrir.t nn'liit'])ls('oims primus in rother Tinte. Fehlt.

* In niarp. : II jrlt'iriit'alls in rutlit r 'I'inti'. So sind anch weiterhin die

Keihenzitfern der «-in/.elnen Hineiiöfe am liande angegeben, was hier ein-

für alleuial angemerkt »ein mag.

* Cyrilln« (Constantinus) »tarb am 14. Februar 869, s. Dümmler, Geschichte

dM ueUkluklMbea Beiohea H, t61. Die Beise der beiden GlrabentMipi^stel

naeh MUuran fiuid in der errten Hlllle des Jahres 868 atali Daa obige

Datan iat darnach dnrohaiui lUach.

' Cjmn «riiielt beraiti in Jahre 867 die biaehOfliehe Wflide.

* Die Stelle stammt ans dem YL Capitel der mährischen Legende Ton

St. Cyrillus und Metliodins: cf. Dobner ad Ann. Hajec. m, 79.

* Ift dem Vin. Capitel der mährischen Legende entnommen. Vgl. hieza

die Note 7 in Ginzel, Gcschiihte der Slavenapostel Cyrillus und Metho-

dius, 47. Die Zahlenangabe ist hier ebenso falsch wie in den beiden

vorbeigehenden Absätzen.

l
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894 beatus Metudius Borziwoy ducem Boemie maritum sancte

Ludiiiille baptizavit.^

dOO beatus Cirilliis Rome in basilioa beati OlementiB migrayit

ad Christum et sepdtnB ioxta oorpvs beati CSementia.'

Eodem anno Deo deYotns rex Swato^^nk senior Tita

est functus. Cui successit in regnum iuvenis Swatoplnk,

princeps doli et ciipidiis vano glorie. Hic contumaciter

aspernabatur legem Domini ipsuraque beatum Metudium

et sacerdotes Dei plurimis iniiiriis affecit. Qiiapropter in

ipsum regem et sathalites (sie) eius et in oranes gades*

ipsios ezcommonicacionis sentenciam fulminavit'

Eodem anno beatus Metadins Romam abiit^ beatom

Girillimi secom redacere volens ad sedandom seviciam

Swatopluk principis frontosi.^

901 beatus Metudius a Johanuo papa VIII ad vocaeionem ipsius

regis Swatopluk ad cc clesiam suani WelegradoDsem remit-

titur, papali beaediccione fulcitus.'*

907 Axnolphns Imperator ob rebellionem regis Swaloplok reg-

nnm Morayie ferro et igne devastayit'

Anno Domini eodem beatus Metadins flens et eidans

desolacioiiciii sni gregis et destruceionem regni Moravie a

sede sua Rumam ad basilicam beati Clementi.s protectus est

912 beatus Metudius ibidem defunetus est et iuxta corpus fra-

temnm beati CiriUi honorifice est sepultos. Post cmuB

• Gades (v. Du Gange, Gloitar. med. et infimme Uttnitati«, tom. IV, 6

ed. 1886) a limites seu ternw.

> DIeee Notis (mit der «niichligen Jiüireeugsbe) «tammt «le Ooenu ad

anniim H04 (v. IIb. 1^ cap. 10). Hintiigefllgt ist oben nur der Name der

heilt liudmilla.

• C}Tillns .starb am 14. Februar 869. Daas er nicht liafere Zeit in Born

ala MOnch gelebt habe, a. bei CKnad a. a. O. p. 60.

* Stammt ans der raSIirischen Legendo vnn Qjrilliis nnd Methodius (ci^IX).

Auch Swatopink^sTodeqahr ist oben fialsoh angegeben : Swatoplnk stwb 894.

* Stammt ans d« mllirisehen Legende.

• Deigleiehen. 901 sind sowohl Johann YUI. (f 888), als aneh Methodiaa

(t 886) nioht mehr am Leben.

* Diese Notis scheint ans Cosmas I, 14 genonunen an sein; doeh ist anch

hier das Jahr gans nniiehtig.
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deeMsum sedet epteeopaUs Monma Im per qomqiMOiniim

9i5 nganm Monme per Amoüpliiiiii imperatorem qua oua
more Swetophik reelitatam* ftdi.'

016 Tem Morayie «Hqnalher refomiAte Jeiuumet episoopns

Moraviensis primns ^ beato Metadio in episcopatnm snccessit

et apud Welegrad quondaiii sedem metropolilanam in eccle-

sia sancti Potri aanis viginti quiuque resedit ibidemque

obdormiyit in pace.'

• Cbd.: restttum. ^ Hier beginnt «m Bande eine neoe Zddaiig, de die

folgenden XiiehenTontelier nor nsdiOfe eind.

1 Mediodint Mb tm 6. Ipril 88», e. DOnunler, GeMhielite dee (MlMnki>

•dien Beiehee m, SM. Kadi der Oonvenio Oanataneram ift Metho-

9m in mfcren geeteilMn nad wwde daaelbat begiaben. 8. die Erlin-

temngen Ginzer« 1. c, p. 90, 91. Der Olmataer und Brflnner Propst

Angiuttin hat einaelne 8ätse ans dem Oranum abg^ednickt, s. Angtistitü

Olomucensi« ppi««v>]mmtn Olomnoonsitini ««pne« od. F. X. Riclitor, j». .'{, 4.

' Kaiser Ariuilf stjirh am H. DiM t-mhor H99. Das ninhrisclio Keich erlag

906 vr)llig den AnprifTen diT MairvariMi ; s. I Xiiniiilcr. Uebor die süd(5nt-

lichen Marken dcj» friinkiscluMi Keiclics iiiittT den Kandiiifrf'rn, S. 66.

Wober der Coiupilator die obige Noti^ geuuiuuieu, ihi nicht genau er-

ddittidi. Aneli in BalimU*a BeimduNmik, an die siialelift an denken

wlre, iai die 8adie dodi weaentUdi anders dargeafeellt Bin^ UinUdie

BeaMdrangen ktante nan ana dem Capitel, ,weldiea aaget, wie Meilier-

iaat kaamen iaI an BehemerlanC, hefaoaleaen. Leider ift Iber die

«meilieriadie Cronica', von der daaelbat geaprodien wird (Fontea rar. Boke-

mic. p. 265), nichts Nälieres bekannt.

' Wie willkUrlicIi die obigen Angaben zasammengeMtellt sind, springt in die

Augen. Von einem ,a1iqualiter reforniata terra Moravie' kaun weder 916

noch in den unmittelbar darauffolgenden .lalir/.t'hiitf'Ti dif KtMle st'in. Den

obenstehenden Satz citiert aurli Kirlitt r in Aiigu.stin s .Scries ojusfnjtoruni

Olomuceosium, p. 6. liic-hter sieht in (Ueseni ,erMteii' Bischof von OlmUtz

jenen «Johannes archiepiacopos*, der im Auftrage des Papstes Johann IX.

im Jahre 899 in Bereitung der Bisohttfe Benediot and Daniel naek

Tfflhrm kaaif am sich hier Aber die wyfHfil*«lMMi Znatinde des Tiandfla

iB antanriditea (a. Boeaek, Oed. dipL Moiav. I, 60: 8ed venenuit, nt ipd

froandgaraat, de latere veatro [Joliannia IX] trea epiaoqii, videUeet

Joannea arehiepiscopus, Benedictas et Daniel episcopi in tenaa Sohla-

Tornaiy qui Maraei dicuutur . . Sie theilten Mähren in vier Sprengel,

einen erzbischödiehen und drei bischüHiche. Dass sie aber nicht selbst

die fttr Mähren bestellten Uiwhefo trewesen, s. b»M (Jinzcl a. a. <). 8. 100.

Im 14. Jahrhundert war es an der Ulniützer Kirelie l"e.st.stelieiide 'JVadition,

dass Methodf» N.iclif<)lger .Johannes goheiH.seu. Zu dieser Tr.iditiou dürfte

der Compüator die obeu äteliondeu Zahleu biuxugedichtet habeu.

Digitized by Google



di2 Silvester MoraTienau egucopoB seoimdua ordiiuUns oet et

sedit annis decem et novom.

961 obüt doHimni ^vettor MocmyiaMiB episeopiiB Monndni;

po6t eniiiB mortMa Tacavh episoopatoB amiis decem; nam

per flloi fint nmtiiB ecoleeie Battfponeiin nique ad tem-

pof» eaacti AdalberÜ, ut sequkar.^

971 tempore sancti Adalbert! Pragensis epiecopi seoandi a&no

episcopatus siii tercio Moraviensis episcopatus Pragensi

episcopio Bcncdicti pape \ 1
1 "

' Othonisqiie imperatoris se-

cuncli contirinacioiu' et pii lidlfslai ducis Bocmie consensu

accedente nsque ad tempora Severi episcopi Pragensis-

soxti et Vratislai ducis Bo« mie fuit anitus.^

92b bcattts Wenceelaoa dux Boemie ab impio ixatre sno Bo-

lealao marfyrio est oaronatiu.*

920 regnnm Mormvie per resignacioiiem Swatopluk regia in

personam ducis Boemie cessavii^

996 beatns Adalbertns Fhigensis ecdesie (episcopus)* secundiu

in Prussia martyrio est coronatus.*

Iü04 beati quinque fratres Bcncilictus, Afatlieus, Jüliaiiiies, Isaac

et Cristinus in heremo Polonit- circa Kneznam ab impüs

latroiiibus martyrio sunt cnronati."

103Ö Corpora sanctoruin Adalberti Pragcnsis episcopi secundi,

Gaudencii archiepiscopi Kneanensis fratris ipstos Adal-

herüf et qninqae firatnun prodietomm per Braetisslaum

dncem Boemie et Seremm Pragensem episcopimi ecelesie

sextam de predicta ecdesia Enesnensi ad Boemlam simt

* Cod.: ilct st.

* Audi fViv ;nif Silv(>!$ter bezüglicbeu Dateu siud uiclit beeser beglaubigt

als (Iii' vnrht r^rt'in'iulfMi.

* Vgl. hierüber die Einleitung 8. 56. Ueber die Einzelheiten siehe Köpke-

DtLmmler, Jahrbtlcher des deutschen Reiches unter Otto I., S. 50, and

meinen Antefai »Der UmfSuif des böhmischen Reiches unter BoledsniV
in den lOttheilongen des Institutes fBr Oetenreichisehe Geechichtsforsdinng

n, 27; fl. Biehter, Seiiei epise. Olom., p. 9. Von dam mlhrisehen Bisdiofe

Wracen, dessen Coamas gedenkt (II, Sl), welsa das Gnniim Gktidogi

Bicbts. Sil he hiorflber Dudfk, Mährens «Ugemi^e Oesdilehte H, 8.45—46.

* Wenael wurde am 28. September 920 ormnrdot. Dm lUsehe Datom findet

<u'h !\nch in Noplach (SS. rer. Boh. III, 46:i).

* iStaiiiint au.s Daliniil (SS. rer. Bob. III, 266, 4», 60).

* Stammt aus Cosmas I, 31.

« Cosmas I, 38. Dalimil, cap. XXVIIL
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tmnslate et in nrbe aatHpia Bolesbma honorlfice odlooata.

Demiim pd0t «li^ot tempm eorpm hetJd CMfltmi ad eo-

eledam Olomfioaisem est trandatam et per re^rerendiael-

mnm in Ohriito patrem dominnin Rebertnm* ipaias eeclesie

Olomucensis episcoptim decimum quintiim in sareophago

opere pulchfrriiiio pollito supra malus altare ipsius eeclesie

honorlfice est eollocatnm.*

1003 dux Wratislaus Boeniit' de consensu Scveri Pragensis

episcopi sexti Moraviensem episcopatum a Pragensi epi-

soopio divisit tempore Alezandri pape leoandi et Henrici

imperatoris tercü Johannemqne canonicnm Pragensem Mo-

laTiensem episoopom teroiiim inatitait Hic a Sigeifrede

Magimtino episoopo ordmatnr; hio edam Yniliter pro inri-

bos et bonis Podywyn ecoleeie sae contra Jaromir alias

Qebbardnm Pragensem episcopiim septimum; qui eadem
bona minus iuste occnpavit, anno ordinaeionis ipsras Geb-

hard! seeundo (qui f'uit aiiims Domini 1068) instetit.*

108G se]>tinio Kalendas Dccombris revert'ndus pator dominus

Johannes episc-opiis IMoravlensis terciiis ab hoc seculo

migravit ad Dominum.^ Post cuius mortem Moraviensis

ecolesia quasi per quinqucnnium suo legittimo fuit viduata

pastore; natn pre&tOB Gebhardus Pragensis episcopns

occasione prioris qnondam unionis per eadem tempora

ipsam occapavii^^ •

* Seheint anprttnglich Tobiam gelautet zu haben.

' Des Cosmas B<»richt ist hier wesentlich geändert. Vpl. Cosma« IT. 1—6.

Der letzte Theil der obig^on Notiz Btninmt ans dem Olmützer Nekrolog

von 1267: Item eodem aiuio «»biit . . . Ituportu» . . . <jTii ffi-it tnnibam s.

Chrifltini. S. Diidik, Uol»or Nekrolofro der üliuUtKer Domkirche, Archiv

ffir flstorrcicliische Goschiclite LV, S. 571.

' Alls Coj'ina.s II, l ap. 21, "27—30. Dor 8atz Hiidot .siili Hiich in Augu.stini

Olomucensifl Epiacoporum Olouiucensium Series, p. 11. Vgl. die Bemer-

koBgen über den Beeite von Podiwin und deisen Bedeutung ftr die

Ofanfitaer Kirche ebenda, 8. IS, Nete 16. Beoaek, Cod. dipl. Morar. I,

Nr. Ift9, Ml, und BIditer, L e. p. «79. Der enCe Blechof von Ofanfita

ivar Hiebt Vxtgpr Domherr, Mmdem Beaediottner tou Bfawaow, a. Dodik,

Go^chifhte Mahroni H, 603.

' Nicht 1086, sondern am 25. Novembor 1085, s. Dudfk, Allgemeine Ge-

schichte von Mähren II, 434. Richter, 1. c. p. 12, Note 17. S. die Ne-

krologe dor Olni itzor Kirche (ed. Dudik), p. 580, und Azehiv IBr Oflter>

reichische Gi-sdiichte 69, 6ö8.

* S. Coemafl II, 37.
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1090 Gtebhardus Pragensis episcopus septimus in Strigoziio reg-

ni Hungarie decimo Kai. Julii mortans oetj ^

foA. S03i>. 1091 industriosissimiis prinoeps Wratisslaus rex Boemie primus

ob rebellionem quondam fratrw sai Qebhardi epiBoopi

ecsolesiM Pragensem et MoraivieDsem pro se dinunxit et

unionem earom effectualiter interrapit; nam CoBmani de-

cannm Piragenn et Andream canonicum Pragenaem Mo-
raviensi prefecit ecdesüs,' constituens in Moravia Oloma»
censem civitatem apud sanctuin Pctrum episcopaloin de

cetero sedera, que olym in Welegrad temporibus 8wato-

pluk regum" Moravie archiepiscopalis fuerat, demum tem-

poribus ducum apud sauctum Petxum prope Welegrad in

Pollessowicz^ eztiterat (secundum alios yero iu Cunowyez).''

1094 Bretisslana princeps regni Boemie filius prefati ^^'rati8lai

regis mittit ad imperatorem Uenricom tercium in Magnn-
ciam Coamam et Andream electosy anpplicans, ut ipsoe

MagnntinenBi archiepiscopo committeret consecrari. Quod
per Bicbardum Magnntinensem arobiepiacopum mox im*

pletom e8t>

1096 XI Kai. Junii venerabilis pater dominus Andreas Olomu-
ccnsis, alias Moravit iisi.-5 epi.sfopus quartuSj obiit et apud
öanetum Petium eccieäiam kathedralem est sepultus.^

* Näinlii-h (los älteren und jUngereu SSvatoplnk. ** Die Einschaltung yon
anderer Uniul.

* Cctsmas vt.T/,i'ii liiiet VIII Kai. Julii. Nach den Ansfllhrunj^t'ii Palacky's

(^Geschichte Bühniuus I, '621) fällt Jaromir Gebhards lud schun iu das

Jahr 1089.

* 8* ComM H, 49. Zwiachen Johann und Andrew efaeheint noch ein

Biaehof Weielo (Coimaa H, 41), der wohl ernannt» aber nicht conMcriit

wurde.

* 8. Uerllber Uchter in Angoatins 8eries epp. Olom. Dort ist auch der

obeastehende Sets dea Grannm C'atalogi abgedruckt.

* Ict wörtlich au- <'Msmas III, 2 entlehnt.

* In den Uradischer Aunalen heiH8t es: Kfulvm anno (ID'JC) obiit Andreaa

Moraviensis episcopu«. Da.** ältere Nekrolog der Ohnützer Kirche (Archiv

filr (5sterrpic}iiM<-!io (Je.schichte .'jO, 047) .sagt: XIII Kai. Junii obiit

Aiulrea.s, IV e]>iHcojju.s üloiiiuceu.sis. Das jüngere Nekrolog (ebendaselbst

66, 642), sowie da« böhmische Nekrolog (Dobner, Mon. hist. Buh. Iii, 12)

nennen den 2S. Mai (a XI Kai. Jnnii). Von dem Nachfolger dea An*

dreaa, Heinrieh, weiaa daa Qrannm nichti, und doch iat im Nekrolog tod

1868 sein Sterbetag eingetragen (Archiv Ar Oaterreichiache Qeachichte

66, 646).
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Cui successit Petrus canonicns rep^iilaris ordinis Premon-

stratensis iiiontis Siiui, alias Strahow,^ cpiscopus quiutus,

cuius eleccionem i)refatns princeps Bretislaus ex ordina-

cione sui patris Wratislai regia fieri procuravit, et ut

deinceps naUns extraneus nisi canonicus regolaris predicti

monasterü montis Syna in presulem Olomucensis ecdede

eUgeretor, ipBi monasterio ac abbati com conventa Utteris

suis in odium episcopi et capituli PragensiB, qui sibi elec-

cionem episcopi Olomncensis de ecciesia sua captose (
sie)

usurpare nitebantur, .statuit et tirmavit. Que ([uidein elec-

cio fratnim de Strabow per ea{>ituhiiii Olomucense a

prescnti doiiiino Petro cpiseopo Olonuicensi quinto usque

ad dominum Bawarum Oiomucensem episcopom decimum
quartum dnravit.*

1104 (V Nonas Jnlii*) dominus Petrus episcopns Olomucensis

qnintuB feliciter moritnr (et in Strahow sepelitur^). Cui

Johannes Ventrosus canonicus regolaris de Strabow sub-

stituitur.' Hic villam Kremsir cum foro et omni iure sno

a principe Moravic Otthone nigro pro trecentis marcis

omit et eeclesie Olomucensi ineorporavit. Insuper circui-

tuiu Lubak in Boeiiiia a Sobesslao duce Boeiuie impetravit

et eeclesie sue perpetuo possideudam tradidit.^

* IMe Euuchalfcang von anderer Hand. ^ £beaao.

* Dm Peter nicht aas Strahow etammte, e. bei Richter, Angnstini Seriee

epp. Olom., p. 17, Note 24.

' Dobner hat (Annalinni Hapecianonim etc.. Pars VI, y. 61) die Bemerkung

gemacht, daas dieser Peter aus der Bischofsreihe von Olmütz zu streichen

sei; wiewohl ich das Gewicht der Argumente Dobncr's nicht verkenne,

kann ich mich nicht entgeh Hessen, ihm liierin beiznitriichti'n, denn Petrus

wird nicht h\os in dem jüngeren, sondern auch in dem älteren Nekrolog

TOD Olmütz genannt, s. Archiv fUr (isterroichische Geschichte 69, 648;

86f 649. Was dagegen oben davon gesagt wird, daas die Olmfitaer

BiaebOfe ana den Mitgliedern des Strahover Stiftes gewihlt werden sollen,

iit nieht richtig. Es hdsst, wie snch schon Dobner aagemeikt liati bei

Gerlaeh von Mfihlhansen som Jahre 1188: Mortnos est Dietlebos Olo-

nraceoffis episcopns, cni successit Pilgrimns, Pragenais prepomtns, aasnnip-

tos tarn de ehoro quam electns in capitulo Pragensi, quo in loco solent

assumi omnes eeclesie illius episcopi. Nur der erste Sata dieses gaaaen

Absatzes ist in Augiistin's Series abgedruckt.

' Das Jahr der Wahl Johanns fand der Compilator in C'osmas. Davon,

dass Johnnti <lem Kloster Strahow angehörte, kann keine Kede sein.

* Vide Cod. dipl. Morav. I, 223, 224.

Digitized by Google



1126 noDO Kaleiidas ^ Marcii huiuiliiiJUUä pater domiiiu>i .lolianues

Ventrosus Ülomucensu episcopus sextus obiit et in Stra-

bow sepelitnr et eodem anno nndeciiiio Kalendaa Apriiia

pro eo eligitor

plresnl Henricus^ voro pietatis amicus,

Bezira paaperibiu iofirmis atque baculos,^

qui et Zdjk vocabatur^ Olomiicensis ecdesie septhnus,

canonicas regnlaris de Strahow.'

1130 incUttiB et vere katholicos ecdesie filios dox Vacesslaiu

Ottonis mardiioius Morayie filios pia deyocione inflam*

matos eeeleeiam beati Petri in sabnrbio Olomncensi sitam,

que eiusdem provincie ecdesiarura mater erat, pro sui

piirviüitc iid capicndum pojniluui eonfluciitcin non siiffi-

cere conspicions iitjjotc vcru.s Dci ciiltor jM-rpendens 1»oati

VaeesMlai inartyris tnclcsiam quam pater eins in Castro

Olomucensi fimdaverat sed imperfeetam uiurte preyentus

relinquerat (sie), com iam cg-rittidine detineretur, eam ad

perficiendum in curam dicti domini Henriei episcopi com-

mendavity et ut perfectam episcopalis sedis cÜgnitate

decoratam onmiom ecdesianim dicte provinde matrem

constitaere staderet, bomiliter poetnlavit; quod, ut nnne

cernitiir) ob^nit. Prefato namqne dnee religionaanno

auuo quo supra Kalendis Marcii^ vocante Domino viam

* In uiarg. : Vorsii». ^ C«h1. : baciUis.

* Diese Angabe findet sicli aucli im Necrol. Buh. Dubn. M. M. III, 13 niul

den OluiUtzer Nekrolugien, s. Archiv für ögterreichiitche Geschit lif<>

643 und 66, 687. Der MOueh von Sauwa hat ein anderes Datum:

Bodan aaiio XI KaL Ififtii . .

.

* DiMMT 8ate ist grttatontkeila am dm Hradiseb'OpatowitMr AamlMi warn

JahM lisa gwiftiaman, wo aloh andi die obigaa Vena nent ftideo.

JMa WoitB qni et Zdjk nomlaabaiar ftaauMB Goaua m, 61 vad

die leisten hat der Compilator in weiteiar AaiAhnmg dessen, wai er

oben Uber das Vorliftltniss daa Straliawar mi OlMttaar Biatham geMgt

hat, aus Eigenem angefügt.

' Der ('Mnonicwu von Wy8.«;elira(l ml aiimuii ll"2i>) sagt: pridie Kaleiula«

Martü o.\sj>iravit; in der liirlit« r-Aii;,Mi<iin -^i Ihmi St'rie.s int das Citat au."*

dem (jianuui nicht genau, iUmu es iioisst \ III Kai. Martii. Die obeu

erwähuttiu Thatsachen fand der Compilatur iu der Urkunde des Bischofii

Heinrieh, beCraffmd die Uebertragnug dea bwchoflichea Sitaea aaeb dar

Kireba an 8t WenaaL Br nabn die obflnetabeodaa Worte ,et yaie ao-
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umverse carnis in^^resso, prenominatiis II(eiiricii8 ) epi-

seopus eandem l)v'\ ecclesiuiii quantuiii divma aüiiuere

di^nata est demexiGia üdeliter elaboravit.

1181 hmoasamA trandAcio episcopatos MoraTienrnB a sanelo

Petro prevrbii* OloomoeiiAB ad castmni OlomucenBe divina

ammente demenda de spedali ooiueiuRi pemusdoneque

reyerendiBBimi dornini Addbeiü arohiepiBcopi Magnnti-

nensis * et metropolitani, asscnsu eciam ducis Sobesslai *

nec non sanctissimi patris doraini Innoccncii sccundi con-

tirniai'ioue acct-dcnte et gloriosissima dedicacio eiusdem

• ecclesie Oloinueensis sancti Wenceslai inartyris a reveren-

dissimo provisore suo domino Hdnrico alias Zdykone

6|H8copo Moraviend septimo anno ordinadomB sue quinto

clesie catholicus dux Wacezlaus decenter iiitiuiuinatus* u. s. w. iu derselben

Fol^ in seine Darstellung auf; a. Boczek, Cod. dipl. Morav. Nr. 231.

Zorn Bau der Kirche wurde ttbrigens nicht blea rom Henoge and dem
Blatbudb, soiideni «ach roa anderan OUabigen raiehlieh beigeatoiierk;

FmIUo oamqne duce . . . TUun miivene eamis ii^greiao t$m ex €äm im.'

paoab qasm es oeteromm fideHnm obtacioalhvi «dditls eoimn proprüs

pro noese nostro fteoltatUnu no8 eaadem Dei ecclesiam et perfteere et

perfectam rebus necessaiiia sc nkUibns qnaataim diriaa ammere dignata

Mt demeneia elaboimTimiu.

* Blefater, Serfai, p. i8; pieorbio.

* Für diawm ganatn Abechnitt hat der Compilator iweifdloa die ürkanden

dea Olmfitier CapitelaichiTi, wdche hieher gehOien, anigentttit; den

Onmdalocfc hat aber anoh hier die Kachrlcht der Hndiach-Opatowitaer

Annalen anm Jahre 1181 abgegeben: Anno 1181 glorioaiaeima et

famoaieaiaia dedioaeio eoiüoet sancti Wencealai martyris a re-

verendissimo proriaore suo Heinrico episcopo II Kai. Julii

facta est presente .'ereni.ssimo principn Sobeslao ot coniugo
sua noc non et pliirilms procMrihiis ac i neijni pa r a h i 1 i ninl-

titudine fleri ot j»oj»uli. ( '«nu-cssion dos Mainzor Erzbischotos

Adalbort ihulet sich im Capitelaruhivo zu OlmUtz; s. liuczek, Cod. dipl.

Morav. I, Nr. 230.

' I)os ,nsson.su8 ducis Sobeaslai' wird aiis<lriu klicli in der obeuerwäLuten

Urkiuub!, Boczek I, Nr. 231, j». 20'). frt d.u lit.

* Auch bievou »pricht dio ;^.'iianiito Urkundo: nt .lutom hec laiidabilis ac

venerabili.H egregii ducis largicia et noHtre huuiiliuiiii» urdiuacio ratji et

inviolabilis in posterum permaneat, anctoritate Dei omnipotentis et beati

Petri ^»eatolonun priaalpia eoaflrmavimns, et nt eaadem tarn dornini

naireraalia pape Innocentü, qnam dornini liagnnlinl arehieplieopi ane^

teritas petaalata a Deo eibl tndita fobeiarat . .
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iudieeione uoiia ^ secundo Kai. Julii facta et sol«Mii}ii)is;ita

est preseiitii serenissimo principe Sobesslao et coniiige sua

et aliis quam pluribus proceribus ac inequiparabili multi-

tiidine den et popuii de taute solempnitate Deum lau-

dantis in excelsis; quam quidem ecclesiam poutiiicalis

aedis dignitate decoratam oetenumm in marchionata Mo-

rayie eodeaiarnm matrem oonatitait et in ea niunenim

duodenarium oanonioorom et deoanum inxta numerom

apoBloloram com ChriBto instituit' Qui aedula Deo tarn

pro ipsiuB anime quam aliorum fiddium animarum salute

exhiberent obsequia, quatuor preter eos in priori ecdesia

saiu'ti Petri pro iugi Dei servicio relictis.

llöO septimo Kai. Julii

HumiHs* atque piw virtutmu neetaie pleuaa

Pkesid Heinrions mortales eoniit artos,

Monte Syna veetoi iUdem nuigniftw» teodu^

ViTat vt in osUb, nbi Tiyit qniaqne fidelia.*

cui Johannes Obedenovit,^ canonicus legnlaris de Litto-

miaal ordinis PremonstratensiB pridem prefati domini Hein-

rici capdlanua* in episoopatam encoeant et in <Mrdine epia^

copatoB Obmnoenflis octaws notatoB.

• In marg.: YemM. * Wohl ein BeiaMiie. I>iidik nennt ihn dem Soha

Obiden's.

* In der Itidictionsbestiniiiiung li^t ein Fehler des Coinpilators oder spi-

teren AbHchreibers vor . . .

* Hier lAg dem Compilator ohne Zweifel die Stiftoognirkunde Heinrichi

om Jaiiie llSt (Boeeek I, 238) Tor. Dort iMiiit ee: et nt eato Dei

eodeii«, qne eiudem prorincie eodeiianim mtter i^peUari merutt

deaario oanonioorom poUeret niuaemH quatuor cilleet preter koi

relietie qui in priori eceleeia eednla Deo exhiberent obie-

qnia, eollieile elabovevi.

• Das ältere Olmtttser Nekrolof hat das Datum XI Kai. Julii, das jüngere

das obige Datum. Letzteres sagt: VII Knl. Julii obiit Sdiko VIT epi-

scopu.s fundator inclitus buius sodi.*», cjui katliodram episoopalom de eccle-

sia sancti Petri ad castnim transtulit. Sopultu.s in Straliow. Vgl. auch

das Necrol. Höh. bei Dobnor III, 13. l><'r M.inch von Sazawa meldet:

Anno douiiui: 1160 vir clarus vita iSdiku septiums episcopus Olomuceoiit

erifileeie «tlilrahitBr ab hoe aumio» vidanu» perpeie ^la. CU laeeiwrit

JohewiMw, eeaoidoiis de nonAe Ztmgow. Dmb der CoipUater m dienr

Stolle TieUeieht «aoh den Vinoenttne tot sieh hatte, wurde oben in der

Binleitons^ *»y^^Hrfcth

« Siehe dam die Note 80 ia Bkhtw^A^rnMia'e Siriee ep^ Okim., M.
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11Ö7 undecimo Kai. Marcii Johannes episcopus Olomueensis

octavus ab hac valle lacrimariim migravit ad Christum.^

Cuius dum ex more in ecclesia Olomucensi celebrarentur

ezeqme, antistes Pragensis ecclesie Daniel eom tanmlAturus

soponreDit* et in medio choro yiolenter eua hamaTe deli-

bmvit. Am oanoniel non modionm pro hae re oonster-

BSti TBrilifter ai eontradixemnt, et ne presoniptooBa eins

proternt»8 id ad effeotmn nsqne perduceret^ omnimodis

(sie) InliilMieniiii Tandem post diuluriiam ocmoertaeionem

bonorifice ante introitum chori ad stalla sub albo lapide,

ubi responsoria et versiculi per chorales et alios clericos

ipsius ecck'sie decantantur, est scpultus.'

Pro quo equivoeus eins Johannes dictus Calvus eius-

dem professionis, vir magne discrecionis surameque beni-

volencie et largitatia ao mire sanctitatiBy eligitur ad ponti-

fioiique d^gnitatem eceieeie Olomncennfi sabtimatnr ac

eathalogo preBolnm ipeiiia eoelene noniis in ordine anno-

tatnr.«

1172 ipao Kai. Aprilis pie&tna dominns Johannes Olomueensis

ecclesie episcopus nonns feliciter obdormi^it in Christo et

a canonicis suis honorifice in monasterio Gradicensi sepe-

litur. Circa cuius sepulturam tale epitapliiom coutiuctur:*

Gracift divina Joliannes, quem pia Christi

Gracia, quam grata pietas a climat« Christi

If«idaae mulis ad Tsre gaedia lolis

Tiaastalit» etma maritu piatate paieroa

Pkanil hononrndoi» presol pins ao aieaiorMidai,

* fit maxg.; Yuwu.
* ttUhib «adi den MBnelk Toa Saiawa und dia betdea OlmStaer Nekrologe.

Dia MreilMide Kotli aas dam JUngeren Kekrolog gehSrt aber ent deai

16. Jalulnmdert an.

' Bttdel war, wie Vlaeentiiia von Prag meldeti auf einer Geeandtoehalli-

reiae nach Ungam bcg^riffen. S. Richter a. a. 0. j). 39.

' Der Sala iat auch in Ku-hter-Angustin's Serie» abgedruckt.

* Genauere Angaben über die Vorgänge in niniiltz nach dorn T«»de des

Bwchofs Johann III. finden j^icli boiVincentius zum Jabro 11.'»7. Johaini IV.

wnrde in fcsto sancti Mirbacli.s ,in cbon» Prag^onsi' pcwählt, uailidein

Dragon, des Herzogs Wladishiw ("apb-m, die auf ihn gefallene Wahl ab-

gelehnt hatte. Es iat wohl ein Irrthum, weuu die Herausgeber des Viu-

centhu in den Fönte« ramm Bohemie. H, 4M diese Wahl auf den

S9. 0epten^ber 1158 yvAegm.

iNUr. UDmiLBI. LHilll«. 6
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Premonstratensis frater, pater Olomucensis

Et pastor, legis Christi zclator et auctor

Desolatorum oonsolator miMmmm, *

Anensa dean deoet ipmm nos lemeti,

Orot ut affliotifl nobis bona enm benediotis,

Ne gBaret «zameii not Tieiri ivdieit Amaii.^

Hnio sucoenü Dethlebot in epiMopatamy ottomeo» nga-

laris ordiniB Premoutetenns de Strahow, qui amio

1174 in epitoopnm conBeemtoB est ordine deeimo.'

1181 nP Nonas Novembris* reverendus pater dominus DeA-

Icbus Olomucensis ecclesie pastor decimus migravit ad

doniiiiuni et in monasterio Straliovv decenter est sepultus.

Post cuius mortem Olomucensis ecclesia uno anno proprio

fuit vidu&ta pastore.

1182 dominus Peregrinus canoniouB regularis ordinis Premon-

stratensia de Strahow electus et ordinataa est in episeopom

ecdesie OkunnoenaiB nndeoimnm.*

* Cod.; niMronuB alc. ^ Ln Gnmim Ctattalogi italit nicht in Vohm, irf»

Biehtar ftlaeUich drnokt

^ DiflM Y«ne das Gtamiai lammt dem Toilieiifelieiideit 8alM find fadnukt

in Aoguttn*« Beiiat €pp. dorn. ed. Biehtar, p. 44. Im IHaran Nekrolog

dar Ofanfitser Kirche liest man: Kai. April, obüt Johannos IX episc. Olom.

qni aognominattir calvua (Archiv für östcrreioliische Geschiohte 69, 646).

8o auch im Nokrolog- von 1267; s. ebendaselbst 65, r>.S5.

* Dieser Dietlob wird von dorn neuesten Herausgeber des Cosmas und

siMneiii Ftuis- t/.i T ikk Ii immer fiir den im Jahre 1122 geborenen Sohn

des Herzogs Otto von Olmütz gehalten; 8. den Index zu den S8. rer.

Boh. II, 560. Bichter dtirt (Series p. 45) eine Stelle aus Vincentius sam

Jahn 1169, woaelbsl ein Biodab, Caplaa daa JMaohob Daaial von Pn«,

erwlhnt wird, nnd aagt dann; Utnim toto aapallanaa iste idan ät ana

DiaÜebo epiaeopo Olmnnaenal, adhna aob indloa lia aat Dndlk (GaaeUalita

Hlhrana IV, 68, .Beil. p. lY) hilt ihn ftr daa Haoacaplan Daniela.

* Daa ,t6rcio* Nonas scheint aar ein Schreibfehler eu sein; denn die beiden

Utesten Olmiltzer Nekrologe TOneichnen den 4. November (U Non. Ku-

vembr. obüt Dethlebus, X episc. Olomnc.) als Sterbetag. Das Nekrolog

von Doxan gibt das falsche Datum IV Kai. 1182 an. Tu Hicliter's Series

findet sich di<' Notiz: Snh icone huius episcopi seiiutiuia leguutur: Ab

eiu.s obitu .sedes ejiisri >]ia!is [»er anuuiii unum vacavit propter siiccessioneni,

quam episcopus l*iageiisis cum suo capitulo movit, ne Premoustrateüse«

aed ex gramlo Pragen^i» capitoU eligereatar episcopi Olomucenaes. Vgl.

dagegen Dndflc, Oeaehiehte MIhrana IV, 64.

* Peragrin war nicht Begalarcleriker dea Kloatan Stnhew. Geriaoh «igt

(sam Jahre 1180) Ton ihm: Brat intar eoa (aelL aanonieoa Frageaaaa)
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1186 VIlionAS Marcii prefiitiu dominos Peregrmiu OIomaoenaiB

eeclesie episcopos undecimus viam nniverse carnis est

ingressus et in iiiontc Syna, alias in Strahow, h^noritice

est scpultuä. Poät cuiuä obituui Olomucensifi ecclesia

biennio suo caruit prcsule.^

1188^ VI Idus Julii Cayu canouicus regulaxis de Stnüiow or-

dinis PremoQBtratensis legitime et caoomce in ^pigcopuni

ecclesie OlomuoensiB duodecimom eat dectuB, prooonnte

eteooionem ipäus marchione MoMTie 0(»iimdo contra

cnminm ydimtatain Bohemonun videHcet Henrid epi-

Bcopi PngensiB et Friderici dncis eanonioommqne VÖr
gensium, qui ex oonsneta potenoie pranimpcione pro sna

TolantatO; non autem de iusticia violeuter ad episcupatum

donuiiM Pilgrimiu, prepodiot tone Pngen^ . . . und aa einer Stelle

mn Jahre 118S: Anno . , . mortnoe ett Diellebiu» Olmmioeniia efAMopne,

cal nceoMtt Filgilanu» Pragemit prepodtu, aMomptoe iam de «boio,

quam in capitnlo Prag^nsi per manum Friderid dacifl . . . Script, rer.

Boll. II, 470. Pere^n wurde am 23. Mai 1182 in Mains darch den

Erzbischof Christian geweiht. Vgl. Dttdik, Oeechidite Mihrens IV, 66

und Beil. I, p. IV.

* Pereprin starb nicht im Jahre 118G, sondern am 2. MHrz 1184. Vgl. die

Kekrologo der Olmützer Kirche (Archiv fUr österreidiischi' Geschichte

59, 644; 65, 530). Dudfk, Geschichte Mährens IV, 07 und Ii(>il. I,

p. IV. Von einer zweijährigen Vacanz dos Ohniltzor i}i.stlmm.s nach

Peregrins Tode kann eheuaoweuig die Kede sein, denn »chou in einer

lAkanda dee bUhndtshen HerK»gi Friedrich Ittr den Johanniterorden de

dato 1163 (die geaaaera Dalimg tdilft) wird wutar den Zeugen genaanft

Gria epiecopiia Olomnoeaiiet a Boeeek, Oed. d^ Mar. I, pw t09.

* Aneh dlaeei Jahretdatam iafc dnrdunu'imriehtig. Xaim Kajim) wurde

beraiti 1188 som BiadioiB gewthH Bieber hatt» der bAhaüMhe Heraog

das Beeht, den Oimfttaer Bieehof an aominiren. Seitdem aber Mlhren

eine Maikgraftoliaft dee heÜ. rtaiisdien Beiehee geworden (1189) und
Ton Böhmen Insp^erissen war, nahm der Markgraf von MShren diesee

Recht fiir «ich in Ansprach und ernannte den Bi.schof. Was die oben

angefilhrten Worte: Ilenrici opiscopi canonicorumque rra^rensitini betritTt,

so hcziehen sie sich dnniuf, d.is,s der Bischof von Pr.ifj und da.s l)oni-

caj>iti-l daselbst für sich das Kccht in Anspruch nahmen, ein Mitglied

des l'rager Domcapitels zum jeweiligen Bischof von Olmütz zu bestimmen.

VgL die schon oben citirte Stelle bei Gerlach und Mühlhausen ad auu.

1188. Um dieee Aadeht aa widariegea, ward« nanmehr eia Maum-
liateaem ron, Qtnkow warn Bieehof ron Ohatla neminiart (s. Dodik,

Qeaehichte lOhrens IV, 78). Waon and wo er die lainititar «ad Ooa-

aenfloa erbialt» Iii aidit bekaaai. 8. Dadft, L o., BeU. i; p, lY.
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Olomucensem intrusisse nitebMitar de eccieeia Pragensi,

quemcunque voluissent.*

1194 piidie Idas J«niuurü^ reverendns pater doxmniie £»711

efisoofim CMomiiceiiBiB duodeciinas, benignwmTnus amaior/

Titam presentis secoE feKciter terminaTit Hic qaodM-

emnqiie yenit* in Olonnioiiim nve de partiboB lemotis Tel

prmriiiiiBy 8(ditiis erat non sohim eanoiiieod led et omnem

clt iuMi ecdeeie ad prandium inTitare et benigne vitare.

Iste presul vix sibi soli siifficienflo omnibus suffecit, quam-

diu vixit, ylaris dator, pater orphaiiorum et egregius cantor:

Vox eius quasi tuba Dei et quasi vox angelorum. Delec-

tabiüus fuit misse ipaius iiitereaae quam convivio regio vel

meiiae festiTaliter oninte.^

Haie anceeant EngelbertoB* canonicaB regolam de

Strabow erdinis PremonstratensiB nadone BrawandnB,

pridem ecoleue OlconiioeiimB arobidiaconiu et canoDiem,

Yir disoretos in conBilüs, constans in adyersis, felis in

prosperis, sapiens in factis, habens favorem principum et

nobiliiim terrc utriusque. Hic per Baldvviiuiiii decanum

et fratres ecclesie Oioinucensis kathedram episcopalem

numero decimus tercius possedit dilexitque canonicos sugs.*

Hic eciam tutam ecclesiam OloinuceDsem plumbo vestiTit.

1199 deeimo sezto KaL Januarii^ dominus Engelbertna^ pater

metaendnsy eceleoe Olomnomisie episcopne decimns teraoe

• Hier fehlt wohl ein Wort. *• Auch in diesem Satze scheiuen, und »war

n.ifh OlomncPiisis, einige Worte zu fehlen.

1 Auch K.-iiin war ^''leich Heineni Vorj^^iiii^^er kein Ftanyvlidei s. hierüber

Duiiik, (.ie.seliichte Mährens IV, <;s, NcU- 2.

• Im Necrologimn der Olmützer Kirche vom Jahre 1263 heisst e«: Idu»

Janiuurii obiit Chayn XII episcopus Olomucensis; s. Dudik, Ueber H«»

krologe der OlmMMr Doraktzdie L c, p. 518. Dm Bstam dM Veoo-

loginoM M ledeafiOb dM liebtigm Im Utoren Katalog fsUt «Mg«»
d«r fltarWteg dee Oqp.

• Dm Sali «heOl Angostia Mit in Miaar Sariaa epp. OUni^ p. 4A.

• Dndfk Hetzt die Denomination Engelberts dnrch den Biadurf (Henog)

Heinrich anf den Jänner 1194. Die Investitur erhielt er TOli KiiMf

Heinrich VI. und die Oonnecration durch den Metropoliten Konrad wahr*

scheinlicli in Worms im Duet iulxT ll'.i.'>: s. Dudili, 1. c. IV, 128.

• Das jüngere Nekrolog der OlmiU/.er Kirclie gibt zwar als Sterbetag den

18. December (XV Kai. Jan.) an, .aber der Herausgeber des Nekrologs ;

hMH das lllr einen IrrUuun und entscheidet sich fttr die obige, mit dem
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Mino eonfeetos ez liao laee 'migrayit ad Domiinuii; cmiiB

I

anime Dens omnipoteus propieietar in seeola. In coina

I keam Bawairns eanonicoB re^nlaris de Strabow ordinis

Premonstratensis, vir nobilis, iiat ione B(h iiius,^ sed clcricus

paupor in })()ntilicem ecclesie Olomucensis decimiim quartuin

eli^itur. Hic dum consecratiir, sibi evaii<j;elia inter scapiüas

i
poniuitiir; sed dum resumuiitur in apercioue eonim pre-

1

Dosticum rcperitur: Wach qui destruU temphm Dei (Matth.

XX\^II, 40). Uio non edificavit pacem in eodeeia sed

infregi^ Tentri magis et gnle desemois qoam paei, sed

paoem anime ehiB det Dens eteroam.

ISQl prenominatus dominus Bavorus Olomucensis ecclesie epi-

seopus decimus quailus ipso Kai. Octobris in Koemia in

j

iiKjnasterio Milewsk consecravit altarc in honore sancti

! Efridii et (M'lcbrans missarum solempnia intVa canonem,

dum primam benediceionem super calicem extenderet^

occulto Bei indido gravi morbo repente percussns ab

ahari oorrait, oris et omninm membrorom officio sibi

adempli)^ eademqne noote post crepnsciifaim* ocenpatos

est -vite tennino et in monasterio StraboTiensi ante ahare

sancti Angnstini est sepohos.

Eodem anno Ropertus venerabilis sacerdos, prior

Nepomucensis monasterii ordinis* Cisterciensis Pragensis

diocesis, nacione Anglicus, vir consilii magni, clericus lite-

latufiy piulte sciencie et honeste vite poUens electus est

in episoopum Olomncensem decimom qmntnm. Hic per

Siteren Nekrolog übereiiistiinmeiuU' Angabe (17. December). Ueber die

Nekrologe der Olmtttzer Kirche 1. p. 586, und Archiv für Osterrei-

ehiiehe Geochlebte 59, 66S.

* Von auden^r Hand.

* Aus der Familio der Bawor von Strakonitz. Wer ilin con.secrirlo und

WO er oonsecrirt wurde, ist uicUt bekannt. Augiutiu liat in seiner Öerios

die ohnehin schon dnald« SehlUemig des Oranom Catniogi noch um
efai^ TOne dunkler geludton, wie eehon Ziegelbaner ndt Beeht getadelt

heL Tf^ andk Dndft, Qeeehidite Mihraiie Y» 18ff.

' L& den OinriUMr Neeiologliim tob 1M8 iit der Oedenktng Bewon tob

StakenÜB sun S. Oelober etngetaigen; n Non. ohiit Bawarae ZIV epi-

•eopoa Obnnieeiuie. B. Badik, Ueber Nekmlege der OlnlliBer Doaüdnhe,

L p. 689. BbeaiD im lUoen Nekrolog; g. Archiv fttr Ogteneieliieehe

Genhkhie 60, 664 wd Daük'a gaeeMehte Mlhiene V, 18.

I
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Baldevinum^ decannm et canonicos ecdesie OlonwoeiiiiE

Dominioa Dens ommnrn* 68t inkathedimtos. Iq cnhiB

introita primum pax ecdeaie reformata est et ooncordia

inter fratree solidata.

1204 Yl IdoB Maii domneeiiBle eeclesia mit per ineendhim et

multis privilegiis et rebus darapnificata est quam multis

rcliquiis sanctoruiu et preciosis oriiamentis. Idem vene-

rabilis pater honorifice decoravit crucem eciam pulclierri-

mam de lapide Onichino cum pede cristalliDo Habens

eracifixum aareum quataorque bonos zaphiros et a tezgo

BpiEam de corona Domini ac aliis plaribas gemsus com

aoro mnremilatam ipsi eodeaie c<mtiiHt. Sed eom se

totam Deo operam dedisset et gloriam domiiB Dei sabfi-

maaset ulpote yir diBoretaB, tandem fecH fieri earcophagnm

qnari* eorinram quoddam elegantissimum eom ymagiuibus

argenteis deanratis ex utroque latere obductum cum co«

luinpuulis (leauratis opere pulcherrimo insculptis supor-

ficiemque scrinii in acumino ordinjiti quasi coli fastigium

erigens miro tabulatu ymaginuiii coiitextum lapidibus })re-

ciosis quasi choruscantibus steilis irradiavit et ad decorcm

<lomus Dei depositis intus reliquüs sancti Cristini in altari

maiori sublimatum honorifice coilocavit Quod Semper

olanaani manet, finniter seratom et noniiifli in aoUempiu*

tatiboB magnis ad gloriam Dei et landem omninm smo'

tomm aperitnr.*

* In nafg.: aepnleram s. CSiriclliiL

t Avgiutfiii OlomiioeiuiQm ^liMoponim Seriei» p. 68: Folt ea tempoiiiti

memorabilifl illo Balduinns, decanus OlomoMiiiis, nacione Romanos, per-

petno preconio ob i])sins in eocieaiam b«ne merita celebnmdiu. Qoi

ordinem cantus et psalmodie, qui hodie in occlesia Olonmcensi nbser-

vatnr, j)riinu.s distinxit, libris antipbonnriis nd id projd'iis sumptibua

coemptis. Omnibus insiipiT s«^ bumnmim rt facileni prcstitit ot Italici

licet sanguinis, bnspitjileui so ac liberalitwjimum et externis et domesticis

preter modum exhibuit. Moritur anno Christi 1203 VI Kai. Decembris;

a ThOSk, Ctotdiielite Mlhreiii V, 32, Note 1.

* Der äMbb Sonntag nach Pflngston (SS. Jhinl ItOi). Bobart war bis n
ieüMT Walil am Hofe Ptoyri ONokan L ab Oaplaa ^IMg, Die Weibe

efliielt er dweh den -CSudlnallegatan Gvido Ton Pkineiba sa XOln m
Sl. April 1908. Bichier eitfrl in Aiirutin*e Seriee der Olrnttaer BiMkBfe

den ganzen Beriebt des Granum Caialogi; s. p. 58, 59.

* Eine sehr gute Uobersicbt über die geeammte Th&tigkeit dieses Bischofr

findet Bich in Dndik, GeMihiehte Mihrene, Gen.-Beg. S. 519—682.
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Tempore huiiia pn patris WladiBdaiu nutfchio Mo-
isvie^ fimler Pnemisl tercü legis Boenue, rem sektor

eeolenurmn, pater tAenoonm^ consolator higenciiim, refii-

ghon Tidiianim pupillonmiqQe et orbAtomm fidelMmus
|iroCeotor extitit. Hic contulit* ecclesie Oloiniu ensi cnicem

auream duodeciiii marcarinn anri in se continont*»m, lapi-

dibus prcciosissimis et «jfeiuinis diversis intextam cum
pedc argenteo

|
deaurato in opus pulcherrimum deducto.^ foL204<>.

Uic quamdiu vüdty pacem tcrre et iasticiam ecclesie illi-

batam Semper oonieiTavit Hic eciam villam Miedwiecay

eoelaaie Olomiioeiim peipetao posddendam oo&tafit eainque

adiaatar afiomm bonomm ecdeae UbertaTÜ Denique

idem marohio ona com proTidenda Roberti episcopi mo-

naskerium in Welegrad de looo primo fbnditnB enbrnoyentes

in aÜo loco opere mirifico decorantes constroxerunt^ ipsum-

que redditibufi houestissimis perpetuaque libertate exalta-

verunt.

1222 n Idua AngoBÜ ^

Artubus exatns mortaHbos est WladislauB

nec non ingressiis viam carnis umyene et in dicto mona-

sterio Welegrad nranifice est sepultns.'

1232 XVI Kai. Novembris dcvotissiiims in Christo pater dominus

Kobertiis ( )k)iniu'cnsis ecclesie episeopus decimus qnintiis

plenus dierum cursom vite consumando migravit ^ ad suum

iactorem et in monasterio Welegrad bonoriiice est sepultns.

In cmnB iocoin dominus Friderions seenlans in episoopom

* Die letzten drei Worte von anderer Hand. Versus.

* S. Dwdik, GescliK-hte Mährens V, Uil.

^ Im Olmützer Nekrolog stehen die Worte: (Id. Aug.) obiit Wladislaus

marchio, qui crucom auream contulit et plura bona fecit eccle.sie, fun-

dator Welegradenais. Im Nekrolog findet sich ein Fehler in dem Datum,

a. kteOber Dodflc, U«b«r XTelaolofO dar OlmfltMr Domkfavha^ L

p. 666.

* bi Sckrolog: (XVI KaL Kov.) obifl Bobarliia, XV episcopus, qui dao«-

iSfSt Ofwlwili« Tviia onialflmi et episoopatnm nddUlinia iMgin«iita?it

Dma. am Buda: Bam aodam dia olxiit BopartoB XVn (aio) apiaeopiu

OlaaL, qui Ml tasAam 9. CMaUni, a« haket S mr., qui aolTiutar de

Ciaatfwlaa DMäo peaperlbns 4, ad hospitale 4 gr., leprosis 2, boni-

fantibns 2 gr. Robert starb nicht 1232, aoadara 1840} a. MM. Q. hiat

SB. XVU, 714 und Dobner, MM. III, 817.
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deoimum sextam OlomaceiuaB eoclMie est eleotoA et con-

1^1 reyerendns domiiuui Fridericus OlomnoeiiflM eoolene epir

BcopDB decimiu Bertas feÜciter •olotiB neodbiui eanuB

tnutfüt ab boc Beenlo ad DommmiL' Poat cniiis mortem
I

Jobaonee decaniu onm oonfratribiis bonorabilem dommtim '

Wilhelmum confratrem ipsorum in episcopum et pastorem

legittime et concunlitcr flej^erunt, (^uam eleecionem Wen- i

ceslauö rex Bohemorum quurtus imjxdivit et quendam
|

Conradum de Wrideberg ad ipsam eeclesiam Olomucensera

violenter intnittL ^ui quidem Johannes deoaauB com
confratribus suis pro ecciesie Übertäte ferme per septen-

niiim in ezilio coostitatiB elecoioiiem ipsam de domino

* 8. di« Note 58 wa Aqgutta't Mm, p. SS. &i dm tob Blditv aagp-

.flUirtaik Briofe des Biieliolb Qngn DL wifd «hw der Haai« dw Biadiofr

Toä Olmfiti nicht genamil Der Brief lal Tielmehr an den JMidMif Robert

gerichtet Indem nun aber der Compilator dee Gfanam die Worte der

Anftohrift der Balle Venerabili Fr. epieo«^ Olomiicensi ftlr Friderioo

episcopo statt fratri episcopo los, wnr er genSthigt, An dieser Stelle eiasn

Bischof einzuschieben, der in Olmütz niemals regiert hat.

• Die falsche Darstellung des Granum Catalogi ist in die spiittren Bischofs-

kataloj^o übor|Ere|raii^''oii. Von der Kesifrnation des Bischofs Robert weiss

übrigens das Granuui auch nichts, vurmuthlich, weil hierüber die Quellen

Mch nichts sagten. Im Uebrigen wsoheint Robert noeh in einer Urknnde

vom 4. JnU lUO (Cod. dipL Mor. II, 870) ab Blsehoi: Nach seinem an

17. October erfolgten Tode traten die Domherren snr Kenwahl sosaaunsn

nnd diese traf ein Mitglied des Domcapitels, den Arehidiakon WÜhelm
von Preraa. Die Doaiherren, im NoTember Ton dem Metropoliten

Siegfried von Mainz excommunicirt, hatten aber nicht das Recht der

Wahl. Daher protestirte Siegfried gegen diese und ernannte mit Wen-

zels EinvorstÄudniss don Ilildosheimer Domherrn Konrad von Fri»^-

borjr zum Bischof. Dii-ser setzte sich in He.<«it7. des Bisthums, korkorte

die w iderspenstigen Capitulareii ein und verja-irte die anderen. Am 13. April

trug der Papst Qregor IX. dem Arehidiakon, Cantor und Decan von

Breslaa die Untemichang hierüber an^ wer als rsehtmäasig gewihlt sa

gelten habe (Cod. dipL Mor. m, 1). Konrad, vom KOnige onterstatst,

regierte nnangaftMhtsn seine DiOeese vad der flMt über den Besita des

Bisihmns dauerte fort Ln Jahia 1S45 dasigniile der Papst Lmooens IV.

den Dompropst Toa Hnrinuy» BroM ym Behaaeabaig, sun Biaehef von

Olmütz; Wilhelm wurde zur Resignation bewogen und zwischen Konrad

nnd Bruno (1246) ein Ausgleich an Stande gebracht; hieaash wnsda dem
ersteren eine jährliche Pension von 300 Mark isilbers nebst anderen

Beneficien bewiUigt Die Anerkennwng Brunos durch den &Onig edSolgte

an Ende 1246.
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Wilhelmo factam in curia Romana personaliter contra

dictum Conradum intrusum prosequentibua . . Timdem
de axmo Domini

1247 per ipsomm mdnsknam vwerabilis domintu Bnmo de

Schowenburg^ de genere Staumnm, Tir bone fiune ad

eeokMm OlomnoeiiMiii in episoopum eanonice ert electoa^

domiiio 'WiDiehno predieto in maans summi p<mtifid8

Adriam qnarti eleo<»(«ein eiunn primitoB reeignaiite pre-

fiito Conrado intruso per apoätulicam sentenciam ab eadem
ecclesia remoto.

Idem pater Olomucensis ecciesie episcopus decimus

scptimus ab inclito principe Wenceslao Bohemoruni rege

quarto decimas secondum tormam saoronmi oanonum per

totem suam diooeaini per plebanos recipi impetravit^ opi*

dmnqae Hulyn enm viUis Frawczioz, Njemomea et Antiqua

viOa a rege Ftaemiaal aliaa Ottakaro pro ecdena tna

impetnmfty' eomitatiiin Hukenwald com Castro et oppido

Oetravia com omnibiu tüHs et pertinenoÜB eomm' nee

non comitatnm Ssamburg* com Castro et oppido Gelca et

villis eoruiidcm et alia niulUi prcdia pro ecclesia sua

comparavit et super eisdem a prefato majn^nfico principe

libertatem graciosam acquisivit et obtinuit. Hic eciam

scolastnam et quatuor prebendas in Vylonicz et Friczo-

wicB de noTO creavit^^ villam Vyklek deeanatai Olomu-

' Hier ist offt-iihar ein Zeitwort ausgelassen. In der hier anpenfiillii];' bo-

nOtzten sogenannten ViUi Brunonis (Archiv für iLsterroichischo Güschicht(3

65, 494) lautet die Stelle: Et quia placet aliquid superaddere, qualiter

idem fuerit ad ecclesiam Olomueeusem electus, et quidem pro8e<4ueutibu8

ttUlOBieis Olomacenaibiia eleootonem mwin de concanonioo ipiomm "Wl-

hefaoo in enxia Romana, eontm prsdietam Chmucadoia de Vridebereh

Tiolntar intammm: JoIuuums deeainu, BarCholoiiirat . . . eandem eoele-

iam aimt in Bomana eueia penonaUter paneenti, ipais et alila caaonieia

pfo eecMa Ubartate übm per aaptenniiUD in eiilio conditatia . .

.

* Die Ueiraf beafl^dke Urkunde de dato m Idna Deoembria 1848 bei

Boaek, Cod. dipL Mor. m, Nr. 1S8.

' Hierflber lagen dem Compilator Urkunden dos erzbischOflichen Archives

vor, und zwar Booaek L p. 861, $11 and 404. Diidik, Qoechiobte

Mährens V, 471.

' Ibid. p. 408 au.s dem TeeUmente dei £nbiacho& JBrano.

* Recte: Schöuberg.

* Boczek, Cod. dipL Mor. 1. c, p. 261, 4Uö. Dudik, Geschichte Mährens

V, 444.
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ceiin adiunxi^^ oivitatom Oremeeir de kea miserie td

montem mper fiamen MormTe tediudt et mitro oioxik

ibidemque ecdesiun oollegiatam sancti Manrieii eztnmt*

prepoiitam^e et canonieoB in ea inalMiraTit et oertii

redditibofl dotavit,* camisie superiorem partem gloriose

virginis Marie et alias multas reliquias in ea collocavit

et ne per qucnpiani iiule auferantur aimthematizavit; ibidem

ociam in Cremsir ec'cl<'siam parroehialem in lionore bcate

virginis Marie de novo erexit et pro defenaione eodesie

8ue milites et famoeos vasallos in bonis ecolene ereavit

et infeodftTit^ Sioqne eodesiam suam OlomueenBem mnlti-

pKcHflr saMimarnt et quasi alter fbndator ipsaan inaigiuter

ezaltayit

1281 dnodeeimo Kai. Maren* preataiitifliimiia donumia Bruno

eodesie Olomaeenaia ejnfloopiiB deoimiiB septnunsy Tir magni

Boeiek, Cod. HjH Mar. L p. S61.

Der Bau der CoUegiattdxclie 8t UuritiiM in Kremiier wwde IMO be-

gonnen nnd die Kirche releh dotirt; s. Dndfli, CtoieUelito Milirent YII,

60. Blehter, Series 1. c, ]>. 75. Der erste Propst daaelbtt wnr Tleydolf;

er wird envKhnt in dorn TBstamente des Bbchofs BmnOi Bociek L e.|

p. 4n-j. l>as C'oHe^^iatcapitel kam 1262 nach Kremsi^r.

HierülxT wird iti dem Testamente gesagt: Item in eodem districtu et

Silva a<lliur extirpanda eonferimus et damns i'<Mituni laneos ad cnnveii-

tualem cauHiiicnruiu ordesiam S. Mauricii in Cremeser, ad qnam eciam

capituli nostri iuterveniente cousensu villulas episcopale« de Merteniz,

de Belen, de Caasiz, qae habent omnes triginta ocio laneoo, nt ad pre-

bendat ipdns eoeletie perpetao dibeant peitinere ... Ad preposttami

de CmmeMr damne yfllnlam epfaeopalein de Qemowite qne habet mt

laaeoe . . . liem qnindeeim rant el eMe debeant aharia in ipta eeeMa
de GreneMr, qnornm qnatoor ntnt dotata. Ad nadedm aüa eonfisiant

in dotem triginta tres marcas ...

S. hierüber Dudfk, Geschichte Mährens VT, 68, 69, 174, 175.

Die obige Angabe, da.ss Bischof Brnno XII Kai. Martii (= 18. Febniar)

ge8t<)rb(>n, ist zwar in die meisten neueren Schriften (aus Augiiitini

Series epp. Olom.) iibergetrangon. aber doch unrichtig. Bnmo starb am

17. Febniar, wie es in dem an den Mainzer Erzbischof gerichteteu

Schreiben des Olmtttzer Domcapitels über die Wahl Ten Bruno« JUtidf

folger Theoderfoh richtig hei«t; Bmnoae eoelerte noelre OloBraeeaiii el

noeCre episoopo proxiina teeonda foria poet DeaHnjewn ^ eaatatarSc-

goige Domine, dent plaenit Domino, ab hae Inoe nibtaaelo . . . Der Mlir

im Qfanmn elemmt aa dem Heioelof der OlmfliBer Kfarehe, woselM

der 11. Februar (III Idus Februarii) durch ein Versehen des Schreibers

ganz fehlt, während die goldenu Zahl und der Sonntagsbuchstabe richtig

mm 11. Febniar aagetetat eind und in ihrer richtigen Beihenfolge fort-
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oomrilDy nur» UrpM», maomiefiidiiiis et humitttatis^ Te-

nisteto mofim oon^MomiSy tatof derii rsfiigniiii pauponiiii,

adiator pupiOomm et Tidnarum pins oonsoUitory obdormiTit

in Dommo sepultiiflqQe Cremesir in ecdesia eollegiata,

quam ipse fundaverut, in tlioro ante maius altare. Post

cuius deeessiim vencrabilis dominus Theodricus Olomu-

eensis canonicus in episcopum et pastorem eiusdeni ec-

clesie Olomucensis deciraum octavum concorditer est eleetus

et confirmatus.^ Uic ad ipsius magnam mstaaoiam cano-

nicatuB et prebenda" in Powla per illustrem principem

dominiim PraeBMl faadata per Wenceabum regem fiUum

dieti F^mid eet mtifioaka et in persona magiatri Henrioi

primi pcaaesBoria confinnata** ffic eoiam com Bndiaalao

decano et capitnlo eceletrie Olomncensi de anno domini

1301 tercio Nonas Aprilis ad instanciam fervideque de-

Vücionis peticionem magistri Wemheri ooncanonici Olo-

mucensis statuit, ut de eetero missa matura ad honorem

beate virginis Marie per ebdomadarium vicarium sub nota

sokmpmtatis cantaretur.^ Pre£atii8 eciam reverendissimus

pater qnatnor prebendaa cum ledditibus in äUtyna de

novo in ecclesia soa creavit et dotavit.^

1909 sezto Idas Octobris venerabfliB pater dominna llieodrionay

Okmaoenaia eccleaie episcopos decimns octaYos post diu-

tmrnoe Irains aecoH laberea diem clanait extremmn spiritiun

Domino reddens, qui creavit illum; sepultusque est in

ecclesia Olomuceusi in iugressu stacionis churi canonicorum

laufen, so dsiss der Irrthum nur im rfSmischon Kalender fortgeht. Heim

22. Feltniar bemerkte «If^r Si hri UxM' den F<>liler und schrieb dann die

Ziffern de;^ romischen Kalenders bi.s zum Schliis.s des Monats nicht weiter.

S. Dudik, Ueber die Nekrologe der Uluiützer Kirche 1. c, p. 625.

' Cod.: preben.

* Tlieoderich (Dietrich) von Neuhan.n (an.«; der P\amilie der Witigj'onen)

wurde am '26. März 1"2S1 in der alten St. Peterskirche zu Olmütz (nicht

iu der sonst benutzten Katliedrale) gewählt; s. Boczek, Cod. dipl. Mor.

IV, p. 246.

* Die Uifcnade Wcmek H. de dato Xn KiO. IpiOb IMS Im! Beemk,
Ood. dipl. Mor. TV, 814, 816.

* Die üHnmde M gedrodrt In Booiek*s Cod. dIpL Hör. Y, p. 18«.

* Die befcraAnde üifcuiide B^gt alcii* mehr vor. Bioig» Salitteile aw
dem Gremim finden fleh in den Seriee epp. Oloin. AngwIiM ed. BMifter,

p. 87.

Digitized by Google



84

ecclesie einadem.^ Quo decenter et reverenter humato

prodentisamiiiB dommus Johannefi dictns Nalj kaihedram

episcopalem soscepit.' Hic ecdesiam parrooliialem in Sl»-

panycz scolastrie Olomncenm anivit et mcorporavit' et

deinceps stutiiit, ut archidiaconatus, scolastria; custodia

nonnisi canooicis prebendatis ecclesie Olomucensifi cou-

ferantur.

1311 tercio Nonas Octobris reverendissimuB presul dominus

Johannes dictus Naly^ Olomucensis decimos nonos soluto

carnis ergastolo Bpiritum ezalavit et in ecdesia Olomn-

cenai ante altare sanote Ludmille honorifice est sepaltos.^

In cuius locom dominus Petras dictns Bradawicse, nobilis

de Konycz, in episcopnm yiceaimam ipdus ecclesie est

institutus.*

1300 . . .* decimo quinto Kai. Marcii venerabilis antistes dommus

Petrus dictus Bradawicze Olomucensis ecclesie vicesimus

ab hac caügiuoaa luce migravit ad Cbristum et in ecclesia

* In oodiee: MCOC; ftr da« weitsra Datom fthlt der Banm. Dies wieder-

holt rieh aach weiter nnten an mehreren Stellen.

i Ln Nekroloir der Olrntttier Donüdrehe» das der obigen Znianuneiialellnng

SU Omnde lag, heiast et: VI Id. obiit Theoderieiu, XVIII episcopna haiui

ecclesie, qui creavit quinquo prebendas et multa bona fecit eccls ^i v

Archiv für fSstorreicbiache Oeachichte 66, 669; s. Dudik, tieichichte

Mährens VII, 263.

* Der Name wurde von Angustin und dementiprochend von vielen neue-

ren F<)rs( lu;rn Haly R'clesen; Naly lautot er aber auch im Nekrolog der

Olmützcr Kiri lie. Ob er aus der Familie Waldstein stammte, wie Au^-
stin-Kic)iter u. A. wollen, ist nicht sicher. Ebensowenig weiss man,

wann und wo er die Weihe erhielt.

* Die Urkunde ist gcdrackt ht& Boeiek, Cod. dipl. Mor. V, p. 199, 201.

* 8o auch der Nekrolog der Olmlltser Kirche: III Kon. Od obiit Johaanaa

epiacopna XDL hnins dietns Nall, anno domini 1811 in eoeleaia Oloma-

cenai^aepnltoa.

* Peter wird hier «nobilia de Konita* genannt Er hieas Peter Angeü.

Sein Vater Angina war Domherr in Prag. Clemens V. bestKti^ dem

neogewihlten Olmtltzer Biaehof einen Legitimationsbrief den Hischofii Too

Prag, Tobias von Bochyn, vom 26. September 1287, in welchem gest^

wurde, dass Peter geboren wurde, ehe nodi .sein Vater Domherr und

Stibdiakon war; s. Cod. dipl. Mor. VI, Nr. oD. Pet<.?r Angeli war in dtr

königl. Kanzlei bedienstet und brachte e.>< daselbst bis zum Kanzler. Er

besass bei seiner Walil die Prop.steien bei St. Veit und am Wyschehrad

und Canonicate in Breslau, Prag und Sadska (s. Cod. dipl. Mor. VI,

Nr. 60).
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Pragensi est sepnltos. Ouius anime Dominus det vitam

etenuun.^ Et poet eins obitmn dominas Conradns in epi-

scopnm yicesimnm primum et pastorem dicte ecderie per

Jenczonem decanum et oapitcüam bonoriiice est receptas.

Hic villam prope Cogetin, Chrzenowiczc a nobili Zawissio

de Poteiistadt pro cajtitiilu et ecclesia Olomucensi perpetuo

possidendam coinparavit, postremo laudabilia statuta in

ecclesia Olomucensi predecessorum suorum confirmatoria

snb ri^idis penis promulgavit* et statuit a olero sne dio-

cesis firmiter observanda.'

1326 sexto Idns Angusti* reyerendissimns pater dominus Con-

radns ecdesie Olomncensis pontifex vioesimus primns con-

sommatis hnins vie diebus obdomurit in pace magnificeqne

est sepultus in ecclesia Olomucensi circa ingressum chori

ante altare sancte Cordule virginis iuxta oves proprias.

Cuiu.s mors (sic)^ eocidit super dominum Hineonem dictum

Berka uobiiem de Duba/ alias domini in Lypa, pro

eoqae in episcopalem kathedram eeclesie Olomncensis

rite est promotos. Quam salubriter Domino dace rezit

et gabemaTit Kam cum post mortem pre&ti domini

* Cod.: provulgavit. *• Recte: Sora,

' Peter starb am 7. Juni 1316; 8. KOnigsaaler GeschichtsqueUen, p. 380 und
Nekrologe der Olinützer Kirche a. a. O., p. 544.

' Von dem obiVen Texte ist ein Theil von Aupustin in seine Series wört-

lich aufgenommen worden; s. p. 02. Conrad I. wurde am 15. Juli 1316

gewählt; f. die Kiinigsiialer Gösch icht-stpiellen, p. 3H(). Ueber seine nie-

dere Herkunft s. ebenda S. 43y. Die Verkaufsurkunde von Krenowitz

bei Kojetein ist gedruckt im Cod. dipl. Mor. VI, S. 160. Die Schenkung

u die Olmfltier Kixebe s. im Teetamente Konndi, Cod. dipl. Mor. VI,

Ton den StatntMi dleiea Biachofii und seiner Beititigung Xlterer

Statuten igt au gleichseitigen Qnellen nichts bekannt ]>agegen bentit

man Yon dieeem Biaebof das älteete Yerseichniw der Lehen nnd Mten«
' Taaallen der Olmlltser Kirche; s. IHidlk, Geadhichte MIhrens XI, SM;

Cbd. dipl. Mor. VH, 837.

* Das Nekrolotr der Olmfitaer Kirclie ^ibt fälschlich den 7. statt den

8. AugfTist als Todestag an. Archiv für österreichische Geschichte 65,

553. Vgl. dagegen die Kttnig^saaler Geschichtsquollen, p. 439. Der ^anze

folgende Abschnitt aus dem Granum Catalogi bei Augustin-Kichter, Se-

ries, p. 90.

* s. Cod dipl. Mor. VI, 245. Bulle Johanns XXII.. durch die Hinko und

Duba zum Bischof von Olraütz ernannt wird; vgl. KOnigsaaler Geschichta-

quellen, p. 452.
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Conradi pii et devoti poiitificis serenissimiis princeps Jo-

hannes Boemie et Polonie rex et Luczenburgensis comes

de vüla Chrzenowicz uccasione devolucionis, quam memo-

ratus dominus Conradus sumptibus suis pro ecclesia" et

capitulo Olomucenai comparaverat^ se intromisiBSQl et occa-

passet, mos eidem domino regi se viriliter pro eadem

fol. 206». vilU
I
oppoBuit et in tantnm effeoily quod idem domimiB

res dietam "nUAin onm ommlrat biub appendieÜB aibi et

Hmooni sbnüiter dicto Beika domino in Ljpa HbenJHer

reddidit et ad perpetue poeridendnm et ntifiniendiim oon-

firmavit.^ Quo facto pius pater demnm ipsi capitalo mo
Olomucensi dictuiu villum effectualiter iu niaiuis lionora-

bilis viri Ortwini ecclesie Cremsirensis decani et eiusdem

ecclesio ( >lomucensis (oiu auünici omni occasiono post-

posita gratuite resiguavit et condeacendit^ Uic eciam

eccleaiani parrochialem in Wisskuow decanatui eccleaie

Olomncensis propter parritatem ipsios dignitatie, qua prima

in eadem ecdena post pontificMlem existi^ gntoiter et

fayerohiliter ineorporaTit'

133S qnmrto Kalendas Jaimarii meinoratiis dominus Hinoo et

pater metaendiBomoB Olomaoensit ecdesie preenl ^ice-

simus secundus terminato huius vite cursu requicvit in

Domino et iu ecclesia Prageusi houorilice traditus est

Bepolture.^

* Cod.: pro eecle.Hia Kuinjttibius suis pro eccleäia.

^ ('(mI. dipl. Mor. VI, 266, 310.

2 Ibid. 313.

* Ibid. p. 278,

* So ilt Irer MMtif «aoh im OlaAtMr Bdoolog, allerdings voa «inv

jfingwoBt «nt dam 16. Jaluiiiuidart «gdhOrigmi MtaA. ei^getrugm. Der

Hwan^geber Dndflc UUl dmm «Um Datnm uek ftr eomet Aber rieh-

tiger dürfte dodi die Angabe Peter^s Ten ZUImi eein, der wobl bei dem

Letchenbegftngniae dleeee Bischofis sugegen gewesen sein wird und diem

Partien seine.«« Werkes ziemlich gleichzeitig mit den Ereignissea ge*

•chrieben hat Kr sagt (p. 600): Anno Domini 18;i2 Hexto Kai. Jaimarii

in die beati Johannis Evangeliste dominus Hinco Dei i't apostolico sodis

gracia Olomncensis i piscoim« vir nobili« genere dictns de Dnba Pr.ige

moritur et in Prajrensi tnaiori ecclesie sepolitnr. Hic (juia freijut^ntef«

iuüruiitate» habuit, in Moravia propter iuconäuutum aerem mauere timuiL,

ideo in Boemia frequenoine habiterit Dodlk liat ia seiiier GeMbiehte

lOhieBi Xn» 16 (bter rieiilig) und ««liier Angabe der OlmWeer Nekro-

loge (8. 668) widerq^reebende Aogeben.
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Quo humato dominus Wolko, tilius douiiiii W'enceslai

regis Boemie in pontiüccm et pastorem ecclesie Olomu-

censis est assumptus et inter presules dictc ecclesie vice-

simtts tercius ordinc niuneratos.^ Hic moiiasteriuiu sancti-

monialimn prope Pustmyr suis propriis sumptibuB et

expensis mzit et fiomdayit copiosis redditibus et proren-

tibne dotaTit sc oniiuneatiB nobiEbiUy ealidbns et sancto-

nim leBqdis ad laadem et honerem Dei genitricisqiie sae

Marie virgiuis gloriose et tooiae eeleBtis* aanetomm oorie

magnifiee et mnltipliciter deeoravit.' Prefatns edam Te-

veren dissimus pater a domino Karolo marehione Moravie

coi).san<;iiineo suo ratiticaeionem et confirmacioiieni pri-

vilegiorum et lil)ortatuni ecclesie sue graciosaiu impetravit.^

iÜUO . . . decimo Kai. Octobris prenominatus reverendissimus

pater dominus Johannes ecclesie Olomucensis antistes vi-

cesimus tercius post huius illecebroBimi camis «•gilinm

felioiter migravit ad OhristiuiL^ et in pre&to mooasterio

pfope Pustmyr ooipns eins reverenter est reoonditiun,

ipsoqne sie sepnlto ad promocionem inTidassimi principis

Bomanoram et Boemie regis domini Karoli reverendos

dominus Johannes dictus Oczko prepositos Omninm san<>

* Cod.: oelesfcL

' Die Ernennung darch den Papst erfolgte im April 1384 (Cod. dipl. Mor.

TU, 4 und ö— 7). Die KOnigsaaler Chronik meldet hierüber: Post himc

dominus Johannes Wissegradonsis propositus regni Boemie cancellarius

incliti domini Wenceslai regis Boemie et Polonio fundatoris Aule regie

naturaliH filius canonice in eeclesia Olomucensi elii^itur ot a domino

Matthia Moguntiuo archiepi»copo coutirmatur. Pro elut t ione . . . Karolus

marchio Moravie Ubontvit com Nicoiao duce Oppavie bona fide. Hic

eleetw et oonfinnatos eodem aon« in Qnatnor ttmporilnu, qnibu Caritas

IM eaaitar, in WkwgHidcmi eeeleaia in diaeoBum osdlnatarj a. JEiSniip-

•aalor a«Mlii«htiqnen«ii, p. j500/l. Voa einar Wahl kaan kaiae Beda

«ia, tea der Papst hatte sich Ar dietan Fall die nnMlimiij dea Bia-

thams vorbehalten ; s. Cod. dipl. Mor. VII, 5.

' Die Süftiingsurkunde im Cod. di^ Mor. YU, a. Dndik, OaMhichta

Mährens XU, 221.

' Die betreffende Urkunde findet sich gedruckt im Cod. dipl. Mor. YU«
290. Sie ist d;itirt vom 1. April 1342.

* So aiu'h d*'r Nekrolog der Olmützer Kirche: X Kai. Oet. obiit JuhannöB

XXIIl epificopuo huius ecclesie. Archiv für üsterreichische Geschichte

Sft, MS. Johaaa tod Olnllta itaib am 9S. Beptembar 1851. Vgl. König.
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torum in Castro Pragensi in pastorem et episcopuju vice-

ßimum quartum ipsius ccolesie Olomacensis legitime est

electus et confirmatus. ^ Uic de anno Domini 1352 die

decimo tercb menfliB Septemlnris ad instantem petidonem

Jolianms prepositi et ei^itafi Olonnioeiuis circa statuta

per ipaoB edita de opcionibns prebendaram et obedienda-

mm, de coUacionibas, Ticarfis et ecdesie sancti Petri,

que iuxta senioritatem recepcionis lieri solent et de cano-

nicis extraimnieriiriis seu electis, de caj)isque prelatorum

et canonicoruin in prima recepeione companuHlis, de pro-

curaeionibns liabendis ac de penis non solvencium capas

et alia onera incumbencia de alüs compluribuB gradoee

approbavit et confirmavit'

1300 . . . prefatuB domfuiu venerabiiis pater Johannes Oesko,

ecdede Olomnoenais presul Ticeaimns qnartos de eadem

ecdesia ad Pragensem metropolitanam ecdesiam ex pro-

modone dicti domini Earofi est translatos* et demnm ad

eardinaJatam bamfiee dnodedm apoetolomm est promotas.^

Hic existens Pragensis archiepiscopus memurate ecclesie

Johann von "Whist him, Propst zu Allerheiligen au( der Prager Burg und

Domherr su Breslau, ein viebeitig gebildeter und diplomatiscli gewaudter

Mann, führte den Beinamen Ocsko = oeelhu daher, well Min Unkel

Auge Ueiner war ab das rechte. ClemeDB YL omaoiite ihn am 17. No-

rember 1861 mm Blachof von Ohntli nnd reiMiidalB dleae Bmeuumv
dem 01«nii, der BeTttlkening der Olmlltier IKSceea, den Olmttteer Vii>

aiHen, dem Fnger Ersbischofe und dem Kitfier Kail IT. nuter demadbee

Datum; s. Cod. dipl. Mor. VIIT, 02. Privilegien de« Papste.s fttr ihn

H. ebenda^elb-st Nr. 143, 144. Karl IV. beAtfttigte ihm die PriTilegien der

Olmiit/.or Kirch*^ am 7. Mai 135.3; h. obondnxolbst Nr. 205.
;

Dil' St.ntiitt'n den Bischofs Johann Oczko für dio Olinützer Kirche sind

gedruckt im Cod. dipl. Mor. VIII, 147— 149. S. 149, Z. 20 v. o. In

der oben angemerkten Datirung findet »ich vielleicht ein Fehler. Die

Stataten sind datirt vom 13. December* 1862. Freilieh ist zu bemeiken,

dMi die HanMuill (Oirnttteer BtodieaUbliothek II, II, 81), aoa welcher

daa Doenment abgedm^ ist, anch «rrt dem 15. Jafarinuderte aagdiSil^

denelben SSeit also wie daa Granam Catalogi, nnd Ton aonatigeB ht"

thflmera nicht frei iai Ba iat daher Torllnllg swelfelhaft, welchea Datom

ala daa liehtige anzusehen iHt. Der Vorfa.sser des Grannm hatte anch

hier, wie man aoa der Faaeang einaelner Stellen aieht, die Urhonde

vor .sich.

Johann Oczko von Wlaachim wurde am 12. JuU 1864 zum Enbiscbof

von Prag gewählt.

Cf. Dobuer, MM. Boh. bist III, 40. Chrou. Boh. SS. rer. Buh. II, 4öa.
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Olomuceiisi sollcnipncni ornatmn ulhi coloris iinaciim dyal-

maticis et capa auro contex.U8 ^atum sui memonale con-

tolit et «ssignavit.

Quo nc promoto et translato yenerabiiis pater domi-

uns Johannes de Novoforo episcopua LuthomjMlensis et

oanoeUarina dicti domini JLÜoh. Romanocnm imperatoris

in paaborem ecderie Olomucensis canonioe eet postulatus

(Tkesimiun quintum) * Hie monaiterinm firatmm Here-

mitarnm ordinla sanoti Augustmi in eiyitate Lühomifslenm

fuudavit pnlcrisque ornamcntis et reliqiiiis fiilcivit et de-

e<)ravit.' Hie eciam ad in.stancium Ilcrljorti prcpositi,

Nicolai arcliidiaeoni et capituli ( >l()iiiiiecnsis circa statuta

de residenciis canonicoriim, de anno gi-acie prcbcndai*ura,

de domibua rcsidencium canoniconim et de officiis vica-

rionim priora statuta per hec plus dilucidata anno Domini

1367 die decimo mensis Junü graciose approbavit et

oonfirmavit* Hic inBnper libnim pontifioalem memonale

Olli apad eccleeiam OlomnoenBem reHqnit

1380 decimo Kai. Jannarii idem dominns Johannes oancellarinB,

Olomucensis ecclesie episcopus viccsiraus quintns, debitum

caruis solvit ^ et in pace quievit ac iu predieto monasterio

* Cod.; ÜBhlt; nur der Baum hiefllr ist voiliMiiden.

' Nodi vor der W«bl Oed»*« nun Pniger Brabisehof bat Johann von

Menmarict, damals noch Biachof ron Leitomiachl, Karl IV., seiner der

Benetznn^ des Oliutttaer Bisthuins tMnjredeuk zn sein, falls Oi zko znm

Erzbitcchof von Pra^ ernannt wilrde. Cod. dipl. Mor. IX, Nr. '57 > Karl IV.

vorwoiuloto sich hierauf filr ihn hol dem Paiist ibid Xr. l>»'sglüirhen

Wcii/.el, Karls IV. Sohn, und Juliann, Mark^^Taf von Mälin-n: s. ibid.

Nr. 375, 376. Uelter di»* tiühenMi Lr-hcnsvorliähnisso Johanns von Neu-

markt yf^l. die P^inleitung zu A. Benedikt'« Ausgahu des »Lebens de«

heil. Hieronymus' iu der Uebersetsuug de:» Biachofr Johann VIII. von

Olmfitz, p. I—ym. Th. liindner, Daa Urknndenwesen Karls IV., p. 16,

17, 81, Tadra, Das Fonnelbnch Johanns von Beamarkt (ArehiT lllr

Merreiehisehe Geschichte LXVIII, 1—2).

* Die StÜtangsniknnde im 10. Bande des Cod. dipl. Mor., Nr. 120. Sie ist

datirt vom 8. August 1371.

' Die Statntcn des Bi^cliofs Johann von OlmlUa de dsto 10. Jvai 1M7
sind gedruckt im Cod. dipl. Mor. X, Nr. 10.

* Johann von Neumarkt starb in vigilia Natalis Domini; s. nirine Aiifpabe

des Cod. epist. J«»hanui8 de Jenzenstein, Archiv filr östi'rrcii hi.Hche (iö-

(«chiehte LV. p. 314. Aufrnstins 8erie.s gibt flilst lilii h den 20. December

alü Sterbetag an. Dai» Nekrolog der Olnmtzer Kirche verzeichnet ihn

weder isu dem einen, noch au dem auderen Tage.

AnhlT. Uirm. Bi. LBUfl«. 7

*
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in Lytomysl per ipsum fundato deccntcr est huiuatus.

Post cuius obitmn venerabilis pater dominus Petrus dictiis

Gelito/ qui primum erat episcopus Choronsis^ demum ad

ecdesiam Lythomyslensem, postea ad eceleaiam Magde-

borgemiem translatas^ ultimo ad promocionem aereniflsiiiii

principis domini Wenceslai Romanomm et Boemie regis

ad ecdesiam Olomnoensem est poetulatus. Hic anno Do-

mini 1382 miinicionem Drzewczicz prope Pragam et viUam

Popowioz cum omnilms cf)rinn portiiiciiciis pro so siiisqnc

succrssoribus Olomui'ciisis «'cclci^ii^ poutiticilms do spcciali

cousensu et voluntatc prefati douiini Wonceslai Roinanorum

et Boemie ro^is cmit et comparavit hereditarie perpetuo

poesidendum.^ CVtcmm monasterium fratrum canonieonim

regularium sancti Augastini ante opidum Lanczkron de

novo exstnudt et fondavit sufficientibusque redditibns in

Boemia et Moravia dotavit^ calicibus et alüs omamentis

decenter decoravit altareqne in ecclesia Olomncensi in

honore sancti Briccii et sancti Eraziini siiuiliter erexit et

dotavit collacioiK'inqiie ipsins altaris preposito dicti niona-

sterii in Lantzkron contulit et dotavit, insuper solloni|)nem

monstranciam cum trihus turribus et pedo argentoo dcau-

rato opere mirifico factam et omatam largitus est gratuite

predicte sae sponse.^

1387 deyotissimus in Christo pater dominus Petras dictos Gklito

Olomneensis episcopns vicesimus sextus verus ecclesie

zelator clcriquo amator p«>st lu^ubrcm liuius seculi vitam

naturc solvit debitum; cuius animam rcdcrnjitor no?;trr

perdueat ad salutis portum, corpusque cius in predicto

monasterio ante Lanczkron decenter et humiÜter est ha-

^ Feier IBlute den Beinamen Gelito (s Jelito) d, i. die Wnnt nach einem

der fWnivtgrnad' genannton Banernhofe bei Landskron in Böhmen. Seit

war er Buchof vfm Chur^ s6it 1364 Ri.srhof van Leitomischl, Mit

1871 HiHchof von Magdeburg. 8. Lindner, Geschichte de« dentichen

Reiche!^ unter Wenzel I. I, p. 21.

* Die Urkunde hierüber ist gedrucltt im Cod. dipl. Mor. XI, Nr. 272.

* S. Angustini Serien epimoponini Olomocensium, p. 123. Aehnlieh wie

oben lautet der Bericlit im Nekrolog der Oliniltzer Kirche, der von dem

Compilator /weifellos bentttst wnrde; s. Archiv fär Osterreichiache Oe>

schichte 1. c, p. 626.
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matum.^ Post cuius mortem Jodocns et Procopius mar-

chiones Moravic dominum Johannom, germanum ipsoriim

tunc episcopum Luthomislensem, manu violenta ad eccle-

siam Olomticonsem intruserunt ^ et bona ecclesie occupa-

verunt, demum tarnen per Urbanom papam VI. ad patri-

archalem ecdesiam Aquilegiensem est trandatiiSy' dommus
ero Nicolans de Pmasia, diotos Prebstl; de ecdesla Ck>n-

staneiensi per dictum dominum papam ad ecclesiam Olo-

mucensem est translatns^ In huitis introitn primum bona

ecclesie Olomucensis coperimt dissipari. Nam idem dominus

Xicolaus oastra Modrzitz et Melioz ot oppidum Wiskow
cum eorum appondiciis dicto mart-liioni .lodoco o])li£ravit.*

Hic matri et sponse suc ecclesie Oloraucensi solcmuem

omatum album cum dyalmatioiR et capa chorali ad hono-

rem annnnciacionis beate virginis Marie ymaginemque
sanete Katherine Tirginis cum ipaiuB reliquüs memoriidia

flui refiqnit et asBignayit.

1396 octavo Idns Junii in municione Drzebczics prope Pragam
predictns dominus Nicolaus, Olomucensis ecclesie yiontifox

icebimus septimus, post liuiiiü labiiis vite curricula spiritu

* Gelit<j starb am 13. Felnuar 1387. S. das Nekrolog der Olinützer Kirche

L p. 525, uud Cod. dipl. Mor. XI, Nr. 416. Vgl. über seinen Tod den

Cod. ep. Joh. da JeaKenstein 1. c, p. 868.

* 8. den Cod. episl Johannis de Jenz»!n«tein 1. c, p. 3-lu. In einer Urkunde

Tom 11. Mmx 1388 nennt sich Johann Sobeslaw ,po8taIatu8 ecclesie Olo-

mueenna*. Cod. dipl. Ifor. XI, Nr. 476. Noch 1888 «chreibt Wenael an

im Papat wegen Beaetsong doa Olmfiteer BiithiunB; s. ebendaaelbat

Nr. 582. Nach dem Tode Peten verwaltete H^midi von Lipa im Namen
des KOniga.

* Ende 1887. Die Ernennung war bis Mai 1888 in Mähren nicht bekannt;

«. Cod. dipL Mor. XI, Nr. 476. Am 10. Angnat 1888 nannte aieh Johann

Sobidaw noch Aqnil^giensia patriarcha et Olomuoenab poetniatna; Cod.

dipl. Mor. ZI, Nr. 49Ö.

* Die Tencliledenen Anaichten fiber seine Abatammnng a. bei Undner,

Geaehiefate dea deotseben Besches unter Wenzel L, p. 407. Idndner hält

NikoUns ftir einen Abk((mmling der bOhmifichen Riesenburge und ihm

Bchliesst sich V. Brandl an. Cod. dipl. Mor. XI, p. XIII. Am 22. April

1387 nannte ihn Ur)>an VI. bereits ,epi8cnpns Obimncen.si.'«'. Seine In-

thronination in Mähren erfolgte erst am 15. Deceiuber 1388} Cod. dipl.

Mor. 1. c, Nr. 526.

» Ibid. Nr. 627.

7*
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exalato iiiigravit a seculo;* ciiiiis corpus in ccclesia Olo-

muciMisi in choro, ubi evangelium per iiiiniytros altaris

Icgitur, est sepultum. Post cuiiis mortem dominus Pro-

copius, Quurchio Moravie^ dvitates ecdesie occapaviL Auno

vero domini
|

1398 die Ticeflimo quinto meuris Jamiani dominas Johannes

dictQB MraSy decretorom dootor, olim prepoeitiui moiiMterii

in Zdenut Craoiferoram rabee dapkte craoiB, de eodena

Labaeeiisi tnuBslatiiB est ad eodeeiam OlanmoenBem per
|

Bonifacinm papam nonum et Tioeamna octKvns epißcopus

uumcratus.
|

*
i

fol. 206^ Hie anno domini 1899 die vicesimo sexto mensis

Julii Sabbato in erastino sancti Jae()i)i aj)Ostoli sub spocie
|

devocionis adiit ecclesiam < )lomueonsem quasi volens reli-

qnias sanctonim venerari, non ut tutor ecclesie et defensor

sed ut dilapidator et diBsipator ex soggcstione oniiifidam

Snulonia de Wicaow oanonici dicte ecdesie Olomaoenni

snique yicani in sjnritaaUbiiB et officiaUs res, pecnnias et

iocaÜa ipmna ecdesie et apad ipsam eceleeiam pro tnta

conBerraeione bona fide depodta tarn per spiritnales qiuun

seculares personas in auro et argento violenter et improbe

more lupino abstiilit et alicnavit in Dci manifestum con-

temptum ecclesiequc sue scaudalum dampnum
,
pariter et

iacturam.^

Hie eciam malom malo cumuiaus quasi oumia bona
|

ecclesie dissipavit; nam castra, mimiciones civitatom com

eomm appendicüs contra expressam voluntatem sni capi-

toU et redamadonem et precipne castmm Hakenwald eom

ipdna diatrietn eciam contra infaibidonem apostolicam in
|

manua serenissimi principis domini 8(igi8niundi) Ungarie

regis tradidit et assignavit,^ castrom (sie) Mirow et mo-

' 8. das Nekrolog der Ofanfitser Kirche L c, p. 644. NicoUnu starb nicht

139B, sondern 1897.

lu'bor die Abstammung dioses Bischofs s. flcn dul. dipl. Ifor. XU, p.VL
Die Emenmmgsurkundfi im C'o<l. dipl, Mor. XII. Nr

Siehe liienibor Brandl in« XII. Baiid«^ des ("od. dijd. Mor.. ]». Hie i

EntlehiiiMij; geschah in F<ilnr<' ,1,.^ M-r.»<«sen Noth, in welcher sicli der

Bischof befand. In einer rrkund»^ vom 12. Mai 1399 bekennt der Bisrhof,

dem Domherrn Sniil vou Vieow 2U0 Mark schuldig zu sein. Cod. dipl.

Mor. Xn, Nr. 536.

* VgL iUa. Nr. 687.
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lendixuun in Cremesir curiaque in Chechowicz pro utilitate

et mensa sua duntazAt reseryatis; unde et pmerbiom
inoleTterat:. £piaoopii8 Olomucensis est molendinstor Cre-

mesirenns. Li tantmn ergo idem presol eoolesiam Olo-

macensem inyolrit; quod non de &ei]i mä ex spectaH

dmna providencia ad pristmum statmn potest rednci.

memoratos dominus Johannes Mraz Olomucensis eeclesie

episcüpus vicesinius octavus dcbituni cariiis .sulvcns ob-

dormivit in paco et in ecciesia Olunmcensi in introitu

chori ante sacribtium, ubi ioealia et alias res eeclesie ac

per personas spihtaales et aeoulares ad sacra sedes ad

fideles mannB deposita improbe abstulit, scpultus est et

loco eins Tenerabilis dominus Laesko, nobilis de Grawar,

«Bas de Gicsin in ej^scop^ et paslorem ipstns eeclesie

oonooiditer est .^etos.* Cui dominus Jodooos marcfaio

MoraTie adversarium dominum Smflonem prefiktum de

WioBOw subordinayit et ad prosequendam causam eidem

octo millia florenorum aun puri aniniinistravit et donavit.

Qui tamen miuime profeeit; naui in brevi tempore idem

Sniilü miserabiliter et improvise in cnria Romana debitum

nature soivit contumelioseque ibidem est sepultos et sie

meroedem, quam propter eoolesiam Olomuoensem jaro-

msmit. aooepit

Hio anno DioBiini 1406 dominica Bogadonum, qua

eantaiur Voeem ioeunditalis (90. Mai), in eodesia Olomu-

oensi per reverendum donmram Nicolaum episcopum

Abelonensem sdempniter est oonseeratns et eoronatus, et

eodem anno castra Mirow^ Melicz et Modrziez ac oppida

Osoblaba et Kethrze et alia nonnulla bona, que per pre*

dceessorem suuni dominnni Johannem Mraz erant alie-

nata et oblitjata, redemit nec non et opidum Switaviam

a sepedicto domino Sigifimundo rege Ungarorum reim-

petr»yit fostea tamen idem dominos Laosko aliqua

bona^ que prius redemerat, in notabili summa obligavit

Jßß eeiam solempnem Hbrum missaram bene luleitum

cum pulcra casula et dyalmatids albi cdoris auro

^ Nicht 1402, aondem 1403 nach dem 11. Anyort; s. Angoftiiii Seri«

I. c, p. 1H4.

* Vgl. Kicbter'8 Bemefkuugeii in AugUMtiui Öeriea £pi^. Olom.. p. 186.
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contcxUi gcdesie, cui prefiüty memoraiiA siü gratuite do-

navit.*

1408 ootavo Sftbbato tercio Nonas Maii prenomiiuttaB reverendos

pater dommua Lacako ecclesie Olonmceiiflis preeiil vice-

Bimm nontis in civitate Oremsir post dininnios oracaatofl

tozici potagii ab hoc obombrato erbe migraTit ad hicem

olaritatia etarne^ sepultusqne est in eoolesia collegiita
'

sancti Mauricii in Oremsir ante maius altare circa humatos

pedes olim prestaiitissimi i)oritiHcis ecclesie Olomucensis

domini Brunoiiis eiiisdem etclcsic et civitatis fuudatoris.'

Huic per eleccionem concordcm dccaui ac capituli Olo-

mucenaifi ad promocionem serexusaimi principis domini

Wenceslai Romanorum et Boemic re^s honofabilis vir

dominus Oonradns de Wecbta' simplicis geneiis Bezt-

phalns, regni Boemie snboamenmuSi at dioebatar homo

nigromanticQS^ et sortUegns, ad episcopalem calliednun

Olomncensem successit. Hio more mereatoris bona eccierie

ipsins involvit et obligavit; nam bona, que per predecessoree

suos eraut oblitrata, quasi rcdoiiierat oiiinia litt rasque ea-

rundem obligaiionuiii predicto doiuino Wt-iu esla«» Il'una

norum et Boemie re^i ac baronibus terre Moravie doniime-

raverat volens per hoc conunendari et applaudere eisdem.

Sed latebat frans dolosa m corde eins. Kam aiont serpens

astatoB eadem bona, qne redemerat, dam et occoHe sine

scitai et Tolnntate oapitnli afiqna in dnpHoi et alMjoa in

triplict somma TeBaniee obligavit Eooe mercator dolosos

et fraadnlentns spiHiMun soam astnte et 8abre|itioia Inyohit

1412 prefiitas dominns Oonradns domaeensis eeeleale episcopos

tricesimus de predicta ccelesia per modum commutacionis

ad ecclesiam Praf^eusem est translatus.^ Cuius ecclesie

fere omnia bona distraxit^ düapidavit et obligavit^ postremo

* Der puM Abtati iil iiii%«MItm Bialitor 1& dar Soto «piie. Ohmn

p. ise.

* Der Todestag Laczko's von Kr«val iit ia dem Keknüof der Olrnfttier

Kirche niiht mehr eingetragen.

* ij. über Cüurad von Vechta moine Beitrii^-^«' zur Gosohichte der husitisohen

Bewegung III. Archiv für «;r<tMrr»'i< liist ht« Gehchichto, Bd. LtX, p. 4U1.

* GeschichtBchr. der husitischeu Bewegung 11, 270.

^ Seine Best&tigung yersog sich hia um die Mitte des folgenden JahrMi

a Vitadf XlMim^piieh&Bliti Toa HBhmia Uli 6Si
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yero vidclicct anno 1421 ' in reprobum sensum datOB in

Jiereaini Wiklephistarum et Hussitarum est lapsns et sie

•K aroidpretiile Chmti faoiiu est herettarcha Antichnsti.

Oii wvesnsD^ßBBimm pate dammiit WeneeslmiB dictns

KnHk pAtriardia AoHnooeinia de oommenda prepositore

WinogradeiMis* in sedem ecdene (HomnoenM predicto

anno neeemit ipBamqne in oommendam roccessit. Hie

fuit^honiü imitilis et vanio^lorius ; uam ^talla i hori ecclesic

contra voliintatcin capituli nulla necessitate urgente de})0-

suit ('t (l(istnixit , nisi forte forct illa, ut, dum diviua

celebraret in eminenciori loco poüitus a communiori populo

piua solito videretur el in gestis sais admiraretnr, qni in

ipsa eodesia dipiaeti erant, ita nl de ipio dioere posset

illnd proverlnam! Faeim wm MpxitMtkm omm populo,

Wc eeiam fiiit peeuuanim vanui düapidaior. Nam de

•MIO Domini 1414 glorioeom ei fiunonBsininm in orbe

terraram eelelnrabatnr Oonstaneienee coneäinm. Ad qtiod

prefatus dominus patriarcha dicebat se velle profecturum.

Unde de consensu et voluntiite ea|)ituli quingentas marcas

g., quas ab ipso eapitulo \)V0 bonis in HiUyn et quibus

Castrum Modrzicz liberari debebat, secreto capituii diligenter

recepit tali sub candicione, quod si ad dictum sacrosanctnm

oonciliiim extra regnom Boemie proficisccretar et pmgre-

deretor et tone fraoto aecreto capitoli ad progrediendom

nltwine dietam peconiam in snnm et aaoran eomoomitan-

cinm turam ocMtrertere deberet Qnod et fitetumm ae

aponte et Ubere £eto capitolo pronuait Sed minime im*

plevit. Nam quam primum ad cmtatem Pragensem per-

venitj mox dictam pecuniam fracto seereto distraxit, ioealia

vana et alias res ad appareneiain vanitatis pro se suisque

comparando inutiliter consumpsit et ultra dictara suinmam

ibidem per integrum* manena dirersis se debitia involvit

• int^gnuB. BiM iehJX wl Wort («umm?).

' Am 21. April.

S. Friad a. a. O. UI, 282/3. 192—196.
' Die«5en Hätz theilt Richter in Aiigiistin's iSeries, p. 142 mit. Mit Hh< ht

bemerkt Kichtt-r, dass da.^ Wort»' sind: magiä ab iuvidia t|iiam a tliaritato

chriütiaiia ]»rulat;i und gibt don wahren Glrund an, weshall» ilicsi-r HisL-hut"

Wenzel Kralik (veteri proaapia Wrabiorum equitum de iJui-mtai lu Bohe-

mia oatua) sich den erhöhten Sitz anfertigen Ue«8.
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sed morte preoccupatus minime persolvit.* Hie* eciam

per totaiu diocesiin statuit, ut in memoriaiu dominice

pMsiomB singtüis feriis sextis hora ineridie(i) maior cam-

pana eoiiuHbet eccleaie pubaretar, infea quem pnbom

ommbiu^ qoi tria Pater noster et Ave Maria et totidem

Credo dizerint qnadraginta dies indnlgendawim de in-

iimotifl eis penitenciia dummodo in mortalibna lum eadstereot,

relaxavit. Dornum insuper episcopalem retro ecclesiam

Olomucensem <^uaäi pro media parte pulcro operc refor-

mavit.*

141(3 prefatiis reveiM'ndissiinus pater dominus Wcncoslaus pa-

tnarcha Auüocexuis et ecclesie OlomuceuBis commendatarius

in ordine episcoporum tricesimus primus pridie Idus Sep-

tembiia eat vite fonctOB et in eccieaia Olomuoensi aepultus.'

Post cnhis obitum reyerendiflsimas pater dominus JobannaB

de Pcaga episcopns LnÜiomirwIenwB XL KaL Octobris per

decannm et eanonioos residentes in episeopom et pastorem

ecclesie Olomacensis est postulatos.^ Que postnlacio per

triduum propter mctuin domini Wenceslai Homanorum et

Boemie regis fuit occultata. l^ropter quod &lü canonici

* Auch diesen 8atB h^t Kiohter in der Aufgabe dur iSeries Allgllllfai*ii

8. 144 mitgetheilt Ast yeio, fngt Biditer, eninaiMm «ab WenMdiw
eonsamrit, proprium an alieniim? QuingeotM mMwe, qtias a ei^itiilo

accepent» ex reudicioiie eptoeopalto oppidi Holin proTenittbant, ideoqw

pleno im ad «piMopom ipeetelMuit ... Sz eo tpoi. ioeatia ooendt —
fortsMe Ol more illini aevi oonveniealom epiacopo OlomnoeiiBE tgkoämm
in medium tot prindpum eeeleriaaticorum ei seculuium Conetantiae oon»

gregatonim adferret — minime sequitur, quod thesaiunun eccleeiae dila-

pidaverit, otonim incnlia ab eo coemta partem thesauri episcopalis effi-

ciebant. Audi iu lietrefV des oben getadelten Aufenthaltes des Bisohofs

iu l'rag sucht Riditor uadizuweisen, dass die Vorwüiie, welche dem

Bischof vou dem Compilator de« Grauum gemilcht werden, in keiuer

Weise gerechtfertigt seien.

* üeber aeine lelbmialoriacli« Wirkgamkelfc, die aich allerdings nur auf

den Srlaas einaelner Statuten beaciurlnkt; o. Frind a. a. O., p. 888.

" AnfOBtin gibt, ala den Sterbeort Weniel KtaBk*a die mOriBofae Stadt

Zwittan an; mit welehem. Beeilte iat nioht eniehtUc^ TgL BMitir,

Series a. a. O.

* lieber die Vorgeschichte Johanns 8. Frind, Kirchengeschichte von Böhmen

III, 168— 17;{. rdi»'r fteinen Streit mit Ale5 (Albert), dem Domherru

von Wyschehrad, linden sich im Cod. Cerr. 'AM des Brünner Landesarchivs

eine Anzahl wichtiger ActenstUcke, auf die ich bei Uelegenheit n&her

einzugehen beabsichtige.
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dePlraga ad importonam instigacionem dicti regia in Olo-

mucz deacendentes pridie Kai. Dctobris non obstante posta-

laeione TeTerendiaaiiiii patria domini Johanoia per deeamun

et capitnlnm eia inamuaia in deatraccionem ipsina ecdeaie

perlene elegemnt quendam Alasonem canonicom Wiaay-

gradenaem in prostitacionem ecdesie Olomnoenaia . .

• Dm Weitare fehlt in der Hudaehrift des OlmlltMr Domcapiteb.
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BUKOWINA«

ENTSTEHEN UND AUFELÜHEN.

MARIA THERESIAS ZEIT.

NACH ACTEN AUS FOLaSNDBN ASCHIVEN:

K. VSD K. KRiEosirnnsiEiinnt: dessen kabibnabchiv; k. tnn> k. haus-,

BOF- UND SIAATSAKCHIV! K. K. lUNISIEBn» DES IHIIEBN: DESSEN ADEU-
ABCHIV; K. K. HDaSTEBIDH VOK CDLIDS VSD OBTEBBICHT.

1. THEIL. 1772 — JUNI 1775.

VOM

DANIEL WEEENKA.

MIT 19 FIiiNEN JJSD 1 KARTE.
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Sinleitang.

In der Torliegenden Sclirift soU mm ersten Maie der

Vennch gemaoht werden, eine aetenmttseige Spedalgeiehiehte

der Bukowina m liefern, was bisher unseres Wissens yon Nie-

mandem nntemommen wnrde. Selbst Ametib in seinem mona«

mentalen Werke ,Maria Theresia' hat nur in grossen Ziip^en

angedeutet, was wir hirr ausführlich in aiieu Details nach ver-

lässlichen Quellen darstellen wollen.

Die Benützung eines reichen Acten- und Quellenmaterials

'

hat es ermttglicht, nicht nur die einzelnen Thatsachen und ihren

Znsammenhang festsusteUen, sondern auch vielen allgemein ver-

breiteten Inthttmem entgegenantreten und manche Ungenauig-

keiten, anm Beispiel in der Nomenelator, an beseitigen.

Der erste Theil behandelt die Geschichte der Occnpation

der Bukowina bis zur OonTention vom 7. Mai 1776, durch

welche die Cession der Bukowina an Oesterreich vollzogen

wurde. Daran wird sich die Darstellung der inneren Or;.;ani-

sation unter Maria Theresia, dw Reformen Kaiser Josefs II.

his zu der für das Land so unheilvollen Vereinigung mit Gaii-

zien reihen.

Durch die bereitwilligst erthoilte Erlaubniss, die Schätze

der hiesigen Archive zu bentttaen^ beziehungsweise dnrch die

fiberaus freundliche Forderung vorliegender Arbeit haben mich

zu grossem Danke verpflichtet: Se. Excellenz der Herr k. und

k. Keichskricgsminister Arthur Graf v. Bylandt-Kheidt, Se. Ex-

cellenz d»'r Herr Mini>t( r])räsid(mt und Leiter des Ministeriums

des Innern Eduard ürai' v. Taaffe, Se. Exceilenz der Herr

Au den Archiven: k. o. k. Kviegsministeriain; deeeen Kaitenarchiv;

L 0. k. Hans-, Hof- und StMtBMrcliiv; k. k. ICnisteriam dei Inneni;

ÜMiMi AdelMidüv; k. k. Miniatorinm Ar Cnltns und üntenicht
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Minister f\lr Onltus und Unterricht Paul Freiherr v. Gautsch,

8c. Excellenz der Herr geh. Ratli und Director des geh. Haus-,

Ilof- und Staatsarchivs, Alfred Ritter v, Ameth, sowie der Hon
Sectionschcf im Mimsteriimi des Innern Rudolf Freiherr v.

Breisky, der frohere Director des k. k. KriegsarchiTB, Herr

Feldiiiai8eluül-Lieq.tenant Adolf Freiherr Sacken, der jeNge

Director deeselbeD, Herr Oberst im G^nenüstab Leaader

Wetser, der Vorstand des SchriftenarohiTS, Herr Oberst Rech-

berger v. Rechkron, der frühere Vorstand des Kartenarchivs,

Herr Oberstlicutenant (^arl Herradauor Edler v. Hcidenauer,

dessen Nachfolger in dieser Stollunp:. Hcir Major Ludwig Ritter

V. Weiss, fornor der Herr Scctioiisrnth .loscf Rittor v. Ficiller

im k. und k. geh. liaus-, Hof- und 8taatsarcliiv. Endlicli spreche

ich meinen besonderen Dank für die meinen Arbeiten sehr

reichlich zugewendete Unterstützung dem Herrn Hilfsämter

director, kais. Bath Carl Hackenfellner, dem Herrn Adjnncten

Albert T. Nagy nnd Herrn Of&dal Anton Hersig im k. k. Ifini-

steriom ftr Cnltas nnd Unterricht; dem Herrn Dr. FeDnefi

Vorstand des Archivs im k. k. Ministerinm des Innern, dem

Herrn Director Eduard Borecky und dem Herrn Official Joh.

LanjT^cr in der Registratur des k. und k. Rciclis-Kriegsministe-

riums, sowie allen übrigen Beamten der erwähnten Archive aus.
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Schon zu Beginn des russisch -türkischen Krieges (1768

bis 1774) wurde Oesterreichs Aufmerksamkeit wiederholt auf

die Moldau und Walachei gelenkt. Russland yersprach Oester-

reich heide Fttistenthtbner^ wenn es wenigstens durch eine

drohende Sprache oder feindliche Demonstration die Türkei

zwinfije, die mssischen Fricdensvorschlän^e anzunehmen.^ Dies

fan»l jcdoeli in Oesterreich wegen des hedroliliclien Anwaelisens

ihr russischen Macht keinen Ankhmg. Dagegen seliloss ( )estf'r-

reieh mit der Türkei am 6. Juh 1771 einen geheimen Vertrag,"

auf Grund dessen die kleine Walachei bis zum Altflusse an

Oesterreich fallen sollte, wenn es die Türkei gegen RussUnd
onterstütse. Aher dieser Vertrag kam nicht zur Ausführung,

weil England schon 1772 davon Kenntniss erlangte und dies

Rusaland Terrieth.

Auch zur Zeit der Verhandhingen wegen der ersten

Theihmg Polens wurde die Frage der Erwerbung der beiden

Pürstenthiimer erwogen, was aus einem Briefe der Kaiserin

Maria Theresia an Laey vom 6. Februar 1772 hervorgeht: ,Es

kostet mich ein Opfer/ schreibt sie, ,mit den Uebngen zu
theilen; muß es aber einmal sein, dann paßt dieß fiir uns nur

in Polen. Die Moldau und Walachei, ungesund und zu Grunde
gerichtet» wie sie sind, conveniren uns nicht'' Daraus ergiht

sich, dass his zu diesem Zeitpunkte Oesterreich es nicht für

opportun erachtete, diese Länder zu erwerhen. Die Nothwen-

digkeit der Erwerbung eines Theiles der Moldau zeigte sich

erst nach der ersten Theilung Polens.

* Kaunitz' »Anweisung und PunkUtion' ddo. Wieun 30. July 1775.

' V. Hammer .Tosof, (Jost hichto des osmanischen Reiches. VIII. Bd., S. 567 . .

.

(Art. n, III). Dohm 8 Denkwürdigkeiten, L Tbl., ä. 470, 471, 472, 476,

Beil. LVII.

* Ameth, Maria Theresia, IX. Bd., ä. 604. ,
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1. Capitel.

Die Vorgeschichte der Erwerbun&r der Bukowina hin zum
Frieden za Kutoehuk KaiiiAfdselie (im bis 17. Juli 1774).

Nachdem Oestorreic-h Oalizien in Besitz genommen hatte,

musste eB in erster Linie darauf bedacht sein, die aom grOsstea i

Theile offenen Greusen dieses Landes entsprechend su siehen. !

Diese Sioherting fand statt zuerst nicht Ton GaKaien^ sondern '

von Siebenbttigen ans, wo s^ Beginn des mssisch-tllrkischeii

Krieges rumänische Freiwillige die österreichischen Grenzen

oft uberschritten und die nächst£ceIo}]^encn Orte grausam heim-

suchten.^ Dahci wurden auch dir (irtMizcn der beiden Fürsten-

thlimer gegen Siebenl)urgen erweitert, so dass sieb Oesterreich
'

schliesslich genöthigt sah, das usurpirte Gebiet wieder zu be-

setzen und die Grenzen desselben durch Aufsteckung kaiser-

licher Adler kenntlich zu machen. Eine diesbezügliche Stelle

finden wir auch in euiem Schreiben Kannits'* an den Feld-

marsdhalUieatenaiit Barco: ^Bej diesen allerseitigen Versiehe^

rangsanstalten hat sich sogleich der Hauptumstand hervorgethsn,

welcher der besonderen allerhöchsten Aufinerksamkeit yorztt^ich
|

würdig war, daü niindieh ein Ix'träcbtHeher Tbeil der zwischen

Siebenblu'gcn, der Moldau und Wahiehcy befindliehen (iriinzen

strittig, und an sieb dcrgestalten beschaffen gewesen, daß wir

Uns allerdings im Stande saheOi die von den Wallaclien und

Moldauern seit vielen Jahren immer erweiterte Usurpation dieser

Siebcnbilrgischen Gbitna-Districte, folglich Unser hierauf haben-

des Recht mit Doenmenten, anch anderen hinlfingliohen Be-

wdsen darsnihnn nnd behaupten sn können/

,Wenn nun die Gittna-Districte mit den kaiserfichen Adlern

nicht besselcbnet und in den Militftr-Cordon miteinbezogen wor-

den wären, s«» hätten Ihre Majestäten durch diese Unterla»un<:

und weitere Zurüeksctzung gedaehter (Jränz-zeichen Alh rli'iehst

den» eigenen AnsjuMiele'n und Gerechtsamen ipso facto unmittel-

bar praejudiciren müssen. — Zu Vermeidung dessen sahen sich

» Hurmuzaki VII, S. 47 flf. (Broj^nard an Kaunitz, 1. Febr. I76h); ibui. S. 50

(Bropiard an Kaunitz, Febr. 17G8); ibul. S. 51, 52 (^lirognard an Kannit«,

16. März); ibid. S. 55 (Kaunitz au iJrugu.'urd, 16. März); ^KauuiU *n

Brognard, 19. Aug. 1768).

> Kannits* y/ünweunuig wd PvnktiitionS Wienn SO. Joly 1775.
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also Uire MajesUiteii in die uuveriueidliclie Nothwendigkeit ver-

mtzty erwähnte SiebenbürgiAche Gränz-J>ifitricte in den Militär-

Cordon mit einziehen zu lassen/

Aber niobt allein auf die Gremsen SiebenbUigens richtete

fijHinits seine AnfinerkMinkeHy sondmrn anoli anf diejenigen

Pokntiens. DiesbesOglieh achreibt er: ^Nach der . . . erfolgten

Beyindication der Königreiche Qaliäen und Lodomerien haben

uhr nieht nur historische Nachrichten, sondern auch Orifrinal-

Documeute entdeckt, daß der sogenannte Biikowiner district

zu Pokutien, folglich zu einem, Unserem Allerhöchsten Hofe

von dem König in Polen und der Republik, cedirten Lande
gehöret hat, daß solcher durch allmählige Usurpation zur Moldau

gesogen worden, und daü Ihre Majestäten folglich berechtiget

iejen, denselben Jure cesso zu. reyindiciren/

^

Nach der Erwerbung Gafinens und Lodomeriens bandelte

SS sieli dämm, dieses Land gegen Rnsaland und die Tttrkei,

aamentlicli gegen die Moldau su siohem. Denn gegen die

Ictstere hatte es fast keine natürlichen Grensen, und es war
nicht einmal eine Mö<;liehkeit vorhanden, mit Krfolg einen feind-

Uchen Einfall zurückzuweisen, da die Bukowina gebirgiger war

als Pokutien. Abgesehen von dieser ofi'enen Grenze im öst-

lichen Thcile Galiziens lag ein Theil der Moldau zwischen

Galizien und Siebenbürgen wie ein Keil, so dass die Öfehaup-

tang des Königreiches dadurch fSat die Zukunft sehr fi*aglieh

eisefaien. Was konnte also ntiusr Hegen als der Gedanke, die

finrerbung eben des swisoben Siebenbüigen und CNdixien lie-

genden Theflee der Möldan anzustreben? Dies war Tom poU-

tisehsn und militftrisolieii Staadpunkte eine dringende Noth-

wendigkeit.

Allein es war eine sehr schwierit^e Sache, auf friedlichem

Wege das Land von der Türkei zu irlani^cii, und Kaunitz

wusste diese Scli\vicri^k«'it ganz gut zu würdigen. ,Diesen

District so zu sagen in petitorio von der Pforte zu erhalten/

schrieb er, ,wiirde eine gana yeigebliche Sache gewesen seyn,

da eine vieljährige Ei-fahrung uns nur allzu Überzeugend be-

lehret bat, datt die Pforte au einiger Abtrett'ung ihrer

m wiikfiehem Besita gehabten Usurpationen, oder auch nur
SU einer gütlichen Gränsbebandlung und Einrer-

' ibid.

AnhiT. LXXYm. B4. 1. Blillt. 8

Digitiztxi by Google



106

stand Iiis nie bewogen werden konnte.'* Man musste die

Pforte vor ein fait aceompli stellen, und zwar mit Hilfe Russ-

laads, dessen Triij)pen die Moldau besetzt hielten.

Zum Glücke waren die Küssen jure belli noch üerren

der beiden FttrstenthUmer, so dass es Tordeirhand nicht notb-

wendig war, wegen der Bukowina mit der Türkei zu Ter

handeln. Daher ontemahm man den Vemoh^ Ton dem mB>

sisehen Feldherm Grafen von Romansow die fidaabmes an

erhalten, dass OsterreiehiBche Truppen nach Abnig der RmMn
den zwischen GkJizien und Siebaibtiigen gelegenen Theil der

Moldau besetzen. Das Verdienst, diese Erlaubniss ei haltt n zn

haben, gebührt 15areo, weleher seit 1772 im russischen Haupt-

quartiere als Volontär sich aulhielt und sieh die Achtung und

Freundschaft Romanzow's in hohem Masse erworben hatte.

Kaunitz wollte also theils dui*ch eine vorhergehende Be-

setzung der Bukowina^ theils durch Vorlage von Documenten

die Türkei bewegen, diesen Theil der Moldau freiwillig abzu-

treten. Dass dieser Pkn der richtige war, lehrt une der Skftig.

Hit dem russischen Hofe woUte man and» meht Teriumdefa^

weil es za unKebsamen Erörterungen mit der Türkei, mit

Preussen, welches die Gelegenheit nicht Tersiomt h&tte, ,Aeqai-

valenzansprüehe^ zu erheben, schliesslich vielleicht zu Unan-

nehmlichkeiten selbst mit Russland geführt hätte. Man wollte

die Bukowina nur ,als eine von den Tüi'ken usurpirte Zu-

behörung Pokutiens und als eine durch die von der

Republik Polen erhaltene Cession dem durchlauchtigsten Erz-

haus anheim gefallenes Recht in wirkhchen Besitz nehmend'

Warum Kaunits sich an Bomanasow und« nicht an den rassisoh««

Hof wendete^ erklärt uns noch folgende Stelle: ^Daaut absr

der Russischer Hof in kein impegno mit der Pfisrte rvMk,
und ihm aller Schein einer belugten Beschwerde benommen
werde, so ist unserer Seits nicht verabs&umet worden, sowoU

von unserm Vorhaben, als von unserer rechtlichen Be-

fugnis den ernannten Herrn Feldmarschalleu vertrauHch zu

benachrichtigen, . .

Romanzow zeigte sich Barco gegenüber wiUlUhrig —
trotzdem mancher der russischen Geneiale dem Plane feindlich

* Hwimuaki YIl, 8. 108 (Ksnnite an Thvgiit, SO. 8ept 1774).
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gesinnt war — und gesUtteto, dass noch Yor dem Abmärsche
der Baasen aus der Moldan — Mai 1774— zwei (Merreichische

CcMninanden in die Bukowina einmanchirBB, um, sobald die

Russen die Moldau reriaisen, die Adler anssusfeecksn.^

Der Plan betreffs der Erwerbung der Bukowina scheint

Kaunite schon zor Zeit der Verhandhingen der MXchte wogen
der ersten Theilung Polens beschäftigt zu haben, wie aus einem

Berichte Tliugut's an Kaunitz vom Aufuiig des Jahres 1773

herv'orgeht, in welchem ersterer sich über die MUngel der v(m

Kaunitz erhaltenen Karte beklagt* Darin heisst es unter An-

derem, dass die ,nämUchen Gegenden öfters mit verschiedenen

Namen beleget zu werden pflegen', dass die etwaigen Grenzen

naher beseiohnet ^Verden soDen, und bittet^ ,die ganae Sache

aam yoraos auf die klarste nnaweifelhaftesto Art anseinander-

sasetaen, je mehr man ohnehin jederseit Mühe hat den Mini-

stem dsr Pforte, die niokt die geringste geognphisohe. Elbmt-

sift beeitsen, bey dergkiehen Verhandinngen, nnr einmal den

Stand der Frage begreiflich zu machen, wobey sie dann nach

der miijtrauiselien Denkensart der Nation jederzeit in die Bey-

sorge zu stehen pflegen, daß man ihre Uüwißenhcit zu miß-

brauchen, ... sie zu übervortheilen suchet . . Trotzdem warnt

Thugut vor einem ,allzu engen Einverständnisse mit Kussl.-uul',

d. L vor einem ernsten Bmohe mit der Pforte, weil ,dadurch *

dem Muhzun Ogln Anlaß geschafet würde, seine gefährlichen

Abaidbten bey dem neUen Gioßheirn dnrohaiuetBen, und durch

einen nniibetlQgtfin IVieden tot der Zeit alles in die Rnfiischen

Binde an Beforn^

Auf diese Weise wurden die diplomatischen Untevliand-

hmgen bezüglich der Erwerbung der Bukowina in Fhiss gebracht.

Allein damit hätte Oesterreich schwerlich etwas erreichen kön-

nen, wenn nicht gleichzeitig auch vom militärischen Standpunkte

die LüauDg dieser Frage in Angriff genommen worden wäre.

' Vortng, Wl«n, dan 6. August 1774. B. d &*Kr.-M. M/M: ^mfaA . .

.

beniti tot «inigßa Monaten zwoy HiiMHMn-Commandi unter dtoa Vor-

wande einer Rimontirang in die Moldau abgescbicket worden, damiti

!ild di»' Moldau von den Kuswen vollständig" geräumet wird, dio Aus-

Jältckuug iU'v Aillt.T auf dem von der Moldan neu einznschlieHsendeu

Terrain ohne weitors sogleich erfolgen, uml wt'ini es die l"m.stäudü uoth-

wemlig niaehen, gegen dan Land-Volk »outöuiret werden küuuel* . . .

' Uurmuzaki VH, Ö. 99, 100, 101.

8»
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Da üsterreichischerseits immer mehr Trappen an den

neuen Grenzen concentiirt wurden, sah man sich veranlass^

wie gewöhnlich, Officiere in das angrenzende Land m BchickeOy

um das Temin kartographisch auÜEunehnieiL So geschah ea

aa der Qrenae Pokutiens. Aua GaUaden wurden Offioiere mit

demselben Auftrage in die Moldau, oder sagen wir m die heu-

tige Bukowina geschiekt Unter diesen beAmd sieh Oberst

Seeger, welcher vor der ersten Theilung Polens an der Spitze

der österreichischen Truppen als Erster in Galizien einmarsehirt

war die Adleraussteekung und die Mappirung vor

genommen liattc Er wurde später mit einer Mission nach

Warschau geschickt| verblieb daselbst hbigere Zeit und forschte

naoh Belegen, am die Ton dem unter seiner Leitung stehenden

Generaistabshanptmann von Mieg vorgesdüagene Qrenae gegen

die Moldau aueh durch historisohe Thatsaohen lu untentStien.

Seiner Direction wurden die in der Bukowina mit der

Mappirung dieses Landes beschlftigten Oflieiere untersteBL

Der rangnächste und hervorragendste unter diesen war jedeu^

fiüls der oben genannte Mau})tniann Friedrich von Mieg, der

in der Bukowina eine ähnliche Rolle spielte wie Seeger seiner-

zeit in Gahzien.

Zu Anfang des Jahres 1773 erhielten einige Ofliciere

unter Leitung des Majors v. Steinbacher — Director war Seeger

—- die Ordre, den nächst Pokutien gelegenen TheU der Moldau

au taaigfj^iL Die beiden FUrstenthllmer befiuiden sieh damab

jure beÜi in den Händen der Rossen. Die ganae Strecke mr
sehen Dniester und GMremos wurde derart gedieil^ dasa der

wiohtigste Theil derselben^ d. i. das Gtebiet awiMshen Dniester

und Pruth, Hauptmann Mieg, von Sniatin bis Kuty Haupt-

mann Ku/ersdorff, von Kuty bis an das triplum coutinium

'

Hauptmann Harbach erhielt, welcher seine Arbeit mit der

Operation des Hauptmanns vom Tngenieureorps, Ho ffmann,
zu vereinigen hatte. Sniatin ward zur Uperationsbasis erwählt.

Da Koaersdorff im Gebirge hinter Dolina erkrankte und nach

Tismcnitz gebracht werden musste, so ttbemahm Mieg bis zur

Ankunft eines andern Of&oieni auch dessen Strecke^ damit die

Arbeiten keine VenEOgerung erieiden. Dennoch nahmoi sie

viel Zeit in Anspruch, so dass Mieg erst am 17. September 1773

Moldau, Siebenbürgen und Galiiien.
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m die Lig» kaoiy «nie Oenenlkarte üßt Bukowina aaiiimt

«Mm BeriAte aa das k. k General-MSKttrobercoininando ein-

MeluekaL' Die liier enrillurte Karte war selbstrerstindfioh

rar BrotnHon oder eine yEkiiwurlbseichniiiij^. ßrflt im nSehsten

Jahre arbeitete Mieg eine ausfUhrlicliere (Tcneralkartc der Bu-

kowina aus, die sich ebeiifaUs in der Anlage betindet.''^ Das
ist die älteste Specialkarto der Bukowina.

Diesem Berichte entnehmen wir, dass Mieg von Sniatiu

nach Czemowitz, von da ^auswärts des Bukowinawaldes' nach

Chotim, dann weiter nach Kaminiek, yon hier wieder zurück

über Chotim nach Horodenka reiste, ans welchem Orte er

winen Bericht absohiokte. Er macht auf die VortheAe der

Bukowina in müitlrischer nnd poUtiacher Hintioht aofinerksam

and schligt yor, die offene Grense Qaliziens anfiroheben nnd
bis aar heutigen Gh*enze der Moldau auszudehnen.

Im selben Jahre (177.-V) konnte die Mappiruntr dr-s ganzen

Terrains noch niclit erzielt werden, weil die ungünstige Witte-

rung und die Erkrankung eines Offioiers dies verhinderten.

Aber Mieg verstand es Yortreiflich, diese Ruhepause im Inter-

esse seines Staates auszunützen. Er erkundigte sich nämlich

bei den angesehensten Persönlichkeiten des Landes, ob nicht

etwa die Ton ihm gefimdene natürliche GrenaHnie jemals die

Qrenae awischen Polen nnd Moldau gewesen seL Dies wurde

nicht nur yon denselben mtbidlich bestätigt, sondern ein Eldel-

mann, namens 8triska, hatte sich sogar bereit erklärt, ihm

eine Donationsurkunde aus dem 17. Jahrhunderte gegen Be-

lohnung und Geheimhaltung seines Namens gegenüber den

Russen und Türken filr km'ze Zeit zu überlassen.

Erfreut über diese unverhoflPte Entdeckung, schickte Mieg

einra iweitcn Bericht an seine vorgesetzte Behörde, worin er

davon» eine Mittheilung macht und die Urkunde beischliesst*

Mit dieser Urkunde erhielt Stephan Holubowski flir seine Ver-,

» Beil. I.

* ,Geueral-C&rte von der neuen geometdieh Aoftiahme; theils von denen

k la ra» aa%eiMlunen«a Oegenden nuammengesetzt, su Enehung der-

jenigen OrlnteUnie, welche bej fbnnirang eines AmmdiMemento der

Bdkorins ror das AllertiOohate Intereeae ftnawihlea erforderlich wira.

7wiMmiinm|twmrt nm Ma^r r.Mieg 1774; ItlSO. 900.'

• Beil. rv, VII, Vni, IX. Das Original war in polniaeker Spvaehe rw-

fMrt, die AbMhrift in Uteüdfloher.
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dienste vom Könige Johann Sobieski am 20. Decembcr 1691

das Gebiet von Piedekauts ^ zam Gescheiike. Diese Schenkuigs-

Urkunde war für KaunitE inusweifeDiaft von hohem Werthei

weil sie die Realisirung seines Planes am meisten zu ftrdern

vermochte.

Auf einer Reiso ii.uli Cliotim, welche Miefr (lurch den

Bukowinawald zurlleklegtc, fand er einen Bergrücken, der sich

mitten durch diesen Wald von Czemowitz bis Chotim hinzog.

Der Bergrücken schien eine sehr günstige natürliche Ghrense

zwischen Bukowina und Moldau. Mieg wurde in dieser An-

nahme noch dadurch bestftrkty dass ihn ein Jude auf der er

wtthnten Strecke auf einen alten Grenzstein bei Fontftna Sauchi

animerksam machte, der die ehemalige Grenze zwischen Polen

und Moldau gebildet haben mochte Ja, er erfuhr sogar die

N<imcn der letzten zwei j)<)lnischen Starosten im Ozernowitzpr

Districte, nämlich Potocki und Turkul. Auf welche Weise die

Bukowina aus polnischen in türkische Hände kam, darüber

konnte Mieg nichts Authentisches erfahren. Er schloss diesen

Bericht mit der Aufzählung der bei der Erwerbung der Buko-

wina sich ergebenden Vortheile.'

Welche Wichtigkeit diesen Berichten * höchsten Orts bei-

gemessen wurde, erhellt vor Allem daraus, dass Seeger und

Mieg die kaiserliche Anerkennung, dem letzteren ausserdem

der Majorsrang zutheü wurde.*

Während sich also Mieg mit den Verhältnissen in der

Bukowina vertraut machte, beschäftigte sich Seeger in Warschau

mit der firllheren Geschichte dieses Theiles der Moldau, um
nachweisen zu kOnnen, dass die Berichte Mieg's einer histori-

schen Gnmdlage nicht entbehrten. In seinem ersten Berichte*

aus Warschau versucht er auf ( »rund älterer Werke den Nach-

weis zu erbringen, dass die von Mieg gefundene natürliche

Orenze die alte Grenze Pokutiens gewesen sei. Innerhalb

eines Zeitraumes von zwei Monaten schickte er nach Wien

einen anderen längeren Bericht,^ worin die Begründung der

Ansprüche der polnischen Könige auf den zu erwerbenden

Tfaeil der Moldau enthalten ist

' Dorf ia der Bukowina.

«Beilia •BeU.n, m, IV, «BeiLV^yi, Vn. «BoiLH. •BeiLXnL
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Aoi Grund der im obigen Berichte angefiihrten historischen

ThatsAchen steht es ausser Zweifel^ dass die heutige Bukot\nna

dnreh Jahriranderie ein Zankapfel zwischen Polen und Mol-

dioam war. Die Bukowina gehörte zur Moldau^ aber ihre

ttponirte Lage braehte sie oft in fremde Hftnde, so dass die

(Frenze Pokutiens manchesmal bis an den Bukowinawald oder

eigentlich bis zum Borp:rl\cken^ welcher sich durcli diesen liin-

zoff, sich erstreckte. Dazu tnigen auch die traurigen Verhält-

nisse in den beiden FllrstenthUmern viel bei, wo die Fiirst»^n

sich gegenseitig bekämpften und bei den Polen^ mit denen sie

oft in yerwandtschafidichen Beaiehnngen standen, Hilfe suchten.

Kurze Zeit darauf unternahm Seeger, den Nachweis zu

ftluren, ,daß beyde Wallacheyen Ton undenklichen Zeiten- zur

Krön Hungarn gehörten . . / Dieser geschichtliche Auszug

fiihrt die Aufschrift: ,Kurze Beschreibung von der Mohlau und

Walhichey aus bewährten Autoribus ausgezogen/ ^ Dies be-

jxinnt mit dem Jahre 13.30 und endigt mit dem Jahre 1718.

Am Schlüsse dieser Arbeit finden wir Seeger's Urtheil, welches

interessant genug ist, angeftlhrt zu werden. ,Wer wird/ schreibt

er, ,wohl im Stande seyn aus allen demjenigen, was hier von

denen Begebenheiten deren Pohlen in der Moldau gesagt worden,

etwas anderes herauszuschliessen als daß die Republic

zwar die Herrschaft über die Moldau ge-

wünscht, dass aber alle ihre Versuche sich auf
keine Rechte gründeten, daß solche ebenso un-

gi&cklich, als unrechtmäßig war, und daß man
auch sogar die Unternehmung des Johann Zamoiski
1595, welche unter allen Yorigen die glänzendste
war, nichts anders als eine Diversion nennen
konnte;

jDamit aber der Unterschied zwischen der Gültigkeit der

Hungarischen Prätensionen und der UnrechtmälJigkeit der pol-

nischen um so viel mehr in die Augen falle, so wird es nötig

leyn, der Allianz gegen die Türken zu gedenken, welche

swischen Kaiser Leopold und Johann Sobiesky von Pohlen

1683 geschlossen wurde, wobey es im 8^ Articul heißt, atque

ita Hostem duobus in locis invadendo, Caesar Hungariam, Rex

' tWanebsD Un J. 1774.* (Orig. R. 4. B.-Kr.-lf. 63/66.)
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Podoliam et Ukrainam recuperabit, ' Hätte Johann d<lbie6ky ge-

glaubty eine Prätension auf die beyden WaUacheien zn haV>en,

80 wären solche hier eingesczt worden, aber es stehet blott

Podoliam et Ukrainam. Woihe man yieUeiefai den £aiwarf

machen, daO solche Ton Seiten des Kaisers auch nicht Mjea
genannt worden, so ist'dieser dadurch sehr Iticht beantwwtsl^

daß imter dem Namen Hungariam attes, was dazu gehOrt be-

griffen worden, und also auch beyde Walacheien.

,Es wäre vielleicht noch ein einziger Punkt übrig, welchen

die Republik Pohlen zu ihrem N^irthcil anfuhren könnte. Es

ist bereits unter dem J. olien j^csagt worden, da(i die

Republik bey dem Karlowitzer Frieden Kamuniec und die

beeden Wallacheien von denen Türken verlangte. Man konnte

dennoch einwerfen, dalS die bey der Schliefiong des Friedens

gegenwärtigen kaiserlichen und hnnganschen Gesanien es denen

Pohlnischen niemals wttrden angegeben haben, tarn solche Pjrtt-

temdon an die Türken sn mached, wenn sie soldie nicht seihst

gebiUiget, and folglich der Republik das Reeht auf die beyden

Wallacheien überlassen hätten: Aber dieser Einwurf hebt sich

selbst. Der Kais<M' und die Republik waren alliirt. Die kaiser-

lichen (Tcsandtcn konnten es wohl sehr leicht einsehen, dali

die Türken denen Pohlen die beyden Wallacheien niemals

ubergeben wUrden, zumalen da diese kein Recht hatten »olchc

zu verlangen, sie hielten es also fUr unnötig ihre Allürten durch

die Protestation gegen ein Begehren unwillig zu machen, wovon

sie voraussahen, daO es von denen Tttrken niemals würde er-

füllet werden.

,DaO aber hieraus gar leicht eine ftlr Pohlen fiLvoraUo
|

Folge zu ziehen ist, dieses erhellt zu zweytens auch darans,

weil in dem ersten Congrcss vor dem Karlovitzer Frieden,

wolx'v aber noch kein Schluß zu Stand kam, der Kaiser die I

oben unt<'r dem .1. 1<>>^!' crwehnte Prätension in Ansehung
j

deren bcN flen Wallachey tUr sich selbst machte.^

,Zulet2t verdient hier noch ein Umstand vom J. 1692 aus-
\

geführt zu werden, welcher von Ketteier S, 634 erzehlet wird:

Die Repiblik Pohlen war in diesem J. gegen die Tartaren so

glttckfidi, da0 ihnen der Chan die Vestung Kaminiec, und die

Ukraine auf ewig verspräche, wofeme sie mit ihm ohne Za>

1 Ketteier, Ö. ö77.
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uehoDg ihrer Alürten einen Partioular Frieden schließen weiten:

die polnischen Senstoren hielten diese Bedingungen ftür so vor-

AeOhafky daß sie den Frieden sogleich eingehen wollten. Allein

der König, wolte das Völker Recht nicht beleidigen^ nnd ohne

Vorwissen derer Alürten keinen Frieden machen. Hätte die

Republic eine gegründete Prätension auf beyde Wallacheien

gehabt, so würden die polniselien Senatoren einen Frieden,

wobey sie nicht alles, was zu der Republic gehörte, zurück-

erhielten, gar nicht für vorth eilhaft angesehen, und bey so

»riinstigen Umständen, wo dem Tartar Chan so sehr am Frieden

gelegen wäre, ganz sicher nicht ermanglet haben, die beeden

Provinzen von Hüne zu begehren; AUein Sie waren mit Kami-

nieek und der Ukraine zufrieden, und der König allein war
Ursache, daß es nicht zum Frieden kam.

,Ohngeachtet aus allen liier angezeigten Begebenheiten '

deutlieh erhellt, dal.> die Hepublie Isolden auf die ganze
Moldau gar keine IVätension machen könne: so sind doch

die Traitate sab Lit. A und B|' welche die liepublick mit der

Pforte in den neusten Zeiten gcschloOen, hier bejgelegt worden,

um zu beweisen, daÜ die Tttrken bey ihrer angemasten herr-

•chaft über die Moldau sich sogar auch noch von der Republic

Pohlen verschiedene Einschränkungen haben mtlssen gefidlen

IssseD, welche sie bey einer von Rechtswegen ihnen geh<hrigen

Provinz schwerlich jemals würden eingegangen seyn.'

Wenn wir die beiden letzten Berichte Seeger's miteinander

vergleichen, so sehen wir, dass in dem ersteren historische

Thatsachen reproducirt sind, welche die von Mieg gefundene

oatUrÜche Grenze zwischen Moldau und der Bukowina als eine

einmal zwischen jener und Pokutien gewesene Grenze bestä-

tigten, während im zweiten die Rechte Ungarns auf die beiden

FOrstenthttmer hergeleitet werden. Also von Polens Rechten

auf die Moldau kann hier entschieden nicht die Rede sein,

Lit. A. .Limites Reu^iii Poloniae et M. 1). Litvaniae ex oripinalilnis et

ext'inplis autheuticis <lHM'rij)ti » t in hu-(Mn editi 1758 jut Math. Dogiol,

Stliolarum Piarum Vilin-iisiuiii Ikctorein. Viliiae in Tyjiographia Keg.

et Reip. Coli.: Vilu. «iholunuu l'iarum. p. 6227: Di.sHmitatio »ive Trac-

tatuB, iuter Achmetum Imperatorem Turcaruui, et Augnstum II. Begem,

«t Bagmuii Poloniae» quo finee et . . . defininntar. Datum 14. NoTOmlma

Anno 1708/ Lit B. Ibidem ... Ex ArehiTo Uagtd Acta Aanomm
ele. Tom. 1» IbU. 848.
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ebensowenig auf die Bakowniay die durch ihre Lage öfters von

den Feinden zwar besetst, aber durch Ittngere Zeit nidit be-

banpbet werden konnte.

Man konnte auf Grand des von Mieg und Seeger ge-

sammelten historiselien Materials die Erwerbnng dieses Landes

jjogenübcr der Pforte unterstützen, ohne eine Complication der

damaligen kriegerisehen Verhaltnisse hervorzunifen, was bei

einer eventuellen Herufung auf die früheren Rechte l'njrams

auf die beiden Füretenthlimer sehr leicht hätte eintreten können.

Deswegen vermied Kaunitz, von Ungarn und dessen Rechten

anf die Moldau irgend welche Erwähnung an machen^ und er

besehränkte sich bloe darauf Polens Ansprach anf die Buko-

wina geltend au machen, was unter den damals obwaltenden

Verhältnissen richtiger war.

Wllhrend Seeger und Mieg im Interesse Oesterreichs eine

intensive Thätigkeit entwickelten, war General Barco im nis-

sischen Hauptquartiere nicht weniger thätig. Nachdem er ein

ziemlich umfangreiches Journal ülier die nissische (/ampagne

gegen die Türken pro 1773 mit verschiedenen Anmerkungen

über die socialen und materiellen Verhttltnisse in der Moldau

und Walachei eingeschickt hatte, sendete er bald darauf andere

wichtige Meldungen an den Hofkriegsrath, die unsere Wie

Aufmerksamkeit in Ansprach nehmen. Vor Allem spricht er
|

von der Frachtbarkeit und dem Reichthume der beiden Fitrsten-

thümer.* Früher wollte zwar Maria Theresia von der Erwer

bung dieser Länder nichts wissen,- und es ist auch Grund

vorhanden, anzunehmen, dass der (isterreicliisehe Hof vor der

Mission Barco's über den Zustand der Fiu*ste.nthiimcr nicht

genügend unterrichtet war. Erst nach Einlangen des Journals
^

von Seite des im russischen Hauptquartiere sich aufhaltenden

Generals änderte sich auch die Meinung des österreichischen

Hofes.

Doch hing Alles von der Beendigung des rassisch-tiirki-

sehen Krieges ab. Zu Beginn des Jahres 1774 zeigte rieh i

eine grössere Kiihiigkeit im russischen Lager. Fürst Serbatow

erschien in Jassy, um fiir den Unterhalt der Armee zu sorgen.

Auch der russische Minister Obreskow, welcher sich in der
,

Moldau, und zwar in Koman aufhielt, um bei den Friedens-

1 Beil. X. • Siehe 8. 108, Ann. 8. • BeU. X.
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mfeerhandliingen Ronumsow rasch ontersttttEeii su können,

worde daseRift erwartet^ da Riudand daran Hegen nnuBtei den
Krieg sobald als mOgHch ou beendigen, denn es hatte in

(ÜNem Kriege sehr gresse Verinste erlitten, nnd auf emen vollen

Ersatz konnte umsoweniger gerechnet werden, weil Puiratschew

die Fahne des Aufstaiides auffrepflanzt hatte, worauf mehrere

Regimenter sieli ihm ansclilossen. ^ Damit war aber das Mass

der UnirliicksOille noch niclit voll, denn nach Jassi kam die

Nachricht, dass der russiBche General Bihikow von Pngatsehew

in der Gegend von Kasan geschlagen wnrde^* weshalb noch

mehr Trappen ans Kassland gegen Pngatschew geschickt werden

mnasteiL Das Heer der Russen m der Moldau nnd Walaohei

dSrAs Jioner 1774 nngefthr 108.000 Mann stark gewesen sein.*

Um bei dem bevorstehenden Abmärsche des rassischen

Heflves voUslAndig freie Hand zu haben, befahl Kaiser Josef H.,

die Iftngs der Grenze Pokutiens ausgesteckten Adler nuszu-

grahcn, daher diese imraarkirt zu lassen, und erst nach dem
Rückzüge der Russen die Adlerausstcckung lUngs der neuen

Grenze (der Bukowina) vorzunehmen.* Maria Theresia hin-

gegen schrieb kurz darauf an Siskovics^ dass an der sieben-

bOrgigch-moldauischen Grense der innere San der Karpatiien

VBlersaeht werden mOge.^

Ans der Moldau kam die Nachricht,* dass Pk-eussen da-

islbst eintraien, um Pferde, Hornvieh, Wachs und Honig m-
aukaufen, und dass im russischen Heere sich eine Bewegung
zeige, woraus man auf eine nahe bevorstehende Action schliessen

müsset

Unterdessen wurdeji in der Bukowina Vorkehrungen ge-

troffen, um im Laufe des Jahres die Mappirungsarlx'iten zu

vollenden,** denn die Pest, durch welche der Fortgang der

Arbeiten veraOgert war, hatte Ende Jänner 1774 au%ehört*

' Beil. XII. 2 Beil. XIV. » Ibul. * Beil. XV. Beil. XVI. «Beil. XVIU
« Ibid. • Beil. XVII.

* Di« iiebmibUrgische SaaititMoiiiaitoBioit aa Maria TbttMia. (Örig., B.

L S.-Xr.-]C. 6S/26.) ^eraunatidt» den IO«n UMn 774 Bs «eheiael,

daß die tlberbleÜM«! der Peet in der WaUaohey mit Snde Jenner gfas-

ttdi erloeoben tejnd; Wenigsfeens kommen alle eeitiierige Nachriehten

flbereins, daß nirgend.s die niindette Spur dieses Abels anzutreffen sej;

die Moldau ist ohnehin des gnir/.en leztverwielieiien Jahn davon ttej

geblieben. Hemuuutadt, den SO««» JdJLni 774/
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Befehle und VerhaltungsTorschriften ergingen Mi Miflg

leiteDS seiaer Voigeseteton, ak jener angeae^ luktte; cUm die

BoMan in der Bnkowina Anstälfeen treffen, dieselbe sa Ter-

kesen. Schon jetst wurde der Gedanke angeregt^ kleine

TruppenabAeflungen in die Bnkowina Torsoaehieben, weldw
die künftige Besitzergreifiing dieses Landes vorbereiten sollten.*

Dies geschah auch bald darauf, weil auch der Kaiser damit

einverstanden war. Nur mahnte letzterer zur ^^»rsicht, die

Hussen ja nicht in ihrem Ixechte zu iMMMiiträchtigen, weil da-

durch die Absicht leicht vereitelt werden kfinnte. Vor AUem
wtlnachte man vorläuiig keine Adleranssteckong; wenn dies

aber nach Abzug der Russen geschehen sollte^ so mnsste die

Extension der Qrensen derart ansüsllen, dass man auf einen

oceupirten Theil eyentoell Vendcbt leisten kOnne.*

Um Alles festeostelleni unternahm der Commandiraide

Ton Ckdiiien, Feldsengmeister EUriobshanseny selbst eine Reise

in die Moldau, um steh persönlich von dem Stande der Ver-

hältnisse zu üb erzeugen, ' worüber er in einem längeren Schreiben

Bericlit erstatlete*

Doch hing die Lösung der Iiukowinat'rage lediglich von

einer glücklichen Beendigung des Krieges seitens Russlands

ab. Siegte Kussland, dann konnte Oesterreich aof eine bal-

dige £rwerbQng der Bukowina hoffen. Wenn nicht, dann

bitten Kaoniti auch die Vorbereitangeni die er bereits getroffBa

hatte, nicht viel nfitaen können. Daher mnssten aneh die

Nadnrichten yom KriegssdiMiplatae eine eihöhte Bedevtang

erhalten.

Nachdem die Russen ihre Krie^^sriistungen halbwegs wieder

vollendet hatten, arbeitete Romanzow auf eine Entscheidung

liin. Er brach nach einer abj^dialtenen Musterung von .lassy

auf und ertheilte den Befehl, die Türken anzugreifen.^ Die

Bussen ttberschritten infolge dessen bei Gora balta die Donau

and errangen blutige Siege Uber die Tttrken swisohen Schumis

nnd Vama^* so dass Bomanaow dadurch die Pforte bald som

Friedeossdünsse sa swingen hoAe.^

Je nliher man demselben kam^ desto lebhafter gestskete

sich die Thätigkeit derjenigen Personen, welche berufen waren.

' Beil. XIX. 'Heil.XX. Beil. XXllL « Beil. XXIV. » Beil. XXL
• BeU. XXL XXXL ' BeU. XXL
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I die ihnen von den einzelnen Uöfen anvertraute Au%abe sa

l(i8en. Ellrichshauaen schreibt in einem langen Berichte Uber

wichtige Anordnungen^ die in' der Bukowina ausgeführt flu

wQideA Terdienten und im Laufe der Jahre anch axi^gefikhrt

wurden. Dte Yen Ifieg gefundene, von Seeger hirtorisch nnter-

Mrte neue OreniHnie Bwiechen der Moldau und der Buko-

wina wurde on EDrichshauaen in Augensehein genommen, fUr

vortlieilhaft gefunden und den n Annahme beflirwwtet. Da die

damaligen Bewohner dieses Landes sich hauptsächlich mit der

Viehzucht beschäftigten, so wurden gleich anfangs einige be-

sonders grasreiche Gegenden zur Anlegung eines Gestütes

empfohlen» Vorzttglich war die Radautzer Gegend dazu ge-

eignet, weswegen später die Errichtung eines aolchen daselbst

auch durühgefUhrt wurde. Heute ist dieses G^estttte einea der

hUhendsten, und die Qeaefaiebte deaselben musa bia auf das

Jahr 1774 surUckgeleitet werden. Auoh die Anlegung von'

CHaa&briken wurde angeregt und apftter durchgeführt.

Da die galizische Grenze gegen die Moldau often und

von Waldungen entblösst war, so war man auf die Erwerbung

solcher bedacht, weil der Tlolzuiangci mancher (i(;geud(^n die

Bevölkerung sehr empfindlich traf. Daher tasste man die Cho-

tim^ Gegend ins Auge.

I

Die Vortheile des Beaitaea der Bakowina, welche auch

höheren Orts anerkannt worden sind, waren auch yom nilft-

ttoiMhen Standpunkte ao bedeutend, das» weder Mieg nooh

iSbiehahausen ea unteriaaaen durften, auf einige wichtige Punkte

I die Aufmeikaanikeit höherer Ereiae au lenken.'

MajiMr Mieg beschäftigte aieli tun die Zeit des Friedens

zu Ktttschuk Kainardscho mit Mappirungharbcitcn, nachdem er

die Begehung der neuen Grenzlinie zwischen Bukowina und

Moldau beendet hatte. Kaum wurde dieser Friedensschluss

Ellrichshauscn bekannt, als auch Mieg von letzterem au^e-

fordert wurde, die Beendigung der wichtigsten Terrainaufnahmen

zu beschleunigen und dann nach Czernowita zu eilen, um die

!

Bewegungen der Bnaaen beiaer beobachten lu können.*

Die sehwiengste RoUe bei der Erwerbung der Bukowina
i hatte unatreitig Freiherr von Thugut, welcher damala Oeaterreieh

bei der hohen Pforte Tertrat Die VerhandluBgen darttber mit

I

\
* XXiV. « B«U. XXV.

I

I

!

t
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der Pforte eiuzuleiteii, fiel ihm zu. Dieser verlaugte scliüii

Februar 177i] in einem Sclireiben * an Kaunitz von diesem

eine gute Karte der Moldau, damit er sieh diesbeziigiirh orien-

tireu könne. In diesem. Schreiben erwähnt er einer Relation,

die er von Enzenberg — derselbe stand damals an der Spitze

des 2, walAohischen Grenzregiments in Siebenbürgen — erhaltea

hatte, worin eine ,darch die Moldau sa fUirende VerbindBDg

Bwisehen Pokntien und SLebenbOigen^ projectirt wurde. Anfiuigs

beschrllnkte sich Thugut darauf die freundsdiafUioheii Besfe-

hungen swisehen beiden Reichen sn pflegen, zu erhalten, fremdes

Einfluss, der dieselben hätte stören können, fernzuhalten, und

die Wege, welche zu den Verliandhmgen mit der Pforte be-

ziighcli der Erwerbung eines Theilcs der Moldau fidiren mussten,

für die Zukunft zu ebnen. Naehdcm er sich überzeugt hatte,

dass diesbezüglich von der Pforte auf friedlichem Wege nichts

'erreicht werden könne, glaubte er auf den Umstand hinweisen

2U müssen, daas es leichter sei, gegeutlber der Pforte besetztes

Gbbiet au bebai^teo, als solches^ wenn man auch ein Becbt

daau hflAte, auf friedliche Weise snrflcksueriaiigeiL Seiue Be-

mühungen untersttttate Baroo.

Der mssisohe Feldherr gestattete schon Mai 1774, also

ungefähr drei Monate vor dem Friedeussehlusse, dass einzelne

österreichische Tnippcntheile im Czernowitzer Bezirke bis an

den erwiihnlcn Bergrücken vorgeschoben wurden,^ natürlich

unter der iiedingung, den Küssen in keiner Weise hinderlich

au sein.

In welch' hoher Qunst Barco beim mssSsohen Feldherm

stand| kann man daraus sohliessen, dass er wohl der Ente

war, dsr am selben Tage> an welchem der Friede lu Kntsohok

Kaimurdsohe gesddosseu wurde,* da7<m Kenntniss erlaagte^

> Hnmiisski VH, 8. 98—101 (Pen bei Conetantinopel den 8. Febr. 177S).

• Vide S. 107, Anm. 1.

• Beil. XXV . . . Bareo tebrieb am 17. Juli 1774, dass der Friede am

Belbcii Tage geschlossen worden sfi Zink eisen sagt im V.Bd., S. 959: .Am

IG. .luli trafrii dio (isinani.schen bevüllniächtigU'n mit iMneui einzigen,

dem Fürsten Nicolans von Kt'jmin '/nsnninion; in 4 Stunden war Allos

^
zugestanden. Alles abgetlian. Am näcli.'itt'n Tage sollte» die Unterzeichnung

des Friedeiuivertrages stattfinden. Die Uiutseu bestandeu darauf, dlM

sie bis mm 81., dem Jalireetage dee Friedens «am Pnitii, Tencboben

werde.' Dobm hingegen scluelbt im L Theile sdner yDenkwflidigksilen*»

S. 606, der Friede sei am 81. Jnli geeoUoteen wetdeo. Yen Oaeken
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wenn er auch über die eiiuselnen Punkte desselben wahrschein-

lich nicht unterrichtet war. herrschte durch Ittagere Zeit

4«rfiber em OeheinuÜM, 'unter welchen BedingimgeA dieeer

«diattett idr als Datum ditMi SioigiuMet den 6. Jvli (AUgemeiiia Ge-

•diifilile in EinzeldanteUmitgoiL Dfw Zeitalter Friedrich« des Gfonea,

2. Bd., S. 500); Tassara gibt sogar den 10. Juli an (Taasara an Kaiinitaf

Pera bei Cunstantinopel, den 23. Jänner 1778. Orig. im k. u. k. Ilaus-,

Hof- und StaatsarrliivK Welclirs Datum ist das richtige? — Schon der

Umstand, dass Bau «» mit brciuieiHier Uiig't'duhl auf den Abschhiss dieses

Friedens, der Oe.stfrrt'ich zu einer Krw titerung seiner Grenzen füliren

sollte, wartete, das* vrm einem vt rspäteten Eintretieu dieser Nachricht

miabeehbare Verwickluugeu, j% bei der damaligen Weltlage, Kriege und

die Yarddilleiatiiiig auf die Brwerbimg der Sukowina abhingen, da«
abo dabei die wichtigtian luteewon Oetterreieha, die Bareo im nusiiehen

Hai^itqpuyrtiere sa Ufideni hatten auf dem fi^viele rtanden, dam er geiade

bernftn war, dSa ante Kachricht über den gesohloaMnen Frieden nach

Wien SB fffbi^^reni dam er sich die Freundschaft Romanzow^s in hohem
Masse zu erwerben verstanden hatte, dass er als Diplomat und Ofticier

eine der wichtigsten Pflichten erfüllen mnsste, dass er also mit Leib und

Seele daran V)etheiligt war, spricht dafür, daj« sein liericht mehr (ilauben

venlient als jeder andere. Er sehrieh an Ellrichshaubou deutlich genug,

dasd der i-Viedensvertrag am erwähnten Tage von Homanzow und den

beiden türkischen Gesandten unterfertigt wurde, und dass die Ratificiruug

von Seite des GrossTesierB nach drei lÜsgen eilbigan aoUte, d. L am
Ml JnH. ITlr können iroUl hier anftgen» dass diese Balüefamng nicht

am fOn asMh nicht am <l.ilaltftmi, iria diaBo—n arwarteten, aenihm
«tt am S. JnH 1779, nashdam «eher am tl. Nln 177« awiaehaa Baal*

Und und dar TSxkei diasbesllglich ein Vergleich loatande gekommen war

(Tassara an Kaunitz, Pera, März 1770, und Tassara an Kaunitz, Pera, Juli

1779. Orig. im k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv). Zinkeisen, der

seine osraanische Cleschichte auf Grundlage der ihm in Berlin zur Verftl-

guug gestellten Archivalien verfasste, erwähnt (Jen 17. Juli gar Jiicht, was

uns nicht befremden darf, da die damaligen preussischen (Gesandten bei

der Pforte öfters ihrer hohen Mission nicht gewachsen waren und infolge

dessen ilire Berichte manchesmal beträchtliche Lficken aufwiesen. Leichter

liassa sieh daa Datom Onckan*a eiUlien, wenn wir Toranssetaen kSnnlen,

dam er In seinem Weilm dieaaa nach dem jntianisehen Kalendar ge-

vssimet liaba. In diasom Falle wOida sieh der 6. Jnli a. Sl mit dam
17. Jnli (p. St.) decken, weil der Unterschied swischen dem jnlianischen

und gregorianischen Kalender im 1>^. Jahrhunderte 11 Tage betrug

Onoken gibt aber nicht genau an, welchen Stil er gemeint habe, weshalb

ein Missvorständniss leicht entstehen kaim. Der 6. Juli n. St. würde

an dieser iStelle gar keine Begriludmig linden. Das Datum Dohm's
baairt nur auf der russischen Auunhme, daher es von unserem Staudpunkte

als unhaltbar angesehen werden muss. Was das Datum Tassara'» be-

trifft, so habe ich alle Berichte —> aoweit sie mir anr TerfUgung standen
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Friede gesclilossen wurde; erst der Monat September brachte

in dieser Sache mehr Lieht. Barco schickte aus Jassi in der

ersten Hälfte dieses Monats die wichtigsten Friedeuspunkte ^

naab Wien, während Lobkowitz aoB Petersburg Mitte Sep-

tember nach Wien berichtete, dass er ^das gescUosBene Fne-

densinstnunent nor zum Durchlesen ron dem Qrafen Panm

erhalten hattet* Vom russischen Ministerium konnte er jedoeb

keine Abschrift erlangen.

2. GapiteL

Vom Frieden be Katoolivk KalnmUeke 17. Jall 1774 Ib

Btt der 7* Hat 1775 swlselieii Oesterreieh «nd der Türkei

geseklosseiieii Conrentioii.

In diesen Friedensyertrag haben die Russen einige Punkte

aofgenemmen, welche die Moldau und die Walachei ' betrsfra.

Die Türkei o^ewährte den Hewolmorn der beiden Fiir8t«nitliUmer

vollständige Amnestie und unbescliränkte Religionstreiheit. Die

von ihr den KIüst<jrn und Privatpersonen entfremdeten Güter

wurden denselben zurückgestellt. Sie erweist der GeistUchkeit

die schuldige Achtung^ gestattet freie Auswanderung, verlang

keine nachtrttgliche Entrichtung Yon Stonem und behandelt

die Einwohner wihrend der folgenden swei Jahre in Besug

auf die su erhebenden Abgaben mit mOgfichster Schonung und

Milde n. s. w.; Barco ftagt diesen Punktationen die Bemerkung

hinm, dass der Österreichische Hof auf Grund des Karlowitier

Friedens eigentlich auf das ganze Gfebiet von Chotim Ansprflche

zu erheben berechtigt sei.^

— diese« Oeeandten dturchgesehen, den Frieden xwsr mehnmilt «rwikirt

geftmdsn, aber vom 17. Aognsk 1776 bis 1780 das Daiom ,10. Juli* nv
einmal. Da dieees, wenn ee aaeh ana der Feder eines Diplomaleo tanmnt,

gar keine Begrltaidiiiig findet, ao mfiteen wir ee ala ein Versehen be>

tiachtnn. Bei Hammwr ibden wir ebenfnlls den 17./21. Juli, 8. Dsrliem-

ewwel 1774 als Datum angegeben. Der 21. scheint wohl mit Kücksicht

auf don Wunsch der Ku».«»en pesotzt worden zu sein (.losef v. Hammer»

(ieüchichte dos (Munanieckeu Beiches, 8. üd., S. 441—444).
» Beil. XXVI.
" Uurinuzaki VII, ti. 106; Kauuitz au Thugut, Wien, 20. Sept. 1774.

• BeiL XrVL « BeU. XXVIL
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Aus einem Bpäteren Berichte * Barco's an den Uofkriegs-

prtadenten entiielimen wir auch den Termin, bis zn welchem

Tage aick die Bussen verpflichteten, die beiden Ftttstenihttmer

sa Teriüsen* Die WalAohei eoilte vom Tage der Unteiferti-

gong des Friedensvertragee naeh swei, die Moldau nach fünf

Ifonaten geriomt werden. Die Binmung des letzteren Landes

fand jedoch infolge ungünstiger Witterungsverhilltnisse beinahe

einen Äfonat später^ d. i. im Monate Jänner 1775 statt, zu

welcher Zeit die Bukowina thataächlich im Besitze Oester-

reichß war.

Infolge des orliaitenen Auftrages, gleich nach dem ge-

lohlofisenen Frieden sich an die projectirte Qrense zu begeben,

reute Mieg nach Snoiawa ab, xm die Stmunnng des Landes

kamen sn lernen und die Meinnng heryorrsgender PersOnr

lidikeitai besOi^oh des Friedens ea hdren. Die darüber ge-

msehten Erfahrungen schrieb er nieder und schickte sie in

iiiirm liiiiircren IJcriclitc- an EUriclishau.sen. Um ja genaue

Erkundigunecen über Land und Leute einzuziflien, scheute er

sogar nicht, nach Jassi zu reisen, wo er mit Barco und russi-

schen Ofiicieren zusammentraf

Die Bojaren und das Volk be£anfilen sich in einer sehr

gsdrOckten Slinunnng. Von dem unvennnthet rasch geschkuk

snen Fineden erwarteten sie nichts Gutes, und durch ISngere

Zeit blieben sie über die Bbriedensbedingqngen in voUer Un-

ksnntiww. Das Land war gani TBianni Bemerkenswerdi ist

die Ammenm^ des Bojaren Millio, womach sich Romanzow
deshalb den Frieden zu schliessen so sehr beeilte, damit den

I ... .

snderen Mächten die Mügliclikeit, denselben zu beeinflussen,

benommen werde, und weil die Anwesenheit des Ministers

Obreschkow,^ der damals mit Romanzow im Zerwürfnisse war,

verhindert werden sollte. Die Abwesenheit dieses Ministers

bedauerten jedoch die Bewohner beider Länder sehr. Ansser-

! doaa theüle Mieg noeh mi^ dass er in der Moldau zwei grosse

{

Lsndstfassen kennen lemftei die Ton Suosawa nach Jassi und
Ml hier naoh Sniatin — wohl Ober Mamomitn — ftihren,

und bemerklei dass Ton der Dislocation russischer Truppen in

j

die (regend von Suczawa abgesehen wurde. Nachdem also in

j

der lUikowina von den Küssen nur sehr schwache Besatzungs-

» Beil. XXXI. 2 Boil. XXVU. • Und.

zekiT. Bd. LXXVm. I. Jülftc 9

Digitiztxi by Google



i

i

I

122

troppcn ziirackgelasaen wurden und «ach nach dem Frieden

in der Öuczawagcgend kerne grOsBeren Truppenmassen der

Russen nach der Meldung erwartet wurden, so lag der Ge-

I
danke nahe, mit Einwilligong Bomanaow's grossere Tnippen-

kürper seitens Oesterreichs in dieses Land TersehiebeD la

lassen. Die Absicht fimd anch bei Kaiser Josef IL eine est-

sprechende Bcrilcksichtipfmig, demzufolge er die Durehftflmnig

einiger diesbeziiglichcii Massrcgeln ^ anbefohlen hat. Miog f;rliielt

unter Anderem den Auftrag, ein (tesehenk fiir Komanzow nach

Jassi zu bringen und es durch liarco übergeben zu lassen.

Zwei Brigaden, Spleny und Riss, standen bereit, in die Buko

wina einzumarschiren.^ Man zögerte aber mit dem Vomiarsebe

bis mm £mtrefien der Zustimmung Romansow's, was mm
Glttcke bald geschah.

Dem VorscUage* Kaunita' an die Kaiserin entnehmsn

wir noch einen anderen Grund, warum man sieh beztt^ich der

Besetzung der Bukowina nicht an den russischen Hof wandte.

Es waren damals an der galiziselicn Grenze Streitigkeiten ent-

standen, die noeh nielit behoben waren ^ und die mau durch

Verquiekung mit der Bukowinafrage nicht verschärfen wollte.

Weshalb man sich veranlasst sah, an Romanzow ein Ge-

schenk zu schicken, darüber äussert sich der österreichische

Reichskanzler in der mehr erwähnten Meldung dahin, daas

Romanaow die Aufinefksamkeit gebühre ,wegen vieler- Freund-

schaft, Rllcksicht und Gaatfreyhdt', wie es ja der Kftug too

Preussen auch gethan hat*

Bald darauf meldete Barco aus Fokscheni; dass Romanzow

die sofortige Besety.nng der neuen Grenzlinie zugestanden

habe und naeli .sciiicin Aufbruche auch die Aussteckung der

k. k. Adler.'' Zugleich war in der Meldung auch die Nachricht

enthalten, dass Romanzow plötzlich erkrankt sei. Die Wirkung

derselben war deprimirend genug, als nebstbei bekannt wurde,

dass Graf Soltikow, .ein Gegner Romanzow's, den OberbefeU

ftber die russische Armee ttbemommen habe.^

* Wie wenig dieser aeitweilige Wechsel in der Leitung der

friedHehen Stimmung schadete, beweist der Ümstand, dass in

> Beil. XXVIII, XXIX. ' Ibid. ^ Beil. XX3L
* Dolim's ,Denkwürdigkoitou', I. Th., S. 510.

" BeiL XXVm, XXX. • BeU. XXXI. ' BeiL XXXYIU.
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einer aas dem Jahre 1777 stammenden Beamtenlisto General

Spleny aeme Thtttigkeit ab AdminifltrationBdireotrar über die

Bnkowiiuk mit dem AmtasilBe in CBemowits flchon seit dem
1. September 1774 datirl^ da seine Brigade immittelbar nach

(kr erlbigteii EinwOligung Ttm Seite Bomansow'a beretta am
31. August 1774 in die Bukowina, respective Czernowitz ein-

marschirt sei.* Dies müssen wir gegenüber jiiideren Zoitaniraben

testhalten. In Czernowitz* aber stand eine I Iusarenabtlieilun<;

in fester 8tellung, die wahrscheinlich seit Mai d. J. dorthin

beardart worden war.

General Ejss scheint nach dem Berichte ' fillrichahaiiaen'a

w BfArnj in die Bnkowimi eimnarachirt sa aeuiy wenn wir

liolit inen, in die Gegend Ton Prevorodek — in der Hand-

idirift Fhulek — wo daa Stain'aehe Regiment anob nach der

DiibealionatabeUe* aeit dem Einmärsche seine Quartiere bezog.

Damit begann eine alljjfomoine VornUkim;^- der zur Be-

setzung und Behauptung der Bukowijui bestimmten Regimenter:'*

Thürheim, Siskowitz, Nui^ent, Brinken. Stain, Hadik- imd

Barco-Uusaren. Daa Xi^rök'sche Husaren- und das Württem-

beigiaehe Dragonerregiment bezogen ihre Quartiere dicht hinter

den erateren. Die erafceren drei Infimterieregimenter mit den

Bareo-Hnaaren atanden am rechten Flügel, die beiden anderen

mit den Hadik-Hnaaren am Unken, mit der Front gegen die

Mflldaa. Die Hauptpunkte dea Landee worden aelbstveiatünd-

fieh stärker besetzt, weniger wichtige schwächer; in welcher

Weise dies gesehah, ersieht man aus der Disloeationstabelle *

und dem Berichte P^lh-iehshausen's. Man könnte höchstens

noch hinzufügen, dass den Truppen eingeschärft wurde, geilen

die Bewohner der neuen Provinz freundlich und gefällig zu

sein, die Russen aber mit grosser Höflichkeit au behandeln.

Um die Verbindung zwiachen den Truppen dies- und

jeaaaila dea Fmlli leichter henmateDen, er|^ der Befehl, über

diM Floaa eine Sehiffbrücke heranatellen.* Freilich konnte

d» BelaU nicht ao leicht snsgefUhrt werden. Erat im Jahre

1775 wnrde eine ärarische Schiffbrttcke über den Pruthfluss

gesehlugen. Bis 1775 besorgte die Ueberfuhr über den Prath

das Kloster Horecza, dem dieses Privilegium von den früheren

*BeU.XXXy. *BeU.XXXn. • lUd. «BelLLZXnL •BsILXZZm.
LUHL «Ilii^ 'BeiLZUV.

9»

*
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Moldaufürsten yerliehen worden war, weil es wegen seiner

nngUnstigeii Lage arm war und von den UeberfakrgebtthreD

sein Dasein fristete. Koch zwei Jahre, d. i. bis 1777, scheint

die Administration in Csemowita dem Kloster die Einnahmen

belassen au haben, weil die Schiffbrücke ttber den Prath walu^

schemlich nicht dauerhaft war und dem lebhafteren Verkehre

allein iiirht entsprechen konnte. Im Jahre 1777 aber hatte

die Brücke jenen (irad von Festigkeit und Sicherheit erreicht,

um jede Concurrenz ausziischÜessen. Daher verlor das Kloster

das alte Privilegium, welches es zwar durch ein Majcstätsgcsuck

wieder erlangen wollte, aber nie mehr zurückerhielt,^ weil die

BrUcke von nun an auf ftrarische Kosten erhalten wurde.
' Mit dem Einmärsche der österreichischen Truppen in

Czemowitz und mit der ESrrichtung einer Landesadministratk«

daselbst wurde der Grund zu der heutigen Grösse, Schönheit

und litMli'utung dieser Stadt gelegt. Wenn sie in Bezug auf

ihre Vergangenheit den anderen älteren Städten, wie Suczawa,

Karlaut/ und Siret, nicht gleichgestellt werden kann, so war sie

doch durch ihi'c günstige Lage auf einem Bergrücken am

Pruthflussc; an einer Hauptstrasse, die von Jassa nach Lemberg

führte, durch ihre Nähe an der polnischen Grenze frühzeitig

berufen, in der Geschichte eine Rolle zu spielen. Im 15. Jall^

hundert residürte in Czemowitz bereits ein Starosta.*

Die bisher in die Bukowina eingerückten Truppen reichten

aber noch nicht aus, um das Land vor allen drohenden Ge

iahren zu scliützen. Deswegen wurden diese Truppen nach

und nach verstärkt.-' Erst am 24. October schrieb Ellricii>

hausen an Hadik/^ dass die militärischen Massregeln im Lande

bis 2.'). desselben Monats vollendet sein werden. Nachdem dies

geschehen war, trachtete man, die Aussteckung der Adler

noch Yor dem Abzüge der Russen Yorzunehmen, weü die

Tttrken Yon dem Einmärsche der Oesterreicher bereits Kunde

erhalten hatten, wodurch sich die Verhältnisse ernster gestalten

küuutcu. Die Aussteckung der Adler war bereits am 19. No-

* Kloster Horeesa an Kaiser Josef II., ddo. 6. October a. St 7272.

* Bei Cieniowits soll ein Kampf swischen Moldaneni and Polen statt*

gefanden haben, in welchem sich der Orostvater des Geschiehtschniben

Samieins anigeseiehnet hat Beil. Xm.
* BeU. XXXIX. * Beil. Lm.
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vember^ eine vollendete Thatsache, trotzdem die Russen bis

Aimer' 1775 in der Moldau verblieben.

Die Einquartirung der Trupjien in der Bukowina hatte

manche UnzukOmmlichkeit im Gefolge. Infolge dessen sah

sich Kaiser Josef II. vcranlcasst, fol*?eiide Resolution zu erlassen:

.Dasselbe Brinkische Bataillon (fjanz) soll nicht bcmilssigi

seyn in der spiiten Jahreszeit viel weni«^('r im Winter j^anz

in Hütten die Postirun«: zu halten, sondern in den

nAchst rückwärts liegenden Dörfern zu unterbringen getrachtet

werden.^

yDie anstalten sind dergestalten zur Besetzung zu mässigen,

daß die Manschaft nicht leide noch viel weniger die inwohner

gedr&ckt werden, wannen hero von der winterpostirung in

Hutten es gänzlich abzukommen habe, da olmedies nichts feind-

licheS; ausgenommen von oini<j^rn ^esUndel, zu Ix'fiirchten ist.'*

' Wie man sieht, hat Kaiser Josef damals auf die Bewohner

der Bukowina besondere Kücksichten genommen. Dies verur-

sachte bei der Bevölkeninf!^ eine gprOssere Neigung]; fl\r Oester-

reich als für Eufisland, weil letzteres während des Krieges durch

rficknchtslose Behandlung derselben sich die Sympathien ver-

scherzt hatte. Aus der Moldau aUein wurden 13.484 bespannte

Wagen * Ton den Bussen zu verschiedenen Transporten requirirt.

Der Czernowitzer District musste IffOO Wasren,^ der Suczawaer

sogar 2(KJ<) derselben ihnen zur \'erfiifr:un«^ stellen.

Nach dem Friedensschlüsse beginnen die; ;xei1iichteten

Familien alimäiig wieder in die Donautilrstenthümcr zurück-

zukehren. Diejenigen, welche während des Krieges ihren

Aufenthalt in äiebenbttigen genommen hatten, richteten an den

commandirenden General von SiebenbOrgen, Feldzeugmeister

FkeisSy ein Dankschreiben* in italienischer Sprache, welches

nach Wien geschickt wurde. Bekannte Namen, wie Cre^ulescul,

Rsccovi^a, Vacarescul, Stirbei u. a. finden wir unterzeichnet.

Der Einmarsch der ( k'sterreieher in die J3uko\vina und

die Besetzung; der wicht ii^sten Tunkte dieses Landes konnte,

wcun auch die Hussen noch im Besitze desselben waren, bei

dem nun lebhafteren Verkehre nicht lange verborgen bleiben.

* Beil. LXI. LXVII. » Beil. LXXIX.
• Vortrag. Wien, den 6. 8ept 1774. liaudbemerkung. (Eigenlillndig 23/540.)

Beil. XLVIII. » Beil. XI-.IX, • Beil. XL.
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Der Divan in Jassi erfiilir zuerst davon und benachrichtigte
|

sogleich den Pascha von Silistria^ Ton dem dann die Kunde

nach Constantinopel gelangte. So geschah es, dass der Dbm
aDsogleich zwei Bojaren^ nach GBemowitB entsendete, weldie

an den Cordoneommandanten drei kategorisdie Fragen' sa

richten hatten. Major Mieg war aber schon früher Ton d«r

Ankunft dieser Deputirten durch Barco^ in Kenntniss tresetzt .

worden, infolge dessen jener denselben solche Antworten er- *

tht'ilrii kt»iinte, die letztere zufriedenstellten. Er theilte nämlich

dem Senator (icorgi Beltimanü mit, dass der jüamarsch auf

Befehl Sr. Majestät erfolgt sei, um die Grenzen vor Kaub und

Plünderung zn schützen; hingegen die Aussteckong der Adler

zur Bezeichnung einiger geometrischer Ponkte geschehen sei

Damit schienen die Bojaren, Belftimanll nnd 8tanny snfriedeii

zn sein.

Es zeigte sich aber bald, dass der Divan die Saehe emster

autfasste. Er verstündij^te von der Besetzung der Bukowina

den Pascha von Silistria, welcher seinerzeit dem Stellveitreter

Komanzow's, Uepnin, davon ]\Iittheilung machte und denselben

frug, ob diese ^iittheiiungen auf Wahrheit beruhen. Kcpnin

wusstc, allem Anscheine nach, von den Absichten des fister-

reichischen Hofes nichts^ und handelte in diesem Falle nur im

Anftmge Komanzow's,* der damab zwar noch krznk wsr, aber

die Verhandlungen mit der Pforte sa fUuren sieh vori>e]iislt

Nachdem nun die Pforte Yon dem Einmarsohe der Oesls^

reicher in die Bukowina Kunde erhalten hatte, war es Barco

seliAvor. aus den Absichten Oesterreichs noch lange ein Ge-

heimniss zu machen, weshalb er sich entschloss, dem Divan

von Jassi den wahren Sachverhalt auseinanderzusetzen. Dieser

Schritt des Generals war in mehr als einer Hinsicht geeignet,

die Aofineiksamkeit der Nachbarniitehte in liohem Masse in

Anqmioh zn nehmen. £r schien an&ngs aach Mieg nidit on-

bedenklich zu sein,* weil infolge dessen nicht nnr mit der

Tflrkei, weldie das von den Bassen geriomte Laad aUsoi^eidi

besetzen woHte, ein Znsammenstoss stattfinden konnte, sondcni

aucli mit den Russen, welche einzelne Punkte in der Bukowina

noch besetzt hielten," daselbst die vielen Tausende von Wagen

» Beil. XLin. • Ibid. » Beil. XLT XUT. * BeO. XLVL XLVIL

• B«U. XLV. • BeU. XLDL ' BeU. LL
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requirirten und 20.000 Lowcntlmlcr vom Lande zu fordern

hatten.^ Barco mufis daher diesen Schritt im höheren Auftrage

gethan haben.

Die nächste Folge war die aofort^ Besetzung auch der-

jenigen Punkte in der Bukowina^ welche von den Rossen nooh

besetet gehaltm worden. Nach den erhaltenen Meldungen * war
sogar die Yerbindmi^ mit Siebenbürgen berdtB bergesteUt^ so

dass nur die Aussteckung der Adler bis zur Rückkehr Ro-

maiizow's nach Jassi verschoben wurde. Die am 24. ()ctobcr

1774^ auch thatsächiich erfolgte Besetzung der ganzen Grenz-

linie gegen die Moldau war ein er£reulicheö Zeichen fUr die

baldige Erwerbung der Bukowina.

Von Romanzow wurde erwähnt, dass er gleich nach dem
Zugeständnisse der Adleraossteckung, d. i. am 20. August 1114,^

flfkiaiikte nnd am vierten Tage darnach sein Zustand sidi

dmrt verscbÜmmertey dass der Gleneral ea ohef Qraf Sohikow,

weleher sieb bereits aof der Rückreise nach Petersburg befand^

durch einen !BQboten mr RQckkebr in das rassische Haupt-

quartier veranhisst wurde. Dass diese Ki'ankheit ein bösartiges

Firlier und nicht eine» Gemüthskrankheit war, wie Rareo an-

fangs annahm, ergibt sich aus dem Verlaufe der KrankluMt

selbst, die drei volle Monate dauerte. Jedenfalls hat der Tod

des Veziers, mit dem er den Frieden zu Kutschuk Kainardsche

abgesehiosscoi hatto^ deprimirend auf sein Gemüth gewirkt^ weil

er ftrehten mosste, om die Fracht seiner Mübeii so kommen.

An&ogs war so besoigeD, dass er infolge seiner Krankheit

oaeb Boaslaad sorttckkebren werde. Es scheint jedoch das

ScbreSben des neuen Qrossveziers Soliman Pascha den Feld-

marscluiil zum Verbleiben umgestimmt zu haben, nachdem der

Inhalt desselben ihm die freudige Hotschaft brachte, dass auch

er (Grossvezier) den geschlossenen Frieden vollinhaltlich be-

stätige. Dai-narli war die Räumung der Walachei ebenfalls

nach zwei^ die der Moldau nach itlnf Monaten festgesetzt."^

War schon die Ungewissheit, in welche Oesterreich durch

die Krankheit* des ihm befreundeten Romanaow versetzt worde^

ond dessen Stellvertretang durch Soltikow peinlich, so schien

die Uebeigabe des Commandos an den Fürsten Repnin, der

» Beil. XUV. » Beil. L. LI. LIV. ^ ücil. LIII. * BoiL XXXI. • BtSL

XXXL • Beil. XXXIV. XUIL XLIV. XLYIL
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als entschiedener Feind l^omanzow's und ( )obten*eichs bekannt

war, alle ErfoljL^e l^)urco's in Frage zu stellen. Aber bald

darauf erkrankte auch Üepnin, und Ronianzow's Krankheit

verschlimmerte sich noch mehr/ so dass Oberst Tutolmin der

Htfchstcommandireade in den beiden Fttrstentllllmerfi war.'

Gerade nm diese Zeit md dem Diran und eomit anoh TiiIqI>

min die Absichten der Meimohiadien Begienmg bekaant

geworden.'

Von Fokscheni* wurde Romanzow nach Berlad,* von da

endlich nach Jassi ^jebracht. Diesen Zeitpunkt benutzte nun

Barco, um mit Romanzow wieder in Unterhandhing zu treten,

die so lange unterbrochen werden niusste. Anfangs November

machte die Wiedergenesung Romanzow's rasche Fortschritte,

so dass er ein Schreiben an die Kaiserin Maria Theresia richten

konnte, welches von Baroo seinem eigenen Briefe an £Urich8-

hansen zur WeiterbefiSrdernng beigeschlossen wnrde.* ImseUMii

Schreiben wird noch hervorgehoben^ dass Romanaow swv
wegen schlechter Witterung in Bei^ad bleiben mosste^ hingegen

die Aussteckung der Adler an den Grenzen der Bukowina

gcsUittet habe.'' Barco beauftragte unter dem 12. November

1774 den General Spleny, die Aussteckung der k. k. A(Ucr zu

veranlassen, was bis zum 19. desselben Monats auch ausgeführt

wurde.* Wir müssen demnach das Datum des 12. November

177^ womit die Vorbereitungen seitens Oesterreich, Bukowina

zu erwerbeui ihren Absohluss gefbnden haben, in der Qesehiehts

dieses Landes als ein sehr wichtiges ansäen.

Anfangs December war Romanaow von seiner Krankheit

80 weit hergestellt, dass Baroo aus Jassi seinen Bericht nit

dem Beifügen ergänzen konnte, der FeldmarschaD werde am

11. oder 12. December diese Stadt bereits verlassen.'^ Die Abreise

erfolgte um einen cranzcn Monat später, und erst am 14. Jänner

1775 sehen wir Romanzow in seinem neuen Bestimmungsorte

Mohilew.^° Es hatte sich nämlich der Ausmarsch der russischen

Armee infolge des hohen Krankenstandes sehr yensOgert Dsb

Spital in Jassi hatte aDein S863 Kranke zu yeipflegen}^ in

den anderen Spitälern soll die Zahl derselben noch grOMr

i Beil. XLVm. » Beil. XLIX. ^ I»)i<l. * Beil. LH. » Beil. LVI. « Beil.

LX. LXI. ' Ibid. und Beil. LXIL " Beil. LXVH. » BeU. LXVIIL

Beil. LXXVllI. " Beil. XLll.
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gewesen sein. Die Tiaiifportirang dieser Kranken^ «Ue bis zum
17. September^ hatte gesohehen mflssen^ war unter den da>

mafigen VerhlHnuwea mh belriehtlioheo Soliwierigkeiteii und

ttt die Moldau mit Aufbietung einer besonders grossen Zahl

ftm Wagen Terbunden. Dieses Land musste deren aHein 13.484*

zur Verfiigunj:: stellen, die, wenn sie die russische Grenze über-

schritten hätten, nie zurückgekehrt wären.-' Ks <laher im

Interesse der in die Bukowina eintrerückten österreichischen

Truppen, zu verhüten, dass die für den Transport aufgebotenen

Wagen fUr dieses Land verloren gingen.^ Beachtenswerth war

daher der Vorschlag ^ Mieg's, der von Ronuuusow die Einstollung

disser betriehtüohen Wagenansfohr m erwhrken beaweckte.

AllsiD dies war nioht so leieht an erreichen, weil Baroo Bo-

nansofw ja yersproelien hatte, den Russen in keinerlei Weise

hinderlieh zu sein.

Auch hier nahm aber die Sache eine f;liu lvlielie Wendung.

Die Russen requirirten nämlich die Wagen mittelst ,Exeeuti()ns-

conimanden*, die entweder ans Infanterie oder Cavallerie iie-

standen.'^ Sobald nun ein solches Oomniando die von den

Oesterreiohem besetzte Grenzlinie zu überschreiten im Begriffe

war^ wurde es unter der Zusage, dass die Oesterreicher dies

filr die Bnssen besoigea wUfden, surttckgehateen.^ Später haben

nnohMefie Umstlnde die ganse Angelegenheit in Vergessenheit

^bracht, infolge dessen die Russen auf die Wagenre^pnrining

SOS der Bukowina vendchteten.

In diese Zeit fallt auch die Ernennun^^ Ghika's zum

Fürsten der Moldau, die für Oesten-eichs Absiehten auf die

Erwerbung der Bukowina von nicht geringer Bedeutung war.

Grigori Ghika war vor dem Jahre 1768 Dolmetsch bei der

Pforte. Als solcher erwarb er sich die Gunst des preussischen

Emissärs Rexin ^ dadurch, dass ihn Ghika zum Nachtheil Oester-

reiche untersUltzte. Im Jahre 1768 wurde Qrigori Qiuka sun
Forsten der Walachei ernannt und erhielt wahrscheinlich auch

die Verwaltung der Moldau. Das Letztere ergibt sich nftmlich

aas eineni Beiiehte Thugut's an Kaunitz Tom 17. August 1774,*

^BeiLXUL >B«iLXLYIIL »BaiLLVm. «BeiLXUX. • IbUL

«BfliLUZ. *Ibid.

• Hurmuzaki VII, S. 108.

• Ibid, & lOt. Vgl. ArMifa, & Bd., &47«.
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welche Thatsache jedoch von den Uistoiikem bisher übersehen

wurde.

Im Jahre 1769 verlor er eeine Lfiader^ weil die Ruaieii

nach dem Siege bei Chotim über die TOrken (am 18. September)

zaerst die Moldan nnd dann auch die Walachei in Benti

nahmen. Im Juli 1770 be^bt er sieh an der Spitse einer

Deputation nacli Petersburg, um seine Unterwerfung zu be-

weisen^ und seine Freundschaft für Russland an den Tag zu

legen. Mit der Aufnahme am russischen Hofe konnte er zu

frieden sein, denn die Kaiserin beschenkte ihn und nahm

ans^erdem seinen Sohn in das Petersburger Cadettencorps auf.*

Nach dem Frieden zn Kntschnk Kainardsche bewarb sich

Ghika neuerdings um die Fttrstenwttrde in den DonanfÜrsteii-

thümem, indem er seine Hoffnungen auf die Freundsehsft

Russlands' und Preussens setzte, welch letzteres seinen früher

geleisteten Diensten die Anerkennung nicht versagen konnte.

Kussland war damals in Constantinopel noch durch keinen Ge-

sandten vertreten, aber der preussisehe Gesandte Zegelin über-

nahm die Verpflichtangy im Sinne iiusslands zu handeln.^

Nichtsdestoweniger er&hren wir aus der Depesche Thu-

gut's,^ dass auch letzterer von ZegeHn wiederholt um die Ün-

terstlitzung der Wahl Qhika's gedriingt wurde, was Thngnt

erst nach einer vorangegangenen Anfrage bei Kaunitz nur

bedingungsweise zu thun sich entschloss.*

Ghika selbst Hess keine Gelegenheit vorübergehen, um

auch Oesterreich, im Falle er gewählt würde, seiner Freund-

schaft zu versichern. Dies erfahren wir aus dem bciu^eiben

> Zinkeisen Y, 8. 989, 938.

* Kaimlte an Thognt, Sl. August 1770.

* Beil. XLIL
* Arneth, 8. BcL, S. 476. Daraus ist auch die Dsntelltingr Zinkeisen's VI.

8. 88 ff. zu folgern, weU-her Zcf^olin das grOsste Venlienst I i» Üit,

Ghika's Walil zum Woywoden der Moldau durchgesetzt zu haben, <ler

anderen Mächte al»Mr, die dazu beigetragen haben, keine Er^vähnnng thiit.

Dieser Historiker lulirt uns, um ZL'gelin's Verdienst besonders hervomu-

lüben, audi die dicsl»(</,iij:^lii lio Stolle uns einer Depesche d(>s letztereu

an, welche besagt, djuss die Pforte, ,einen» so wahren Freunde, wio ihr

der König von Preusseu sei, nichts ret'üsireu könne*! (Zinkeisen, V'L Bd.,

a 88, 89.)

* Thngat an KaimitB, 17. Angotk 1774.

* KAnnits «n Thognt, 6. September 1774. Hanaasalri VH, 8. 106.
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fiarao'i an fijidiky^ der die AsMMnnig GliikA'B erwähnl, ^daO

waDD Er wie ee aUe Ansdiemiiiig luA, wieder ak FOrst in der

Moldau eingesetat werden wnitbbf Er aOes müheObaftes für

iBMre AIleriiOelMten Hoff TenoliaffiDn wollet Wenn Oeeteiieich

diesen Worten nicht das rechte Vertrauen ent^s^eo^enbrachtc, so

war dies hauptsächlich durch das frühere Benehmen des Fürsten

gereehtfertijL^^t. Dennoch befürwortete Thufjut den erliahenen

Instructionen gemäss Ghika's Ernennung zum FUreten in der

Moldau in der Erwartung, dass wenigstens dessen Schwieger-

vater, Jakobaki Riso, eine freundschaftHche Haltnng gegen

Oesterreteh beobaekten werde, weLehe Hoffiini^ apllter auch in

AASna^ gmg. Dieeem anerat setate Thngat die Yorlhefle

aiwin>ndgr, deren Ghika eventaeU theühaitig würde, wenn
OoetenreiohB Intereose dnreli ihn läne Fdrdemng erfiihren flottte.*

Bald darauf erscliien in Constantinopcl eine moldauische

Deputiition mit den Insignien und Geschenken für den künf-

tigen Fürsten,^ woraus man schUesscn konnti', dass die Er-

nennung desselben bakl erfolgen werde. Am 12. oder Iii. Oc-

tober n. St 1774 — der Tag litost sich aus den Uandschriiten

gMB genau nicht bestinunen — wurde Ghika zum Fürsten

ernannt IHea entnehmen wir einer Relation Mieg's an £11-

ndbriiansen/ worana folgende Stelle herroranheben ist: ,Der

HMmaKge Fürst Kika (= Ghika) ist nunmehro von der Pforte

•k Fürst in der MekUn fifetnÜch bestätiget worden/ Die Er-

nennung war eine lebenslänghehe, und es war wold überlegt,

wenn die Bemerkung hinzugefügt wurde, ,daß dieß nur unter

der BedingniÜ gesehelie^ daß er sieh nicht eines wichtigeren

wohlerprobten Verbrechens schuldig machen wUrde*.^ Kussland

selbst soll auf der Aufiiahme dieser Bedingung bestanden haben.

Infolge derselben war die Freude Ghika's keine nngetrttbte,

denn das Damoklesschwert schwebte stets über seinem Haupte.

Ab ToUe yier Jahre splAer die Nachricht yon seiner Ermordung

skih yerbreitete, da dachte Niemand an die Bedingung, welche

Rnssland an die Ernennung Ghika's mm Fürsten geknüpft

hatte. Auch die Historiker haben bisher derselben kejnc Be-

achtung geschenkt, sonst hätten sie die Ermordung Ghika's

t Bflaxxzi.
> iiMih, 8. Bd^ & 476, 477.

•M zun, XLVL * BeU. XTJX.
• HoBiHiki vn, a 116.
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mcht mit Umständen in Verbindung gebracht, die jeder Grund-

lage entbehrten.^

Auch mochte er den neaenumnton Fürsten in der Wala-

ohei, Alexander Ypölanti, beneidet und gehaart haben, deaaea

EinkQnfte weit reichÜoher la werden yerapraehen wad nA
dessen Feindschaft er in Zukunft rechnen nmaate. Zwei Pro*

vinzen hatte er früher verwaltet, jetzt war er nur auf eine,

zum Tlieil von den Oestcrrcicliorn besetzte anp^ewiesen. Aber

solche Naturen wie Ohika pllo2:on immer neue Mittel zu er-

sinnen, um ihre Stellung nach Möglichkeit zu verbessern. Seine

Sehlauheit brachte ihn auf die Idee, sich vom türkischen Reiche

möglichst unabhängig an machen. Daraus entsprang sein Wunsch,

den er Baroo' gegrattber ftusserto, durch Vermittlimg Oester*

reichs von der Pforte die Schleifung der Featong C9ioäm an

erwirken. Ghika sagte, ,da6 es bey den gegenwärtigen Um-
ständen sehr leicht seyn därfte die Pforte dahin an Teileiten,

daß die Vöstung Chotira rasirt werde, weil, wie Ihm Bekannt

die Tiirkcn diesen Ort immer zu wegen seiner Kntteriiung und

aiijetzo wegen der neu<Mi Naehbarseliaft noch mehr verabselit uen

werden, welches wurklicli dem allgemeinen Weesen zu einen

groÜen Vtnlheil wäre^ Allein dieser Wunsch blieb unerAÜlt,

denn man erkannte aUsogleich auch dessen Tragweite. Daher

bUeb ihm nichts übrig, ab an wMten and andere Mittei ans*

findig an machen, welche geeignet schienen, ihn dem Ziele

näher au bringen, hingegen Oesterreichs Pläne auf die Buko-

wina an dnrehkreuaen. Deutlicher aber tritt dieses Bestreben

erst im Jahre 1775 hervor.

Unterdessen wütheten noch immer verschiedene Krank-

heilen im russiselieii Heere. In dem um Bukuresehti eoneen-

trirten Corps der Küssen brach wieder di<' Pest aus,' von der

auch Mieg eine nicht ganz verlässliche Nachricht erhalten zu

haben scheint.* Kaum hatte man sieh darlll^er einigermassen

zu beruhigen angofimgen — weil diese furchtbare Krankheit

sich nicht weiter ausbreitete — als bereite eine aweito Naeh-

rieht ana Jassi emtraf, dass im Hauptquartier das Fieber

wttthe, Ton dem auch Barco ergriffen wnrde.* Olackiicher-

weise vermochten die getroffenen Vorsichtsmassregeln diese

» Dohm's Denkwürdipkfiiton. I. Th., S. 506.

3 BeiL LXX. « BeiL UL * Beü. XLIX. ^ BeU. hXL
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Kiioklieit auf die Walachei su beschrttnken, so dass die Moldau
diesmal davon Terachont blieb. ^

Die Verluste der Russen während dieses fUnfjilhrigcn

Feliizii^jes waren enorm. 4lMj.(KK) Mann sollen sie nach Barc*i)'s

Bericht betrag^'H haben, während der ])reussiselie Gesandte in

Petersburg, Graf von Solms, sie über 3UO.00U Mann bezitfert.^

Die erste Angabe müssen wir als die richtigere bezeichnen,

weil Barco sich im rossisohen Hauptquartier aufhielt und da-

selbst genauere Nachrichten erhalten konnte, wtthrend Solms

in Petersburg dieses weniger im Stande war.

Der letzte Rest des russischen Heeres soUte bald die

Fürstenthilmer verlassen, was von den Bewohnern aut's Freu-

digste begrüsst wiinU;. Diese Zeit nahte heran. Mit der

Uebergabe (b-r Festun^jen am hnken Donautifcr und der Stadt

Bttkoreschti an die Türken wurde der Anfang gemacht.^ Die

russischen Truppen verliessen allinäliu die Wahiehei und zogen

sieh in die Moldau zurück.^ Das Land sollte bis 20. December

evacuirt und dann die Festungen Bender und Chotim übergeben

weiden.* ' Allein die Termine konnten aus den bereits erwähnten

Grfinden nicht genau eingehalten werden. Die Türken mussten

sich auch damit zufrieden geben, denn sie befanden sich selbst

in eint r nieiit eben beneidi^nswerthen Lage. Der Suluui Se-

liui III. wurde wegen ,Unfähigkeit zur Kegierung' abgesetzt,

die Krimtataren verweigerten die Uebergabe der Festungen

Jenikale und Kertsch an die Küssen, in den von letzteren noch

occupirten türkischen Gebieten erhoben sich die Bewohner

gegen die Russen.^ Janitscharenabtheilungen, welche in die

Donanfbrstenihttmer als Besatzung kamen, lösten sich in klei-

nere Haufen auf und verübten daselbst unmenschliche Greuel-

thaten.* Eine andere Landplage waren die ,Arnauten' und

,Volontairc*, die an der Scitt; der Russen gegen die Türken

g«'käiiij»ft hatten.^ Sie konnten nach Abzug <Ur Küssen im

eigenen Lande nicht bleiben. Ehe sie aber ihre Heimat ver-

liessen, lebten sie von Kaub und Plünderung. Zwar suchten die

Kassen sie zur Auswanderung nach Neuserbien ^® zu überreden,

aber sie zeigten dazu keine Lust. Sie wttren geneigter gewesen.

» Beil. LXII. * Beil. XXXI. Zinkoison VI, S. 80. * Beil. XLIII. » Boil.

XLVI. • Ibid. ' Beil. XLVUL * Zinkeisen VI, ä. 30. Beil. LVI.

>• Ibid.
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in die Bukowina oder nach Sicl)c ii])urgen auszuwandern,^ wonil

sich EllrichshaiiBen aber nicht einverstandeB erklMrte.'

Die Tfii^«n yennieden es glfliok nadb Abang der Bneaen,

ihre FrorinseB wieder an beeetsen. Daher kam ee^ data Baroo

nioht in der Lage war, Betlimmtee über die Sttrite der Vt-

kisehen Besatzung in der Moldau zu berichten,* was für Oe8te^

reich zu die scr Zeit von grossem Interesse gewesen wäre, denn

es hatte sich ein (ierUcht verbreitet, dass circa 20.000 Janit-

scharen nach Chotim kämen und ein Krieg zwischen der Türkei

und Oesterreich bevorstehet Dieses erwies sich jedoch ab

übertrieben. Bald darauf vermochte Barco an Hadik zu be«

richten, dasB nach Chotim einPaeoha und 200 Mann beatinuBt

seien, welche sich damals noch in Süiitria aafluelten.* Gbotin

hielten noch die Bassen besetat, weil Bomaniow Jaasi ent

am 11. Deoember Teriassen wollte^* am Uber Mohllew naeh

,Bialazerka' zn gelangen, wo er sein Hauptquartier aufschlagen

musste. Deshalb verliess auch Barco am 10. December Jassi,

um nach Czernowitz zu reisen. Von hier beaV)sichtigte er nach

Mohiiew zu gehen und sich von Romanzow zu verabschiedeOi^

worauf er sich nach Lemberg zu begeben hatte.®

Indessen verzögerte sich die Abreise Bomanaow's. fir

kam erat am 14. JAnner 1775 in MohÜew an, woselbst Beroo

aof ihn bereÜB seit dem 12. wartete. Hier verblieb letiterar

bis com 16. Jttnner nnd erfahr Ton Bomanaow, da« OholiB

and Bender den TOrken wegen neu entstandener Schwielig-

keiten noch nicht übergeben werden konnten und infolge dessen

auch die russische Armee an der türkischen Grenze längere

Zeit verbleiben werde.

Wir haben bereits oben bemerkt, dass das Hauptquartier

der in der Bakowina eiagerllokten (MwreichiBchen Trappen

sich in OBemowita be&nd, and dass ron hier ans einaelae Ab
theihmgen an die mcldanische Qrenie Torgeschoben wnrta>

Die Stärke derselben betrag anfimgs September 1774 400

Mann.'* Anfaugs October worde das Bataillon Siskowitsch nsflt

»B€li.LXiy. •Befl.LTIIL • BeO. LXH. LXm. * BriL LXV. LXVT

•BelLLXVm. • B«L LZZL LZXm * IUI. • BdL LZEL «BeiL

XUY.
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Btemwm dfriglrt^ um bei etwaigen Sventaalitftten den Torg»-

sohobenen TrappentlieilMi itirkereii Hah bieten m kfinnen*^

Obenffieatenant JoadPFOo aoltiekte Tom Hauptposten in Saoxawai

wie er Ton Dorna m^dete, eine Compagnie des eingerttöktm

Bataillons nacli AVama und Kimpolung, welche den Befebl

erhieltj mittelst ,Ordonnanzen' die Verl)indung mit Siebcn-

blirgcn Uber den Kodnapass herzustellen und aufrechtzuerhalten.

Solche standen auch in Dorna, Capucodrului und Stupka.'

Aehnliche Vorkebnäigen wurden auch innerhalb der sieben-

bttigischen Grense Ton der dort stehenden Grenzbrigade ge-

troffen,* daraber liesa der Feldaengmeiater Preiaa an -den

Hofkrkgsratb in Wien die Anieige gelangen, daaa er die von

FDo anr Herstellang der Verbindong awisdien £fiebenb1lrgen

md Bukowina fdr nMfaig mehtete Maaeregel getroffen babe.

Diese bestiind darin, dass da« zweite rumUnische Grenasregiment

einen Posten zwischen Kosznu und Dorna, also ausserhali»

Siebenbürgens unterhalten rausste. Der Posten war acht Mann

stark (darunter ein Corpora! und ein Gefreiter), welcher an

den Hauptposten Eukuraaa angewiesen war.^

Die Verbindung war also zwischen Galizien und Sieben-

bttafgen bergeetellt, denuMch aneb die Verstärkong der galiai-

eeben Tmppen dnrcb sMbe ans üngam leichter an bewerk-

stelligen, wenn es die Notiiwendigkeit erbeischen sollte. Daher

eriiees Kaiser Josef II. einen Befehl, womit er Hadik mr Ver-

stärkung^ der Truppen in der Bukowina beauftragte, wenn
Ellrichshausen seitens der Türkei etwa feindliche Angriffe zu

gewärtigen hätte. Zwei Kepmenter in Ungarn hätten zu diesem

Zwecke bereits Marschbereitschaft erhalten.^ In Befolgung

dieses Befehles reiste EUhchshansen nach der Bukowina, um
sich selbst au tlberaeugen, ob und in welchem Umfange eine

VerttBrknng an der moidaniseben Qrenoe nothwendig sei Nach
der Begehung der Grenae berichtele er nach Wien^ dass er

eine halbe Stunde ron Dorna, bei Todorkani, den ersten Poeten

des nnnftnis<^en Ghrenzregiments angetroffsn habe, wekber die •

Correspondenz zwischen den in der Bukowina und Siebenbürgen

befindlichen Truppen zu besorgen hatte. Ueber Kimpolung

ftlhre ein Fahrweg^ hingegen über das Gebirge ein Fuss- und

HeitwQg. Leicht könne aber statt letzterem eine Strasse an-

^BaaXLm 'BeiLL. »BeiLLL «B€a.LIV. »BfliLLV.
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fjelegt werden. An der ujoldauischcn CJrciize stand bereits

das ganze Ilusarenregimcnt Jiareo und je ein Bataillon der

Kegimenter Stein, Brinken, ^ugent und 8i8|(.owitsch ^ wozu

noch ein Bataillon vom Begmi0iite Xiiürlieiia ans Sniatiii m
Btotsen im Begriü'e wat.^

Später wurde da» fiiuuureiiregimeiil Hadik mr YeinttbrkiiBg

der oben erwähnten GavaUarie an die moUameohe Qrenae^

dagegen je ein Bataillon Dnriach und Colldredo an die Qfeaie

Galiziens und der Bukowina in Bewegung geaeliA. Für die

Unterkunft dieser Tiii|ipen wurden rechtzeitig entsprechende

Vurkehrungen ^a'trollVn,- und zwar für die Infanterie im Ge-

bilge, für die Cavallerie hingegen im Fiaehiande.

Die Besetzung der neuen Grenze Oesterreichs mit fünf

Infanteriebataüloncn und zwei Cavallerieregimentern erachtete

EUrichshaoBen in seinem Beriohte an Hadik fUr genügend, am

aUen Eventualitäten gewaoheen an sein. Die inohtigaten Punkte

an der Grenae wnrden doroh Verschanwingen mit 6 aeohi-

pfttndigcn nnd 6 dreipBlndigQn Kanonen in Vertheidigangsabuid

gesetzt; weniger wichtige durch Verhaue geschfltat Dass hieb«

auch Iviicksicht auf die; leichtere Communieation zwischen den

einzelnen detachirten Ahtheilungen und der Haupttmppe zur

gegenseitigen Unterstützung genonmien wurde, ist einleuchtend.

Die Auistellung der Truppen in der Bukowina'^ war eiiic

derart günstige und feste, dass Ellriclishausen Uadik versichern

konnte, diese Besataiing wäre im Stande, auch ohne Hilfe aus

Galiaien vermOge ihrer Stellung und Zahl sich gegenk ÄJtgaße

sm Terthttdigen. Besonders wichtig waren die Befestigangai

hei Okojj^^ und &uatin und die hergestellte Verbindung mit

Siebenbürgen.

Wichtiger erscheint dagegen die Ansieht Ellrichshausen's,

die Bukowina der Militärverwaltung zu unterstellen. Er meint,

dieser Theil des Landes sei ohnehin unter der türkischen Mi-

litärverwaltung gestanden^ daher die Bevölkerung der Buko-

wina an eine solche gewtfhnt^ infolge dessen sie einer Civilver-

waltang kein Vcurtnuua eolgegenbiingen würde^ nmsowenigflr,

» Boll. LVIII. « Beil. LIX.
" rflit r (lio Dislocation der Truppen in der Bukowina und Anla^ Toa

Straps. Ml /iigeu vgl. Beil. LXXIIL LXXIV. LXXY.
Beil. LXXL LXXTI, Plan 1.
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da das Laiidcs<;ouvernoment in Lcmlirri; .'>(.)—iO Mcilcu euUerut

ML^ Dieser AuBicht piüchtete aach der Kaiser bei.

Anfioigs 1775 Bpracben alle Anzeichen daftLr, dass die

Eokewinafirage einer baldigen LOsnng entgegengehe. Schon

am 15. December 1774,' also wenige Tage nach sdner Abreise

aus Jassi, konnte Rarco an Hadik beric hten, ,daÖ die Türken

gegen die (von uns) bcschehene occupirung eines Theik's von

der Moldau den Kopf neigen und diesen Fürgang dem Puhheo

mit verschiedenen Farben abniahlen'.* Man unterschätzte dabei

die Schwierigkeiten nicht, die dieser Lösung sich noch ent-

gegenstellten. Denn es erhoben sich, wie Torauszusehen war,

gegen die Abtretong der Bukowina Stimmen, welche bei aller

F^eondschaft der Pforte ftr Oesterreich noch immer ihre Wir-

kung auf den Sultan nicht Terfehlen konnten. Zcgelin, Repnin,

Ghika, ebenso der französische und englische Botschafter waren

Factoren, die mehr oder weniger in Rechnung gezogen werden

mussten. Nur der Intelligenz und grossen Gesehieklichkeit

Thugut's ist es zu verdanken, dass Oesterreichs Bestrebungen

schliesslich von Erfolg begleitet wurden.

Thugat war im Jahre 1769 an Brognard's Stelle sum
G^eschftftsträger in Constantinopel ernannt^ Als er in Pera ein-

traf, fand er Oesterreichs Einfluss daselbst auf ein Minimum
reducirt. Erat nach und nach gelang es ihm, denselben bei

der Pforte wieder soweit zur Geltung zu bringen, dass er die

Pforte sogar zur Abtretung der Bukowina zu bringen hoffte.

Kurz vor dem Abschluss der hicrnnf ItezUglichen Convention

traf ihn jedoch eine derartig bedenkliche Erkrankung^ dass er

nur seine Aufgabe YoUenden wollte^ um dann aus dem Staats-

dienste zu scheiden. Aber bis dies geschah, entwickelte er

noch in Constantinopel eine llusserst rege ni^d 1775 vom grOssten

Erfolge begleitete Thätigkeit Anfangs Jttnner' erhielt er von

Tpsilanti eine vertrauliche Mittheilung über Ghika, dass letz-

terer die Pforte gegen Oesterreich aul/uslMclK In suche. ,l)ic

Pforte solle den freundschaftlichen Versicherungen dieses Staates

durchaus nicht trauen', schrieb Ghika, ,da Oesterreich durch

* BeiL LXXVT. « Beil. LXXVIL » Ibid.

* Anieth Vni, S. 200, 201.

* Thngnt an Kaunitz. , Fora, 4. Jinner 177(. Horarasski VII, S. 118.

Ai«Ut. LXITIU. Bd. L H&lft^ 10
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die Besetzung der Bukowina das Gegentheil beweise. Das

besetzte Land sei viel frachtbarer und babe auch eine grOsseve

Bedeutung als der Übrige Theil der Moldau. Sogar die Be-

wohner yerlangcn, dass die Pforte die Bukowina an Oesterreieb

nicht abtrete. FaUs dies aber dennoch geschehen soUte, würden

sie entweder zur SelbstliiltV' ilirc Zuflucht nehmen oder sich

um Beistand an eine fremde Macht wenden. Derzeit wäre

das üsteiTciehische Besatzuugsheer so schwach, dass es geringer

Mühe Ijedlirfc, dieses zurückzuwerfen.* Biso suchte die mol-

dauische Deputation zu verhindern, diesen Bericht der Pforte

zu ttberreichen, was ihm jedoch nicht gelang. Der Reis Effendi

entiÜess die Deputation mit dem Bemerken, dass er die Sache

prüfen werde. Das Benehmen Ghika's gegenüber der Pforte

reizte jedoch den Reis EfFendi derart, dass er seine Aufmerk-

samkt'it mehr diesem als dem abzutretenden Thcilc der Muklau

zuwcmiete. Zwar fragte vr Tlmgut, was an der Nachricht von

der Besetzung der Bukowina Wahres sei^ begnügte sich aber

mit der ausweichenden Antwort Thugut's, dass Näheres darüber

ihm bald mitgetheiit werden wird. Bei dieser Gelegenheit erfahr

er auch von der Geneigtheit Oesterreichs, auf friedliche Wetse

und im Einverstfindnisse mit der Pforte eine Ghrenzregulinuig

vornehmen zu wollen. Andererseits yersicherte er Thugut, dsss

der Suhan trotz vieler Intriguen ein besonderes Vertrauen aul'

Oesterreichs Freundschaft setze.

Darauf hin glaubte Thugut, Ghika's Feindsehaft wenig

fürchten zu müssen, da die Pforte letzterem sehr misstraute;

aber Kaunitz gegenüber sprach er dodi seine IJeberzeugong

dahin aus, dass die Freundschaft Ghika's jeden&Us die N^go-

tiationen mit der Pforte wesentlich erleichtem könnte. Des-

wegen gab er Kaunitz den Rath, die Osterreichischen Truppen

nach und nach weiter vorrücken zu lassen, damit die Pforte

den ernsten \\'illen Oesterreichs, die Bukowina zu behalten,

erkenne, auf Jedc^ t'eindlielie A_üitati<in gegen Oesterreich ver-

zichte und sich auf eine freundschaftliehe Weise mit geringem

Verluste begnüge. Denn Thugut fürchtete mit Kecht, dass

die Pforte, weil man sie dazu mit Gewalt zu zwingen keine

Veranlassung habe, die Verhandlungen wegen der Ceasion

der Bukowina so lange als mOglich hinausschieben werde,

bis irgend ein Zufall darüber später eine Entscheidung herbei-

führe. £m anderer Grund zu dieser BefUrchtung lag dsrin.
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- dasB m Beginn des nisrisch - türkischen Krieges nur von

der Gessioii eines Stück Landes in der Walachei die Rede

war.*

Noch an demselben Tage sehrieh Thugut an Eannitz emen
zweiten Bericht über die Zudringlichkeit ZegcUn's, sich in

fremde Angelegenheiten zu mischen, wobei letzterer sich den

Ansehein gäbe, als ob er sich bei der Pforte eines besonderen

Einflusses erfreue, jedoch von Russland in einer nicht misszu-

erstehenden Weise ahgewiesen wurde.^

Eaanitz war von den Bemühungen Thugut'S| die Pforte

m emer friedlichen Cession des Bukowina-Districtes zu hewegen,

ollkommen üherzengt und ho£fte dabei auch die Unterstützung

des Pascha von Chotim erlangen zu können, um die besetzte

Grenze bis Kohatin zu erweitern. Wenn dies aber durcliaus

nicht goHngen sollte, so niiissc Thup^ut tracliten, das Gewonnene
zu behaupten.^ Da durch miuicherlei Inti'igucn Fremder das

Vertrauen der Pforte zu Oesterreich in letzter Zeit einigermassen

erschüttert wurde, so ermahnte Kaunitz Thugat sich zu be-

mühen, die Wege, welche zur Wiederherstellung der früheren

freandschaftHchen Beziehungen zwischen Oesterreich und der

Pforte führen könnten, durch ^überzeugende Mittel' zu ebnen.

Dadurch hoffte Kaunitz auch die verdcrbKchen Folgen des

Friedens zu Kutsehuk Kaiuardsche abschwächen zu können.

Er ftlrchtete, dass die Türken in ihrer jetzigc^n tranriaen Situation

aus Km'opa l(;icht vertrieben werden könnten, in welchem Falle

man dies den Russen nicht allein Uberlassen dürfte, sondern

mch Oesterreich sich daran betheiligen mttsste. Es ist aber

besser — schrieb er an Thugut — wenn das türkische Reich

inEoropa so lange als möglich erhalten bliebe. Infolge dessen

war Thugut angewiesen, die Pforte auf die ihr von Osten

drohende Gefahr aufmerksam zu machen, ohne dass sie die

eigentliche Absicht Oesterreichs errathe. Denn Kaunitz fiirchtete

die Indiseretion der Pforte, welche leicht die damalige politische

Lage Europas compHciren konnte.

Die Pforte, welche damals wie heutzutage recht lange

Zeit zu einer EntschlussfiuHning n(Miiig hatte, musste von dem

> Tbnpit an Kaunitz, Pera, 4. Jänaer 1776. Hurmuzaki VII, 8. 116.

' Ebendaselbst S. III.

* Kaunitz au Thugut, Wien, 5. Jämier 1776. Ilurniuzaki VII, S. (llü), 117.
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I

festen Willen Oesterreichs, den Bukowinadistrict zu erlangen,
|

überzeugt werden. Da sie aber daran nicht recht glauben

wollte, 80 war Eannitz anfangs der Meinung, sie zaerst durch

Trappenconcentrirnngen an der Süd- und Ostgienae zu beon-
;

ruhigen, obwohl andererseits zu besoigen war, dass gerade i

dieses andere unliebsame Oomplicationen zur Folge haben würde, i

Daher war es den damalifren Umständen angemessen, als Tinigiit
,

seinen erhaltenen Instructionen gemäss der Pforte offen erklärte, '

dass, insolangc sie mit ( )estL'rreic'li bezüglich der Bukowina '

kein freundachaftliehes Uebereinkommen treffe, die österreichi-

schen Truppen diesen Tiieil der Moldau besetzt halten würden,

wefl er früher zu Oesterreich gehSnie, Daraufhin Terlaogte

die Pforte schriftliche Beweise fbr Oesterreichs Ansprüche auf

die Bukowina, welchem Veriangen auch entsprochen wurde,

üm jedoch den Streit nicht noch mehr zu verschlirfen, erhielt

Thugut von Kaunitz den Auflrag, der Türkei eine Convention

vorzuschlagen, in welcher vor Allem auf einen dauernden

Frieden hingearbeitet werden sollte. Im Uebrigen stand es

Thugut frei, diesbezüglich der Türkei sogar Anträge zu stellen:

nur durfte dem Frieden nicht die Form eines neuen Tractates

gegeben werden, weil man einen Widerspruch seitens der

übrigen Ifilchte befilrchtete. Der zweitwiohtigere Punkt in

der Convention sollte den Bukowinadistrict betreffen, dessen

Grenzfrage durch beiderseits gewählte Commissäre an Ort und

Stelle gelöst werden sollte. Auch Altorsowa soll gegen Ab-

tretung einer Donaulnsel zu erlangen versucht werden, da

dieses Objeet für Oesterreich von Wichtigkeit wäre. Das durfte

aber die Lösung der zweiten Frage durchaus nicht hindeni.

Freie Schiffahrt auf der ganzen Donau sollte fUr die k. k.

Unterthanen erwirkt werden; dies wäre nicht als besondere

neue Begünstigung zu betrachten, sondern als ein Recht auf

Ghrund des zweiten Artikels des Passarowitzer Friedens.^

Darauf schrieb Thugut an Kaunitz, dass er im Sinne der

erhaltenen Instruction handeln und ihn von der UnteiTcduni;

mit Jakobaki Riso in Kemitniss setzen werde. Letzterer erhielt

nämlich von Ghika den Auftrag, Thugut die Mittheilimg zu

machen, dass er (Ghika) jetzt gezwungen sei, der Pforte die

von den moldauischen Bojaren über die Bukowina eingeschickten

^ KaimitB aa Thn^t, Per«, 6. Jänner 1775. HonmiBald YQ, 8. ISl.
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*

iUpporte zu Uberreicheiiy damit er in der Lage sei, dagegen

eatsprechende Massregeln zu eigreifen.

Ausserdem scbickte der Fürst ein Manifest des Generals

Spleny ans OaemowitB, ebenso ein Schreiben desselben an
den Kloetenrorsteher von Snozawa ein, worin den Bewohnern

der Bukowina die NichtbeacLtuug der türkischeu Erlässe an-

befohlen wurde.

Thugut erwiderte Riso, dass es im Interesse des Fürsten

und der Pforte gelegen wäre, solche Nachrichten nicht zu über-

treiben. Riso mOge daher mit der Ueberreichung der Berichte

Ghika's noch zögern. In der That wurde die Pforte yon den-

selben erst Sjfii»r in Kenntmss gesetzt^ womit Thngut sich

nfriedensfteUte nnd derzeit die Anfrichtigkeit Ghika's ihm

gegenaber für wahr hielt. Dies dauerte jedoch nicht lange^ denn

immer wieder wurde Thu«j^ut's Arp^wohn ge^^en Ghika von

Neuem angeregt. In diesem bestärkte ihn aueh die Thatsaehc,

dass Ghika seine Briefschaften an Riso einem russischen Courier

anvertrai\te, woraus man schliesscn musste, dass dies im Ein-

verständnisse mit Romanzow g^eschehe. Ausserdem hatte Jeder

von der Gepflogenheit der Rnsseni fremde Briefe za eröffnen,

Kenntniss.

In der letzten Zeit machte der Reis Efendi im Namen
der Pforte Thngnt ernstere Vorstellungen wegen der Bukowina
nnd wies darauf hin, dass die freundschaftlichen Versicherungen

Oesterreichs mit dessen Vorgehen in dem besetzten Lande
nicht im Einklänge stünden und eher auf eine offene Feindschaft

hindeuteten. Thugut suchte dieses zu entkräften und vertröstete

ihn mit den Worten, dass er nächstens diesbezüglich neue In-

structionen aus Wien erwarte.^

Während der schrifUiche Verkehr zwischen Wien und
Constantanopel sich immer reger gestaltete und die Thfttigkeit

Barco's hn russischen Hauptquartier mit seinem Abschiedsbesuch

in Mohilew zum Abschluss gebracht wurde, setzte der Cora-

maiKlirende von Galizien, General Ellrichshausen, die ßereisun«;

der Bukowina fort, um höheren (Jrts eingehendere Bericlitc

darUher erstatten zu können. Seine Vorschläge beziehen sich

hauptsächlich auf die Communicationen: bequemere Strassen

mit weniger Brücken im Gebirge, Befestigung der strategischen

* nnigat an Kannki, Pera» 18. Jlaner 1775. Hnmiuaki VII, S. 1S4» 126.
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Punkte, so dos Munticela gnra drnmiihi swischen dem Kloster

Humor und Bordestie, dann eines anderen Punktes, eine bslbe

Stunde vom Kloster Humor entfernt, bei einem Wirthshanse

j^elegcn, wo die Strasse von Vama nach Capucodruhii und

Koman führte, und die Vortheile der Communication zwischen

Siebenbürgen und Bukowina im FaUe eines Krieges waren die

wcscntliehsten Punkte, die Eiirichshausen in diesem Belichte

behandelte. Aus Siebenbtü'gen könnten die Truppen leicht in

die Thäler von Roman, Suezawa und Sireth verlegt und da-

selbst verpflegt werden; ebenso könnten zwischen Siebenbürgen

und dem Passe bei Humor ohne Ck&hr Magaeine angelegt

werden. Im Falle eines Krieges mit der TOrkei mUsste ^
letztere ihre Streitkräfte theilen, daher würde sie weniger wider-

standstaliig sein, und bei einem weiteren Vordringen der öster-

reichischen Truppen siihc sie sich gezwun<^en, sich auf Widdin

und Sihstria zurückzuziehen, infolge dessen die Oesterreicher

leicht Bosnien und Serbien besetzen könnten. Am linken

Donauufer wttrden sich die Türken nur schwer behaupten.

Auch im Falle eines Vordringens der Tttrken in die Bukowina

mttssten sie inmier ein Debouehiren aus Siebenbürgen gegen •

ihre Flanke fürchten, daher ein solches Vorgehen seitens der

Türkei sehr unwalirscheinlich sei. Dagegen könnte man sich

in der ]\Iüldau und Wahichei wegen ihrer Fruchtbarkeit län-

gere Zeit beliauptcn. Ebenso gross wilren die Vortheile der

Communication zwischen Siebenbürgen und der Bukowina auch

im Falle eines Krieges mit Rusaland und Preussen.^

Zu den oben erwähnten wichtigefn Verschanzungen von

Prevorodek * und Sniatin wftren noch die von Pojana Samlina,'

Pojana bleiji,** deal mare beresova,^ pojana Harlu^a,® fÄntÄn«

Siiuchi,' Czernauka,** jxijaiia Kosutna/' Slaiiahora,'*' Zuczka,*'

Cernauti,** Mamornita,''' Lukawetz,** Dorclilui,'^ Sirct,'" Bor-

dujeni/' Parhauti,*^ Humor und Bistritatiuss zu erwähnen.

Diese dienten theils zur Bestreichung des tiefer liegenden Ter

rains, theils zur Absperrung der Thäler, theils zur Behauptung

» LXXIX. -' B..il. LXXX, IM. 1. " Ibid. Tl. Jt. * Ibid. PI. 3. * Ibid

ri. 4. « Ibid. IM. 5. ' ll)id. IM. i). Ibid. IM. 7. « Ibid. PI. 8. Ibid.

PI. 9. " Ibid. PI. 10. " Ibid. IM. 11. " Ibid. PI. 12. " Ibid. PI. 13.

» Ibid. PI. 14. " Ibid. PI. 15. Ibid. PI. 16. ^» Ibid. PI. 17. " Ibid.

PI. 18. Ibid. PI. 19.
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der ätnasenkreiuanii^spuTiktc und haben auch unter den heu*

Hgsa ToriladerteD Verhältnissen ihre Wichtigkeit nicht ein-

geh&sst

Um das Land für alle Fälle zu sichern^ theilweise anch

wir Durchführung der nothwendigstcn Culturarbeiten verstärkte

Kaiser Josef die dortif^e Besatzung; durch eine Abtlieihin«]: des

Teinesvarer lieirimentes.^ Aber so hinge die üuterhandluugeu

mit der Pforte nicht abgeschlossen waren, soUten solche An-

ordnangeDy die fUr unumgänglich nothwendig erachtet wurden^

im Interesse des Landes selbst getroffen werden, sonst habe

68 beim Status quo zu yerbleiben.' Dabei yerlangte er yon

EUriehshansen ein Gutachten, welcher Theil des besetisten

Landes ohne Naehtheil, d. h. ohne die CommuniCation zwischen

Siebenbürgen und Galizien zu unterbrechen, an die Türkei

abgetreten werden könnte.^ Darnufbin scbiekte Kllrichshansen

an Hadik einen Berielit, in welchem er, dem Vorsebla^^e Mieg's

sich anschliessend,* der Abtretung eines Thciles des besetzten

Cbotimer Gebietes bis Rohatinbach, deal mare bcresova, Huko«
bach, Pruthflttss, Molnitzabach, Turiatkabach, Molnitzagraben

bis Sirethfluss seine Zustimmung gab.^ Der Kaiser hatte auf

Gnmd dessen den Befehl erlassen, bei der künftigen Ghrenz-

regnlhrong, zu der Barco und Mieg zu delegiren seien, haupt-

aScUich darauf zu achten, dass im Allgemeinen so wenig als

mSglich von dem besetzten Gebiete cedirt werde, und dass die

Communication zwisehen Sieben bürfren nnd Galizien beiznbe-

liahen sei und eine genaue und vertheidigungsfabige Grenzlinie

bestimmt werde. Er zeigte sogar seine Bereitwilligkeit^ von

Hukobach eine gerade Linie bis Brajestie ziehen zu wollen

and auf das ganze Ctobiet von Sireth und Suczawa zu ver^

sehten, wenn Prevorodek behauptet werden könnte.* Sollte

diesbezüglich yon Seiten der Fürsten in der Moldau und
Walachei eine Anfrage erfolgen, so mr>orc das Grenzcommando
erv^'idern, dass seitens Oesterreiehs an die Pforte bereits Antriii^c

(T^'angen Strien," worüber beiderseits eine Entscheidung gcti'üll'en

werden wird.

Es ist oben bereits angedeutet worden, dass die Russen

in Chotim noch längere Zeit sich aufhalten mussten. Als end-

» Beil. LXXXn. • Beil. LXXXHI. ^ ßeil. LXXXV. * Beil. LXXXVI.
* Beil. LXXXm • BeU. LXXXYIIL * BeU. LXXXL
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lieh die ^Schwierigkeiten, die der liäumuDg dieser Festung eni»

gegenstanden, zwischen Russland und der Türkei behoben

wurden, ti*af die letztere Anstalten, Chotim in Besitz zu n^nmai

Dem wurde jedoch seHeoB Oesterreichs besonidere Aafinerktaiii-

keit geBcheokl Deswegen unternahm OberstBeoteoMit Wmit
bergen des Kegiments Stein eine Reise nach Chotim, um mA
darüber Gewissheit zu yerschaffen. Dortselbst wurde er, in

Vertretung dos russischen Brigadiers v. Bcutlin«?, vom Oberst

Baron v. Kotlikirch empfangen, der ihm erüHiiete, dass die

künftige tlh'kischo Besatzung von Chotim bereits auf dem
Marsche sei und bei 8tefanestie, 8 Meilen von Chotim entfern^

Halt gemacht habe. Auf die Frage über die Stärke derselben

erwiderte ihm Bothkircb an£uig8| dass sie circa 1600 Mam
stark wäre, welche Angabe er jedoch spiter richtigstellfee und
sie am mehr als die Hillfte redncirte.^

Nachher erftihr V.Weinbergen noch Ton einem proMrisohen

Officier, der sich wegen Pferdeankauf in der Moldau aufhielt,

dass die Tiirken he'i Stefancstie in der Starke von ungefähr

480 ]\Iann mit 10 Kanonen stünden. Daraus schloss er, dass

die Chotimer (iarnisou voraussichtlich i'^nO Mann betragen werde,

£Ur deren Krhiütung aber noch gar keine Vorsorge getroffen

war. An der Spitae dieser türkischen Schaar stand der Jaai-

* WShrend dieses Gespräches trat anch ein Paadia Ttm swtl Bustüwifc«
mit «cht TOriBen ein. Der PMcha trinudigte rieh bei WeiabeifHi vm
das Wohtbefiaden der groesaa KaiMiia und Agto Unia, daas, ao lapfe

sie lebe, die Türkei keinen Krieg sa fürchten habe» «aUaiB ihrem Sohn

ist lücht Tiel wa trauen*. ]VV^einbergeti bemhigto ihn diesbesllglieh, wodudi
der Pascha recht erfreat war. — Dais Maria Theresa auch in der Tfirkoi

allgemeiner Verehning sich erfreute, geht nicht nur aus diesem Gespräche^

sondern auch aas einem Bericlite TasKara's nn Kaunita vom 17. .länner

1778 hervor. Um dioso Zeit verbreitet«* .sich nämlich in Constantinopel

di(5 Nachricht von diT Kikiaukuiif^ Maria Therosiaj«, \vf>diinli ilie Pforte

sehr beiiimdutrt \v;ir. N?itilrlirli IxM'ilte sich der türkische JJrii lisk.-inzler,

bei Ta.ssara Krkuiulig^uiig-eu t'iiiztizu'liou, worüber letzterer unter Anderem

Folgeudes schreibt: ,Wubei der besagte iieichskanxler von den seltenen

Bigenaehaften, den anaseichnendan Natnrgaben nnd Tagen»

den dieaer wahrhaft groAen nnd nnTergleieblichenMonarehin

in jener EhrfnrebtaTollen Begeiaternng apraehe, die aller

Menaehen Heraen nnd Zange belebet, aobald Toa einen ao

erhabenen Gegenstände dar allgemeinen Liebe nnd Yereb-

runo; die Rede vorfallet.* (Tasaan an KaonitB, Pen, 17. üaaer

1778. UofarchiT 177^ Kr. 2 L. B.)
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tscharen Aga Ifinar Liatgi der Paaolia toa Cäiotim wurde ent

imlüd enraiteti

Alkin man bHeb dabei nieht stehen, sondern Thugnt sollle

die Pforte sn einer freiwilligen Cession der Bukowina bewegen.

Dieser Diplomat hatte die Pforte dui'ch die Vermittluug des

Drafjomans Testa darauf bereits vorbereitet. Er lud den Reis

Efendi zu einer Unterredung zu sich ein, welche am 1. Februar

stattfand. Bei dieser war auch der ttirkische Dm vornan Koetaki

Momsl sngegen. Thugut sagte dem türkischen Minister, dass

«r ans anfrieht%er Freundschaft für den Padisohah die berech-

Hglen FordenmgeQ des Memicfaischen H«fes nicht nnr froher

bekaonl gma/dhi, sondern diese auch auf ein 'M^im««» restiin-

giri habe. Oesterr^ch woDe nnr den oeeninrCen Theil fttr rieh

beanspruchen, weil er fUr die Communicatioii zwischen GaK-

zien und Siebenbürgen unumgänglich nothwendig sei; diesen

Thcil aber wird es künftig mit aDem Ernste behaupten. Er
beantragte zu diesem ßehufe eine gemischte Commifision ein-

zusetzen, weiche die Aufgabe hätte, aach die Grenze zwischen

Siebenbürgen nnd der Walachei zu rectificiren. Die Frage

baaOglieh Altorsown wnrde ebenfidb berOhrt und die Bemer-

hnag Umogeftlgly dass es fllr die Pforte Tordieflhaft wSre,

wenn diesea StUok Land an Oestenraieh aaf Grand des

grader Friedens wieder enrücldMlen wttrde. Am Schiasse

dieser längeren Unterredung kauRii beide iibcroin, dass der

Reis Efendi darüber dem Sultan und seinem Ministerium Bericht

erstatten, Thugut hingegen der hohen Pforte ein Memorandum,
betrefiend die Forderungen Oesterreichs in Bezug auf die Bu- .

kowina, überreichen sollte. Ans Allem, was er hdrte und sah^

gianbte er Kaunitz gegenüber die Uoffiiang aussprechen an

sollen, dast der Reis £2fendi nicht abgeneigt an sein scheine,

auf die Fordemngen Oesterreichs einangehen.

Ghika hatte unterdessen eine neue Karte der Bukowina,

welche er einem Kujiptjrt beigeschlossen hatte, der Pforte über-

reichen lassen mit dem Bemerken, dass, wenn sie auch einen

Theil der Moldau an Oesterreich cedire, so dürfe doch nicht

das ganae von Oesterreich besetzte Gebiet abgetreten werden.

Biso yersuchte Thugnt gegenüber die Bedeutong dar letaten
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Worte absoschwächen, aber vergebeng. Thngut sah sich den-

noch veranlasst, Kaunitz aufinerksam sa maeken, da« eine

e^entaelle feindliche Verftignng gegen die Festung Oiolim naeh
|

der herrschenden Stinunnng in Constantinopel leicht einen Sri«g

heraufbeschwören könnte. Es war nicht schwer m enathen,

dass Ghika durch die Schleifung dieser Festung seine Unab-

hängigkeit von ck-r Pforte bezweckte, nni dann in Kus^laiitl

eine Stutze zu suchen. Dieses würde jedoch Oesterreich ziun ,

Nachtheil gereichen.* '

Die beruhigenden Versicherungen des Schwiegerraten

Ghika's nahm Eaanita^ seiner momentanen Stimmung folgend,

mit Befriedigong zur Kenntniss, iiess es aber in seinem Resort
an Thngat an Warnungen nicht feUen. Er filhrte an, dm
Ghika vom Beginn des mssisch-tllrkisehett Kiioges an die finh

gration ans der Bukowina protegirte^ den Handel daselbst m-

Schwerte oder gftnzlich lahmlegte. Ghika sei Russland ganz

ergeben, daher k(>nne es ihm nicht gleichgiltig sein, wenn

Oesterreich seine Grenzen erweitere und die dominirenik^n

Punkte in der Moldau in Besitz nehme. Um dem k. k. Hofe
|

entgegenzuarbeiten, sei Ghika insbesondere vom Fürsten üejpAin

ermuntert worden. Hingegen sei die Haltm^ Itomaniow's ii

dieser Hinsicht eine doi Erwartungen entsprechende gewesen.

Auch seme (Eannits') Ansicht gehe dahin, dass der Verlust d«r

Bukowina insofern für den Hospodar noch empfindlicher werdc^

ak die Bojaren ihre Stimmen wegen des Verlustes ihrer Be-

sitzungen in der Bukowina in einer unangenehmen Weise laut

werden Hessen. (Jliika's Ik-iiiüliungen, dieses I^and wieder zu

gewinnen, würden so lan«j:e wiederhoU werden, bis er sieh

endlicli überzeugt haben wird, dass Oesten*eich es auf jede

Weise behaupten wolle. Wenn man auch geneigt wäre, Ghik&'s

Wahl zum Grenzcommissfir bei der Pforte durchzusetzen, so

würde es die Türkei nicht zugeben, weil sie seine UnTefto-

lichkeit bereits erkannt .habe. Uebrigens wolle er es Thsgot

tlherlassen, entsprechende Schritte zu Üiun, um einersttts Ghik»

nicht zu einer offenen Feindschaft zu treiben, und andererseili

in Bezug auf die dringenden Vorstellungen der Pforte freund«

schaftliche Anträge zu stellen.^

1 TInifiit aa KaTmlts, Per», S. Febniar 17TS. Hamuzaki vn, S. 130, 131

* Kamiite aa Thngat, Wien, 7. Feliraar 1776. SbendaMlbrt & 1», 1^
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Auf die Geneigtheit der Pforte, Bukowina an Oestorreioh

n oediNDy getHttsty eifiees Kaniuti aa Thngat weitgehendere

I

fartnictiotten beallglieh der Erweitening der Qreaeen gegen

4» Moldau. Daraufhin machte Thugnt Kaunita aufmerksam^

diM es sehr gefuhrlioli Avüre, iu so kurzen Zeittntervallen mit

neuen Vorschlägen auf Extension dor (Irenzen an die TUrkei

heranzutreten. Er meinto, (l;vniit wartfii zu müssen, bis auf

j

seinen letzten Vorschlag die Antwort der Pl irtc erfolge. Nach

allen eingetroffenen Nachrichten wttre awar UoH'nung vorhanden,

die CesflioA der Bukowina zu erlangen, aher nicht in dem vor-

gweUagenen Umfimge. Riso hahe ihm wieder TertrauUch mit^

getfaeil^ daflB Qhika neuerdings einen Bericht eammt einer

Kute der Pforte einechiokte, in welcher das Gebiet «wischen

VnA und Sireth und Theile zwischen Sveth und Moldau ei»

trezeichnct waren, die in letzter Zeit von OeBtcrrcichern besetst

wurden. Davon hat die Pforte Thugut nicht in Kcnntniss

gesetzt. Abt r der Umstand, dass Ohika eine Karte einschickte,

welche die Erweiterung der Grenzen enthielt, bewies, dass sich

General Barco in seinem Rapporte an den Kriegspräsidenten

im Lrrthum beiand, ab er darin bemerkte, dass die Moldauer

iddit wOssten, wo die k. k. Adler fiüher gestanden seien.

Wenn diese Veriiaadlnngen nur swisdien den betheifigten

Xlehten gefthrt worden wiren, wftre der Abschluss derselben

kieihter yoraufizusehen gewesen. Allein auch der franaOsische

Botschafter mischte sich in sie, so dass die Sache innner com-

• plicirter und schwierifi^er wurde. Hei der Unterredung des

letzteren mit Thugut beinerkte jener ( tle Priest ), dass die Pforte

durch das Verhalten OosteiToichs sehr beonruhigt sei. Thugut

I

mi^e einen Tausch in Vorschlag bringen, worauf Thugut er-

widerte, dass hier von einem Tausehe nicht die Kode sein

kfiane. .Nebstbei suchte er den Botschafter au überzeugen,

dsas die Pforte am besten tiiile, wenn sie freiwillig auf die

I Bokowina Tonieliten wOrde.^

Thugnt Hess kein Mittel unversucht, auch den türkischen

Dra^oman durch Versprecliuntcen für sein Interesse zu j^ewiinien,

! womit Kaunitz sich einverstanden erklärte, da dies den gegen-

wärtigen Unterhandlungen nur zum Vortheil gereichen könnte.

' TliQgiit an Kmate, Per«, 17. Febmar 1776. Hnmwild TII» S. 186

187.
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Femer theilte Kaunite Thugut mit, daas der Divaii m Jatä

einen förmlichen Reciirs nach Busskuid sendete^ in welchem er

sich die msaisohe Protection gegm OeBtenoiohs Anqirttehe wä
die Biikoi?nn» erbat Auf seine LiterT€iiti<m. aber habe tUk

Rnmland beeilt^ la aatirorteiii daae die Mddan jetet unter der

tOrldschen Oberiioheit stehe und Rnssland m fremde Angele-

genheiten sich nicht einmischen könne. Nichtsdestoweuiger

glaubte Kaunitz Thugut auch auf den Umstand aufmerksam

machen zu sollen, dass von mssischer und preussischer Seite-

gegen Oesterreicli im Geheimen fortwälirend intriguirt werde,

obgleich ein solchee Verfahren deraeit keine tthlen Folgen nsok

sieh ziehen könne.

Das Benehmen Ghika'e schien Kannite noeh immer illh-

selhaft; er trOstote sieh aber mit dem Gedanken^ dass, wenn

die Sache immer so günstig stOncle wie deneit^ er die IV«Hid>

Schaft Ghika's leicht entbehren kOnne.^

Die Pforte blieb Thugut die Antwort auf das Memorandum

noch schuldig. Es wui'de zwar ein I^Iinisterrath abgehalten,

an dem der Grossmufti und türkische Kechtsgclehrte theilnah-

men, aber ohne dass irgend ein Besohluss geiasst worden wäre.

Dass dabei die Cession der Bukowina besprochen -wurde^ dam
erfahr Thugut erst später. Die meisten dkser Mitglieder wann

fllr ein gOthches Uebereinkommeii mit OesterrttclL Dies steOto

Thugut gOnstige Besoltato beattgÜoh seiner Unteihandlaiigen

mit der Pforte in Aussicht Freilich war diese Aussicht einiger

massen dadurch getrübt, dass Riso Thupit Ton einem neuer-'

liehen Berichte Ghika's an die IMoite inittlieilte, deren Inhalt

das weitere Vordringen der Osterreiehisclien Truppen in die

Moldau betraf, infolge dessen das Territorium von Slatiua bis

Siebenbürgen^ sowie das zwischen Sircth und Suczawa und

wischen Suczawa und Samos besetzt wurde. Auch dieSBBil

hatte Ghika seinem Beriehto eine Karte beigeschlossen.

Dadurch beunruhigt^ yeranlassten die Bojaren den FOrslay

eine grosse Deputation an den Suiten an sdiicken, um Aber

diesen feindlichen Schritt Oesterreichs Klage zu ftübrea. Dis

Entsendung der Deputation verzögerte Ghika angeblich asB

besonderer Syniptithie für den österreichischen Hof. Da^rc^en

mahnte er gleichzeitig Riso, seine eigenen besonderen \\ Uuächc

t KMBiti aa Tlui^ Wien, 21. Febnur 1776. HnmiiMki VU, &140.
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iaht ans dem Auge sa TwiierBii. Uragnt trat ihm aber effm

«rtgogop und eiklirte, er mOge solelie Wttnm^e imd BiBiid-

hmgen, die mekt smn Sde füluren kOnneii, durohaas Mm
Immd. RiBO bemttlite sieh nur, eeine Person m vertheidigen,

wenn er hinzufügte, dass er ja dem k. k. Interesse er^^eben

sei, aber nicht glaube, dass das neubesetzte Territorium der

Moldau mit Erfolg behau]»tet werden könnte, da die Pforte auf

eine solche Cession nie eingehen und sogar die durch Oester'

reieher zuerst besetzte Grenzlinie schwer anerkennen werde.

Befremden mneste auch die Nachricht Thugut's erregeoi

daiB ZegeÜB lieh in diese Saeke einiiiiicbe imd die Moldaaer

sogar einen Beeura an seinen König m ergreifen, yeranlaasen

noDe.^

Kaunitz wollte die Re|i;eihm^ der Bukowina-Angelegenheit

als einen gegcnscitis^en Au.-tauseli und als eine (jirenzrectification

ansehen, ohne die Pforte zum (llaulx n zu berechtigen, dass

Oesterreich günstigen Falls sieh zu einem geheimen Bündnisse

filr die Zukunft herbeilaasen werde. Wenn die Gesaion im

jeti^en Umfuige nicht erreicht werden könnte, so milsste

wemgstena getrachtet werden,' das stierst besetste Gebiet au

flriangen.

Ana Thngnl^s Beridbten wurde aber bald kkuf, dass die

Pforte endlich eine Art Botsehaft nach Wien zu echioken be-

absichtigte mit der Weisung, den Allerhöchsten Hof zu ver-

anlassen, entweder die Tmppcn aus der Moldau ganz /ui üek-

znziehen und auf die Cession der Bukowina zu verzichten,

eventuell wenigstens die Forderungen desselben möghchst herab-

zoeetzen, oder Oberliaapt daAlr einen anderen Modus aequirendi

ausfindig zu miMthen. Weil aber Thugut damit nicht einrer-

itenden war, so entsoUoss sich die Pforte, nachaugeben, und
erdidlte die BewflUgnng aar Wahl emer Qi^enacomnusnon.

Beide tlirkiselien Oommissttre bitten tkh haaptsichfich mit der

Cearion desjenigen TheOes der Moldau zu befassen, welcher

ftr Oesterreich zur Herstellung der Communieation zwischen

Galizien und Siebenbürgen nothwendig erscheine. Die Pforte

bezeichnete zuerst eine Grenzlinie nach dem Plane Uhika's,

welche sich von Siebenbürgen nach Pokutien zog. Spitter war

* Thogvt an Kauatei Fia^ 4» lOn 197«. Hmiaakl VII, & 141^148.
* Kaute an TIracvt, Wlan, 7. Hin 1776. nbeadMlIwt & 141^
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sie mit der Linie, weiche von Siebenbürgen nacli Podolien ge-

zogen und von Oesterreicli besetzt gehalten wurde, einw-

Btanden. Auch gab sie zu, dass, nachdem die Grenzlinie fiiirt

sein wird, beide Commissäre noch solche GelnetBtfaeile za be-

rllcksiehtigen hätten, welche durch ihre Lage geeigneter mA
passender tur eine markante Grenze zwisclien beiden Staaten

wäre. Das von den k. k. Truppen besetzte Chotimer Terri-

torium müsste aber dann an die Pforte abgetreten werden.

Thugut war aber damit noch nicht zufrieden und vet-

langte von der Pforte eine solche Erweiterung der Qrenzlime,

welche den Allerhöchsten Intentionen entsprechender war.^

Auch hierin schien die Pforte nachzugeben. Nur gegen

die Cession des Chotimer Districtes und die yon Ahorsows

erhoben sich noch grosse Schwierigkeiten. Der Reis Efendi

und Muftizado Ahmet (der Delcgirtc der Legisten), wekdie mit

Tliu«;ut in der Naelit vom 2. auf den 3. April eine (^)iiferenz

abhielten, widersetzten sich entschieden dieser Gession und er-

klärten, dass der Padisehah eher auf die Freundschaft Oester-

reichs verzichten würde als auf das Gebiet der Festung ChotiiiL

Darüber verlor Thugut nicht die Geduld, sondern bemühte sieh,

einen anderen Ausweg ausfindig zu machen.*

Kaunitz war mit dem Vorgehen Thugufs ganz einver

standen. Auch er wünschte, dass die Pforte detaillirte Be-

stimmungen erlasse, auf Grund deren iiaihtni'rlich bei der

Be<;ehuiii,' der (irenze keine Missverstiindnisse zwischen den

Grenzcommissären i ntstehen könnten. Das Ansehen der Pforte

müsse bei jeder Gelegenheit rcspectirt werden^ schrieb er.

Aber wenn die Ernennung der Grenzcommissäre noch yerzSgert

werden konnte^ wttre es für die in Rede stehende Sache tf-

spriesslicher. Dadurch würde der jetzige Eüer der Türken

einer nüchternen Ueberle^aiug weichen, während Oeeterrdeh

Zeit gewinnen würde, seine Herrseliaft zu befestigten.'

Kaelidem die l'nterhandlung-en mit der Pforte so weit

gediehen waren, dass eine baldige freiwillige Cession der Bu-

kowina in Aussicht st^ind, ging man daran, das besetzte JLan^I

in ein engeres Verhältniss 2u Oesterreich au bringen. Deswegen

» Tlnifrutaii Kuunitz, Pera, is.Mär/ 1775. Hurmuzjiki VII, 8.(140), 147, 14«.

" Thugvit au Kaunitz, Pera, 3. April 1775. Ebendaselbst 8. (149), löÖ.

* Kauniu an Tbu^t, Wien, 7. April 1776. Ebeuda^elbst 8. (161), 161
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nUng EUrichshanaen vor, unter dem Nammi ^SommerbeUiiU^

m jedeBi Hanae in dar Bakowina sanftohat dne Stauar von

{
S fl. SO kr. riL 8« baheben, da daa Laad gHSaaera Steaem aa

I

ttUao noeb nklit im Stande wSre. Sonst mOge man ADea im
Statu quo belassen. EUrichshansen glaubte dadurch lüeht nur

' die Einwoliner Oesterreich jj^eneigter zu machen, da Gbika

I

statt nach zwei schon nach einem Jahre ÖV« ^- i'^i- von jedem

Hause in der Moldau als ,freiwini|jje Gabe' beheben lieas, son-

I

dem auch die Emigration aus dem Laude zu verhindem.*

DiaMT Vorschlag £and auch bObaren Orts volle Würdigimg.

BndKeh gebmg ea Tbnga^ von der Pforte die Abtretung

d« Bukowina an Oetterreicb aaob acbrÜtiicb an eriaogan. Mit

dm Gefllbla fireadiger Qenngtbuong tbeflte Tbngut den am
7. Mai 1775 erfolgten Abschhua einer ConTontion* mit der

Ttirkei am 12. Mai in einer kurzen Depesche nacb Www mit.

Die Ursache, warum er die frohe Nacliricht niclit frülicr ^i--

schickt, war die, dass noch am lü. Mai einige 6ühwierigkeiteii

behoben werden mussten.^

Dieser Vertraij: enthielt awar nicht Alles, was Thngut

gewünscht hatte^ aber im Grossen und Ganzen mnsste er Oestar-

reieb befriedigen, nmaomebr, ab dieses ebne Blut^eigieasen

erworben war. Und wenn aaob Maria Theresia von dem Ab-

aeUosse des Vertrages niobt so sehr angenehm berttbrt au sein

Bchien, als man erwartet faftttO; nnd mit der Verleihung des

Coiiimandeurkn-uzes des St. Stephansordens an Thu<j;iU anfangs

nicht einverstanden war, so wird wohl dieses mehr darauf

zuriu k/iitiihren sein, dass die stratcjLcischc Wiclitigkeit des neu

erworbeneu Landes in Bezug auf Gaiizien noch nicht in vollem

Masse gewürdigt wurde. Dieser wichticre Punkt ist indessen

dem Nachfolger der grossen Kaiserin nicht entgangen. Das
dttifle auch der Ghnnd sein, warom die erste Idee^ aur £rwer-

bimg der Bukowina dem Eaiaer Josef IL augeschrieben wird.

Wi der Vereinigung der Bnkowina mit Oeatenreiob war

auch der Grund zu ihrem Aufblühen gelegt. Die Bevölkerung

^ war von einem schweren Joche betVeit und konnte ungeliiiuU rt

der Cuitur, die von Westen bis hierher gedrungen war, folgen.

>B8il.LZXZIZ. •BeU.XC.XGL
* Tkngot SB MMxaObB, Ftta, Ii. Mai 1776. Himnuaki TU, 8. ISO, 161.

* Vgl An0St» Ym, & 488-491.
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Es ist einleuchtend, dass die Uebelstände, an denen die Ein-

wohner bisher gelitten, nicht auf einmal behoben werden konnten,

denn dies war ja unmöglich. Aber dass der grösste Uebelstand

gleich an&ngs beseitigt wurde, beweist nicht nur der Vorschlag

Ellrichshausen's, den Bewohnern nur eine kleine Steuer auf-

zuerleofen, sondern auch das Schreiben Kaunitz' an Hadik mit

der Aufforderung, dass jdiose Interimalstcuer — 2 fl. 30 kr. —
noch billiger und flir die Armen gelinder gemacht werde'.^

Die Religion, die Nationalität, die Sitten und Gbbrttache dei

Volkes worden von den Oesterreichem respectirt Kurs, et

wurde seitens der IGlitttrverwaltung Alles angeboten, was die

Bewohner zu einer neuen erfolgreichen Thätigkeit anregen, sie

mit den neuen Verhiltnissen aufirieden, sie glücklich machen

konnte.

* Beil. XCU.
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BEILAGEN.

L

Mieg an das Gtoneral-MUitär-Oberoojnmando.

Orig. (K. d. R. Kr.-M. 57/7. 1774.)^ Horodeuka, den 17. September 177».

In gehorsamster Befolgung, deren von Einem hohen General

Militair Ober Commando, überkommenen instructionen, in Betreff der

Verlangeriuig der diesMitigen GränU Carte, vermög Allerhöchsten Ge-

sinnungen, unterlasse nicht meinen gehonsmsten Bapport, über die

Kialeitnng dieeee Anfinge nnterüiftniget lu nnteriegen. Mit gehor-

tmeter Meldung, wie dafi ich demjenigen Lendeeetrich, weleher swiechen

Nieeter und Prath, eingeedüoeeen, in die tiefe ISnge enteren ilnee his

naeh Khocsjm ond Iftags letiteren bis Osernowitc, wegen der Wichtigkeit

dieses tentuns zu meiner Eigenen Operation fürgewählet, die linie aber

von Snyatin bis Kuttv. iU-m Kapitaine lieutenant Kuzersdurff und jene

Vmd Kiitty bis an Jus tiipluin ( (»utiniiun dem Kapitaine lieutenant Har-

bach zu besoi'gen aufgeti'agen, welch' letztere so dann seine arbeith, mit

der Operation des Capitaine lieutenant Hofmanns ?om Ingenieur Corps

' (in welchen Termög Vorschrift su geschneben) in Terbinden hat. Da mir

aber der Gapüaine lieutenant Kuiendorff, welcher ent ?or einigen tilgen,

ton denen gebfirgen hinter Dolina, wohin er ta rectiftaning deren pnnden

Ten der kleinen carte beordert gewesen, krank inrttck gekommen, nnd

lieh nach Tismenitz zu seiner cur, transportiren zn lafien genOthigt wurde,

80 werde trachten müßeu, ilie erwähnten capitaine lieutenants destinirte

strecke, selbsten aufzunehmen, falls ich von unserm Obristwachtmeister

Ton Steinbacher, welchem so eben die Meldung hierüber erstatte nicht

einen Ersatz gegen diesen Abgang erhalten kann.

* B. B Regifltimtiir. B.-Kr.-BL » Rei«h«-Kriegt-Miiiistoriiim.
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Ich habe indeßeii, um mir eine General Idee von diesen Gegenden

zu formiren, sogleich nach meiuer Ankunft an die Gi-änzen einen cmn

Yon Snyatin nach Csernowitz, von da answArts des Bukowina Waldes,

nach KhoGijm so woifhen midi Kaminieoki nnd so dann wieder nrtflk

Aber Khooqrn mit d«r großen Landetrafie naeh Horodenka vorgenoiiM,

Ton denen Gegenden Bine Oeneral Garte, Ton Ehoogym aber nnd Ka-

minieck special p laus, so viel mir die Eflrtse der Zeit und das beeondof

Mißtmuen des Comandantens der letzteren Festung (welcher seine Wach-

samkeit bis zu fiußersten unhöflirhkeit, gegen ulrtciers von fremden Troiip-

pen treibet) erlaiil>t't liat, entworfen, welche dann ebenmässig: nebst

meinen darüber verfalitea aamerkimgeni unterthanigst einzusendea obo-

ermangeln werde.

Gegenwärtig onterliege nnterth&nigst die eopie Ton der General

Carte» woraus zu ersehen, daß diese Gegend von denen betrftcUichslBB

Vortheüen, sowobl au militair als Provindal abwditen sejn wCUde, wun

die dermalige unkennbare nnd nnnatttrliehe GrAnilinie von Niester k»

Snystin, bis an die angedeutete linie Torgerftoket wnden ki5nnle, wo

wQrklich die natur selbsteu eine laiides Or&ntze bezeichnet zn haben

scheint. Das Land würde dadurch auf diese soithen gautz leicht gegeu

einen feindlichen Einfall gedecket, gegen die Pest gesperet, und die

emigration verhindert werden können, der bey Horodenka von Hulz eut-

blGfite Landesstrich, könnte, mit Holtz versehen, und die Viehancht sehr

Termeluret werden, in deme dieses der wahre Heuwinkel is, von welchem

bej Jetiigen jenseitigen Operationen, im wintber ofcliobe rusiiiolM Ganl-

lerie Begimentar, wekhe sieb gweiniglWi aaeii dem SeUnß 4» Caa-

pagne bis in die G^nd von Khoesym snraek zu sieben pflegen, lebm.

Außer deme wflrde der naeh seiner Tortheilbafken läge vortrelfliehe pud
okopi eine Bespectable gräntzfestnng gegen zwey Länder abgeben, and

denen zwey benat liliarten nur dem Nahmen nach fürchterlichen festungeu

tete biethen können.

Von dem PruthfluO, könnte sodann diese neue Gräntzlinie VÄap

dem linken Ufer dieses Flußes in die demiahlige an den Cseremos ein-

fallen, oder nach Maaß der obwaltend^ gefikUigen Gesinnungen, deren

Nafibbam längs denen Gräntsen des GMmowüser Distriefts gegen die

SiabenMbiriMhe GiintM solanta, lad wflide leimniblidi gegen Dem
abeutinnu Brwibnter Dktriek enibält 100 Ddrfar nnd disM

-fiter eder'Familian. Yen Ommowits bit Kuttj gehen sehen keine fkm-

(iche Fahrstraßen mehr, sondern nur Fnßsteige, und Holzwege, weMM

schon das fast iuipracti<'al)le terrain an zeigen, vuu Kuttj fangen als daiin

schon die abfallende hohe Füße des GräntzgebUrges au, von wekheiu
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iBoi der danMUigtiA detaiDirug des temiiiB, noch die genaaem

(FntmiifAinig TornrinRen werde.

Horodeuka, 1 7 . Sept. 1778.

Fried, t. Mieg

HanptmAigi om General Stub.

n.

Seeger an Hadlk.

Orlg. (R. d. R.-Kr.-M. 67/9. 1774.) Wanoh|n, den 10. Deeember 1778.

Da ich meiiie tbrige mflaaige Stunden nnr dasa anwende in denen

iDea bewMirteB Polnfsehen AntiuiribiiB nachciisiichen, was darinn zur

Verflwidigung unserer aiigenommeneii Gränze und zum Allerlinclistcn

Dieu^t üuzlich angeuoiiiinen werden krtnnte: Sd ist mir unter andern des

Simouis Sturuvolski seine Besi lireibiing von Tuhlen, zu Breslau an. 1733

herausgegeben, und bey Job. Jacob Koru daselbst im Verlag, zu luuidjMi

gdkommen, welche in der Beschreibung und Abtheilung von Roth Reussen

peg: 26 aehr dentlkh saget: ,rQiiartae Buasioae Satrapiae Districtoa est

BtMmnB, montOmB Transylfaniae abooeaan hjbemo, k meridie antem
Meldatiae liglila tfMi dsetus; Tyn FlnTio nq^idiagimö ^ montibni

Cupathjeia orko, feraoaqaa Sinim in Mare Saxinam decnnrenti, qnaai

per meAiiiBi aeotns, cujus Pars Anatrallor quae trana Tyran eat

posita, vulgo Pocntia appelatiir*.

Jene Buchwiildei-, welche v.«n Clioziui gegen Pogutien zu liegen,

und unter dem Nahinen Bukowina bekannt seynd, auch nach der Pol-

nischen Sprache das wort „Bukowina*^ Bucliwald sagen will, mügt-u die

Gränzen von Pogntien nach des Authoris Beschreibung der Moldau vor-

bmUs entschieden haben. Was dieser Author weiterea Yon der Pogntischen

ChtalM in ZnUiaUnng des gegen Morgen Aber dem Niester gelegenen

8Cad[ Landea sagen will, nnd was die von dem Polnisehen Artillerie

Haabteaan Fotin in aelna Garte von Pohlen aageaeigtea Grlnta Linie

TOB Gheeaim fon Cmmoaea nnd Slretti bedente, überlasse ich bOberen

Orften zu entscheiden. Genug, ich finde eben diesen Bukowina Wald,

und den iregeii i'zrniuwiz und Sireth dann Burgos in Siebenbürgen zu

laufenden Berg Kucken nach des Herrn Haubtniann Mieg eingeschi< ktea

li'uppttrt S(» nutzlich als natürlich, und richtig, daß man aus meinen

weiteren Beweisen schwerlich einen Zweifel wird ziehen können, ob dieses

aicht die Tomiahligo fixirte Grftnze gewesen seye. Eines theils scheint

dieses am so glaubliebar an seyn, da fast alle swischen der jetzigen im

11«
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flachen Lande gezogenen Linie und diesem Biikowinawald befindlichen

Dörfer meist Bussische oder Polnische Naluaen fiUuTAiL

Zweitens, unsere Gränze von Pocutien zwischen dem Niester und

Praibfliifi ia eiiw olmglaal^liclieii und bey Landce Offtmea niensUs

flblichan Plaine kalbt, in welcher nneere üntertbaimi an dem nefli^

wendigsten sa ihrer Lebens ünterhaltnng, nehmlich an Holt, den grOftei

Miengel leide.

Drittens, da ich von dem Daenischen Herrn Gesandschafts Pre-

diger Scheidemantel alhier, welcher vorhin in der Moldau bei der Etm-

gelischen Gemeinde zu Philippi, und Zalesczy in Roth Reußen Prediger

wäre, und den ich ohnvermuthet im Discurs dahin führte, als von einem

gelehrten und in der historie wohl versirten auch eben in dieser Gegeud

gut bewanderten Mann in dieser meiner Vermnthnng gest&rket werde.

Yiertens, anf dieeem Yon Herrn HaabtnuuiA Mkg geftudenei B«f

Bu^en termdg die Polnische historie nntenohledeDe treffu isiiifcai

den Pohlen, Tflrken und Xoldaaeni Toigeftlleii, welch» SiwItÜgiaiiaa

gemeiniglich an denen CMnien iridi ersehen. Fflnfteiis, te hej dn

Pohlen sehr hertthmte nnd in greSen Ansehen stehende ^esdhioht

Schreiber Andreas Chrvsostomos in Zaluskie Zaluski l'iimo Kivvieubis,

postea Plocensis et num Varraensis Episcupus St. Ii. et Princ. Terrarum

Prnssiae, Praesidis et suprenii Regni Polouiae Canceilarius in seinen

Epistolis Historicü familiarium Tom: I Brunsbergae an. 1709. Typis

mandatus pag: 493. De relatione Chocinensis Victoriae an: 1673 genu

das Land bej Chociim auf beeden U£im des Kiesters besehreibet, mm
es dasnmahlen sngehdret habe, wann er dentlieh saget:

ifPoloher erat Ordo seriesqne signemm Oastnnsinm. Hos ia«it

Procemm, et Primanim, in Begno prepaginnm nemioa. iudoo non fiü

eangoine itnm eet in Barharos; taatom Tel gieiiae imhUcaectne rei aav»

vel nuperae lapis abolendae Studium animos impleverat, Tyras trtiii-

mittendus eo loco, ubi utra que ripa Lechici Juris, hie imbriuifl

vi auctus vadum negaverat, et aiisos per ipsa trauare pericula, vortici

implicitos gurges hausit". Die ganze Beschreibung von diesem Treffen

bey Choczym zeiget klar an, daß sich die Türken bey Ghodym an dem

Niester als ia dem Winkel an der Orense von PodoUea vnd Pogutien
,

Terschanit hatten, nnd theils doroh diese YerschaBSuigea als dnrdi üe

feste Laage an der Grenie sieh ihrer starken positioa TStsiohflrt ai sqfi .

glaubten, wodordi sie gMchsam den vierfluhen Winkel ihrer damriiUps
|

Orftnse an dem Kiester swisehen Podolien, GalUden eier Boli BeaftBi

Pogutien nnd Moldau behaubten wolten; dann wann der geographisele

Scribent Simon Staruwolski zuvor diu Buchenwälder über dem Niester
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(wie oben erwähnet) zu der Bogatischen GräBM bestau&et, and dteter Za^

UukM Iner im d«r mMiniigMi BescMInmg der LaigiB feej Ohooini

«qywwewgtt pig. 49«: ^AlUr» Tyr»« rip«» PodoUfte Um «e

MbMib •Bi Biperioran Areem •! fwaiieem ofpidnm Cl^^
lila iacMitariae jactnm objectat; opposHo laM dMdimi dtilv Imifl

iMdMl Camenecnm".

,
So glaube mich nicht zu irren, wann ich eben dort^n bey dem

Kinlaiif des Podhoi-ze Flußes in den Niester. und da wo eben dieser

berühnitt' gelehrte P.dih' den Anfang der Gl änze von Podolien bestimmet,

das Ende von Koth Reußen suche. Wir hätten also, wann man die Sache

genta nehmen wollte, noch nicht eiiunalil jenes kleine Stnck von Podo-

lini, welehei obb wm6g Tnetolen obmchneidfln «rlaitet iat, dareh

Audamag dee Podheniflallet erholten, anltar ee mnflto naek der geo-

gi^hiacfeen AliOieifauig des ffimenie fittarowolflki das sehr kleine Stock

fon Pu^oe oder Palcayniec mögen, wetckea dagnimaUen naek

MeBen gekOret haben mag. Wann dieser Zaluski femer in, einigen

Linien weiter unter pag. 496 et 497 saget:

-Castra valluni et fossa inuniei-at, nec nun quadraginta fulmina-

irices inachinae firmavenint. Ainnis ,sir praemunitus. Polono h Podolia

occarsuro aditum vetuit, sed Tyras finibus Podoüae illabens alibi Polonum

transtnlit hosti praeter spem alinnde illapsnm, qni frontem mnnierat.^

Und wenn ich dieses mit der obigen annectode Tyras transmittendns

ee loeo nbi ntraqne ripa Lathid Juris eonlirontir^ sefaUaflen maß;

WfOen wegen der erstm Laage nnd der TOiken gemaekten goten AnstaK

sokhe in ikrem kevestigten Laager lon der Seite der Pedolischea Qrinse

lieli 10 atteqniren, ond der Niester nickt so passir wäre, die Poklen

aber ohnversehends sie auf einer andern Seite überMlen haben, daß der

Author diesen hier vermeinten P^inbruch durch Hallicien und Pogn-

tien unter dem Wort alibi verstehe: Wann aber da/nmahlen die Hoth

Reußische nnd Pogutische Gränzen 8 Meilen ober ühoczim, wie anjezo

solchp Gränzen in der Carte angezeiget seynd, angefanget hatte, so

wirden die Tttrinn wenigstens bis dahin Üagst den Niester ikre Pesten

wsgeetdlet, ond den Bokowina Wald Aber den Niester kesetst gekaKen

teben. PMglkk denen Pohlen ohnmOglkh geworden seye einen March

I
8 IbÜMi anfwlrte dtesseite ond 8 Meilen akwirte Jenseite sa maeksn,

häiKj den Niester m passiren und zugleich ohnversehend den Feind

n attaqniren, wozu vor tlie ieithtesten tr«tuppen in denen forcirtesten

Märschen wenigstens 3 Tage Zeit gehören, und der Feind hätte in diese

Zeit tbiifehlbar Nachricht von ihrem Marsch erhalten, luul nicht sn leicht

soiprenüret werden kOnnen. Weilen aber die Türken daznmablen aber
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ihre Orensen and außer Chooiim keine Posten stehen hatten, 8o hiiben

die Pohlen "von der Grftnie vm Podoliea diirali Seth BeofiiB, welobe

Ofiom von PodoUen nake bey Ghoeeim taBtofin nad dmk Pogatton

litMft einen kttneien nnd achneleren Mth die Türken ohnTsnehMiAi

flbeflUlen Mnnen, daihero auch der AuÜmt hier amdrftekantlioh einen

Unterschied von der Seite ans Podolien machet. Nadideme ich nnn

diese Reflexion geniachet und nicht weiß was von Allerhi'kihsten Orthen

weitershin wegen ilon Pocutisrhon Gränzon Allergniidiu'-st beschlossen

winl; so luibe dem Herrn Obristwarhtnieister Stt'inbacher unter 8**° No-

vember c. a. aufgetragen, daß er bey Annäheioiug des Winthers mit

Aussteckung der Adlers bey dem Niester aufhören 8oUe und hiedurch

die Zeit gewinne die weitere AUerhöohaten Oesinnnngen wegen der Poco-

tiiehen Ortaie erhalten sa kennen, wekhe Arheit anf daa kftnftiga

FriUijahr viel nat&riidier and ohne Ahndang yor aioh gehen kann ala

wann wie tot heaer rm der OaUieiachen Grlnie fai ilaehem Lande die

Adlera aoaeteoken mit eolohen im Frthjahr fonraoken wftrde. Ana obigen

Orflnden halte ich dafür, daß der Podhorze ebenso leicht gegen die Pohlen

bey gcgonwärtiger Discussion. als die andere Linie von Chocziin längst i

dt'in Berirrucken nach dos Haiiptniann Mieg recogiios. irung mit der Zeit '

bey einem Friedens Schliil] gegen die Türken behaubtet werden könnt«.

Ich habe von ohngefähr eine Carte von Pohlen in sehr vegungten

Maaßstaab gezeichnet zu Gesieht bekommen, welche Ton der hieslgea

königlichen Kriegs Coouaiflaion heranagegeben worden aqm aoUe, wo- '

rinnen die Grinsen von denen abgetretenen Prorinaien angenMikat

seynd, und worinnen sie ans den Theil Aber den Bog weloher die Both

BeolUschen Grinsen vor Labomil an der sugleieh Ghefaaiaehan Grins» sn !

dem Bresdanisehen und Volhynische Palatinai bestimmt von Selbeten

zugemessen hat, woraus zu schließen, dal] ilie pMhleu die Auslegung der I

Tractaten dem Wort Verstand nach ebenso machen wie ich in meinem

unterm 24'*" Februar h: a: iinterthänigst erstatteten Kapport vorgestellet

hal»e, damit wir die so beträchtliche und remarquable Commerden Straße

aus Podolien, Ukiaine, Volhynien und Bruslavischen, auf unsere Seite

ziehen mdchteu, indeme sie von- und in dem Bog bis an die Both

Beufiisohe Grinse for Lnbom) gehen, and dadurch den ganaen District

Tom terra CheboenaiB uns sueignen. Ss scheint mir nun mehre um ae

weniger bedenUich sn a^, diesen wichtigen Yortheil an ans sa siafaen

and den lom Potorse Flu0 daneben su behaabten nach dem der KOnig
Ton Preofien die Herrschaften Draheim, Lauterburg und Butow durch

die Tractaten zugestanden worden, und in dieser neinniieli von der Ki iegs

Commission herausgegeben se.vn sollenden Caite aimoch der Üibtiict vou
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Posner Palatinat, welcher auf »leiu rechten Ufer der Notez vorbleibet,

iiicht aber 4Urecte durch die Tractaten ingewiesen ist, zugetheilet worden.

Es ist dieses nur^ uitirUi4nig gekMMmrte AaiMg^ rntküm kä nack

in— AUerliOehsteA Auftrag n erOrtern vw tehnldig goAunden, über-

iMW 9km Baer KieelliH md bOkerm OrtMi» Mch Befand to Soohe

«iBMi CMHwwb dftTon MebMi.

Warsehtn, den 10. Deoember 1773.

unterthänigst gehoreamster

Frejherr Seeger Ten Dnrrenberg

m.

Mlegg an das General -Militär-Ober -Ck>mxnando.

Orig. (H. d. E.-Kr.-M. 57/9. 1774.) Lemberg, den 23. December 1773.

Dil die eine auszeichnuntr. <losjenigeii Mi>Kiaui.st Ihmi (irauizon Tor-

raiuö, MJ lücsoii Hprl)st unter der mir gnädigst anveitiaut4?n Directinn

aufgenolnuen worden (weieher sodann die mehr Dctaillirte ^^lilitair he-

Schreibung dieser Gegenden denen hohen Verordnungen riemäi) heyzu-

fUgen» aiehl unterlassen werden) noch einige Zeit erfordert; ich aber

iidoMin Ter noihwendig batte, yerltafig lu Höberer Binaiobt, mein®

tber dieaen iaRala gemaebte, und Bekritftigte poUtiacbe Anmeriningen,

Sinam Holwn ICliteir Genend Ober CeounaBdo nntorlbinigst, tn nnter-

legen, wann etwa nach deren Befundener PrOfong, ee vor den Aller-

kfiebflien Dienet erepiMKoh wSre, sie biß tra aflerbMeten Oriben in

befordern, um einiiren Gebraucli davon zu niaehen. So bemerke durch

gegen wäi-tiges unterthänigst; wie ilaü ich schon bey der, mir vorjährigen

aufgetragenen Gniutz Säulen, Aussetzung an die Pokutzischen Gräntze,

diese Gi*änUlinie welche sich vom Niester bis Pruth Fluii, über flache

Felder in einer ohnkenabareu Linie ziehet, sehr unnatürlich und böebat

naabtheilig gelandtn, woicb Gegeatbetlfi in Meiner dieiQlbngeii Operation»

auf den Bügrtehan Ton Cbo^ biß OiemowitB, dnidi den aogenaanten

BHbowian wald» eina Unio angelniBii, wo die nalur aelbatan, eine walue

lasdaa Qftatu beaeMlnal ki4;

Von meinen pflichten also, zu Beltederung, dea Aller Hitahaton

r'ieu^tes, Belebet, iial» mir alle Mühe gegeben, hierüber einige KenninuB

zu erlangen, und nachrichten einzuziebeui worauf ich dann von denen
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biuern p-leirli anfanc^s genpraleinent bolehrot worden, wie daß sie gellQret

b&tten, daß die Poblnischo Gräntzo oiniuahl auf orwahnton RfK-kon ge-

gangen; die Juden haben mir einen noob wirklich existirenden Gr&ati-

stein. hoy fontina SanJ^^) gezeiget; und da ich mir das Yertranen y<m

amigen Bojarai enrarbtn» so kabem sie mir «ngwtaadaD, iafi te gaatie

Ctonowitaer und SosaTer INstrioi abomaUs n Fohlen gehM, m dm9m
legaler dedoetion, mir amdi einer ans seinen FemiUen aehriften, ein

original donatione Instroment, auf einige Ornnd Glkttar, vm K5nig

Johann Sobieskj unterfertigt, übergeben ; gegen Verspreebnng einer Be-

lohnung und besonderer Geheimhaltung seines Nahniens, da er ansonsten

von seithen der Türken, bey deren ZurÜckkunft, um seinen Kopf, und

bey denen anjetzo lininiuirenden Rußen, wepen Si»'l»irieu äuserst besorgt

seyn müßte. Ich füge demnac^i dieses original Urkund unterthänigst

bey, um deOen gnädige Zurücksendung aber^ die dermalige besitzer

deren darinnen Benannten Grund Gflther, Juan Stiritaka, Kapitän di

Tirka SiretoQ, nnd eein eohn, der Bojar von Seienno, in legitimalion in

ihren poeeeeeionen, daa nnlerthinigste Aneraaehen mMhn. Der vor-

letite Staroete dea demowitaer Biatricie als er noch in Pohlnisdien

Binden gewesen, wäre ein Pototzkj und letsterer ein Tnritnl, ans Fohlen;

dieee Starosteyen waren nicht auf hicrländischen Fuß, lebenslänglich

Eigenthünilicli. «Mlor mit der gantzlichen Nutz OenieHung, sondern be-

stunden nur in der (ieiichtsbarkeit, ül)er die liistiictc. wo mit gewiße

revenuen verknüpfet waren. Welches auch dermuhlen noch üblich ist,

da jeder Zeit 2 bojaren als Starosten, von dem Divan zu Jassy benennet,

auch wüllkflrlicb wieder abgeeetiet werden, wie ein solches erst diesen

Sommer, dem geweOten Staroston ImbanU, einem national FrantaoMn,

nnter einer nng^grfindeten Beeehaldigong, dafi er mit dem k. k. Herrn

Generalen ?. Barco in geheimer eorreqtondenti stAnde wiederfthren.

Bs ist also klar nnd ohne wieder Spmeh, dafi diese distriofte ehe-

mals zu Pokntien gehörig, ohne welches ein K/^nig von Pohlen, weder

donationes darinnen (uuferiren, noch Pohlnische Starosten einsetzen

kriimen. Auf was vor eine Arth aber, dieses teiTitorium entwendet worden

habe ilermahleu bey der ignorauten nation, noch nicht klar genug Eruii*en

können. Da mir einige sagen, daß es als eine Arth von Schadloßhaltung,

denen Türken bey Zurückgebang der Feetang Kaminieok nnd also in

dem Garlowitser Friedenssehlnfi, «beigeben wenden, ander» eher, dafi es

spiter, dnreh König Angostmn den nnd ohne förmliche üinwüHgong
der Bepohliqne wtre ahgelretten worden. In dessen ist es grflndlioh

< Siebe Karte.
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gm;, <bi8^ infWM vor «Im Arft awih di«N YmMttmg ivrgtgKUign,

ä&m Dirtrieto, ah n OilliiiMi pMg, bmmUs nni KiflbHNfl, dem
bieruf gegrOndeton nekte te AHor DunUaQaMgtlmi S^qfMrtkhoi

Der Chotymer district hat, wie dessen Gräntzen in meinem special

Plan anzeigen, 2 Dörfer diesseits des Bukowina waldes, nemlich Bala-

mutka, und DersavenetK, welches aber nur als usorpirtes tei'htorium an-

nMhen ist.

Die allgemeine Vortheile, die bey der rechtmäßigen besitznehmung

HoNB wiiiMs,m deB AUeeMebiton DmmI orwandiBeiiy mkbib mir bey

einer einsochiekenden Milfteir bewteetboag, genaner m detaflüren

fBPWhiBe, Beeteben in den aUgnement der PolraiEieeken Chrintdisie, mit

im betenden TertkeUhiften pimet okopi.

In einer nstOrffcben Tenieherang dieser CMtariie, in beMcbtlicher

veraiehning der Viehzucht, Verhinderung der emitn'ution. orsetzmifr des

Holzmangels, in denen von Holz entblößten Gegeinleiu von llorodeuka

and Snyatin, deren Einwohner aus der hloHen Gnade deren lienacliharten

Mi^dauem leben, und in dem arrondissement mit Siebenbürgen, wohin,

wie ich nach dem particulairen Kenntnüß dieses Landes, sicher glaube,

«n fibrireg Aber den BorgiNNr Paft labereitheB werden konnte, weldier

sedaan tn aililair ala proiinoial aMohten tut nnaehftlBbar aeyn würde.

BsyTencUagong alao dnaor Unie müflte selbe indeaaen nach denen local

vQvtiNilan, generaleDieni ven OkogJ auf OierneMÜB nnd Ton da Aber 8i-

nO, TerwSrta dem Baigoaer Fafi iMehffiebenMkrgen detemüniret werden.

Lemberg, den 23. December 1773.
Friedr. von Mieg

Jtl&ubtju&uu vuiu General Staab.

IV.

DonatlwurailPMid» dea Kdnlga Johann Bobienid an HotoboftkL

CSop. (B. d. IL-Kr.-M. 67/a. 1774.) .

Javorovia-
i/«p. ^A. «. jfc ÄT. m, Pf/v. lif«.; . D«cembm im,

Jobannee Tertius, Dei gratia, Rex Poioniae, Magnus Dux Lithuaniae,

Russiae, Prussiae. Massoviae. Samogitiae. Kioviae, Volhiniae, Podoliae,

Podlachiae. Livoniae, Smolensci, Severiae, Czernichoviae etc . . .

Significamns bis ütteris nostris, omnibus in concreto, et cuivis in

farticnbiri, eoi sdre eompetit; habende considerationem meritoriam, et

BiilitMiaBi serntiennn, gencroei Stephani HolnbolUiJ, Locom tenentia ei
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m
cohorte loi-irata TtonenKsi Zahurovskj Oapftanei nostri, in locompensam

(lictonim nierit«)ium resolvimus, devoluta iid dispositionem nostiani He-

giam, certis ex Kationibus Bona seu Campos desoitos in limitibus Mol-

daviae, supra fiuvitim Prutb jacentia Predijkautz ^ iiomiiiata, antofirto

OmroBo Holabo&lg, ju» adTatalitk» «Uu« et oontei«, pfooli 4aiiiii8 et

GonferimiiB, hoeee Fririkgio noBtro quo niniiBilofl Ounpoiy ma aom

ftmdis, ApÜNii, tSMMf kMulms, raMit et illonnn debiiie laMlnai imni-

natns Oeneroens Holnliofskj, tenebit «x üs vtetiir» naqne ad oltfaBu

tum YHaib temmtun. Frenitteaflo qnod tan ik^, quam etiam eemieaini

Saccessores nostri, Generosuni Holubofskj a possessione predictomm

Camporum, non alienabimus, ueque ad alienatinnem ulli facultatem tri-

buomus, sed penes usu dictorum bonorum paciüce omniim ronservalunuis.

Ex ratione vero hujusce Possessionis, ad restaurationes pontium, ibidem

existenti dictus generosus Holabo&lj speotabit» et tenebitur. Pro quo

in Miyoieiii fiden sab sabBoriptioBe Hiamis noetrae» Sigillmn Begiii in-

praMom eai Datnm JaTorowiae die 20. Meais Deeenbris 1691 Begai

Boeftri XTII"«.

Camp! Yaeni, in Limitibns Moldaviae in

JoiinneK Rex. Torritorio Czorniovionsi existoiitps. Piedji-

^L. Ö.^ kiiiitze lumcujKiti , (ifiieinso llnlnlMifskj

liocumteneuti, ex Coliorte tieuerosj Zaho-

rowsk).

Francisscns Michael Denhoff

Starosta Stawgardxkj 8. K. M. Secretuius m. p.

V.

Hadik an CaramellL

Orig. (Iv. d. K.-Kr.-M. ö7y'.».) Lmuberg, den 25. December 1773.

Hocilgebohrner Oraft

Welrlier Gestalten der Herr Oberste Baron von Seeger sowohl, als

der Uau]it)tiann von Mieg vom g^ofien General Staab zu ei'proben trachte,

dafi auf den Bergrücken von Chotjm bis Czernowitz durch den Süge-

naiiBteiL Bnkowina-WaUl die wahre CMatB-Linia toü Pakatien sey, mit*

hin dieees Stflek Iiaades in Pokniien gehöre, solehes betieben Bier

Kxcellens aus ihren b^erwahrten beeden Original Beriehten und dem

Digitized by Güü



163

gmde dm iMtom iMyAudigM mgleiek udi in das Latoin flbWMiton

fihMMi DoiiitiMM-Mnumt dm Ikjami Ton 8«loiiiio des nelim«a

mchwn ta mmImb.

hk MtstalM ^4iwo wk% wikhe Siwr BieeHeii tnr gefälligen

Einsieht und diensam ermessenden GMbranch hiemit einrasenden nnd

hiohpy den Hei i u Oberst Seeger sowohl als den Herrn Hauittmann Mieg

iliip*^ für den Dienst und das Allerhöchste Interesse zeigenden besonderes

Kifois halben gehorsamst anzuempfehlen, mir aber seiner Zeit das dem

Bericht des lezterea beyverwahrte polnische Originai Instrumeni wieder

nrfick SU erbittoa; womit — — — — — — — — —

VL

AllimBterlhfialgrter Vortrag.

ffigenh. (B. d. B.-Kr.-M. 67/9.) Wien, den 4. JKnner 1774

Anmerkung: „Dem Christen Seeger nnd Hauptmann Mieg vom

srrttßen Generalstaab ist Meine Zufriedenheit über ihren, bey ausfindig-

iiiiii hung des eingeschickten douatiousbriefes, bezeigten trcuest«n Dienst-

eifer zu erkennen zu geben, und ernenne Ich den Herrn Hauptmann

Miegg sm mit dem gewOhnUohAn Gehalt b«y aothaiiMi General-

ttaab, warfther das gewithiüiclie sa Yenmlassen isi

Kit dar Ansstookaag der adlem nach der neft-a&gemeikten Grinse

von FokaliBn ist degcmalen noch inne si halten, weil in der Angrftnienden

Holdan annoch Bnasisobe Trappen forhanden seynd ; So bald aber diese

die Moldan rftnmen sollten, ist mit gedachter Aussteckong der Adler

nicht weiter zu siinmen, somicrn ist selbe also gleich vorzunehmen, und

wird man nach hor-i sehen, wie selbe Aussteckung unter dem Namen
einer Gräntzbeiichtigung bey dei* Piurte durduu»etoen »eyn wird.

Joseph Corregens.

vn.

An den Herrn General der CavaHerie Grafen v. Hadik, den
Hof- und Staatskaniler Herrn Fürsten v. Kaunitn Bittberg.

Orig. (R. d. R.-Kr.-M. 67/4.) Wien, den 8. Jäimer 1774.

per partfcnlaret.

Dasjenige, was Euer .... schätzbarstes Schreiben vom 25. des

leUi atugetrettenen Monaths und Jahrs wegen der Yon dem Herrn
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obristen Seeger und dem ilaiiptmana Mi^gg angetragenen Extensioii der

(iräntzen von Pokutien zn entnehmen gegeben hat, ist sogleich Tom HoC

Kriegs Bafth 8r. K^eitii ftbenekM weite. KMh to hMbv ab-

gwdiOpfltti AlMMiiter BaboMob balm So. M^eslit MeigBidigrt

aaboMilMi, dal dam Harra Obristaii Beagw and dem HaoptMana MliBg

d«fo AlMiMiBla Eafriadeobeit Uber flmii b^ AaafiadlgiHMhng das

eingeseMoMii DenaüonB-Brief bezeigten trenesten Diensteifer m er-

kennen gegeben werden solle, alleiinassen dann auch, wie es Euer . . . .

aus dem an das General Commando ergehenden Befehl entnehmen werden,

Sc. Majestät den Hauptmann Miegg zum Major mit dem gewöhnlichen

Gehalt bey dem großen General Staab zu ernennen geruhet haben.

Yermög der ferneren AUerbOobstan Geeinnong soll mit der Ans-

steckong der Adler nacb der neu aogamnkton Orftatia tob Poknliaii

daimalaii noeb üm^gabaltea werden, wsO In der aogramadaa ICddan

annodi Saaaiaeba Tronppea Torhanden s^d, wobeigegen, sobald diese

die Moldan rtaman aoUten» mit gadaehler Atwateckaag der Adler nieM

writer m sfomen, sondern selbe alsogieiob Tartakaliiaft imd dan Brfolg

bievon seiner Zeit anzuzeigen ist.

Bey der gelegenheit wo ich ein und anderes von der Allerhrichsten

Willensmeinung entstelip ich zugleich nicht, das cinbpförderte

auf die dem benannten Stephau Holubofsky an denen Moldauischen

Gräntzen zu Theil worden Grund-Gfither sich beziehende Pohlnische Ori-

ginal Danations-Lurtramani de aimo 1691 biertber in der Absiebt wieder

iqrftebiaslenan, damit, wenn die ffigentbllmer tmi solbaiian Instromeiil

auf dia dieslllUga "ZarMgab beibaartaa, salbe mit einer Tidimditan Ab-

schrift sn befriedigen getrachtet, und das Originale bey der nnter-

sMhendeo Feldlriegs Kansley wob) aufbewahrt, auf den Ml hingegen,

wenn etwa der Eigenthümer das Instrument gleichwolen zu ihrem Ge-

brauch ohnumfränglich nöthig hätte, oder mithin ihnen dasselbe auszu-

händigen kriuie. eine legalisirte copie mit der Uebersetzimg in actis bei-

behalten werde**; — — — — — — — — — — —

KMinili an ttakoirioe.

Orig. (B. d.ii.-Kr.-M. 67/9.) Wien, den 12. J&Quer 1774.

Der Hof nnd Staatskanzler gicbi siel» dio Ehre des Herrn General

Feld Zeug McisttM- Froyherrn von Siskovics Excellenz den anhero mit-

geiheilteu Yortiag die Erweiterung der Pokutiecben Gränzen betrefend
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wieder danknehmigst mit der Erinnerung zurückzustellen» daß es er-

wftnschlich w&re hierortB sa allf&lligen Gebrauch eine ftuthen«

tiaolie, und legalisirte Copie des qaftstioiiirteiL Bonations

Inetmmeilte in der Urepraehe und in einer ächten Ueber-

setiDog bey banden zu haben, wegen deren Einschicfaing die gefUlige

Verfügung an das Oaliiiscbe General Commando sich erbetten werden.

IX.

An das Genmaloonmuuido in GaUaion, dan Hann Hof- und
Staatakanaler Tftratan t. Kamitti Bttlbovg.

Oiig. (B. d. B.-Kr.-M. 67/18.) Wieii^ den 18. Febnuur 1774.

Anfrage, ob das einige Grundstöcke betrefende Original donations

Insti'oment in legalisirte Copie dem Bigenthflmer übergeben wnrde, oder

das Original.

Dem Forsten wird der Bericht eingeschickt mit einer idimirten

Abschrift in der ürspraehe und in latein.

X.

Baroo an den Hofkziagarath.

Orig. (H. d. B.-Kr. M. 62/^) Jaasy, dan 12. Jft&ner 1774.

Anmerkung.

üeber die Einkünfte, welche Bnfilandt ?on denen 9 F&rsten-

fliUmem WsOadiey nnd Moldau dermalen jShrilch betiehet

Von der Moldan.

An Arenda ftlr den Zehend des

Weines 108.200 fl.

An derley für das Salz 58.600 »

FOr den Zehend des Honigs und der

Schweine 68.000 »

?ftr die Verbachtong des 80«^
Manth von Hornvieh, Pferd nnd

Ksufinannswasren .... 100.000

Pör die Yerbachtnng des Zehend von

Schaffen 60.000 „ (Summa 394.700 11.)
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Die Wailac-hey liat vor deme au derley Arenda und Verbachtang

immer um die Hälfte mehr geti-agen. Ich will aber bey iimtägbn.

IbiegB-ittiton nur so viel als aigefcio die Moldau gibt rMhnen 894.700 i.

Betragtii atoo die beydea FQratanthlhneir nuammen an baarem 789«400 fl.

Alle dieee Verbaehtongen liaben die hiesige Landtee Boem und Kanf-

lenfhe» welche Aber dieiee Qaantiim noch halb so viel gewftnai darans-

ziehen.

Nobst deme wird in diesen zweyen Fürstenthtimern durch den

Landtmann so vieles Hey ohnentf^eltlich für die Aiincc zusammeu-

geschlagen, wo mit die ganze Ai-meo, und dosson ohneudlich groües Fuhr-

wesen» den ganaen Winter ftber vom 8*'''^ angefangen bis Ende April

Teraehen, und auch noch, davon die 80.000 Eayserlichen Ochsen welche

von Jaa^y aus bis an die 0onan in Proviantsafnhr eingetheilt sind, nebet

denen noch beeonders aas Pohlen» XJkndn nnd in hiesigen swey Fikrstea»

thfimernram Theilbedungene» undsom Theil aaegeaohriebene fuhren» eben-

fals den ganaen Winter (Iber tom 8^ bis Bnde Marlj unterhalten werden»

welches nach gemachten Uebcrschlag die Portion, welche sowie dermalen

das Hey hier theuor ist aih-h auf 6 kr. zu stehen liumuit, uur gering a 2 lir.

gerechnet eine summa Geldt von anderthalb Million ausmacht,

Dann was diese 2 Fürstenthümer jährlich an verschiedenen Ge-

dreit, als Korn» Gersten, Kukurntz und hirsch Brein dann Schlacht Vieh

fttr die Armee ohnenigeldlich liefern müssen» beti-agt auch nur gering

gerechnet» eine Qeld Summa von swey Millionen; Außerdem werden sn

den SdüfbM und deren Transportimng auf den Seiet flufi und der

Donau vom Ausflufi bis Hbrsova TSglich bis 1000 Bauern aneh ohn*

entgeldKch cur Arbeit gebraucht.

In Friedenszeiten hat der Fürst oder sogenannte Hospodar in der

Moldau alle Monath gehabt 120 Beitel Geldt der Beutel a .500 fl. so

jährlich beti-agen 72.000 fl. außer deme hat er jährlich bekummeu unter

dem Titl Sommer Beyhielf 300.UUO fl. und uuter den Titl Winter Bey-

hielf 600.000 fl. Zudeme sind alle Jahr die Itandtes Chargen abgelegt,

und an die jenige wieder Tcvgeben worden welche dem Fflrslen unter der

Hand das meist» geishlt haben» so auch gegen 900.000 fl. aaegemcihl.

Obiges jahrliches Qeld Quantum fftr den Landesfllfsten Ist damals

Ton der Oontribution» weiche a^Jetw) durch Pourage und Pteriant Lie-

ferung» dann durch die Fuhren und Aibetts Bauern abgethan wird»

bestritten worden.

Der Landesfurst in der Moldau hat um allen Jährlich in li.vu 3 Mil-

lionen nnd an Spiutoln V'jj Million mithin zusammen 3' ., Million nebst

uüiutiu Unterhalt bekommen. In der Wallache^ soll das üxum Vj^ Mil-
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ÜIM und die Sporteln '/^ Miilion eosmumii also 6 MilUonaa JfthiUeh

IHb MoMan oIum Benandnen hai altoin nur 1 MiUMn 6«ta g»-

iittrak, «ad dfo Wallkhaj iVs HiUioii. Dia MoMaa kflnnto anoh Smal

10 tM wmfig deaaan GrOase und die Glitte dia SidnMha «halten, and

80 a pi upurtione aneh die Walki^y.

Wenn man denen Rnssen die Bilance ziehet, was Ihnen der Unter-

halt Ihrer Tronppen in ihren Landt, und hit-r kostet, so kommet soK-her

hierlands um die helftc geringer zu stehen und das durch die in Fohln

imd hier in diesen 2 Fürsteuthümern überkommende wohlfeilere Lebens

Mitteln, ebne in Betrachtung zn nehmen der Oonrs ihrer schlechten

Mfialae, wormtar besonders die hier Landn geschlagene Kupfer Münte

fin wekher 8 kr. nieht einmal den Werth einaa nnarigen hat, in An*

Mhn« der Qnalittt der Haterrie nnd das Istehten Gewiehto. Es ist

lieht m tweiflen, dafl anstatt der u schlagen erlaubten 2 Millionen

IWbil Knpfer MOnts waA S Millionen gepreget worden seynd, wie Tisl

also dem Baron Gartenberg, welcher diese Mflnzung auf sich gehabt dabey

gewonnen hat, ist leicht zu ermessen. Nach deme er nebst Ablieferung

der 2 erlaubten Millionen Rubel (welche gewissen Couditionen unter-

worfen waren, als die alte eroberte Türkische Stück für ein gewissen

Preis den Oentner abzunehmen und der Krou über Abzug der Unkosten

TOizamflnzen, von Anfang her seine aaljKeBtelte Lenthe zu Gold und

filbir einweehalen, im Landt gehalten, and yon der Zeit ahi dieaaa

seUeohte QeMt mitar kanntbar worden, immar mshr nad mihr flr den

Dantn gegehen, so dad £r nun den Dnoat bey der Müntz fttr 7 und

nteen Orten fftr 6 i. einwaehalei Diejenigen, ao ee wiaaen aaltan

tasonders der Herr Feld Marschall, von welchen alles abh&nget, wie

Nachtheilig diese Müntze vor das allgemeine Weesen ist, da der Soldat

Selbsten täglich mit diesem (joldt, die Officiers hingegen, mit dem Silber,

und G(ddt, was auch oxpre. in KuOland zur hiesigen Verwendung ge-

schlagen, und abgeschidct wird, bezahlt worden, sehen nicht nach, weil

Sie auch Antheil daran indireete durch die diitte Hand nehmen. Diese

Nhleehte Mikns, die in ölFentlichen Bl&ttem geloaene wieder ZuHok-

BlillQBg dieser iwqren Profinien nnd die üble Mannamcht der Troi^pen

«nlfomet die An&nga gehabte Hengong der hiesigen Boom gegen die

Barnen gänilich nnd wtknaehen alle voitflgyehBt nnter den Schute Ihro

Miyestftt des Kaysers zu kommen.

Es imiv: das Schicksal dieser zwei Provinzen bey Hcrstclluni,' des

Friedens ausfallen, wie es wolle, so haben alle angräuzcnde Laiidter einer

li^uigration vorzubeugen, das Augenmerk Uauptdachlich zu uehmeu, die
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weilen alle angränzende Ländter gegen die 2 l'rovinzien in allen Stücken

in gar keinen Vergleich zu setzen, nachdem tliese 2 Fürsteuthiimer alles

in der Quantität und Qualität leicht hervorbringen, was die uniliegende

nur theilweise mit grosser Mühe und Arbeit enwingen, besonders wann

hier noch ein Gomerciiim eingefQhret wttrde.

üeberdies ist der Landt Mann ftbefbanft kiin Untarttua nnd nach

dar hiesigen Landtea Oenstftatton ist «r seinsai Gnind Herrn das Jahr

hindnrch jnir 12 Tag« sn arbeitan sofanldiip (welehes vehl snweilea ainige

Boers b0her treiben) oder zahlt ftr dieae 19 Tägige Arbeit 9 fl. jihrlidi

von allen Producten giebt er seinem Herrn den Zehend, an Stenern and

Gaaben, entrichtet Jährlich der ^'eriiij^ste Kauer zu 12 und 15 fl. Ein

jeglichor Bauer kann vun einem Grund Herrn zum andern ziehen, und

dai*f Ihn weder der GiundheiT, von welchen er weg gehet, aufhalten,

noch derjttoige bey welchen er sich wieder setzen will, abschaffen, welche

fon lesteren such wohl niemalüen geaohiehet. Von aUem deme haben

die Kajal. KOnigl. Untertimaen an denen Giinian sduni eins kleine

Eanntnflfi, die Polnisefae und BnsaiBche haben dnreh die aafiihren aaoh

sehen den Oesehmaek davon. Da ohneraeht des Krieges sieh immer tn-

gMeh einige mit ihren habsdiaffbeB hereinliehen. Dagegen die hiesigOi

wann Sie schon bey liegen wartige Kriegszeiten stai'k gepreßt sind, sich

gleichwohlen nicht von hier wcgbegebeu, um wie viel mehr würden also

nicht die auswäi-tigen suchen herein zu wandern, wann Ihnen nach her-

gestelten Frieden von denen hiesigen Boern, durch Emisarios noch viele

Vortheile versprochen werden, so wie es bis hero von Dmen geschehen ist.

Der Verlust der Bossischen Tronppen in diesen Krieg wird einiger-

Bassen enoet» donh die ana Balgarian Oeils heriber getriebene thaihi

freywiUig gekommene ehristliobe Famillien welche nach ond nach in die

Bnss. Linder fiberfthnt werden,, man sehitset Sie in die 40.000 Vamil-

Hen, welehe alle mit ang Vieh, Schaf nnd Kieh versehen waren» ohne den

ielen allerley Vieh, was die Bussen von jenseits der Donau und aus diesen

2 Fürstenthümern abgenohmen, und in Ihre Länder geiiieben haben.

Sigl. Jas^ den IS. Jftn. 1774.

XL

Bnroo an dan HofkriegaraiCh«

Orig. (R. d. B.-Kr.-M. 62/23.) J«S8>, den 13. Jäimer 1774.

Bs haben sieh Ton denen hiesigen Xoldaner Boern die grOIMen

gegen mich dahin geäußert, wie dafi Sie sich vor allen andern vorzüglichst
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AUtrhMflt Uno Mi^ttt dem Kayser ergtlMn woUtn, sioli auch niohte

ülolkfeerai wtntolwii als unter dessMi Allerhöchsten Sehnte sn kern-

mn, wehte wegen Sie dn nnterthinigetee Bitteohreihen an Ihre Mi^
•Iii ieu "KajB&t ndr thergOen weQen, wann leh Sie Teraiehere, da8

Miete mir ans nur «Bein 8r. Majeetitm Händen Itenint.

Tch habe nun diese Sache indessen noch ohuentMhu'di'ii hehissen

vmä mich zuvor bey Euer K\( t lk'iiz iinterthiinigst gehorsamst aufragen

sollen, ob ich sothaues liitt Sclireiben, wann mich erwehute Roers liier-

wegen nuchmalen angehen, annehmen und sonach directe au Ihio Maje-

stät dem Kayser einreichen solle oder nicht worüber mir den gn&digen

YcrimltaBga Befehl nnterthiniget erbitte.

Womit mich sn hote Gnaden — — — — — — —
Jassy den 13. Jänner 1774.

gans Unterthenigät Gehorsamster

Yincenty Br. Bareo

F.]f.L.

Baroo au den Hofkriegaratli.

(Mg. (R. d. B.-Kr.-ll. gt/SS.) JaNJi den 18. Jlnner 1774.

Am denen Weflinafthteferien nach altan Sigrl iat der Uerr Fehl-

wwiieH tof fon Bamaaioff laoh Jmmy gebemniMi ahro sieh dieaelben

Me Heil drejkftaig anfhieHiinj und eonaeh wieder in sein dqrf nach Cor-

Mit lurMk begeben werde; utem 6. dtes ist anefa der Fftrat Serbttow,

miete daa Proliant Amt dirigiret hier eingetrufcn am nach Amudnnng
des Herrn Feldmarschalln die Magaziner auf die künftige Cam|>8gne ein-

zurichten; immer iintei- ö'*^" d. wurde V(tn deui Groß Vesier ein Schreiben
«

an den IleiTU Feldmai scliall durch eineu Courier, hieher überbracht, wor-

auf den y"*" der Minister Oppreskow welcher noch dato in Roman seinen

ufenthalt hat auch hier zu Jassy eingetroffen, einestheils die feüre Tage

hier zu halten, mehreren theils ate, um die Antwoi*t auf dae Sohreilien

4m Veeier mit dem Herrn MdmanekaU sn eoMhinirem.

Unter 11*" d. hat der Geninl Betertakew hiete aar Annee 8000

Ibnn ftMbe Troi^pen aoa Bafilaad, wekl» tob deiian dort liegenden

Begtenten ausgezogen wurde, gehraolit und gehet nun wieder mrilek.

Aneonsten höret man hier, daß dem sich in Sybirien nen aufge-

worfenen Kuyser schon einige ganze Regimenter ergehen haben und

»ulcher auch schon bei luo Kanons überkommen haben »olle. Mau
Arelur. LIXVIU. Bd. 1. U^m«. IS
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schickt also anjeteo noch mehr Troii}i])pii uikI unter ainlfrii auch daß

in Mi»skaii .>tL'lit'udo Luib Cuiraljier UcgiiiHMit uacli Sybiricn ab, und an

die K* *rinuMiter ist der Befehl erlassen worden bis weiierbin keine Delin-

quenten mehr dahin abzuschicken. In fioaui und am Juflj hflnBi ist

die Pest wieder aiugebrochen.

Jassjr den 18. Jftnner 1774.

Vinoenty Bar(.n v. ßarco

F.M.L.

XTIT.

Seeger ea HMIk.

Oog. (R. d. B.-Kr.-M. 67/88.) Wanebaii, den a Febnur 1774.

Wu kdnnte mir TergnftgUoher nnd trtetliehmr fidlen als wenn ick

der AlIerli^SehBten Zefriedenbeit nnd Gnade Sr. KayseilielieD Xigeetfi

ünseres Allergnldigsten Monaielien donih Saar EMeDena gnidigw vom
11*** Deeember wegen meinen geringen Dienste AUeripiidigst fersichert

werde? Wie wflnsche ich so sehnlichst, daß ich jeder zeit in meinen

Auftragen die richtige Maas und Wahl tretren möchte, um weder zu weit

zu geben, noch was zu verabsäumen. In Absiebt dessen wünsche ich, daß

g^euwärtige meine AUernnterthänigste Remarquen wegen der Pogu-

tischen Gränze ebenso Allergnädigst wie jene aufgenommen werden

mOgen, über meine AlleninteiiMnigste Pflicht dorcJi iMine trene

ainmmgan hia an mein finde darlegen d<^ifla.

In Oontiniatione auiiiea nntm 6^ Dao: pt: a: nntertUbiig er-

iaiaeneii habe in Briiotening der alten Orftnse foa Pokntkn in einigen

bewihrten Anthoribus noch folgendes geftmden, deren wieUigste SteHen

icli vuD Wort 80 Wort extrahiret, welches Euer Excelleuz zu höherer

Beui'theiliJMir unteiihänig überreiche.

Es ist uutor denen Historien Scliroiben eine ausgemachto Sache

daß Sarmatien oder Polilen in vori^'on iiltpsten Zeiten viel weiter als

jetso sich erstrecket habe, und ihre Ufinaen in Oceano bis an Pontnm

Buinnm nnd an die Donau gegangen sejn.

Obechon aber hier nicht mein Absehen ist, bej diesem mich aai^

Inhalten, sondern mir hanbtrtehlieh die alte Oiftnie von Pegatien anfim-

sidMA; so finde doch Tor nMug mich etwie weitlfinffiger in vorige Zeiten

eintnlannea, sofern, als die YorCallenheittta solche Provins angegangen,

mn desto richtiger schlieesen lu kennen, dafi unsere dermahlige mit
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Pflhlen beieichnfile PoontiBolM GrinuE fon NiMttr la tot Snyatin und

Kitti Ms tat Ungan nur tob fl«iion TUm oder Moldnltetaii donli

JM H«Ub IMli fon kiigeii Mlen her iheib banbteidüiflh eatt don

GMovÜMr Meden kmiogedrllkt» und wider die Ttacfarten denra FddMi

gwnHhlÜger welee aaligednmgeii worden sejen.

Als anno 1415 Alexander der Ffirst von der Moldan und Wallachey

it alh'ii soiuou liojareii dem Könige l'ladislav Jagelloni zu Suyutin

den Huldigungs Ayd S(deuniter abgeleget, verpfändete ihme dieser König,

Snyatin. Colomin und ganz Pocutieu vor eine gewisse Summe Oeldes

and trat ihme sogar einige districte ab, die würklidi ¥or dieeem in

Pocatien gehOvet het, wekhee, wie wir bemaeh kUbrer enehen werden,

kt Glioiimer, Ciernowitier, Sncinwner, Borikaner und Niem*

eier Diatriet geweaen aejn mflaaen (Dlvgoaa üb. II p. 867; Cromer

lihr. 17 p. 978 Bdft: Ool:).

Alennder lieft iwei SMine, BUsm vnd Stopliaomn hinter aidi; dieae

Terfielen wegen der Theilung mit einander in StreH und Uladislans ein

Sohn des Königs Jagellonis theilte in zwey Theile nehmlicli in die

Moldan und Wallarlioy, doch scheinet es, dalJ or obige Districte nicht

ei^utlich zur Muhiau getheilet, sondern zu Pohlen gerechnet liaben möge,

weileD die Hiatorie lehret, daß solche jeder Zeit, als zu Pohlen gehörige

Phifiniien, asugeeehen and beatritken worden aejnd. Bliaa erhielte den

Thnl von der Moldan an. 1486 und Ste^Mui des der Wallaohey

(Ghemr fibr. 17 p. 878 Bdik Ool.).

BUaa leiaM aogteieh an Leniberg in der haabi Kirdie den Ayd

der Tnae Oiteflicli nnd mit groier feyer, verspraahe den anverianglen

Tribut CT geben und die Herrschaift Sabiuska, welche sein Vatter Ale*

xiiniire von Uladislav Jagellone verschrielieu bekommen hatte, zuifick-

zugeben. Zu gleicher Zeit erschienen die Gesandt von Stephano. welche so

wohl den König als die Polnisch. Stände bathen, auch von ihren Fürsten

tlen Haldigungs Ayd abzunehmen, indeme er zugleich versprechen ließe,

das kteigreich Pohlen, Roth Beufien nnd Podolien wider alle AnfiUle

kipfor «1 ferttuidigtn (der Aviher aagek aber niöhl, warma ea ihnen ab>

gMeUagan woidan a^) (Dhigoaa üb. XU p. 691. 699).

Sobald König Ourimir an: 1484 den Tod dea Fttiatan Eliaa erftdur,

begab er aieh seibeten mit aeinen Trooppen an die Griaae Ton Both

BeuBen und Podolien um allen Unruhen Torzukommen, nnd er Tor seine

Persohn gieng nach i'aiiiinirk. seine trouppen aber lieli er in die Gegend

von Choczim und Camin ick campiren, schickte von da Abgesandte zu

dem Petro, welcher dem Elia succedirte. damit er ihme Humagium leisten

Mite, doroh welohe er iwar alle treue Tonprach, sich aber anfänglich nicht

12*
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gotraiito. vor dein K'Uiige in Persohn zu erschoinoii. »Midlich aber doch in

dem Laager bey Ohoczim, aber eben zu der Zeit, anlangte als Casimirus

mlätbauen und zwar auf dem am Geburtstage Mariae 1484 in Nowogrod

aagwtelteii Reichstage schleunigst adk begeben wolte; der Kdnig ließ

also einige BeroUmftditigfce Minietree snrftek, welche einige traetaton mit

Petro abhandlen mnlKeny woranf dieser Wojwod von der Melden mit

allen seinen Barons ihnen im Nahmen des KOnigs nnd der Bepnbliqne

den Ayd der Treue in ihre HInde ablegte. Stephan Tsrrichtete das

nehm liehe 1485 nnd versprach unter dem Schntz von Pohlen, wie seine

Vorfalircn zu verbleiben und Pugutien nicht zu verlauj^'en, jedoch widte er

hierüber selbst mit dem Könige tractiren dessen darüber getroffenes

arrangement in dem Poln: Archiv zu finden sejumuß. (DlugossUb. XllI

p. 43. und 181; .Tat : Prilus Üb. V fol. 807).

In den geführten Kriegen dieses Stephans Woyewoden von der

Holdan mit dem Kfinige JohannAlbert wolten die Pohlen die abgesonderte

Bistriete snrOck haben, dahero aodh an: 1496 jier Krieg entstand»» und

Expeditio Bncowiansis genannt vnrde, ohnftiilbar wegen denen an

der Pogntisehen Giftnae also benannten Bukowina W&ldern, wetche

sich zu selbiger Zeit vom Niester bis an die Grftnjse von Siebenbürgen

befunden haben und noch befinden sollen (Cromer Hb. XVII ]>. 278;

Dlug. Stau. Sarnicii Annal: Pol: I.VIT p. 1188 et 1189). Des Saruicius

Grol'ivater. wie er llMMi schreibet, wai mit in diesem Kriejr. und

hätte sich bei Czernowitz besonders distiuguiret, dahero ihme auch der

König einige Otter geschenket, ist also dem Anthor desto mehi-ere Glao-

ben beyumessen, daß dieser Krieg besonders wegen denen Diatrictw

und Starosteyen Choeiim, Csernowits und Snciawa gefUiret worden

seje. Unter KOnig Alesander damnrte dieser Krieg in denen von Poentieii

abgerissenen Disftriok Boeaawa und Okoeiim noch immer fort; und

anter Sigismundo I. beschreibet Stan; Samiofus in seinen Annalen Polt

Lib. VII (Ding. 1. XIII, p. 81; Stau. Sani. Ann. Pol. lib. VII

p. 1201) recht deutlich die Üistricte nehmlich Dorochy, Sczepano-

wice [uiui'i ohnfehlbar das in der Pariser Taitc stehende Stephansky

seyn) Gzernowicz, Botuszan (in der Carte stehet Boloczan) Cho-

csym und Suczawa, die von dem Bogdan als Moldauischen Fürsten

an: 1507 bekrieget, verwüstet, und ansgeraubet worden, weichem Un-

glfl^ diese Gegenden nidit unterwoifon geweam wiren, wann sie sn

der Moldan und nieht su Pohlen gektfret hfttte. Wie dieaer Krieg sidi

geendiget hat, findet man niigends, Cromer c: p. 454 et 455) aber

gkttbet» dafi es duroh ein tractat, weloher sieh im Poln. Arekiv befinden

mflltte, geschehen seye, und daß Bogdau 8 Gesandte geschickt, die
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•iarinn ftbereingekommen, dafi er a Distriofce zuiUok ^gtg^km, und die

SdnrttfeBr des KAnigs Elisabeth nr Gemahlin mqpfochea hitoniHi

kttto, «Hm «r kiOioliflflh vflfd» (Dkg. L Xm p. 61).

Wi0 koamet Gromsr, Sanietnt und Dlogoas nicht laii eiBaadttr

Aber «BS, denn kteterer aaget, diB Bogdaa an. 1451 gefangen imd te
Kopf abgeschlagen worden wire als zn welcher Zeit Oasimirns noch

r^eret hatte. Weilen aber hier nicht raein Entzweck ist, eiprentlich

eine zusamnienhänirende Historie oder Chronologie zu entwertVen, son-

dern nur zu behaubten suchen will, dali vurbesagte Districte, warum die

Pöhlen gestritten haben, ganz sich von uhn<ieuklifiheii Jahren her an

PogotiAa gehöret haben sollen, so fahre ich ferner an» dafl ülasdislans

KAaig von Ungarn danimaUen 8 Gesandte nahmena Stephan Tel^de,

ftandmiB BohiM und Rmerk Oiobor in Poentien achiekte. Dann da

FoUen aof die arOohgebiing derer abgeriaaenen Diatrieten beruhete, ao

Uttel diese MinislreB aethane Sache arrangiren (Timon in Imagine Hon»

gariaenme, p. 75).

ffier geruhen E. Exc. gnädig in die Pariser Carte zu selien. wie

diese 3 i»unctcin Sorucii? (welches vielleicht verschrieben, und den

Kähmen Czobor gleich kommen solte) Stephanesty und Boloczani oder Bo-

lossaui^ mit einander alieniret, und Tielleicht eben diese 3 gegenden seyn

Bingen, welche besagte Ministr^s nntersnchety sich darinn eingetheilet,

die fwiatigkeitan ragnliret, und aladann ihr genommenea Orte oder daiaiia

erbanle Stidte naeh ihrem Nahmen benennet worden leyn dOrflen.

Man wird ana der Tom KOnige THadidaT diaeen Ambaasadeim in

Oim am St MHtag mitgegebene Instmetion mehreres ersshen kfinnen,

wckhe in Hbro tnbnlarii qnaeatnrae Begia Seepnaieneia an finden

seyn wird.

Obiger berühmte Author St. Sarnicius fDlug. Sarn. Ind. Tab.

Sann. TJrbiuui p: ISM.'). lJ»o(t. l*i'J2) führet auch in seiner Descriptione

Poloniae oder ludico Tabulae Öai'matiaruui l rbiuiu da.s Schloß Choczim

p. 1895. Czernowiz oder Zarnow p. 1930, das Städtgen Sereth

p. 198S Niemieneaiae and Niemotjeviee (in der Carte Niemez und Nitm*

inl) ala in Pohlen oder Pogatien gehörige Ortaohaft nnd Stttte an,

dagegen man die giofiea Jaaay, Boman, Bender und andere wflxUioh in

dvMoldmi gelegene Stitte nioht darinnen findet

Wie ltdnie die Orftme von Pogatien dentliehflr angezeiget seyn?

als wann dieser Sarnicius in Descript: Pol. Sann. Urb. p. 1886 (Ding.

Saiu. in Descr. Pol. de Limitibus vetei-is Sarmatiae p. 188t>j von langem

* BotaMbioi.
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her solche deteiDiiuiiet: ,Eb stehet an. 1300: Circu temporu Hemici Sep-

timi divulsae Poloniae vires ob dissidia Ducum BolesiaidanuD ansarn

praebnemnt vieinis BegÜHis «t Frincipibus attreetaadi ftnes eorom. Unda

consaqinitofli eat, nt nndiqae aodna fiaibaa limiiaa Polomia intra Ooto

Graoei haeaariiit, quas aorii^tores noalri tta «WMignaiit:

Prima ad FAgoei, qvaa nw k Pomcnmia dividit: ato: Quinta ad

Gbotim (odar Oioonm) h Talaehia oic: Haa cnieos k nobia in Typo Sar-

matianim apertius rubre expressa sunt:.* Man muß also an denen Grän-

zen von Chocimer District dieson Orth, wo das Kreuz g:est;iii(len

haben solle, anfsuclien oder na^h dei austnlnlidieu Beschi'eibung Pauli

Pia8«cii (Cronica p. 223) folgen, wo er saget:

Nec miHori celeritate movens Zamoyscius ad Confinia Moldaviae,

cnm andisset ad ÜMBam adTantua aai hoatem soluta obddioiia Ghoeisii,

ad tatioralloldayia« receesisaa, ipse qooqua Choeimo omiaao per Oom-

pendia Viamm apad Colodropkam 0n dar Pariser Carte atdiet Koao-

lowska) vado träneiena Tjram fluYinm, raeta p«r Alpae XaUttiiaM

Bnkowina Taaitalaa et traaaltn dilloUiaraa in MMmHuä penetra-

Tit, ac magis itineribns praetergrediens SoczaTianam hoetis

iinuiitaiii, ejus oppugnatione dilata ne ea mora ä persequendo

disti neretur, snjtorato etiani fluvio Seretho, enm niqne in fini-

bni Valachiae asseqnitnr ad Telesinnm Aninem (in der Carte

Yid: Tazlenflol}) dessen Ursprun«; eben da unter dem Oier Berg
anfanget, wo der Niemczer DUtrict aufhöret und die Gr&naa
swieolien Pogntien, Yallachey and Siebenbürgen nnterachie-

den gewesen seyn mnif) alveo limosnm et ripia alte praernptis

in aoeaaam Miciiaal oasira poeaerat et vadesa ^jos omnia linnia praaai-

düs insederat.* Ich ftthre dieses haabtsIchUoh am dessen irillen an,

weilen diese Beedireibang ans die alte Bnirowina W&Ider and die

Granze zwischen der Moldau und P(tj^ntitMi zu det^rniinuen scheinen

mögen, auch tliese Beschreihnn^' nach Aussage der in dortiger Gegend

bekannten Männern vollkctmmen übereinkommet, wonach richtiger von

den Gränzen Pocutiens zu urtheilen seyn werden, wann diese Gxftns

Beschreibung gegen denen von Pohlen in dem Carlowizer Frieden hinana*

gegebenen und weiter unten angeführten gleichen Instructionen an die

Orftns Commiassrios gegen einander gehalten wird, folget man dem Xanh
dieser Beschreibung and denen Instmetionen, so mag man Termflg all

sagleich tkbeitonaenden Cütationen die richtige Grftaie ?on Pogutian

and denen dasu gehfirigen Diatricten haben.

Nun gehe ich wieder zurück und selie, daß deiu K-Miitr Stephan

Bathory alles ganz ruhig gienge, da er mit dem Türk. Kayser Amuratb
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Fmden enwaarie. Qleidi als imtar Siginniiido in der Kajmt Sudol-

plM im den Tflitai Wikg an. 1596 eiiMlMnnioA indie MoldMiuMhni

IM (PMd Fiane: Oraale. p. 151, 15t), «nd duroh BiebenMigMi in f»-

teMi PnrriBi gegen Swnwa «mflflto, nh der X5nig in PoUan diaaa

PMfini als eine tob dan a^igen an, md der Mal hf^ aicih sogar

dai-innc, daß er Pohlen vorstelte, wie sie verhindern wollen, dem Foinde

filier Christenheit eine Diversion zu machen. Die Pohlen also besetzten

den Choczimer und Suczawaer District uutl ernannten Hieromiam

Vohilam zum Woewoden von der Moldau. Als die Siehenbürger 8ich

wie<ler zarfickgezogen, widarsetsien sieh die Türken denen Pohlen, und

sdiickten den Tartar Gan, welehflr aber Ton Zamoiaky geaeUagan nnd

nglndi Fried« Pehlen ind denTMen gmaM wurde, werinnen beede

Pkofvliwiaii demai PeUen abgetniten, und von den TQrken Tersproehen

iRdan wäre, ddi im dem Theile, welcher Pohlen «InTerleibet wäre,

wmUk an lielian. Naeh dem W<^od Miebael Ton der Wallachey an:

1600 ebenfalls diesen Theil von der Moldau haben wolte (Tbid. p. 221),

und den Jeremiam Moliilam daraus vertriebe, auch Suczawa als die

Vftmehraste Vestuntr mit aoconi an ihn fibeitrionire. wäre Ilioi fiiiias iro-

zwungen, sich an das Schiofi Choczim zu reterircn. Weilen nun diese

Provinz und Hieremias als ein füi*stl. Vasall den Ayd an Pohlen ab-

gitegefc hatte, ao hftlte selbige wohl billig von d«r Bepublik vertheidiget

iwden aoQen, aber es wäre ohnmOglidi, weilen sie mit Schweden in

•iatn Heg Tarwiekelt, und die daSuaalige Beichstage nicht an seiner

BMUttanng yerwilligen weiten.

An: 1619 iengen die OhnmlMn an den Mi^nisehen nnd Pogu-

tisehen Gränzeu wie ior aufs neue an (Paul Piasee. Chron. p. 334), da

•1er ältere Sohu Constantinns nacli des Hieremiae Mogilae Tod succcdirte,

welche Familie das Erbrerlit erhalten, wie tler Author meldet aueli si'Kdies

der Türk. Kayser confirmiret und die Pohlen s(dches Recht durch das

Schwerdt an: 1652, 1572, 1595, 1000 jederzeit behaubtet hatten, daß

also diese dem Kdnigreudi Pohlen einverleibte Provinz (Provincia socia

B^M Pelonlaa, nempe eoi h nmltiB retro aaecalis sodatein ftdelitalem

N eßentes Dncea iOi jvnnre aolebant) von vielem ohndenU. aaeooUs her

<He lerttndlfciie Treue ala ftoati. Tasallen den K5nige geschwnren haben.

He Bepnbliqne wäre damahla nach mit Moaean in Krieg verwickelt,

konnte also keine trouppen m Gehrenwehr an die Mold. Gränzen schicken,

^tephaiius Potocki aber samleif vnr sich einige trouppen. zojxe die Be-

f>atzung aus Camini^k un<l gientro «regen den Feind, wiirilo alicr gesclila-

gen und selbst mit Constantino Mogila gefangen. Der uui von den

Tirken eingeseste Wojwod Tomas Tom» bebanbtete also die Moldau.
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An. 1616 woltpii (lic Türken Frieden mit den Pohlen machen,

jedoch mit den Beding, daÜ sich Pohieu nicht mehi* in die Moldauische

Affairaii mischen solten. Es wurde dahero Cziiusins nn den König nach

Warsduitt, und Georgias KocliuiBki »i dsA Xfirken als Legate gesandt,

die Friedens UBteriiBndluigaii in nnternelunen, nad PolaisolMr SeMs n
firinng«n, dal die Holdan in nlien Stand genest, oder iMnigitans Toain

snrMbtrnffHi, der in die Tftfk. GefiuigeniclHift geAdlüi, Ksredld mm»
geliefert, und diesem die Regierung beeagter Pmina larAoiEgegefaeB

werden solle (Paul. Pias. Cron. p. 334, 356).

An. 1617 schlofin Zolkiewski zu Bussau oder Buszau mit den

Türken tractaten. vennö^' welchen das iSchloß Cboczim, welches noch

die Mohilauischen Erben innen hatte, und Nic^): Inonius Präfect wäre,

verlasseiL werden solte, worüber auch dieser, weilen er den Befehl anzu-

nehmen, sicli geweigert hatte, den Kopf feriohre (Ibid, p. 361). — Oha-

enehtet desaen dauerten die Olmmhen an. 1618 an der IfoM. Grinne

noeh immer fort und 1690 nahete aidi der Feldherr ZoUdewsU mit deaam

Poln. tronpptti der Meld. Grftnae; nnd naeh dem sie deliberiret hattte»

wo sie ihr Laager nehmen mlkm fiele der Sahloß an den GfinMn dar

Holdan, wie der Anthor (Fanl. Pias. Cron. p. SdT) leldies p. 897 deutlich

beschreibet:

jDifftcilior aiitem iiu idorat d»'liberatio siKideutibus aliis, ut ipse

Zolkievius positis niunitisque castris, subsisteret in limite Puloniae

et Moldaviae ad fluvium Tyram circa Arcem Chocimum, et

uon objiceret ita potenti hosti mannm tarn eiicpiam, sed Gampi Praefecto

militari Stan. Konieq^olski, qui promtam anam operam ad hoc offerebat

dimiaae com parte exeieitns eq^tione Terans Teinahi, ihi Skinder Baa-

sem h Proposito distineri enraret.* Solehennaoh TOaUe Zelkiewaki hia

Cieora (in der Parisar Oarte stehet Biekoram) ohnweit den Oho«
timer Qrinaen) mit seinem Corps yor. An. 1691 fieage der Krieg

erst recht an mit den Türken, Garolns Chodkiewicz versammelte mit An-

fangs August dii' Armee und schlug sein Laager bei Cboczim, wohin auch

der Poln. K<migl. Prinz IJladislaus mit 16000 M. auserlesener Mann-
st liaft gekoiiimen ist. Im Mnuath Oct: d. a. schiene es zum Frieden zu

kommen, wurde auch würküch Stan. Zorawonski Gaste! : Beizens: und

Jac: Sobieski in diis türk. Laager, die Tractaten zn schUefien abgaaohiok^

von wo aie die Türken bia au dem vIttUgen Friedens Sdilai nicht anrftek*

liafien. Diese, als sie nichts von des KSniga Ankunft emahman nnd

sieh tor dem kostbaren Kriege, weicher daa ganie Ymrderben dea Laadaa

drohete, ftrchtetsn, schlössen den 9^ Oct. 1691 bey Chocshn den ?or

Pohlen so nachtheiligen Frieden, welcher sich auf die zwischen dem
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Motivikt «ad d«ai fikiadcr fiasM m Bum (BwitB) geteklofiOM Trao*

Mn grAndfito, der die weitere Beeiemg der Koldatt dtnen PoUsn w»
nglBi Dia TfliiM woigm bMi nrtek, mid 4 TkglMnaofa uoh die PoUen

Httori KeldaTiee arce Clioeiiia die Pehlen kaben aUe deeh

lieht gasi die Gegend won Choezim Terlaseem aad we aie iiieki

Tor, doch gleich hinter Choezim nicht aber beyflniatyn in der

großen Fläche die Oräuzen beso/.ot. sonst würde es nicht heißen:

litten Moldayica Arce Chnczini. sondern Snyatin benennet haben.

König Sigismundue III wnro über diesen Frieden, der wider sein nnd der

Bepnblique Wissen nnd Willen so nachtheilig geeehloieen sehr ohn-

gelMüten vad kitte ikm ohofeUbar gleich daauiUa vageetofieia, wean er

kkt in selbiger Zeit ni Nerdis^eii Krieg Wwiekell gewean vire.

(M. p. 4M, 41S.)

An. 1«S4 geschahen besttadige BlnllUe der Tniim in PogoMen»

mlflhe Me in den Tode Sigismindi III ftrtdauerton.

An. 1631 fielen die Türken noch zu unterschiedenen mahlen in

Pohlen ein. An. 1632 et 1683. Zu Anfang der Regierung Uladislaui

l>rache der Krieg mit den Türken <luich VjMaiilassung der Moskowiter in

rechte Flammen aus, sie rückten bis Caminiek vor, gieugen aber doch in

dieser Gaaipegne bis an die Donau wieder zurüoh. Die Pohlen» welche

noch immer mit den Schweden und Moekowitem m thnn hatten, ver-

frigten die TArken bey ihien Abing keineewegee, nnd weiten lieber jenen

«lIHnan Schaden gedoMig ertngen, ale eiek von den TOrken Terwerfan

hmn, ellinain agirt m kaben, waian sohlekten Alenndre Treinnflki

leth Oenitentinopel, weleker die Beeke dekfai einleitete, dafi nach ge-

sdiloesenen Frieden mit Moscau auch der Frieden mit den Tfliken an.

1634 erneuert w urde.

Von 1648 bis 167H ^-eln ii mir die Jahrgfiugf tlor Poln. Geschichte

ab, mner welcher Zeit sich die Türken Caminiek bemeistert haben müssen.

An. 1683 hat Potocki Oasteilan von Craeaa, Podolien, Wallachey,

Terram JasBj (dnrch diese Benennnng kann naa ecklieeeea, dafi Jea^j

Nkm ein keeendever IMriet war) wieder beeeaet, aber dameUen wäre

die Yeetai« Oeniniek oehen in tftrk. Binden. (Zehieki: Ten I, Pen H
f.m.) DaaJakrdaranf an.l684 0ekliigdir»ttig JokanneaSoUeekj

eiin Leeger kel Ckoeiiai nnd eeine tronppen kieNen den gamoi Winter

Wer die Moldan bmezt; und daß dieser König solche noch inne hatte,

und zwar an. Itiin, das .Ins Doniinii liiuselbst ausgeübet hat, erweiset

seine in diesem Jahr dem Holiib«»wski gegebene, und E. Exrel. von dem

Haubtmann Mieg in Origiuali eingereichte Donation, wo in der Citation

Uar so ieeen, dafi dieee ihm geeoheakte f'elder an der Moldanechea
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Glänzen in i]em Czcrnowizer District. welche« noch beutiges Tages eine

Starosiey ist, ligen. (Ibid. p. 851.)

Wir mfifiten also die Grämen vm Pocntien am Bude dieses

Ciernowiier aad Ohocimer Diatrieis aufsvchem; und gfambo Mi
nicfat ra fahlen, wann wir obig angelogener in der Cnmiea PaaU Piasedi

pag. 988 TofgeAmdene Griiiie, nehmlieh tob Oelodrebka (in der

Ouie Kenolofska) denen Moldanisehen Alpen naeli dnrch die

Bnkowinische Wälder nnd felder außer den Czernowizer und
Suczawaer Distvict bis an ilon Berg Gier fin der Carte Bakiri dag)

an die Siebenbii rger Gräuzen aufsuchen, welchen Berg Gier

von der Poln. Republique besonders und ganz deutlich denen Commissa-

rien, welche den 6^ May 1703 b^ dem Carlowizer frieden, mit den

Türken die Grämen sn regniiren, abgesohicket, in ihrer Inatmction an-

reoommendirat worlen, nehmUdi (Zal: Tom. TD. p. 488 et 484): »FroriB-

ciam YaUaohiam yel Collateralem MoldaTiam, qnandeqnidem k

Dominiis Snae Mtie et Beipnbl. ipsamet dielimüant Balm etc.

Weit vnten werde idh die Gränee noch entsehiedener anieigen;

nnd daß der Bukowina Wald bis gep^en Cecora sich erstrecket hat,

erweiset die auf dem Reichstage an. lOsfi gemachte Relation wo der

Author saget: 'Zal. T<>m. I Pars II p. IKO); post transgressis Buko-

winani ex Valachia relatnm, hostem divisum esse raovisseque ex Ce-

cora, ad cujus cei-titudinom inferendara expeditus Iskra Colonellus sub

Periciam (in der Cai-te Peretita) exercitns interea loeutas enb Bi^any

etc. . . . Bs ist doch eehr bedenklich, daO nan ans dflm gamen Zosaai-

menhaog der von Poln. Biiten gegen den TQrkes gefShiten Kriegen er-

siehel, nnd Öfters angesogener findet, da8 die Pohlen hanptsA^ch eben

diesen Gordon, nehmlich Ton Cicora oder Csokorany über Peretita,

Stephanesty, Boloczany und Ruczawa zu defendircn gesncht hat,

und daraus zu sclilioljoii liall sie diese Districte als eben jenes Land,

welches zu Pogiitien ininiediate gehöret haben un*l abgerissen worden,

angesehen und behaubten wolten. wegen der Moldau und Wallachey aber

sich eher zufrieden gegeben haben wttrden. Khe ich das weitere bey

dem Garlowiser frieden Torgeliülene remaiqnabele erwehne, muß ich in

der Ordnimg m^er Jafarginge Torbleiben.

An. 1686 giflüge der KOnig Johannes Sdbicski Selbst in eigener

Persohn nach Jsssj, wo er von dem Metropolitan in BegMtnng seiner

Geisflichkeit nnd Wallachfechen Bojaren mit grofier Snbmiwion empfto-

gen wurde und nach der Huldigung in dortisrer kath. Kirche ein Dankfost

gehalten worden, wornach er in das Schloß ziirilckgionge aber im nächsten '

Laager fibormichtete. (Zal: Tom. I Pars II p. 962; Tom. II p. 629 u. 680.)
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Ib. 1689 mlmifii wieder die friedeneheadliuigett Uiren Äaüag
wo die PoUea uter aatoni die MoldM vid WaUeokey neM den

SchM OMDuiek «nd Fodettm fvOnkfeiliagteii (Zd. T. I Pen n
p. 1109.); Weilen aber die aUirte Potwwieii bq grofie Pordemg» an -

den Türken wehten, tauoM der Frieden nkki m etaiide, eottdem der

Krieg: continnirt^ bis in das früh Jahr 1698 wo wieder aiifs neue an das

Fnedenswerk geschritten wurde, und endlich im frul» Jahr 1699 auch

derselbe allgemein tu Carlowiz gesclilrtssen worden. Zur Basis und fuu-

tiaaent wurde festgesezet nach der eigenen Interpretation des Türk. Ge-

sandten Selbsten, uti poaeidetis atque unus quisqne possideat ea, quae

HWidet, enden tenore tue deelaratnr'. (Zal. Tom. n p. 678. In Inter-

piiMi<nke iiaditt iPlupÜarüs Rxeehi Ottomaniei Imperü pro Inndamento

pads inttrammti.) Die TQiken hatten dawmahl Oaainiek nnd die

Pohlen die Xoldan in Beeiti; Jenes ii Tcrlaaien, wonnif die Pohlen

stmdhafi YHhHehen, und dieees sn TerUehren, üele denen Tftrfcen eehr

schwer es solte also die Moldau eine Auswechslun^r gege« Caminiek

werden, welches endlirli die Pohlen g-ezwnngener weise eing-ehen mußten;

doch aber die alte füiiin/fMi vnii INx nticn sich reservirten. wie uns ihrer

denen Grauz Commissarien hinausgegehenen Instruction zu ersehen.

Inzwischen continnirten die Feindseligkeiten zwischen «iiesen beeden;

md die TOrken naehten nene £infftUe in Roth Benllen nnd käme aneh

wlikttoh aaftyige Sept. 1698 bey Podhayee swischen ihnen sn einem

Trelfen, worinn die Pohlen lietorisiret hatten, doeh aber von Caminiek

nidit Meiiter werden konnten. (Zal. T. n p. 629.) Zn gleieher Zeit

entitande ein nener anfrafar fti LHhanen, nnd in dem Tom KOnig ge-
'

haltenen Consilio wolten die Polilcii haben, daß die Sächsische trouppen

aus dorn Lan je. weldios der König vor dem völligen Friedens Schluß nicht

geln ii wojte. nian liiren sollen. Er beschloß, daß seine troujipen den

Wiother über ohne Schaden des Landes, ein Theil in dem Sciüofi 8t.

Trinitatis oder sogenannten Oko|n' an der Gränze von Podolien gegen

den Feind, der andere Theil in die kdnigl. Öttther naeh Lithanen, nnil

dv dritte 1M1 begr Waraehan terlegt werden selten.

Der kaye. Herr General Babntin beseite noch knrs tot der Frie-

dens Unterhandlung die taflere nnd nntsre Moldau nnd Wallaehej

tvieeben dem Kiester nnd der Donan, nnd die friedensnnterbandlvngen

ahmen irleich darauf ihren Anfang. Stan. Malachowsky wurde zu diesem

(iegchaft^? von dec Hepublique als Gesandter ernennet, und ihme die In-

>«tniction niitgegehen. daß nach dem 4"" punct er verlangen solte. daß

^'^miniek absolntr denen Pohlen abgetretten werde solte: nach dem
6**" pOBct, daß, da Jaei^ als die Uaubtstadt von der Moidau dem Kdnige
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schon an. 1686 in Persohn den Ayd der Treue abgeleget, der Uepublique

verbleiben solle, wann nicht die ganze Friedens Unterhandlung zerrissen,

ind der Krieg Poblen «Uein auf den hals Terbliebe. (Zal. Tom. II

p. 698, 639, 680). Im 7^ pimei vird ibnia adiB«lng«ii, dafi er afeaaid-

haSt daraaf bdMrren soUe, die Biatriete Oiernikow, Soeamwa,

Choeim wid Soroca nach ihren «Iten Orftasen und mit ibrem

Zugehörigen teritoriis Zu erhalten, wekshe aneh wArUieh damahto

mit Poln. tronppen und Besatiung versehen gewesen seynd. Bey der

Ankunft dieses Gesandton onistunde ein Thicedenz Strint zwischen ihnie

und dem Moskowitisdicn Gesandton, welcher einiger massen beygeleget

wor<len (Ibid. p. 676, 67 7 ,. — In siMiu'r ersten Friedens Unterhandlung

den 2^*^" Dezember 1698 mit dem XOrk. Geaandten drückte er sich wegen

Gaminiek also ans: Podoliam Ttro tanemni, poesidemus et praealdüs

flnaatun habemaa ita, nt Gameneco nee ^greaaoi ait Uber. Non perti-

net Podolia ad Cameneenm; aed Camenecnm est eztramna

PodoUae, tanignam aoceawniam aeqnitar tnnii prindyaie*. bh i^anbe

dieser Anasprnch kann ina daa Argument Ton Podhoria» daß naeh

meinem gierigen nnterm 6**° Dezember pi. a. mitgemachten Bapport

dieser Fluß vor diesem die alte Gränze von K<ith Keußen ge-

macht habe, bekräftigen, dann der Gesanilte erkläret sich ganz deutlich,

dafi Caminiek an der Gränze von Podolien gegen Koth Reußen

liege, und ich habe in dem ganzen liauff dieses Krieges wahr-

genommen, daß 80 lang als die Tärken Podolien occupiret

halten, die Pohlen durch ihren gelegenen Corden l&ngat des

Podhorse Flnaaea von Swanics aber Sadanow bia Orehaehowoe,

und mit dem Tielmahla bey Trembowla genommenen hanbt
Langer die Or&nien Ton Roth BenAen Tertheidigen woiUa«

Da nun bey den Oartowiier Frieden die aliirle Tem^Bnüch danuif

sahen, dalj das aliguement ihrer Gränzen und besonders des Allerhöchsten

liaus < )estoneicIi mit Polilon und Venedig vnrtlieilhaft gegen den Türken

genommen und augeMjlilossen werden m«Hhtcu, und dahen» auch causam

counnunem unter einaüdar machten. So überließ ich denen Herrn Staati^

Verständigen über, warum von k. k. Seito an die Ottomanische Pforte

in dem Zweiten Art: dar Friedens proposütonen sngleioh von der Poln.

Grftaae «ine Brwehamig gssMum? wo es heißet: «Oonflaia Casaren

Utes tnms Dannbiam ineipiendo ab oztrema Holdaviae oraqna

Podoiia« fines res]*icit eontinnis Alpibns, qnis TranaiWania
(optimo pleno et perpetno Jnre Oaesareae Hajeelatis vindieata nullisqne

in iH>sterum portae Ottomannicae praetensionibus aut praetensionum reli-

quiii) oünoiia) cingitur, et primum ä Moldovia deinde a Vallachia usque
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ad poriae ferreae vicinam naturae ipsiiis opere et beneflcio diTidikir dis*

erata ei npanl» intolligitar etc. (&ü. T. U p. <>»8).

In den Ihriedens SehloB mit Pohlen steliei (SSal. T. n p. 765):

Ut inter excelsiim Imperiuiii et Seren: Regem inclitaiii(|ue Koin-

publicam Poloiiiariim multt» abhinc ti-inporc iutercedciis dissidium nmiiino

tollatur. at<pie vetus illa sincera, et beiie vicinitati i-oiif^rua ainicitia

herum altissimi Doi favme coalescat, et subditi utrinsque pai-tis pristiua

quete, tranquilitate fruantur amotis omnibus vicissim hostilitatibns ante

dno bella ultima constituti veteres limites in pristinnm sta-

tnm restitnantnr ä Confiniis Imperialibus tum Moldaviae tarn

aliorom Distrietnum subjeetornm excelso Imperio» ita, ut

•adem ratione qna ntraque Confinia distingaebantnr ante

pennltimom bellnm, rorsne separentnr, neque ntrinqne ant prae-

tensio, aut extensio aliqiia fieri possit, sed tales limites tauquam sacri

religiöse et iiiviulubiter, nbserventur atque colantur".

In des Herrn Job; Jac: Zinkens fürstl. Säfibaiacben Hofratha

Friedens Unterbandlungi^ 8** und 4^ Abtheiliing p. 1139 in Cobug

bey Paul CHinther Pfottenhaoer und Sohn an. 17S7 verlegt, findet man

ebenfidls p. 1129 in dem kaja. Priedena Puneten Art. 1 in das deatBohe

tlbenetrt:

^Art. T. Das Land Siebenbürgen, gleichwie anjetzo in Ihrer kays.

Majest. Posscssion und (Je\\;ilt ist, solle unter derosell»oii Dominio ver-

,
bleiben, und von den Podoli»chen Gränzeu bis m die äußerste

Confinen der Wallachey mit Bergen, welche vor gegenwärtigem

Kfiege die alte lamites Zwischen Siebenbflrgen auf einer Seita und

iwisdiai der Koldän und Wallachey auf der andern Seiten, dann Ton

dir WaUaehischen GriUue bis an den Marosch ebenfalla mit denen Bergen,

welche die alte Grins Entscheidung gewesen, umschreiben, auch die

liBitM beyderaeits also obserriret werden, daß sie von keinem Boich

weder hmlor sich noch vor sich exteudiiot werden können".

Wenn man hier kays. königl. Seiten der Podolischen Grfmzen

gedenket, so haben wir entweder den untern Theü dei* Moldau und Wal«

iMhqr, wetohan Pinns Boginifls dnidi den Geniral Balmtin bewasn
liiie, tkbemshwMn nftssen, oder muk hat durch diese Benennung der

Bigiiliachan GiiBis, wddbe swisdien dsnsii Tüifcen und Pohlen vm
PodoUstt an der Moldau anfanget, Aber jene oben bemerkls Moldanische

Alpen GebQrgs, nnd zwar yon dem Niester von Kolodrobka doreh den

Bukowina Wald bis an den Gier Berg' gehen solte, nach der IVdiluu

rechtiuäliig foruiuten PräteuBiou aU unuere Aiiirten gedenken wollen.

Digitized by Google



182

Sonst hätte es heißen müssen statt von den Podolischen (Pogu-

ti sehe 11 (iiänzea, woraa Siebenbürgen nach den alten Qr&EMn ange-

stoßen ha)>en).

Vielieicht hat man dieMB Kays» Seiis mit gutem YoilMdaoht and

reBtnirnng des BechtB an Halicien oder in Betraoht damaliger AlUanee

gethan, am desto deatUeher Pogatien Ton der XoMaa in enteebeiden.

Wann wir also auf die Polnisehe oder Pogotisdie Grftnsen wr denen 9

lezteren Icriegen snrfickgehen, ohne die ((ffteren tartarischen KiniUUe in

Pohlen zu rechnen, so kommeu wir auf denjenigen zurück, welcher durch

den Ohoeiiiior Frieden an. 1G21 geendiget, aber nicht ratificiret worden,

und welchen der König Sigismund der dritte niemalilen gebilliget hatte.

Vor Anfang diesoB Krieges hatten die Pohlen Ghoczim nnd besagte

Disü'icte innen, nnd nach welchem Choczimer Frieden sie doch
•

nnr bifi Chocsim, nicht eher bifi Snjatin snrückgesogen haben.

Obiger Zink (Friedenahandlg. p. 117i et 1176) gi^ ee noch

dentiicher in seiner Übersetamng des Oulowiier FHedens p. 1174 et 1175

mit den Pohlen Art. I: SoUen die alte Grftnsen iwischen heeden
Reichen wie sie vor den 2 letzteren Kriegen gewesen wieder

restituiret und stabiliret, die Poln. Pinvinzien von dem Türken so

Wohl an der Moldau als andere Orthen nach solclu'ii s. pariret und unter-

schieden, auch hinküuftig von keinen Theil einige Prätension nach ex-

tension gemachet, sondern die alte Gr&nxen ohnTorrückt and

ohnTer&ndert gehalten werden.

Joh. Jac. Zink p. 1176 stehet: »Weilen anch die alten so wohl

Poln. als Hold. Grftnsen noch bekannt seynd, so solle, wenn
das Wetter es snlassen wird, künftigen Monatb Harth: xnr

eyacnation der Anfang gemacht werden, anch sobald es geschehen

kan, die Poln, Miliz aus der Moldau abgeführet, die Vestung und Stätte

evacuiret werden, und diese Provinz frey verbleiben, auch soll zu eben

der Zeit die Vestung Caminiek zu räumen angefangen, und mit solcher

ohne Verzug und Säuniniß also continuiret werden, dab sie zu längst

den 15**° May völlig evacuiret seye" — Da mun hier von der alten

Kenntnüs der Gräme swischen Pohlen und der Moldau ihre troappea

bis dahin snrflkk m sieben geendet hat, so ist denen PoUen überlassen

worden wie sie es mit den TOrfcsn b^ der Grftns Oemmisnon regoUren

wflrde. Kon ist nicht sa glanben, dafi sie sich sn ihrem KachtheQ bis

Snyatin sttrftckgeiogen hsben, wo sie die prfttension auf die torliegende,

und oben benente districte machten. Weilen aber der Chnrt'ürst von

Brandenburg' eben zu dieser Zeit nehnilich anl'aiiL's iti9i» Elbingen be-

sezet nnd diese Strittigkoiten erst au: 1700 sich geleget, die Tartai'en,
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•och ehe die Friedenspunkten in Cariuwiz untprscbriebpii wareu aufs

Mue iji Keiißen eingefallen. Die Uliuruben in Lithaueu linf?en m
oehmlicher Zeit wider an. (Zal. T. U p. 737 und 740). Einig» Zwistig-

keit^n zwischen dem Moskowitischon und PoIjl QMandten ereigneten

fliek bei der griedenronterhanciliiag in Oarlowii wegen einiger Schlteeer

niNieper (ZalT. IIp.766; T.m p.48). Di» BeeehirercUn von den

fallen Iber die Sedieen bette kein Bode, nnd mnfiton tul denen MoU.

Qtinien gegen die Schweden aendiiren. Die dortige Gegend wurde von

den tronppen entblößt. Der Krieg mit 6ebwed«n nahm 1701 einen An-

fang: die Gr&Qz Commission wurde erst an. 1703 unternuniujoii. also

hatten die Türken die beste Zeit und (Jelegenheit die Gntnzen an l*oj<ii-

iieu nach ihrem Belieben zu ziehen und zu usurpiren. Wie nun an. 1703

der 6^ Mftj danan fon der Bepublique ernannten Commissariis ihre In-

stnietiones hinaus gegeben wurde; so müssen die Commiäsarii solche

•chonneaipiret gelonden beben; In der Inslractiftn findet nen folgendes

(IMd. P.48S, 484): »Fmineaam YaUecbiam vel Oollaternlem Moldn-

Tiui qnnndoqnidem b Dominiis enae M«J»statiB «t Bepnbl:

ipB»m»t dislimit»?it natnr» «tc. Diilimitiitie ab Uk eo fbet-

fiter fidetar ad pacificandam; qoia temeii in lods qnibusdam ultra

Sniatinum et praecipue inter Dniestrum et Prothum occurunt circa

liraites difl'erentiae: proinde removendo occa-sinnes ulteriores ad laesiones

n assuetu inter tinitimos certaraine exacte inquirent per omnes in-

>untiaä, et autiquos ex hac parte examinabunt ductus; si aliqui ir-

repeerout, corrigant defectus, distinguent, renoyabont dislimitationibue

docoBMntia ei momiaenliB eenmdeM Coaimteeerionun fnofidentiaet des-

twita». IMa inqriaia «q^ostalatien» ei enni eonatn eibibita, Ii eirea

Traetainm limiinm nltra laiattwni ait Umea BnkwwiM p«r aa-

tea iaaiyiwiia iMtm k ttlar naqna ad Niaeirnm in qao apa*

eialitar actiyitaa illarnm obatringitar. Hterana ietia eohlieflen,

wie ich auch von einigen guten Freunden, die in dortiger (Jej^end be-

kannt, zuverläßig versichert werde, daß der Bukowina Wald von Niester

bis auf den Berg Öier (in dei* Paiiser Cai*te stehet Pakiri dag) ge-

gangen sejre.

Euer Excellenz erlauben mir noch aus der zwisohen dem Türk,

ead Pein. OManueeanan nntenenmenen Dialimitatiane eine StaUa an-

telttrai (8aL T.m p. 697):

Bim ai Oonfinia inter Poioniam et VeUaofaiaa aiat nronda pfopo*

eebatnr, repositom inttmos et Talauhoa ipae Deae fnlttina et ira

'ielimitaTit (oben heifiet ee naiara dialimitaTit se: dmh die Alpen

Qebürge, welche sich duich den Bukowina Wald gezogen) ut nunc tem-
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poris quoad fundiim nemo iiuacritur px Vallachia multas iujiiiifis contra

vetorem consuetudiuem in aliquibus locis circa Sorikan et Chocimum

trajectus vulgo promi solum aostri eraat, et aliquot annis

Palatini Valacbiae iÜ08 qnoqae sibi nsnrpaniiit, qaod est

Teteri et moder&o traetatn (qnoniam noliis iohiai oompetomt) cav-

tum. Uaqae vi pfaefoti tn^ectus Foloiia tantom serriaat Muri id

PraefolgMii Fmrtae Tolunt, eptiaiiaqm funna ad PilailiBBm ValkeUM
appromittitor, nt haeo injuria ewet, qiiae Pwti infSeiiv. Der tob

Gränz Commissario Huniecki an die Bepublique Pohlen auf

dem Reichstaj,^ im Späth Jahr au: 170.'5 orstatteto Kajtport von

diesen Geschäft, welcher an. 1727 zu Lemberg, dem Vernebmen

nach, gedruckt wurden seyn solle, wird ein näheres Licht

geben, wie die Gränxea dazu entschieden worden, und was ffir

Zwiatigkeiten dabey Torgefailen seynl Ich habe mir alle Mfihe

gegdbea ihm in erhalten« es iat mir aber ohnmOgiich geweee«, ihn n
«rimllMi.

.Et iti sn glanhen, daA die Giiaien anoh bey dm CommiMrieii

Tiolirt geblieben eeyn mdasen der dt. 91*** Jnli an. 1718 b^ Peaearewii

zwischen Sr. Miyst. dem Kayser Carl VI. und den Tftrken geschloßenen

Frieden beweiset solches deutlich in dem XVI Articul, w(» zu lesen ist

(Zink. Fi'iedhlg. b. l'assar. fnl ). Nachdeme Ihro Kays. Majst. Gevull-

niächtigte Commissarien vorgetragen, daß der König von Pohlen und

dessen Bepublique solten zugleich in diesen tractat mit verfaßt seyn ist

snr Antwort gegeben worden, da6 «wischen dem König in Pohlen nffX

deeien entb«BaBaiken BepiU^nB und dem Ottomaniaohen Rekhe kwe
StraMi^t, Tiflfanehr ein immerwfifarender nnd betlindiger Frieden sej.

Wann abtr die Pehlen wegen Ghoeaim oder wegen andarer

Sachen etwas Tombringen bitten, kfinnten aeWiB bey der OMon.
Pforte durch Abgesandte oder durch Schreiben notificiren und anbringen,

welche aldanu billig und recht entschieden werden solten. Was kdiinto

klarer seyn. als daß der Disput wegen Choczim und die Gräuze von

Pogutien müsse vorgewaltet haben, weilen sich die Türken, selbst da-

rinnen anklagen? und muß Pohlen nur an der Gewalt gefehlet, und ihre

Übeln Yediuinng sie gehindert haben, sich mit ülachdniek denen tflrk.

VsarpitionMi wo, ihrer Grftme sn widerselsen.

Ich überlasse also E. Ezc. hohen Binsioht nnd dem AUerhAchntSK

Ansqprodiey ob ich sut meinen Offfaders in Ansstecking der Adler an

den PognÜschen Grtaien im Fnd^jahr bey denen sohmi aosgesteokten

Pfiihlen verbleiben, oder dem Hanbtman von Mieg mit noch einigen Offi-

ciers, wann die Witterung es zulassen wird, lu diese Gegend zu schicken
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«olle wo als duüü die Localität mit dicsi'u hier geiiiiichteu lu'uioiqueu von

der alten Gräuze genauer gegen einander ^'ehalten, unteisuchet und die

alte wahre Gräntze von Pocutien vorgefunden werden könne, und ob

atodana die Adlers nach dieser eatdecktea alten Gi'änz Linie auegeetocket

urten sollen?

I

Bs köBiite dieses um so eher ohnvermerkt gesehehen, da der Herr

Obristwaehtnaistar t. BMaMbiH nh Aussteoknng der Adler nir bis an

kB. Niester gikewoMn, «nd ieh Um, un Zeit m dteser üntemudmag ii

gewinnm, bey dar elmshin damalUs eiBgefldlensn übelen Wittsnag
'

aOdort habe endigen lassen. Wann diese alte wahre Orftnze alsdann bey

liem Frieden zwischen den Küssen und den Türken mit inseriret wurde,

was hätte Unser Allerliöchstes Haus nicht nur in eine vortheilhatteu

Giinzlinie luid ("ommunication aus Pogutien nach Siebenbürgen, sondern

auch wegen dem so sehr fruchtbaien Boden und starken Viehzucht, als

auch wegen denen noch in der Erde verl)orgen ligen sollenden Cinobcr.

TieUeieht auch Gold, Schwefel und Knpfer Bergwerken vor einen betrftch*

behen Naienl —
Joh. Tob. Seeger Freyherr von Durrenberg .

ObriBt.

XIV.

Bavoo tu diu Bofkriegmfli.

Otif. (& d. JL-Xr^M. 6T/M.) Jassy, den 10. Februar 177^

Saer BTsllsBiien an mich durch das SiebenbArger Gsneral-Co-

Bsado «riassensn gnftdigen Befehl von 95*» Jener habe die Gnad anaH
n besttttigen, nnl sngleieh folgendes nnterüüüugst eimoberichien.

Tea den Biaen Gensnll en Cheff Graf SolUkow ans BahMPesi isl

ntar Febroar die Naofarieiil eisgelanget, daS der Ttrkisehe Kayser

gestorben und an statt dessen seyn Bruder auf den Thron gekomuien

seyn solle: welcher wegen wie benielter Herr General selbsten gehöret, in

Kusciuk mit Canons gef»Miert woiden. Diese nehmliche Nachricht hat

auch ein von Kusciuk aus der tiefaugenschaft sich selbst rantionirter

^^ir uü^hracht.

Ton den nach Sybirien mit einigen Begimentern abgesohiektiB

GiMfai fibikow, um die daselbsl entstsndenen Unmhen anlkabOben

wmt sieb hier, als bftftts derselbe in der gegend von Kasan Ton dem

MO aa({Keworfi»&0n Peter den 8**" eine Sdüi^pe bekommen, worauf Bime
AnUv. LXXVm. M. LBUft«. 18

I
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•ogiocli noch mehmo TrooppeiL aot Bnfiiand nach SjbiriM tageeehickt

wwden Seyen.

AiiMiistoii hrt sich hier bey der Armee der Zeit nidiie merkwflr-

digee zugetragen. In April Konitii werden der Erb Prinx von Darmstadt,

nnd ein Prinejon Holstein hier erwartet, welche der kflnftigen Canipag;iie

beiwohnen wcAlen.

Dieser Wgen ist mir oin P^iitwiu f zu Gpsirht gekuinmeu, vormn»'

welchen dio Armee im Monath Dezemher und Jan. Jeden M*inath 2700(1

Csetvert Mehl «•nnsumiret habe. Ein Csetvert m <»litiirelalii" /.wey Öster-

reichische Meisen aasmacht, wird auf ein ganzes Monath für 4 Mann
gerechnet.

Wie ich Buer SzeUenaien die Oesinnmigen der hiesigen Moldaaer

Boem, welcher wegen Sie abemahl Rrwehnnng gemacht als schon nnter

18**" Jan. nnterlhinigst einberichtet hab, so soUe hier noch gani

gehorsamst beyrftcken, daA sich gleichergestalten anch die Boers von

der Wallachey diefi(Uls bey mir insinulret haben, Ich nnterftuige mich

dahero bey finer Exellenz wiederholt wie in dieser Sache fOrzngehen

hab, den gnädigen Verhaltungs Befehl uuterthäuigbt gehurt>amst zu

erbitten.

Schlüßlichen bemerke hier nur noch bloß um Euer Exellenz auch

von diesen unterthänigst zn benachrichtigen wie daß sich in Russisch

Kayserlichen Diensten ein gewisser Baron Lilbat ?on Lillienberg-bej den

JavosiaTtsehen Bataillon sn Jaroslav als Lieutenant befindet, welcher

seinen Vorgeben nach und prodncirten Patenten dann Attestaten von

seiner IMenstleistuig vor dorne in kaysl. konigl. Diensten bey dem Bot-

taisehen Infimterie Regiment ahi Major gestanden, um wannen er tu die

Croaten transferiret worden, alwo er einen Oriecbischen Bischoff habe

echapiren lassen, sonach dieser wegen auch selbsten zu die Tiirkeu über-

gegangen, und zwar zum Ikissa von Dalmatien, welcher Ihme, wenn er

ren^iret seine Toohtt'r zu geben verspr">ehen. welches er auch ihat, der

Bassa damuf aber sein Wort nicht gehalten, da mittlerweilen mehr be-

nannter Baron Lilbat ?on Lillienberg in kurzer Zeit die Türkische und

Arabische Sprache lesen nnd Sehreiben erlemet und nebst seiner BOmi-

sehen Mutter fi^mclie, anch der Tentschen, frauMsclien, WaUschifloh

und Busisofaen Sprsehe hflndig, so ist er im TOgangenem Jahr bey dem

letaten Congiees in Bukorest des Beufi Bffenti seinmi Ober-Bolmetocher

als unter Sekretsire, und Transtslenr beygegeben wenden, und als er

daselbst entdeckt wurde, daß er ein Henegat und vermöir seines Amts

Ihm alle die dem Keyß Kttentj von der Pforten ziiirekominene Vorhal-

tungen bekannt sejen, ist er gegen große Verheißungen von den Kossen
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Mtwhirt, Bo nach aber sii den obbesagten JarosUmadie Baon nur als

yratanant abgegeben wurde.

Jassy den 20**" Februai- 1774.

Viaeenty Baron Barce

F M L.

XV.

'Vortng,

Kgnih. (R. <L K.-Kr.-M.) Wtoa, dmi & Men 1774.

Anmerkung: ,ües Scogers Eifer ist zu beloben und verbleibt es

sonst bey der lezthin ertheilten verbescheidimg; doch ist noch dem Galii*

eischen General Commando dieses nachxntragen, daß längs Pokutien,

keine adleranfsteokung foigenonunen werde, die wflrUicb vorbandenen

Pfefle ansgegraben und also eine gani obnentsdiiedene grftntM allda

belassen weide, dar Mieg aber diesen Fhiljabr so gnt als es nnr mdglieb

sejm wird, snr ricbtigen anfiMhmnng des nen von der Moldau ehiBu-

sehließenden Terrain gebrauchet werde, dergestalten, daß bey ruckzvig

der Rußen die adlers alsogleich auf selben ausgesteckt und mittelst Ver-

legung auch einiger Trouppen allda souteuiret gegen das Laudvolkh

werden könnten.'

Joseph Corregens.

XVL .

Tfftrfa ThoTOsta an Siskoviosu^

Oxig. (K. d. £.-Kr.-M. 41/80.) Wien, don lOtw mm 1774.

Mit eintrettendom frühe Jahr wird in den neu eingezohenen Ge-

genden Siebenbürgens an den Moldauischen Orftmen durch den abord-

isnden Markscheider Will die weitere Sohflrtag aal Betgweri» anter^

leansn werden. Der HofkadegsraHi bat den MUillr Oemaando anlSni-

geban, danüt selbtan mit Conuandiniag dar nOthigan Begleitung und

aonaten all-bOUga Aisislsai gsleisket w«de.

* Siskovic» w»r damals Stollvortreter des Hofknegsntbs-PriUidenten Lacy,

dar knakhailriuüber beurlaabt worden war.

13*
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Orig. (S. d. ß.-Kr.-M. 57/40.) Lemberg, den 20««« M&rtü 1774.

Eben ale das Befehl-SchreibeB dee in Abwemnlieit d«B Herrn Hof-

kriegsratlis-Präsidents das Präsidinm führenden Herrn Generain PeW-

Zou^'-Mci^ters Ikiiuii v. Siskowics ddto 12'*'" dclabciitis erhalten hatte

und die liier ininiittelst wegen der Adler Aussietkung in Pokntien zu

vernehmen gegebene weitere Allerhöchste Entschließung dem Herrn (»bri-

sten Baron y. Seeger und Obristwachtnieister Mieg des großen General

Staab rar nachriehtUohen Direction ni bedeuten im Begriff stunde, ist

mir Ton dem letrtem die hiorbey yerwahrte General (Suuie der Sieben-

bttrgiseh-Harmarofier und Gallicisch-Moldaaechen GrSnia Happinmga-

Operationen, wie ibme solche TOn denen in Hungam nnd 8iebenbflrgeii

dirigirenden OfBeier mitgetheüei worden, zngelanget, worans Sine Hohe

Instanz sowohl die Verbindung ersagter 3 Lftnder und den Znsammen-

hang der Arbeit selbsten, als auch wie weith diese ()|)eratiun bereit»

vorwärts poussiret worden nnd was noch auszuffihlen nöthig. stibiu wie

weit diese Arbeitli nach Maaßgab der H<dien Befelüen annoch zu conti-

nuiren. und was für ein Zeit Baum oder Individuen hierzu erforderlich

seyn därften, unschwer abzunehmen geruhen wird. Gedachter Herr

Obrisiwaehtmeistor hat sich sogleich dahin geAofieret, dafi, wann es bey

den gelb angelegten Zwiseheniaom sein Bewenden haben sollte er nebat

der Bejwflikang des Oi^ltain Lienienant Holbnann fem Ingenieur Oorpe

nnd den bey dieeem stehenden OberUeotenant Fleischer Genml
Staab, weldie ohnehin an ihren aRen Punkten altaebiret blefben mtaen
fflglich mit 2 Ofßeiers diese Operation in dem bevorstehenden Sommer

vollenden, und auch die nach Siebenhiirc-en von dieser Seite abgehende

Haupt-Piayen, oder Wege würden uiiterMuheu können, wobey derselbe

ferner» das Ansuchen gemacht hat, womit Ihme sein derzeit in Sieben-

bUrgen befindlicher unlängst als Lieutenant in dem großen General-Staab

placirter Broder als ein gesohiekter Zeichner von dorten beygegeben

worden mOchte, nm ihm bqr dieser Gelegenheit noch mehr vor des AUer-

hOehiten nKtorichtett m können. Da ich nnn, so viel die dem Obrisiw.

Mieg tn der an heüer annoch tlbrigen Moldaaisohen Ottaita X^ipirang

«rforderlidie OfAders fom groten Genenl-Stawb anbelanget, allerdingB

besorgt seyn werde, demselben die benOthigte Anzahl tfichtiger Indivi-

duen von dem Herrn Obrist Baron v. Seeger zutheilen zu lassen, so wird

es in Gegeutheil lediglich von Einem üochlobl. üofluiegsi-ath abhaugeu,
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ob dMDMiben seinen Broder den Lieutenant Mieg %n zeichnen beyzageben,

ind Bo dm Bade ladMr Steaislaw in Pekntiiii, als &m niedtriudiltm

OlMmUMeifter dmaUgw aMhdi-Ort aw SiebenMItgtii beor-

dwann niMlmi giflDif Mifii «oUe» aaerwegMi nidiin imüten aMMt,

dil « Hmt Ohriatwiehfamiatei dtoM leiBMi Brtder in dem Dtenst wie

Mknre Hiig^taH beysnbringen sieh bestens angelegen sejrn lassen werde.

Lembeig den 20^«° Marüi 1774.

Hadik.

xvra.

Baioo an dan Hofkriagarafh.

Oi%. (ß, d. B..Kr.-lL «S/aS.) Jmty^ den sa«« Mnty 1774

Als gestern sind von verschiedenen Preußisdien Hoossarn Begi-

mentem Comnuuiidien snm Rimonton Anfkanf anbero gekommen Ton

welchen die meisten wegen hiesigen Mangel an Pferden Ton dem Herm
Feld MarachaU Graff Bomanzoff Pafiperte nach der Ukrain an g<^en

erhalten haben. — Der lesthin bemelte Damnite von der Preyfiischen

Camer kaoft nicht allein Wax und Houig, sondern auch vieles Horn Vieh

und Pferde hier Lands zusammen.

Wie ich aus gowiessen Vorkehrungen auucliuic so wird der Herr

Feld Marsdiall Cniff KcnianzotT in halden, wann es die Witterung nui*

ein wenig zulaßt, mit der Armee ausrucken.

XDL

Hadik an den Hofkriegaratli.

Oi%. (B. d. R.-Kr..M. Vtf».) Lembeig den «6«« Aptü 1774.

Diejenige Belehiung, welche Eine hohe Tnsteaf in Ansehung der

Artwitea, ao dar Barr Mi^r Miag vaa grafiaa Ganaral Steab in diaaan

Mjriff ra baa«9Mi hat, onter a^diaaea aiiharo aa eithailaiigmhato»

M iflh a^ßaieh ihma Mieg an aalaar gaaaaan NaehaAtang aeiiarlieh

gtgeawirtig gehaUea, and ea iai mir Ton deauMlben eben jezo hieraof

die Anzeige eingelanget, wienacher bereite mit Anfang kftnftigen Monate

bei der sich zeigenden guten Witterung die Moldau Crftniz Operation

anzutreten glaube, und daü von Seiten der Maimaroü der zu diesem
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Geschäft beoidort«» liij^eii. riipitainclt TTntTin;iii iiob.st OWr\. Flpisrhoi v.

groOeu Gii. St. Midi all»chou zu Stauisluv eingeti'ofen seyu, imi mit ihuen

aldort die feraern Verhaltungs-Befsliley xaA bweadttn die BMtimwang,

WM wtit die openiioA biuiogIln pooBsirNi ivare, abrawarton.

Herr Obwifewaditaieialer Hieg bwiehitoi ireiters, wie ladier ven

den Hem Olwmi B: Seeger ia Ametong dee attm teipBeis Oenfiny tea

SiebenMiilfen, Pohlen und der Molden eine ans alten SehiifMeUem ge-

sdiene Belehnmif auf einen benaantMi Gta>Berg ftberkoBiiien halte/

den er Miecr in der Sieb. Operation als cher-berg benennet finde, welches

sowohl nach allen L;ind Karten, die jodoraeit Polilen mit Siobcubürgen

angränzen machen, bekräftiget würde, als auch nach Siebeiibürger Lnxen-

stenischen Karten, worinnen die alte Landes Gränzen an der güldenen

Bistrieze angemerket sind, ilbereinstimme, audi eine viel natürlichere

Qfftnae fonnore, als die demalig Winkelmiflige wobei nan bey der neft-

eren Siebenb. Adler AaBsteokang nnr tnm Grondeatae aagenonen» den-

jenigen naupirten Uoldaa Terrain wieder einsuiehen, der nicht extm

memoriam Hominnm wäre, and also jene Landes Grinse b^ dermaligen

ümstftnden mit Recht wiedemm bis an diejenige Linie ansgehreitet

werden k«'niite, so an dem Kisfekete liach bey dem ersten Adler des

. oruteu Szekler T?e^'iments wieder in die jezige 0 ranze einfallet.

Außer deme seye der heuante ( her Berg in dem wahren Alli^nie-

inent mit dem Bakowina Wald und Okupi so, daß er Mieg in dessen im

flximng des interimal arrondissement sein Haupt Augenmerk darauf

* richten k<^nne» wen nicht die eigene Aossage der jenseitigen Innwohnem

ihn in ein gr&Beree Licht yon den alten Grftnsen Teraeaen oder besondere

Absichten la Beförderung des AUerhOchaten Litereaae eine weitere Aaa-

dehnnng erheischen aolten, naeh weiterer Miegisch. loteong aeUen deai

wiederiiolten Yemehmen nadi, die Beamten der Boss. Kajsl. Mftnse, die

bishen» zu Sadagura gestanden ihre KtTecten zu verkaufen anfangen,

Hohin sich zu Transporti runt; erwehnter Münze zu bereitten wie auch die

in dem einzuschließenden Terrain vorfindig geweste Russisch Trouppen

uutl Marode Pferde und Truü theils schon abgegangen, theils in Abmarsch

begi'iefen seynd, weswegen also Herr Major Mieg, wenn sich diese Nach-

richt bekiilkigte, die Anfrage soglei^ aiaehet, ob nicht aoglekh eine

Troappe Ton einem ofOeier mit 80 Mann Ton Sniatin bis Chemowita und

ein andw oflkier von Horodenka bis Prerorodek pouaairet werden

weiten, welche sich anfftnglich unter dem Verwand eine Bimentimng

daselbst zu postiran Mttte» nachgehends aber nach beeeaten NebmiwegMi

die wesentlichen IHenste leisten kannten, die diesseitige Graniz Operation

desto respüctabier zu macheu, die Einwohner dieses Winkels die in dem
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bloßen Czernowitzer District in 6000 Familien bestundtn gegen die ent-

krtfkeiide Lieferungen bis zur Donau, Absendung der Wfigen lu der

Ai—e, und den LefttheB niArtUL Bild Fuhr Kneoliten in decken folgeam

dieyenuBdiiiiig mH der Amee, iUls elwae toh KnaUieiien m besorgen

imre, sn vetUndem, wodurch die Beobachtung der Contmuai Praecau-

liiMB wnißtkk trleiciiterei nnd der Gnind n kflnftigen Beeinehmnng

I

geleget werden könnte.

Was nun die ange.sounenp Voiljaltimgs-Befehle, und die Bestim-

mting. wie weit die Moldau, (irfniiz Operation annoch zu poussiron waro,

beinfft, <1a o^obo ich wiodcrbolton Herrn Major unter einem mit, daÜ Er

sich nach Maasgab der in Sachen erfloßenen Hohen Anordnung, und der

von dem Herrn Obersten B' Seeger erhaltenen Belehrung, wie auch fer-

leri mmk den etgenlL Local Befind» und denen aotkentioe in ErfUmmg
Wngeiidni Aisfle^en der lairohnen anf das genameto aehAen, eofoii

awie Azieil naeh diesen SSiel forteeieii aoUe.

iSo lUA hingegen deeseii wetteree AwiiiwHeii weg«n wofßMm Tor-

iWhmg einiger Tronppe bis OsemowitK nnd Brevorode«^ naeh Abiog

der Russisch Kays. Mflnzc von Sadagura und Abriickunir der Hussen

nwh der Donau anbehinget, da srlieint mir stdches von daruiue dermalen

nicht wohl tbuulieh zu seyn weilen erstlich die Hohe Anordnungen in

dem ziel und Maaß sezen, daß mau erst alsdann, wenn die Bussen aus

der Moldau abgerucket und, mitbin solche gänzlich verlassen haben

dArftoD, die Adler in dem neu einsnechliefienden Terrain «asinstecken,

ead mittels ansaastoOender Kannschaift lo sooteniren ssjye iweiiens aber

ick ungegrflndet beToraebe, dafi wenn dieaer Tnrram Jeio mit*

Mumsehaft besewt, und beror ab denen Bussen die Tivree Wägen und

Lettbe ans diesen Theil heraus su liehen bSBommen oder auch nur eiv
'

-

sebweret werden soite, von Seiten des Herr Feld Marschalen Grafen von

Koinanzow gar bald dargegen vei-schicdene Klagen angebracht werden

dörften. welches auch allenfalls zu unangenehmen Weitläuügkeiten Anlaß

geben könnten, und finden mich dahero bemüssiget was diesen Puukt

bctrift, die Sache dem Höheren Ermessen zu unterziehen und mir sofort

m einer Hoben Inetaas die Hobe Entsohließnng gehorsamst zu erbitten,

ob HMb dam oUgen naangeseheii, dennoob alMd, als die Bussen ans

dar Moldau nacb der Bonn abgeaoben diesftUige Bnseanng des neu ein-

SBSDUififiendein Ttorains, bis aaebgftnsUtih erfolgter Biinuswg der Moldau

von den Bossen fessdioben bleiben solle.

Lemberg den 25. April 1774.
Hadik.
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XX.

Wien, den 8^ Mftn 1774

(BMdlMiiMrkiuig): In diaeer lUiiB irt CkdIkiMhi Gfnml
Commaiido sa vertMeoheiden, nemlich:

Rt lomt bey der aDgetrageaea 'Mappirong in der MoldM anf S

Fragen an:

1"'" WILS (lern Obristwachtmelster Mieg^j^ für eine Belehrung zu

trobonV un<l 2*^" was wegen der an den Gränzen Siebeubüi^pens aoage-

bleckten adlers zu verfügen seyeV

ad 1"" bin Ich mit dem Hofkriegsrath und dem Gallizischen Q«-

neral Gommando überhaupt verstanden, daß Miegg auf die bereits er^

lassenen Yerordnnng noch nuü sd weisen; folgUeb mit aussteekuig te
Adler nieht eher, als bis die Moldan ?on den Bossen geiäamet iai, oder

ihn fui ein positiTe ordre nkemmen wird, Toiapgelien mj^ Was 4ia

Yersohiebiing sweier Gommandi unter dem Verwand einer BiflunAinug

betrifft, so selie Ich solche zu Erreichung der gefallen Abaifllrt ebenÜaUs

für dienlich an, nur wäre dorn Obrist Wachtmeister Mio^ der Satz wohl

begroitiich zu madien, dal» dif Moldau als eine von Kußland jure belli

ei<»b»»rt<» Pnivintz in so laii>_rt' zu hotrachton sovo. l)is sie uicht von die

Küssen entweder selbst völlig geräumet und verlassen, oder durch den

Frieden etwas anderes stipuliret wird, daß folglich den Bussen nicht nur

keineswegs die geringste Hindemiß Tentfsaehl, sondern fiebnehr aof «IIa

nor thnnliöbe Art getraehtet werden niOsse, sie bqr goteai Willen m
erhalten, nnd besonders den in der Htte eenmandirenien OflUaer m
gewinnen, damit er nnd seine nnterhabende Trappen die Mappimng

ruhig geschehen lassen.

ad 9^ komt die Haupt Betrachtung zum Gmnd zu legen und

sind hier nach alle wertere Maaljnelunungen abzumessen, daß wenn man
mit der l*fortc, wegen der Pokutisoheu liriinzeu dereinst näher zur Sprache

kommen solle; zum voraus der Geletrenheit zu menagiren uud vorzu-

bereiten seye die Erweiterung von Seite Tokutiens durch eine Nad^i^
bigkeit auf anderen selten SB ersetsen und die 8aohe durch eine Art im
Austausch su berkbtigan,

Joseph Corr.
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XXL

BofkriafMüi.

Orig. (S. d. ]L-Kr.*ll. 62/42.)
UAuptquartier Gura balla

den 23t«a Junj 1774.

Euer Excellenz hab mehrmalen die Gnad von denen sich der zeit

hier geäußerten Begebenheiten folgendcR nnterthänigst gehorsamst ein-

zuberichten; der lozthin vom Vesir nacher Bniilla eingelangte Türkische

Curier ist als bald wieder mit gegentheiligen Demonstrativis ganz kurtz

abgvferitiget worden, auf welcher der Minister Obreskow (von welchen

«a mBigcr TnniUteur hur geblieben) wieder auf seinem forigen Poeten

ucb Bomaa abgangvn, und der Heir Ftld Maneludl Graf Ton Bomamoff

neb bieber naeh Onra balla begeben bat, allwoWir den S2. froh morgena

MDgetrolfen sind; auf der Anbere Beyfi den 21*"" in der Nacht ist dnrcb

eh Corier die Nachricht an besagten Herrn Feld Marseball flbeibraebt

worden, daß der General Soltikow .Tennseits der Donau zu Turtukay den

Haschan Pa.scha, von welchen Er zu Wasser, und zu Lande anefog-ricfon

wiu'de. nach einem starken Goföclit ireschla^iMi. oin i'anun 4 Fahnen,

and das ganze feindliche Laager erobert, dann bey 150 Mann nebst

einem bin Pascha zu Kriegsgefangene gemacht habe, an Todten sollen

Türkischer Seits 1600 Mann geblieben s^, die Bossen hingegen geben

üUer Seits dab^ Tsriobren n haben nnr 10 Mann an. Den 82*** darauf

Abtnds langte andi Ton dem Oeneral Kamenshy die Naehrieht ein, daA

sriiber naeh dem Br aich mit dem General Ssnbaroff b^y BHjuhbNlian-

MsUk eonjugiret hat, aneb so gltteklicb gewesen nnd dem Beyfi Bfllmti,

welcher nach Anssage der gefangenen, 70.000 Mann stark gewesen seyn

solle, bey Kaslatschi zwischen Warna und Schumlau geschlagen, 20

neue Canons, das uMir/c liiiager nebst der KeyÜ EtTenti sein Zelt erobert

ond eine noch ohnbekanute starke Anzahl Türken nebst einem Pascha

von zoy Roß Schweifen zu Kriogsi^efangenen gemacht, Todt sollen Tür-

kischer Seits mehr denn 2000 M. geblieben seyn, Kussischer Seits aber

wwden in allen nur 100 Todte gereobnet, nnd diese, weiUen 8ie die

Tirkin eratUdi aas dem Walde haben mflssen bsrana Jagen, am mit

Ihnen aaf dar Bleine ss schlagen; won diesem geschlagenen Ghor haben

fUk WMMh ein Thsil nach Warna nnd der andere Tbeil nach Schnmlaa

gfllAdrtet, und die beyden General Kamensky und ScbnbarofT werden nnn

mitsamen vereinigter weiters gegen Schunilati vorrücken. — An heunt

gehet auch der Herr Feld Marschall hier bey (Jura balla iiber <iie Donau

IQ Miaem Chor, welches mit einem Theil von dem Fürsten Kepuin semen
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bereits üborgesest haben, allen Ant$eh»Mi haben wieder einen Versuch auf

Silistria sn machen, nach dem diesseits auf der gegenaberliegenden Imnd

(allwo hin der General Leyk etn Bngelttadiir mit 4 Beglmentar beordert

ist) abermahlen zuriehtungen gemacht werden solches sn beechflssen,

mitlerweji der General Soltikow das feindlicbe Ohor bei Bnoink in Zaam

haltet, und so soll auch schon morgen Tnrno zu ])ombartiren angefangen

werden. Auf obige nach ciniiiider so ghicklich erfolgt« zwey Untei ueh-

uiuugeu schmeichelt sich nun der Herr Feld Maiächall den Vesir andurch

zum Frieden zu zwingen.

xxn.

Bwoo an den Hofkrtesmlh«

OrifT- Feldlasgor nn der Dniiuti 4 Sfunrlfii unterhalb

(K. d. K.-Kr.-M. 62/42.) »iliatria den 2öteD Juuy 1774.

Gegenwärttigen Anschluß an den Russisch Kayserl. Minister Herrn

Fürsten von Galitzin liat Mir hemitc der Horr Feldt Marschall Graf von

Romanzi'ff zur weiteren liefördeniug ril>erir<'beu, welchen anmit Gnad

habe Euer Excellouzien zur gnädigsten Bestellung an gedachten Herrn

Fflrsienf onterthänigst gehorsamst zu unterlegen un^l :inbey folgendes

ganz gehorsamst einzuberichten: den 26. dieses ist des Feld Marschall

sein Chor ton Gnra balla eine Stnnd weit Torwirts gegen SiÜBtria bis

ohnweit eines deflle, wo die Tflrken die Brocken nicht abgowoflui haben,

in dr^ Quaire marchirt, nnd den 26*** wurde das deflle mit iw^ Bogi-

meater Gatalerie und zwey Inftnterie Bogimenter beaeset; Wior otohea

nnn 4 Stnndt weit unterhalb Silistria, und anhennt wird wieder wettere

orgerflckt, allen Anscheinen nach sucht der Herr Feldt Marschall das

feindliche (Mior bcv Silistria nächster Tagen anzugreifen. Bey der lezthin

mit dem General Kanienskv und den Reiß EfTenti zu Ka,slatschi vortre-

fallenen Atl'aire sind nach eingelangten zweyten Kapport in allem 34

Gänons und 3 Mörser, dann 107 groB und klein Fahnen erobert worden,

bey dieser Qelegenbeit soHen aieh anch ans dasiger Gegend bey 8000
Wigen mit Chnstiichen Familien auf die BnssiBdie Seiten herttber ge-

flflehtet haben; Hoch Niemahlen sollen die Türken so standhaft gewesen

seyn als bey dieser AfRure» wo Sie den Angi-ifm ^ermahlea winderMt
haben und beynahe in ein Infanterie Regiment eingefaanen hfttten, wann
nicht zu rechter Zeit zwey Eskadrons Houssarn dem Feind in Hucken

^gefallen wäre; die ganze AtTaire hat bey 4 Stunden lang gedauert, und

in Lauter Waldungen, nur der lezte Angrief ist auf der Bleine geschehen;
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liie vor Trnu{tp(^ii yod ITsmenskiscben Clior streifen nun bin binter

Schunkui und Warna dann Siüatoia sind ttcbon vun Scbumlau abge-

achaittML

Der General Ssnbaroff bat sich mit dem General Kamenskj abge-

«urCui, sonach krank gemeldet ond Tom Ghor abgegangen.

xxm.

EUrlohahanseiL an Sndlk.

Oiig. (R. d. B.-Kr.-lI. 68/68.) Lenbeig den 8«» Jnfy md.

Euer Excollenz beedo hohe Befehlbchreibun vom 21**" und 24**"*

Jnny aus Reschow (die ich mir zur gemesRonen Kichtscbnnr nehme) hatte

ich die Ehre aUererst bcj meiner Bftdüronft sa Lemberg zu erhalten

BKb dem ich nr Besichtigung deren Grinsen Yon Kutti bis Brody 18

TIge abwesend wäre; bej weicher Gdegenheit mich in der Moldan, ohne

im mindesten erkannt sn werden begäbe, nnd wihrend eines daselbstigen

ufoathait Ton 5 Tagen mit dem Major Mieg jenen District, so denen

dkseitigen absiebten gemäß wäre, durchritten vtnd ziemlich genaue Kännt-

imli innegenommen. Da aber die Siebenbürgische Cninmimication ein

Haiijitijfegenstaud daboy ausmachet, so fände nöthig, dem Major Mieg auf-

ziitrageu, jenen nächsten Eingang in die Moldausche Gebfirge, s»» über

MoMster SucaCTize nacher Siebenbürgen führet, noch vorhero zu be-

aogenflcheinigen, ob nebmlichen der gäbe Fuß-Steig, so von Monaster

BocMwise nach Monaster MoldoTiie tiehet, 'in einon Fohr-Weg sosu-

riditen seye; annebst von ihme einen Torlftni^gen Plan von ersagten

MoUanischen Besirk verfertigen sn lassen, nm andnrch in dieser Sache

B. Sic ein ganses Snbmissest Yorlegen so können, nnd weldies, sobald

Ci mir vom Mi^or Mieg eingehet zu befolgen ohnermangle da ein hochlobl.

k. k. H(»fkriegs-Rath raeinen hiesigen Gehalt bereits bestimmet hat, Euer

Excellenz unterthfinigst bitte, das dieserwegen hochdeneuselbe einge-

reichte gehorsamste pro Memoria zu keinem weitereu Gebrauch zu nehmen.

Lemberg den 8*» Jvlj 1774.

Ellrichshauseu

O. F. Z.
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XXIV.

KHfloliBlimiiiiiii an

Orig. (K. d.R.- Kr.- M. 53/53.) Lemberg den 22 1«» Juljr 1774.

Naehdem von dem Major Mieg der Plan Ober den Moldanscben

Winkel und sein diesfiilli^er Bericht mir zugokommen. so unterfange

mich bey tlcßelhigen Einbefr>i<1cning'. in gefol^o meines gehorsanibsten

Erlasses vom 8'^" dieses Euer Excelleiiz jene Beobachtungen, so ich wäh-

rend meines dortigen fünftägigen aufeuthalts angemerket hab submissenst

beysulegen; diese hatte gleich damahls, nnd zwar in der Erwartung

niedergeschrieben» daß aar Oommnnication nacher Siebenhfligen die Ur-

lere Strafle im Moldanschen Gebürge, nohmlich Aber Monaster Snciawite

und monaster Moldawitze zagericbtet gerade und angenommen werdei

kannte; alleine so wird diese, nach dem Major Mie^ifischen hericbt aller-

dings vor unthiinlidi zu erwürken an^'esehen und folirlirh auch der Cordon

gegen meinen ersteien Antrag, etwas weiters hervorgestoßen; ich kann

Euer Excellenz uuterthfinig versichern, daß bey der local-Einsicht die

Voi'theile noch viel mebreres bedeutender erscheinen, nnd dahero die

bejbringnng dieses Terrains in den dieseitigen Gordon, gewiß alle Mflbe

nnd Kosten verdiente; So bald die Pkins von Snyatin nnd Okopi eingehen,

80 will nnr alsdann die gleichm&ßige freyheit nehmen, selbige an. E. Bze.

mit meinen geringen Bemerkungen zu begleiten; beede diese orte, sml

ihrer laage halben, von besonderer P^rheblichkeit; der aufwand bey er*

steren würde mäßig und bey dem anderen gering seyn; hingegen ver-

dienete alsdann Stanislau, keine andere Verbesserung, als nur die von

einem bedekten Weeg; bey dieser Vestung findet des Ingenieur-Miyors

Hansser Antrag keinen statt, daß sich nehmlichen ein Corps Trouppe in

ein verschanztes Laager auf der angezeigten Anhöhe vor der Yestoag

setzen könne, angesehen der Baum oder Terrain zwischen diesem nad

der Glacie, besonders vor CavaJIerie allzu enge, nnd neben der Vestang

der Morastige Terrain Verhindernüsse zu Bewegungen verursachet. Bad-

licheu kann nicht umhin, von der Polnischen Vestung Kaminiek berfihreu.

daß ich sulchi» liart am (iraben gantz umritten habe, Diese lieirt wie

bekannt vrdlig in der Tiefe hart am Graben mit Anhöhen umgeben;

zwischen dem Polnischen- und Russischen Thor in der Tiefe des Graben>

von 2—3 glaftem nnd dieselbe Seite ohne alle ]>efen8ion, dahero aucb

vor keinen haltbaren ort zu consideriren, zu keinem Depot die Sicherheit,

darinnen, viel weniger daß ein corps d*annte eine Tortheilhalte PosHioi

daselbst findete; es sterret diese Vestung weder ein Zugang, noch dieaet
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das Laad so decken, so daß eelbe als ein nnntttier ort zu militärischen

ibsicfaten betrachtet werden kann.

Orif. Gehorsamste Noten.

Nach einer Torgenommenen nntersuchnn^ desjenigen allignemenis

von Okopi Iiis ;in die Sicboubürt^isclic Gräntzcn zoit^ot die Natur eine

Linie, welche uadi dor Laair»' iles Tenains und denen dahin einschhi-

genden Umständen interiuialiter erwählet worden und in dem anliegenden

Plan ersichtlich dann durch nachstehende Punkten, Besonders durch

deiyeDigen, welchen die communication mit Siebenbürgen Betrift, erl&a-

tcrt wird; diese Linie Biethet Tersehiedene Yortheile sowohl so militairee

alt provinciales absiebten an, wobey dann jene militftrisohe Gegenstftndte

in die Vortheile in friedens Zeiten, und in Kriegs Operationen können

abgetheilet werden.

1"** Als die militärische Yortheile in friedenszeifcen bestehen; daß

der Curdon bey Bedrohen: der Gefahr deren Epidemischen krankheiten,

bey der fast vrdliger Umschliißung dieses Terrains durch Waldungen mit

mehrere Sicherheit und wenigeren Mannschaft, ato der dermaligen in

Pokntiai nnd Podolien kann besorget werden.

9^ würden 8 Cavallerie Bgt. in diesem Be&rke nm so sohicksamer

und wurttischalUicher bequartfert, nnd verlegt werden können, als selbige

sowohl an der grünen f&ttemng als auch an Heu, die hinlängliche Er-

fordernüß findeten, wobey über dieses.

3"" noch so viel Graß und Heu sich vorräthi^ befinden würde, um

«•hngefehr vor 6 Regimenter so beträchliche Stuttereyen anlegen zn

kennen, daß Sie hinlänglich seyn würde sich davon zu remontiren und

mr dargestalten^ daß nach deme solche ein mahl eingerichtet und dabey

die gehörige Wirthsehaft sn deren ferneren Unterhaltung beobachtet

v«den, diese so dann wonig oder gar keine Anslsge dem aerario susiehen

dOrftm; Zn leliterem Gegenstandt konnten Hanptsftchlich die schönen

Tfailer des Sirets- und Snczawa flußes, denn Jener betiüchliche Zwischen-

raum von beyden erst benannten Aussen, nicht weniger die große Kotto-

wetz und Horudizo wiesen, wo sich in allen diesen orten, die ausgiebigste

Graßereyen vorfinden, bestimmet werden, wobey nur generaliter noch

zn berühren kommt, daß falls der hierzu bestimmte Terrain (weicher doch

ohngefihr 8—9 quadrat Meilen betragen wird) nicht hinlänglich sejn

Mite, man sich der in diesen Oegendten eingeführten Gewohnheit be-

dienen könnte, in dem Sommer die grüne Fütterung auf denen Alpen

odir hohen Gebürgen zn suchen, um die Thftler zu dem Heu zu machen,

QHd winterlichen Unterhalt zu conservireu; und endlich würde die Ab-
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lösung dieser liändereyen zu denen Gestritten, von denen j>jiiticul;ir

Besitzern keiner besonderen Schwürigkeit uud aufwand, wegen denen

dabey Torwaltenden Umstanden nnterwoifen seyn. Diese S Begimenter

wfirden um so weniger einiger desertion ansgesest sejn, als Sie die

gegenüber stelieiide GMntee niekt dain uireitMii konnte.

4^ Sölten nnn naeb disponirter Beqnartinuig deren ubemerkten

8 Cafaflerie Begimenter, nock S Inlmterie Begimentw in der Gegoni

fwiscben Snyatin und Stanislaw veilegt werden; SowMe diese nwawiinwi.

p^eRtoßeno Tronppen jederzeit im Stande seyn, diesen Winkel gegen alle

unvurliergesehcne Fälle zu decken und zu versichern;

5** Endlich nia<*het man den ohnmaU (Jeblichen \'i>rs( hl;tir diesen

Müldauischcn District unter der inilitairisrhei- Direrthui /n lielasseu, als

diese Provinis aUexeit aliein des militärischen Gouvernements gewohnt

wäre Die roilitirischcn Vortheile in Kriegs-Zeiten, welche diese

Orints-Linie darbietken and ein weites Mdt m militfaisoben Beortkei-

Inngen «rfifkien, kOnnen swar soglekk anfingb'di in dar Abaiekten eines

iMensiT- nnd OienslTen Kriegs abgatbeilet, and sodann in dtegeDanen

TbeOe detaillirt werden; man begnüget aiek dermaklen nnr folgende

General-Beobaebtnngen, welche ans dieser Idnie erflieHen so Bemerken.
l^i^ tnrniiret diese Gräntze eine durch die Natur unterstützte

btaike Defensive der äußeren Linie wodurch

2tenj! feind uui dßsto leichter von der I'ohluischen Seite entfernt

gehalten wenigstens andurch Zeit gewonnen wird; auch

3^ die Magazins desto mehr gedeckt werden, deren noch eins

mehr and swar in Euttjr angelegt, und dessen Transports der Strafie

duck die Siiti- nnd Suesawa Tkiler aiek bedient werden kann, weleke

Strafie wagen iknr kttrtnren Linie als jene Ober Snyatin naelur Jassy,

nebet der reioklichen fftttemng, so man in selbigeii Tkllsm aakift,

forzagliche Brlekdrimrongen bej denen Ttanspoften niekt weniger dmek

die dieef&llige formirnng eines Magazins setbeten, an jener nieUiwflrtigen

gebürgs Seite von Knttj einen Beträchlidien Vortheil verschatTet, s«» kann

auch nebst ublicnierkten Masrazins Transporten, die Bagage einer am

PruthtluÜ vorruckenden Aimeei die nemliche Strai^ mit aller Sicherheit

nehmen;
4tens dieser Winkel und Bezirk als sehr Holz- und Heu reich

(an wekben beyden Stfteken Pokutien, in denen vorderen Theilen Mangel

bat) bey Ibnnirang der Armee sehr fortkeilkafi ist

5*M* hat man in diesem geediloOenen Winkel die Leiehti^t, die

nberettongea iwrborgen si machen; Besonders aneh jene mit begrifllBi

eo man swh ana ffiebenbtigen her, dnrek die Moldanisehe gebürgs-Oonui«
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niration zu Nutzen machen will und da gleich Vorwerts der Cordous-

Linie, das Land sich öfnet, so können im Gegentheil die Zuberoitaiigai

das feindes so eilender wahrgenohmen werden,

fta> kann maa lich dea Hier vorfindigen HftnfigeiiHm Zng^Vielia

nr Iiaaapoitunuig, welcha art von Beapaiiaiuig in der Heidan aahr gut

IwcMiar bedienen, Inigleichen deren Henschen sn Hen madiea, Holta«

ftOsa» FUIfien, and dergleiGhen, wovon uns die Bnseen die Beyi^iel der-

ahlen geben; wobey man dann wahrscheinlich auch den Pmth, wenn

er etwas von «Icnpn darinii l?«'lin<llirlH'n r^äumen ^eroinif^et wiinU«, zu

Traiijj])uriuiiii<r dwvn Kiie^'s-(}or;itliN(liiift«;n aufHöß«'n licniit/cn könnte;

^tons
vs-rir<lc «iicsc /invaclisrn.lo V'ortlieile dem Fciiidt iM nulunon

;

8'*'"* die lianque von Siebenbürgen deckt die frunlc von rukatien,

wie die fronte von Pokutien die oberen Theilc von Siehenbürgen, wan

nur neck einige Tronppen am Socsawa-flofi und am fofl dee Moldanaohen

CMifligB, wo die Comnnieaiion in Siebenbflrgen fOhret, und dadurch

^eichaau im Hittelpmikk swiechen Siebenbürgen und GaUiden an ver-

kgea wire, nm ein oder anderen Theile, mittetet dieser kortien Linie die

«ferderiiche Auabfllfe an leisten; femer durch diese Ck)mmanication die

TroDppen in Siebenbürgen, So vorhero bloß zur Defension ihres Landes

Befftimiiit waren und ungedient liattcn. mm ineliio in der Moldau g-ezogen

UDil zum offensiven Krieg mit hey wiiiken können; diesfi Haujd Voitlieil

der Comunication erfordert die im Plan an^^emerkte (iräntz Linie und

erlaubet nach der Natur der Situation nicht weiters damit ruckwerts zu

geben;

9teM£^ Qg,! gendthigt wIre, die hierltodische regnlirte Trouppen

ndarwerts an wwenden, kan derselben Stelle nr Besetsimg der dies-

Mitfgen froniieres dureh die Siebenbfiigische Grftnta-Tronppen, Tennittelst

tar Commimication ersetaet werden.

10^ Imgleicben wird ein Theil von Podolien, von dieser hetror-

gwio6enen Linie bedecket, so mehr da man als dann 2 Brücken über

den Niester als eine bey Okopy, und die andere 3 Meilen aufwärts davon

bey Zomosina etablireu kann; welche Position am Niester auf der Podo-

lischen Seite, eine flanqiie irci^^en die Moldau zugleich mit formiret, so

daß durch diese, nnd jene mittelst der Siebenbürgischen Communications

4ar Midt vom Eindringen in Pukutien füglich abgehalten werden kann.

11**^ Wenn in einem offensiven £riog nur ein Marchs Ton dem

Mwwina Wald TQigerneM wird, isi Choorim abgeschnitten, dessen

I

talbrtgs Bitdtt tbir den ineatsr leidht «I rniniMn ist;

1S*«M In «iBsm etosivan Krieg kann eine von hier aas vor*

I

ncknuls Aimat dia fkUMm aus Biebanb&igan durch den Gyemesen
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un<l liesonders Oytoser-Pass, welcher au jenen fi urlitlmren (Jegendeu von

Uoromzak uud Turzel-Laud abuutirt, zioheu, weklie Depots voa Lebens-

mitteln gante sicher in jenen Thftlem kfinen errichtet werden.

18^"" kau man ans der Linie des Bukowina Waldes anch in einm

defensifen Krieg, einen grollen Theil deren gegWMwiÜgen gegendten in

Contribntion setsen;

14'*'"" findet nadi beendigter CiMniiairiic ein LT^ßes Corps Cavallerie

in diesem Winkel rauhe fiUterung (lie/.eug'et dieses wiuklich die Hnüisebe

Cavallerie) und eine iieträchliche Trouppe sichere Cautonnirimgs-Quartier,

wobey die ftußere Kette von Dörfern längst dem Biikowinawalde die

Postiningen anbiethet, welche ohne aTanturirt tu seyn, alle feindliche

Bewegungen beobachten kOnne; die innere Linie von DOrlbm aber die

Bequartirnng snr Beeetsong deren Dorchgftnge dnieb den Wald fonniret

Die Gräntz-Trouppen Formirung würde in Betracht der voran-

genierkten Hfiiuartiiung deren H ruvallerie Ktrtr., deren Ja])ey zu errich-

tenilen ])etrri( litli(hen Stnttereyen, wozn snwidil ein großer Theil dieses

Bezirks an Ortschaften als Ländereven erforderlich, einige Erschwerung

üudeu, da wegen zu leistender Aushülfe dieses Winkel, bey erfolgenden

Vorrücken zn kriegs Zeiten in die untern Theüe der Moldau, sowohl an

Fnhreni fonnge Liefferungen, Arbeitern sn Hemnachen, Straßen etc:

Formimng des Schlacht Viehs (HoHs-Schlagens, und FldBen) wofon ans.

die gegenwirtige Operationen der BoB. Annee snr merklichen Wirtschaft

des aerarii die Beyspiele giebt, das Land-Volk Tsrwendet wird, welches

aber bey errichteten Qrftnti-Tronppen nicht etattflndete; annebst bis

man von der Zuneigung und Treu deßelben versichert seyn könnte; So

wäre man des datürhaltens, die Errichtung deren 6i"&ntz-Trouppen in

diesem Moldau»! lu>n Theil anfänglich in anstan<lt zu belassen, und in-

dessen diese gegenilt nur mit einer Anzahl deren gewohnlichen Halb

Invaliden, Cordonisten und ein Garnisons Bataillon zu versehen;

Provindal - Gegenständte.

Werden durch die in diesem Moldauschen Bezirkh neüere

Grftntz-Linie die anst.tßendc Puhluische Provinzieu gegen die Epide-

mischen Krankheiten mehrere Sicherheit, dabej' mit noch gei'ingeren

Kosten-aufwandt gesetzt.

2^ Von dem in Pokutien eiistirendip Hok-maagel aas jenan

Meld. Beairkh reioUiGhe AuabflU» besohilien, und noch Aber diasas Ktt-

dem Bttkowiner walds ein Betriehlieher Hotta Vecachliill nittelst das

Niesterflafies nachsr Bender, nad in denan Shralir WftUini CHaB fidbri*
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qaeii, olme denen miiitaAriidlifiii Abaichton zu Nahe lu Trettea mit

HiiUB CDikhtet werden.

9ß* Dm 9rtbi0 und nshe fttUarong ?er ttbemeEkteiL 8 0»TaUfiiie

ligiMiitar wikrde in FtAnüMt wo es in dttfien olMran Theil ohnahin

Uupi teaa hat, en^ant, und dar dortige TAiidmann Ton den quartier

LiiieiithobeiL

4«* Die Smigration ana dieaaeitigan PoUan aowoU, ala Jana aoa

deme oberen Theil Siebenbürgens wird zmückgebalten.

5*'' Durch errichtende Commuuication zwischen Siebenbürgen und

Pokiitien wird Hungaru von allen Hin und Her Märchen von Trouppen,

So viel nemlich solche in hiesige Lande betrift, enthoben.

6^ Snyatiü ist zu einer Handlung in die Moldau, und andere Türk. .

Provintzien sehr gelegan, wo Bodaun die im ersteren Orte sich nieder-

lafieoda fiandala-Lanta vnd FrofaaBioniatan doreh den Mold. Oordon aiah

dMto gaaiQharter flndan, nnd kan der Saltie VersohlaiA in den oberen

MoH Thea deeto ftgliehw statt haben.«

Lembeig den 22^ JulQ 1774.

filirichahanaen.

XXV.

XUriohahauaaii an den Hofkriagaratk.

Orig. (R. d. S.-Kr.-]f. 63/53.) Lambexg den JalU 1774.

Da lanth «nea Ton dem Harm FMd IfarsohaU Lieutenant Baron

wm Bano aban Jataa an nioh aingalangten Schreibena ddto 17** dela>

taatia dar Fried swiaahan Bafland nnd der ottOBaniadhan Horte anb

codttD gesehloSen, und die dieafftllige Instrumenten in der fttrgewesten

Oonferenz zwischen dem Herrn Feld Marschall Graf v. KunuiuzutT und

denen an ihme von groß Vezier zu dem Knde abgeschickten zvveyeu tür-

kischen Gesandten beedseitig ausgefertiget worden die Ratificirung der-

selben auch von Groß Vezier binnen 3 Tägen ä dato die Ausfertigung

erfolgen solle; so erbitte ich mir von Einem HochlöbljjOhan Hofkriega

Bath hiemit in Unterthänigkeit die Waiaaag was bej ao gaataltig w-
iaderten Laaga die Sachen in Anaehnag dar Ton dem Hemi ISMifx Xiag

groian QaMral-Siaaba beaaigt wardendan Happiraag in dar Moldan,

woaiit deraalba bia Bnda kOnfligan MonalJia Aagnati fertig m wardan,

>iehjftBg8tan]Mogaioteatbal»inbeobaehtanaeyndirfte; Womit nnr

UKNb gahoiaamat m bemai^an finde, daß ersagten M^jor unter einem

Mb. I1IXTIII.M. I. Wlii 14

I
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an^etaragofc irarde» sothtiim gwoUft «if atte nur inmar mliglMlie Art

IQ beschleinigen, und rieh fttr sein« Panolm nauber OwriMurila m 1)0-

geben, um in der Nfthe daselbst sowohl auf die Bewegungen der BttOen

in der Moldau, als auch der dortii^^eu luuwohnern desto fiiglicher ein

obachtsames Aug tragen, und solche in vcrläBliche Erfahrung bringe,

sofort darüber hin von Zeit zu Zeit den anverlangten Bericht au weiters

gehorsamsten Anzeige auhero erstattea au können;

Womit etc. — — — — —
'

—

Lemberg den 29*«° Julii 1774.

Ellrichshauseu.

XXVI.

(Ctopia

dar herausgegebenen Friedena Poneten ana dem griechiachen in daa

Franzöaiache flbersetzet die Fflrstenthflmer Wallachey und Moldau be-

treffend.)

(K. d. R.-Kr.-M. 29/10.)

Copie des articnls sor la Yalachie et Hioldftvie.

1. Totia lea habitana de oea dem Principantea aeront Oompria dana

l*anniatie gcnei-ale, enx et lenra effeta; on tun nne renuaaion ft tonta

cenx, qui ont paru pendant le Cours de cette guerre contraires aux

interets de deux Cours, ä ceux, qui ou sout 8oup(;uuues, et le souvenir

en sera eternelleiuent efface; on n'en tirera, aucune veugence, et ou no

laissera pas d'auti'es ä les inquieter la dessus, on ä leui'S cauaer la

moindre domage, aous quelque pretaxte, que so soit.

au Ck)ntraire on laa laiaeera tivre selon leurs anciena nmga, et üb

joniront de toitea lea pierogatinB, e€ priTüegea, dont ila aa aeat ooa-

tantaa afant le oommenoemeat de oette goerre enx, et kara ttfrea.

5. oa lemr laia8«a libre la profMoa de laor BaUigiaa, et ila aa-

roat la libert6 de batir dea ^gUaea aenfii, et de raooomoder lea anpiennesy

eomme soparavant.

3. Le Gierige sera honorablement distingu^, et U jouira de tous le

honneurs attachö ä ses rangs erclesiastitiues.

4. on restituera t^mtes les terres. et feines injustemeut enlerfe dea

envii'on de Braile, chotzin, Bender, et autres forteresses:

6. on ne leur demandera aucune somme d'argent qua aalon lea

aii9ienB reglemaatai aoaa qaelqiie denomiaatiMi, qae ce aoÜ
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6. Oa ne leur demandeii aofion« sorte de ti-ibut pour toat le tems

dl Ift güttie, et OMor ponr dmz ins ä oompter depos hd ehtangp dM
inmiiiiarB.

7. L*«elieanM piw^, on gaidm la grandeor d*aine, et l'hvnuuiite,

fln pendm le trilmt per des depntes, eiiToyfa ponr oette afRaire, qiiand

•1 pnadra eet aige&t ke boohae et lee antree oflieien ne les eontrain-

^nt point h payer dHnitrBe sommes sons quelque denoniination, que ce

soit; mais ils jouiront de tonts les preropitives, et la U'auquillite, doiit

ils Ottt joui pendaiit le re<;ii(; do MahuiutH

8. les Princes do ces deux rriuoipautes auront des charyfes d'affaire,

de la Keligion grequo, qui auront soin des affaires de ces Principautes ci

dfittos mentionnees, et üb seront eu Con espondenee avec la Forte et ila

IMdioat de toutes les prarogatiTee da Droit dee gena.

9. la Port6 oonsent, qnee lee muüstree de la Bosaie reeidents ft

Onetamtmople seien lee ofanmoes ponnont füre des representstions &

h Perte ponr rntilite de ees Frinfiipaates et la* porke promet de les

•eoalv eonfoTBMOMnt k l*bannsiir, et k ramititf des antres sonverenetfs.

(Eigenhändig.)

NB. Hier kommt zu reflectiren, daß mit der Karlovitzcr Paciti-

cation Chotzim hatte sollen der Moldau restituiret worden, was alxT die

Pforte nicht gehalten, Stefan Gika hätte es schon einmahl an sich gezu^^en

durch intiigeii des Muffti aber wieder geräumet, ich vermuthe, daß der

Hitf hierwegen reflegtirm wird, ich habe dieses nicht notiret.

Diese erheUiehen Fimoten hab 8' BxoeUenz dem Kriegspräsidenten

«QgischklDst und wie oben bemerket wegen der KarlovHMr Paeifleation

BiBfatB netiret, da Ich mir obnehin Torsfteille, dafi man alles berforsocben

wss nnr gettend seyn kann.

Yineenty Br. Bareo.

xxm
Oopla

Eines an ExcelloFiz Oommandireuden Generain in den Königreichen

Gallicieu und Lodonicriun, Frevherrn v. Ellrichshausen vttm Herrn Obrist-

Wachtmeister von Mieg vom grossen Geneialstabe ddto Uzernowitz 4^*^

Angnst 1774 erlassenen Schreiben.

Cop. (H, d. K.-Kr.-M. 62/13».)

Unter vnterth&nigster Best&ttigung des Ersteren Ton B. Bio., de

itto 21^ Juli erhaltenen gnädigsten Befehls-Schreiben, hab die Ehre

14*
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in untcrthäuigem Gehorsam za melden, wie dass ich in d«S86iL genane-

Bten Befolgung den 29^° passati eine Tour nach Sneiawa ni dem be-

rtthmten Bojar Innigati Millio Tergenohmen, um nach dem erfolgten

Frieden, eine p<^ti8dhe, und inetraetiTe OonfSereni mit ihm in haben,

Ton da hat mich mein Rifer Tielleicht fehlerhaft weit getrieben, da ich

meinen Bitt bis nach Jaaay selbst fortgeseiet; wovon ich aber nnn mehre

nach erhaltenen 2**" gnädigsten Schreiben von 28**° Juli um desto mehr

beruhiget, in der Hofnuug eiucr iruiidigeu Vergebung E. Exc. das uuter-

thänigste Geständnis mache als mich diese Reise über die dennaliche

critischc Lage, dieser Naohbarscliaft in ein großes Licht gesezet hat, um

davon einen desto deutlicheren unterthanigsten Bapport abstatten zu

kennen, dahero dann aacb E. Ex. meine ganz gesammelten Nachrichten

(obwohlen von Herrn Generai feid Marschal Lientenant Baron von Baroe

grflndlidier einlanfen) nnterthinigst beyflQge, wie ich sie Tpn Terschie-

denen Nationen nnd Stinden hab combiniren und einsammeln kOnnen,

wosn mir dann besonders der obige Temllnftige Bojar einen sehr goten

Orond geleget, diesen habe, so wie fost sämtlich andere Bojaren sind,

wegen erfolgten Frieden sehr consterniret angetrofen, worüber er mir

folgende Erklärung gegeben: Mich und meine Compatriotcn macht ilieser

praecipitirte Frieden sehr bestürzt, da er uns wegen dem Geheimnis, so

man uns nicht allein vou den iVrticuln, sondern sogar von dessen Würk-

lichkeit macht, alles Übles fürchten läßt, da es sehr wahrecheinlich, daß

man bey diesem flbereilten Frieden, blos auf die General Yortheile des
' mfiischen Beiehs, nnd nicht auf die SichersteUong nnseres dem Banl^

ansgesesten Tsrlassenen Landes gedacht hat, dieser Friede, sagte er mir,

ist Ton Md Marschal Grafon Ton Bomansolf, praecipituret worden, iheils

nm denen anderen Hofen alle Inllnens darbei so benehmen, ih^ ans

dem obwaltenden Misverständniß zwischen Feld Marschall Orafen von

RomanzotT und Ministre Grafen Obreskow, welchen letzteren erwiihiiter

Feld Marschal mit einem so kurzen Zeit Termin zu kommen ersuchet,

daß es sowohl wegen der Zeit, als angelofenen Wässern zu bewürken

nicht möglich wäre, wovon von denen beyderseitigen Anhängern ver-

schiedengesprochen, und der Ministre, der sehr mißvergnügt nach Peters-

burg abgereiset, der Forchsamkeit wegen Wasser nnd der Langsamkeit

anf der Beise beschuldiget wird, da ich doch selbsten rielle Post-Pferde

von seiner B«se todt gefahren geftinden; Indessen bedauern die Yor-

nehmsten von Landt alle, daß der lOnistie nicht gegenwirtig wäre, wie

mich dann erwihnter Hillio Tersiohert, daß er die beste Gesinnungen

Ton die Provinz gehabt, und bey jenem frnchtlosen focgsaner Friedens

Oongress in Ansehung der Moldau folgendes Systeme fomiret, nach deren
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Abtretung erstens eine längere Dauerzeit der Regieiiing des Fürsten

fest sn ssteen, sweytens die SammA dee an der Pforte za leistenden

Iribols m 1>e8tiniMn, 8^ die enonne praesenten an die Ttkilisciien

Kran-BesHite in aberfireB, oder wenigstens sa moderiien, Tiartens ein

I

CoatoilintioBale des Landes vor dem FQisten sa flxiran, 5^"* eine Be*

gitnuigsform nnter Ganuitie der mssiselien Monarchie in dem Land ein-

mfQhren, endlicheu Chotym zu schleifen, und diesen District der Mol-

dauißcheu Jurisdiction, und Eiirenthums-Recht zu übergeben.

Alle diese vurtheilhafte Aussichten verschwinden, bey der gr^ißen

Sorgfalt, die man braucht, die Friedens-Articul so gehoira zu halten, und

macht bey dem sicheren Bewnstsejn dafi das Land (vielleicht ohne die

mindeste Fraeeaotion ?on Amnestie, oder Sicherheit) wiedenun denen

Tlifcen ttiargelMn wird, groB nnd Klein anllerordenflidi beslAnt, nnd

üueUsam« wie ieh dann anoh ein fon denen Senatems» den Yistisr, oder

Giand Thresorier Oantercnsenj» ein sehr guter Freund, vom Heim Ge-

sml Feld MarsehaU Lieatenani Baron Ton Bareo, nnd feinen Mann an

den mir der Innigati Millio ein Adresse-Schreiben mitgegeben mit gleich-

mäßigen Gesinnungen, und sehr consterniret gefunden, so daß auch

würklich schon vitde Leuthe, theils aus Forcht vor denen Türken, theils

vur den Russen einparken und auf die Flucht denken, wobey es also

sicher zu vermuthen, daß sich ein großer Theil dieser Nachbar in die

dicBseitige k. k. Länder, wann sie einer gaten Aufnahme yersichert, be-

geben werden. Wie mieh dann schon wflikUeh der oft erwehnte Bojar

lBB%8ti IGUio, iBhrawnik von dem Soosawer Distriei insttndig gebeOent

Ihm einPassport vonBner Onade ansiawfliken, dafi er seine Ctostatterej

I (die eine der söhAnslen im Land s^ s<dl) als andi seine tigenePenM^,

isd Funille in der Gegend yon SssHeeiylc in CKdierheit bringen dirfte,

welches ich ihm denn auch bey Euer — „ zu erbitten versprechen außer deme

I

hat mich in Jassy, und Potosann viele Kautleutlie gefraget, ob es erlaubt

I **nn würde sich hierüber zu flüchten, widchen ich dann auch die beste

Aufnahme zngesaget; Wobey sich dann auch besonders die Stanislauer,

Tisraenitzer imd Snyatiner Armenier, mit ihren zahlreichen Viehheerden

Bekr in Ängsten befinden, da sie in Pohlen keine hinlAagliche Weide sn

iadea glaabea, denen ioh indessen den Winkel binder dem Bnocowina

Wild iB ihrem Zufloelits-Ort TingeseUsgen. In Potussm kämme ein

Bieder Jnde Mahmen Jakob Abraham sn mir; dieser hat ein Pferdoon-

tract proponiret, TermOg welchem er sieh bey denen jetzigen fftrchter-

lichon Aussichten engagiret, in 2 Monathn 200 oder mehrere Stück halb

Dragoner, halb Hussarn diensttaugliche Pferde, die Wallachen das Stück

ä 10 die Stuten 7 und 8 # zu liefern, verlauget nichts als vor jedes

i
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Pfcnl oinen Teatschen Guldea Anlninggeld, er begehret kein Geld in

seine üända, sondom nur daß ein Officier nebst 4 Commandirten mit 4

oder 600 n h Conto kommo, welcher die Herde beeiditigeii, und selbeten

i^uflzahlen eoUe, vor den mehieren YoimIniS will er ecboii CMtt inden,

da dieser benannte Jvd sich wegen anderem bandel dmehin noch einige

Zeit in Potaean anfUU^ so will er «nen Monalli auf die gnadige Back-

antworfh in Betref dieeee YorBohlagB daselbst abwarthen, nnd ich glaube

fest, daß bey der allgemeinen Fnrcht, die in dem Lande ist, er diesem

Versprechen ein jrenftpen leisten könnte, und dieses ein sehr ^niter Zeit-

punkt zu Remontirung seyn kann. Mein Kitt nach Jassy liat mir die

Vortheile verschaft die 2 Straßen, als jene von Suczawa dahin, und die

grosse Landstrassc nach Snyatin kennen zu lernen, ich bin wählend

meinen dortigen Aufenthalt, wobey ich mir das QescbAft gemacht den

Herrn General Feld Marsohall Lieutenant Baron Baroo mit Bepeeehen

anfknsnohen, und 94 Btnnd sn erwarten, von denen Bassen sehr gtttig

anfisenobmen worden, Hern General nnd Gontemenr EsnslDow hat mir

sogleich ein PMesent mit einem k. k. Deeortenr des L0bL Nngenti Be-

gnnent» welchen mit anbero gebraeht, gemacht, nnd mriohert seine

nachbarliche Freundschaft in diesem Punkt auf das Beste, wie er dann

erst vor etlichen Tagen eine Truppe von 12 Köpfen, wovon er aber nicht

die Hegiments-Nahnien ge\s ust, an dio SielitMibiiiiroii (iiänze hat abfuhren

lassen. Major WölHng. den ich mit nin h andertMi sehr geschickte Staabs-

Officiers habe kennen lernen, hat mich ersuchet, seine unteiiMnigste

Bespects Versichemngen Euer — „ abxalegen nnd er würde, wenn es

anders möglieh, nooh vor ihrem Aosmarche anf Lemberg selbst konunen»

Ener — , nnterthänigst anihnwarthen. Meine miliilrisdie Gegensfttnde

bestunden darinnen, wann es mOglioh wflre, sa erfahren, ob oder wann

die Armee Aber die Bonaa defilire, bis wie weith gegen nnseie HaoKbar-

sehsll si<^ ihre Dislocation erstrecken wOrde, nnd wie lang ihr AnfenÜialt

noch in dieser Provinz dauern sollte, ich habe aber der Kurze Zeit nichts

recht gründlich, sondern nur folgendes in Erfahrung Idingen können,

daß der Feld Marschall Graf Romanzoff vor 6 Tagen noch selbst über die

Donau waren, und erst 2 Kegimenter defiliret, man erwarte den (irafou

Bomauzoff etwa iu 10 'JTigen in Jassy wornach die Regimenter folgen

würden, in Ansehung der Dislocation kann man ans der Disposition von

Heu maehen schliessen, daß eich selbe nicht bis Snesawa nnd dem CSser-

nowitMr District erstrecken,, weilen mckwSrts Sncnwa nnd in hiesigen

Gegenden kein Hen gemacht wird, wogegen es in denen ftbrigen Tbeilen,

besonders b^ Torhij, Ghotim, Sorok nnd Jassy sehr eifrig oontinnirst

wird, mit dem einzigen Unterschied, daß der grosse Hen Vorratb, der
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naeh der ersten Disposition ganz bey Jassj hat formiret werden sollen;

nunmehro in selber Gegend, in dem Omknjs auf etwa eine Meile ser-

tteilet wird, in wekher Aibeith eine anteortatUelie Menge Menechen»

i

mi fahre» rerwendit werden. Da naeli der neueren Landes-Beeehreibimg

DifidMii getrelui worden dafl 8 HioMr 6 iwqpspinnige Wagen, and

4 Ibnn einen AiMttMr iMfem mfieeen. Der Herr General Xonakow

I M Mihin den flwsawaer Distriet reeegneeciret, um ein OwaUerie Be*

giment dahin zu verlegen, wogegen ihme aber jener Isbrawnik vorgestellet,

daß es fast nicht mehr tliunlich, da daselbst keine Anstalten zu Heu

machen gemacht werden, und fast alle seine Leuthe außer dem District

waren.

' Es ist also wahrsoheinlich. daß sich die Armee mehrentheils in die

Gegend von Jaaqr zusammenziehen und Ton da Colonnenweifi aufbrechen

wiidt bisher so, wird eiob ihre Dislocation wie ich gkmbe nur bia Toriiaj

6 IfaOen von bkr eratrecken, weilen sie aiali eonsten gw n sehr fon

ihnr Boote «ntfirMn, in Ansehnng des Ansmanefaee bat mir der Obriet

Kettkireb aelbeten gesagt, dafi die leateren wegen dem eohrOcIdNHren Iio0

tanw $ Menalliett werden abgeben Mnnen. In Betref deren Friedemh'

Articnln, die man allhier selbsten noch nicht weiß, oder sehr behutsam

geheim hält, habe von denen Lcuthen. die ich geglauliot, daß sie am meh-

resten wissen können, folgendes eingesamlct, wie weit es aber gegründet

ist wird Eu(M' — „ vermuthlich schon sicherer bekannt seyn. Nach

meinen Entdeckungen zahlet die Pforte an die Küssen 30 Millionen

itebebi an Kriega-Unkteten, oonsentiret in der freyen Schiffahrtb auf

im schwanen Heer, die Orimm Ueibt indipendent, jedoch mit russischem

BmitauigB Becht in 9 Festungen Jenikale und Calk Boisland bekommt

im Frrtwng Cehnm, OtMhakow nnd GhotTm werden rasiret, dagegen

tritt Bosskuid denen Tfliken die MMn nnd Wallaehey wiederom ah.

In Ansehung der Fonnalitftt bey diesem Fiiedensschluß, oder yielmehr

die Gesezgebung d^'n^n Kusst^i bt'kraftigon sich alle lezt von mir iint*>r-

thänigst gemoMc'tf Umstände der ])otrübten Situatiun der tiukisilun

Armee so unglaublich, und ohnbogroitticli mir auch selbe vorgekommen,

woiinnen mich besonders ein ho eben von der Armee nach Jassy gekom-

I

mener sehr geschickter Ofifteier des russischen General Staabs deutlich

Mehret hat, der einsige angemerkte Umstand wäre änderst, dafi nehmlieh

d« fliofi Yiiir nieht selbsten gekommen den Frieden sn traetiren, son-

tan dm neoen Bindi Bassa, and Aofamet Baasa gesehieket ihn gleich*

mm n erbtttm nnd sn schüessen. Ansonsten sprechen die Bossen anch

teil einem neuen Arrondisseroent, an ihrer pohlnisdien Accquisition,

Teiuiuüien die Müßvergnügen anderer Uöfe über diesen Frieden, und

!
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sagen, daß das Feuer der Bebellion in BuÜlaud uudi uicht ?öllig gft-

dempfet soye.

Sölten nun obige Friedens Punktpn wiirklich pxistiron, so glaube

ÜMi siohWi daß wir auf Vorstellang des Herrn Feld Marschall Lien-

tomiii Banm t. Baroo mit BewiUigong iM feld ManebaU Graf von Bo-

mamoff die DiBtriete TOn CSsenioiriti vad 8iu»we iiittor dot Yorwaiid

d«r SidiarBteUiiiig niuerwMbm g«§ren die nadi eiMgeadcBi Meden
gemeinigtieh eioh anebTeiteiide liederlidie GMadel und beemden die

Wallachischen Volontairs besetaen dOiften, um so mehr, ivann sie niehi

mit ihren oigonon Truppen beleget werden, und man ihnen verspricht

keine hindernis in Ansehung deren daraus zu ziehenden Nothwondigkeit

zu machen. Dadurch würdp der Allerh(u-,iiste hof fast alles Ceremoniels

eine Negotiation mit der Pfort*^ enthohen, wann man sich benifeto die

Al)trettung dieses Thoils von denen Russen noch vor dem Friedens-Sdüufi

Tennflg darauf baftenden k. k. Becfaten erhalten zu haben, die Russen

Ton ihrer Qloire geblendet, werden es als eine KleiniQ^t ansehen nnd

die gedemllthigte Türken werden es tot Sohmers nidit fUilen in der ThaA

aber anch selbsten wird es ohne diese politisohe AhsichteB an Sicheriuit

denoi Grftnsen einige Militair iiraeeantion erfbrdeni die sadi Haal, als

sich der Schwann deren ohngezftnmten B^osaken, oder linberisehe Wal-

lachischen Voloutairs, d< reu noch einige 1000 M. bey der Armee seyn

Köllen, die jetzt alle nach luiuß zurückkommen, und wofi^en denen Türken

nicht werde bleiben därfen, denen Gränzen nähern, mehr oder weniger

Solid seyn. Um desto sicherer von denen entfernten Gegenden die

Nachrichten deren Bewegungen sn erhalten, werde unmaßgeblich nicht

nnnfltabar mpi, wan ich einen vemOnftigen Unter-Offtoier der die

Landes-Spradte kann, mit 4 Hosani nnicr den wahm ITahmnii einen

Oommnnieations Poeten mit Heixn General Feld MarsdiaB TdimtMiSMl

Baron Ton Barco so lang aelber noeh in Jvmj oder nach dessen AhreiM

einer wflridioben Bhnontining nach Potosan anssesen dOrfle, wosn dann

auch der obhemeldtermassen bemeldte Rimontirungs Officier dienen

könnte. Außer deme würde auch noch um weithere Nachrichten einzu-

ziehen der von dem Ualliczer Kreiß-Amt entlassene Ober Director Nieder-

mayer, welcher einiu'»' DurftT vorwärts Potusan in Pacht genommen, und

Einsicht genug besizet, vielleicht voiiheilhaft gebraucht werden können

die eigentliche Anzahl oder Stärke der jenseitigen sa Tormuthenden Emi-

gration last sieh dermalen noch nicht bestimmen, 8<ttdflm wird sieh erst

fernerhin nach Piofition deren alldort TenMätimmemdea UmsttDdflR

wofenbaren; Indessen Termnthe ich nadh der Wahrscheinlichkeit^ dal

diese Bangration bloO in B^jareni Kanflsntfaen nnd daMn ohangefthiin
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Moldauischen Volontain, dk hieiiands angesessen sind, md nicht am
ÜHun berttbtii wird, wiim niokt die SeUgion dit BtthMten nadiBm-
Inid od» neu %&nkn mM.

XXVIII.

(h%. (B. d. B.-Kr.-lf. 5S/68.) Wion, den 8Wb Aagnäk 1774.

So bey abschickung iu don Gräntzangei^enbeiten swischen dem

Siealer und Siebenbüi^n zn boobachton spynd.

1"* wird von hier der Goiiher Tanioui, so der PohlniBchen Sprache

kudig, MbaM als nur die Expeditionen fertig seyn werden, an den

General Elhididiaasep ahinadiieken sejn.

mr Verfertigung dieser Ezpeditbnen iit die Inatmelion nnd

fiMtatioB yon FOrat von KannÜB in allem nm gmnd su legen, so wie

als beylaagen nebst dem Plan A) (so remittiret wird) samt relationen von

Mipg. ;nich oim anschaflfung B) an dio Landes Cassa von dor hiosigon

gallizisrhon Hofdt'putation. doin poiioral Ellrichtihausdi alsogloich GOOO

spciics l)ucatf'n auszuzahlen, bcygclr'gct werden muß, welche Ich schon

äberschickeu werde. C) eine mit brillanten beeeate Tabattiere, so ich

woU eingepakter auch flberschickon werde.'

8* hat an den general fillriehahaasen der Befehl in ergehen, daA

ff den MiQor lliegg allsogleieh naeher Lembog berufe, ihm die Instraefcion

ud Qeainnnng des Hofii woU begreiffich madie, nnd naehhero ihn ehe-

ikois, mit denen 6000 der Tabattiere nnd dem Plan, an den Qeneral

Bveo absehlelre, um alda die ihm durch die vom Fftrst ton Kanniti tot-

tirtigte Instruction bekannte Behandlung zu veranlassen.

4** wird der Courier in Lemberg in so lang beyzubehalten seyn,

l^is durch ankunft einiger Nachricht von <ies general Barco seiner ünter-

kndlung dessen glücklichen oder unglücklichen Erfolg, eingeloffen sejra

wird, nach welcher selber zurück zu expediren kommete.

6* es Twstehefe sich, dafi in dem FaU des gltlcUichen Erfolgs, die

«Mioieaden bwi!^ brigaden Ton Sj^eny nnd ffiss doreh das gentral

Omaado in beaelBnag deren neoen Gtinien, so wie die toihandenen

Kippirar im ganaral ataab m Anartedkung der Adler alaogiäeh be-

helliget wftrde.

6* ton hieraus wäre an general Barco die Instruction zu erlassen,

<iie Pflrst Kaunitz wirklich verfaßet, und wäre solche durch den Courier

abzuschicken um mittels des Migg an ihn sicher zu gelangen; von dem
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ganzen detail dieser instniction wnro <kr genoral EUriciisbausen nicht

tn infonniren, und ihme za benachrichtigen, daß dieses ganze Geechäft

nicht dorch den gew4»hnlidien Weeg nnd Eand^jraaiitpnlakitn, maim
nnr dnich ihn nnd einer vertranten Person in geheim in imiilafien

wire, wie es dann anch allhier nidit dnroh den gewdhnliohen Weeg der

Ezhibitations FrotocoUen nnd Batttssessionen laufen solle.

7* wiren die enpfingenen 6000 n nnd Tshatiere dergestalt sn

terwenden, daß Barco ans Dankbarkeit für die gut geleistete Nachbar-

schaft und die ihino Barco so wif denen volnntaires bey der Armee vom

Feld Marschall Konianzow bezeigte itrefalligkeiten von Ihre Majestät der

Kayserin aus, diese brillantene Tabatiere samt 5000 n ihme als ein Ge-

schenknifi zum Zeichen Ihrer Zufriedenheit übergeben könne, hierauf

nachhero nach der ?om Fürst Kauniti gemachten Pnnekation, die Be-

handlung anstelte die noch übrigen 1000 n aber inr Yenrendnng theibi

bey ein- oder anderen tum Gesehift nütdich sejjn künnenden oder Bqjein

oder andern ad^utanten oder Kamlej-Beamten nach seinem gotdflnken

überladen würden.

8* Diese Expeditionen hfttten bente noch erflÜHeh darah den

Gouiier abzugehen dem die Postspesen zu bezahlen kommen.

Wien den 8^ Aug. 1774.

Joseph Corregens.

xxsx.

Cop. (a. d. S.-Kr.-M. 63/6S.) a Yienne ee 8* AoiU 1774.

Sire.

J'ai rhonneur de renvoyer tres-humblement ä Votre Maieste Im-

periale le papier qu'Elle a daigne rae conimuniquer, et je n'ai aucune

Ubservatioji ä faire sur Son contenil, si ce n'est que le Major Miegg ne

devant etre euvoye au Qeneral Barco que pour lui donner los Connois-

sances locales dont il pourroit avoir besoni et pour lui apporter aveo Bts

Instmotions la Tabatitee et ka 8000 dneats, il me poieit, qn*U eet non

senlement snperfln de le Mn Teoir h Lembeig, mais qa» Ton perdreit

memo, sans neceeait^, tont le tems qn'il Ini fhndioit ponr aller et fenir

et que par Oonseqnent il ponmit etre pentetre ptns Oonfonne anz Inten-

tions de Yotre Majest6 de Charger Le General BIlrichslMmsen, d'enTroyer

tont do Suite Le Courier que Votre Majest^ va lui depecher, ä Miegg avec
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b Tabatiere Im 6000 Dscato, ei l^Insiruction de M*^ de Baroo et »vec

«ire d'aUer zmettre iBOMHunment tont cel» k ce Qenend, et de oe eon-

fini» d^aflieim i tont oe, qv'fl loi denandera, et oidonnefm.

Je eoiimeti cependant oette trte hiimble OiNwmtion an iNm pliiair

le Yoke If^jest^, ä laquelle j'ai l'lionneiir d*enfoyer la Lettre treelmm-

Uosait d-jointe, quo. je viens de receroir toute k rhenre.

a Vienne ce 8^«° Aout 1774.

Kauniti Bittberg.

XXX.

KiiiBltB aa Hui» Thmatak

Orig. (K. d. K.-Kr.-M. 6d/—.) (Ohne D«tam.)

AUergnädigste Kaysoriu Apostolische Königin und Fraul

Da nnnmehro die Friedens Präliminarien zwischen Rnssland. und

der Pfoito goschloßon seynd, so schcinot keino Zeit mohr zu vt'iabsfuniien

zu sf^yn, wpjjon Bosotzung und Einziohuni? dos howusten Bukowina Di-

strictf<s in der Moldau die nothigo Einleitungen zu treffon. Bishero war

es gantz und gar anthanlich hierwegen etwas unmittolhar an don Kussi-

^chen Hof zu bringen, weil von demselben das diefiheiüge Beeiti fieoht

«ies Distrieta bia an den Sbrnla noeb immer fort wideraproebem worden,

aad da dieae Scbwfirigfceit noch bia dieee Stunde noob nioht gehoben ist|

m wMe ea andi noch dennalen aehr BedenkUdi aeyn, wegen dea Bnko-

«iner Bettris gegen daa Bnaaiadie Miniaterinm dn-eete lur Spraobe in

Bey dieser Laage der Umstände scheinet also kein andei er Ausweg

als der Versucli vorhanden zu seyn ob, und in wie weit desfalls bey dem

Feld Marechall Komanzow au.sztilangt n seyn darfte.

Es stellt sich hierzu eine ganz natürliche Gelegenlieit dar. Da
ß^'^" Barco durch so lange Zeit bey dem Feld Marschall Komanzow als

Volontaire geatandeni and ibm mit so vieler Frenndaobafti Bücksichi

ind CMfregrbeit bebaodelt worden, ao aebe icb ea wegen dea AUwbOob-

^ Deoori obnehin flbr nnTeimeidlicb an, ibm wie ea Ton dem XOnig in

PMhn Toriingat gesobeben eine Mermildeate Yerebning lakoamitti

nlaaeen.

Mit dieser Verehrunjr wäre ein bescheidener, geschickter, und von

local Umständen des mehr credachten Biikowinfi- Districts wohl unt<»r-

ricbteteu Üfficier bald möglichät abzuächicken, welcher solche dem Gi'afeu
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Komansow lu fibergohon und sodinn mit dem F*>ld Marschall Lieutenant

B*^" von Barco in erst« Überlegung zu ziehen hätte, wie und auf w«lohe

schickliche Art bey dem Feld Hanchall der Aaipiiif in Biachen lejn

dirfte daS er die AuMtecloing der Xayserlkhen Adler auf den CMiiimn

des oft erwehnten District, und die Beseknng defielben mit diesseitigen

Tronppen, oder wenigstens die. Binrtdrang ond Ansstellinig einiger

lOlitftr Oommandi unter was immer fOr einem Vorwand, comuTendo

gestatten mögto.

Die ]iowogungs-Ui*sarlion hienn mOsten unter mehreren andern

hauptsächlich dai-inii bostchon.

Dass man durch die Einziehung dieses kleinen und an sidi <jrantz

unbotr&ohtUchen District nichts anderes als eine Vortheilhafte Militir

Position gegen die Türken in Absicht auf Siebenbttigen, Qallixien etc. sa

gewinnen sache, welches dem eigenen Interesse seines Hofes nicht än-

derst als ToUkommen gemiS seyii kOniite. Da0 wir die Haupt Sache

alsdann mit der Pforte fttr uns guktt allein aosmaclien würde.

DaA folglich weder Er Feld Marschall noch sein Hof jemalen auf

irgend eine Art hierwegen im geringsten compromittirt werden würde.

Mittlei*weile als dieses geschiohot; wird sich auf dem leztcu nach Peters-

burg abgeschickton Courit r die Gesinnung des Rußischen Hofes über die

Pohlnische Gräntz-Borichtiguugs-Work deutlich aufklären, und sodann

nfiher bestimmen laßen, ob und in wie weit es thunlich, und räthlich

seyn därfte, bey demselben ein nnmittelbtren Anwnif wegen des Buko-

wina Bistricts zn nmdhen.

Sollten Eoer Mayestaet diesen meinen AllemnterthinigBtftn Bin-

leitnngs Yorsohlalf der AlleriiAehBten Beangnehmignng wOrdigen, so

hfttte der Hofkriegs Praesident Graf Ton Hadik ttber die Auswahl

des an den Feld Marschall Bomaniow absusohickenden OflWsr sich gut-

achtlich zu iiußern.

2*^*' die zu seinem und des Gt-neral Barco Instruirung nöthige auf

das locale sich bozielieude Materialien an Hand zu geben;

8^'" die bereits im Werk befindliche Mappirung des quaestionirten

Disthct nach aller Möglichkeit bescheinigen lo machen, und

4^ die weiters erforderlichen Belehningen und Anweismigen an

das GaUisisehe General Commando in eriassen.

Kannlts Bittberg.
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XXXT.

Baroo an Hadik«

Orig. (R. 4. ]L-Kr.-lf. 29/6.) Foksan, den 84teii Aogiut 1774.

Ia«r BioeUeu T«nr^l« niöht den ümstuidt wekher tkh a]Ihi«r

fafleni fllwr SiebMibflrgeii nnteräi&Qjgst gebonaiDst einiaberidiien;

Ans ]D«men Torgehenden ther Lemberg nntertbAnigst erstatteten

Bericht werden Euer Excell. gnädigst zu ersehen geruhet haben, wie daß

der Herr Feld Marschall Graf von KomantzofT die Besetzung der neuen

Gräntzlinio von Pokutien gegen die Moldau irli-ich .Tetzo, und nach seinen

Aufbruch von hier alsdann auch sogleich die aussi-tzung der k. k. Adlers

iDgestanden haben, wie nicht minder daß gedachter Herr Feld Marsohall

tags darauf erkranket seye: Nun ist heonte schon der vierte Tag wo sieb

Mai Knnkbeit immer mebr TerseUimmeret, ee mag solches (da Br sehr

t^bensifisdi ist) viellei^t von daher kommen, dafi der nnTemntete

TodsslUl des Yeiirs, welchen man nicht gleich erlUiren konnte, dall

aekhen eine pUMsliehe EranUieit TenirsaGhet bat» in denen Friedens

Verhandlungen bey der Pforten einige Schwierigkeiten vei-anlaßen kannte;

Es ist dahero der General en Chef Graf Soltikow welcher den 22**" um
Mittagszeit von hier nach seinen liUndt abgeiaßcn wurde^ durch einen

den 23**" Abend Ihme nachgeschickten Curier wieder anhero zuiück

berufen worden, um Ihme das Commando von der Armee zu übergeben,

Süd wie ich vernehme so will alsdann der Herrn Feld Marschall sogleich

von hier abgdien, da nnn solcher in seiner dermahligen krankheit invi-

libel ist» und bey seinem Abgehen dem Qenetal en Chef Qraf SoHikow

m Sadien nicht» hinterUülen sollte, welches sn Termntten da Sie.Beyde

gar nicht gut losammen sehen; So nnterftmge mich Ih^ E. E. nnter-

fliinigst gehorsamst ansnfragen wie Ich mich alsdann weiters in Sachen

gegen gedachten Herrn General Graf Soltikow allenfalls zu benehuit ii

hätte; Sollte sich der Fall ergeben daß, noch bevor Ich die weitere gnä-

dige Verhaltungs Befehle von Euer p]xc. erhalte, der Hfir Feld Marschall

Tou hier abgienge, und uachhero der General Graf Soltikow allenfalls

wegen der Bezohenen Gr&nx Linie gegen mich eine Erwehnong macht te;

So werde Ihme darauf antworten dafi dieses die wahre örftnsen Ton Po>

kirtien tannOg ürirand sind, nnd daß mann solche gleich anfllnglich bc-

lent hat, s^e blofi nm die mehrere Bequemlichkeit willen fIBr die Bißische

Xqrseiliche Aimee so lang der Ucg dauert geschehen.

Ansonsten, bat sich der Ftkrst Giga gegen mich dahin geindert

dafi wann Er wie es alle Anscheinuug hat, wieder als Fürst in der Moldau
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eingesetzt werden solte Er alles vortheilhaftes für unsern Allerhöchsten

Hoflf versclialTt'ii wolle.

Gestern ist von dem neuen Vezir Soliman Paisclia, an den Herrn

Feld Marschalln ein Schreiben mit dem Inhalt eingelanget, daß es bey

all^m denjenigen, was bey denen Friedens Abhandlungen, durch sein

Vorfahrer beschloflen worden seye ginalifiliea Verbleiben habe. Von dem

Tag der ünterBchrift soll die WaUadiey naoh Yerlnif swey, nnd die

Moldan nach fBnf Honafhen ?on denMH Bullen geriamel werden.

AUhier ergeben sich nun TieUerley AnstOfie wegen der scfalechton

Müns, die Lieferanten sind auch «bei danm, mann will Ihnen das in

Jassy und hier zu Foksan ahgelieferte Proviant nicht mehr annehmen;

Die von Jenseits der Donau Theils freywilli^<, Theils mit G»'walt herüber

gebracht»' Famillien werden um nacli St-rvicn zu gehen gezwungen.

Dieser Kiieg soll Russlaud viermahl Hundert Tausend Mann gekostet

haben, welche im Krieg, durch die Pest nnd andere Krankheiten omg»-

kommen sind. . .

Ihiroh den Verstorbenen Veair seine ¥nn, eine Sehwester des

Jstngon KayierB soll mann alles bey Pforten answiilnn kSnnen.

Foksan den 24^° August 1774.

Vinceuty Baron t. Bareo

F. M. L.

xxxn.

XUliohshaufieu au den Hofkriegsrath..

Orig. (B. d. B.-Kr.-lf. 16/28.) Lenbeig den 26. Aug. 1774.

In gehorsamster Befolgung derselben hohen Anordnung Tom 16*~

debbentis solle hiemit Einer Hohen Instant anfbrderist die gehorsamsls

Anzeige zu machen nicht entstehen, daß die jüngsthin durch den Courier

Tarnoczy hieluT abbeforderte Belehrung den Herrn Obrist-Wachtmcister

Mieg unverzüglich nach seinen dermaligen Aufenthalts Ort durch den

nemlichen Courier zugefertiget, wie auch dieser letztem inmittelst bereits

von dannen zurück angelanget, und die ferneren Befehle aUhier abzu-

warten. . .

Wogen Übersiedhing Moldaniseher Innwohner an Gsnsnl 8fleny

und Sias Anftrige erlaßen, dafi sie unter siofa als anoh mit dem HaUionr

Knifi Amte einTemehmen.
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Dem Horm Obiist-Wachtmeistor von Micg ist in ilifscr Angelegen-

heit besonders mitgegeben worden, daß derselbe zwar denen der Emigiu-

tkm balber sich meldende Bojaren, Xaufieuthen und anderen Moldauischen

luwduuim die Venidiening, dafi aie hierlands nicht allein beetens

ai^S«niiiiimen sondern eYentnell auch mit Assisteni an Händen gegangen,

aber so TOtgegangen, dafi bei den fioBischen Tronppen und insbesondere

dem Herrn Feld XanebaU Yon Bomanzoff kein Mißvergufigen erzeugt.

Er aoUe sieh »it dem entlassenen Hallieier Kreisamt Ober Direotor

Niedennayer nicht eiulaßen, weil er keine vertratienswürdige Person ist.

Boy dor russischen Armee wän-n sogcnaiiiitc walat liisrbf Volontairs

QU(i andoi ou dergleichen Kaubgesindels von Barcu darüber VVolmeinung,

weil mau Einfalle befürchtet.

Zu dem Behufe unter dem Vorwande Sanitftts-Pi-aecautionen, das

Siskovicsisohe Gamisons-Bataillon von Buczacz nacher Sigatin, dahin-

gv^en jenes ?on Thiersheim ans Brodg nach den Kmniem des ersteren

m Marcbe gesetet und dem Herrn Qeneral SplenQ mitgegeben, sobald

dieses SiskoTicsische 8** Bataillon zu S^jatin befindlidie 9. Compagnie

des Kogentiseben Oaniisons Bataillons beransnisiehen und zwischen

Kirtti und Snyatin an die Gr&nzen zu verlegen, nur aber den Nugen-

tischen Obrist Lieutenant Cordon Commando in den letzteren Ort zu

belaßeji und das Siskuvicsische Bataillon an denselben anzuweisen.

Das Baroo'sche Husaren Regiment zwischen Horodenka und Sny-

atin jenseits und das Torrocksche Regiment dießseits des Dniester, das

Bataillon von BrinlLen za Salleszick und Gegend bequartiei*t auch noch

40 Pferde ?ob Bareo zn OieniowitB und Prevorodek in der Moldan noch

coBunaDdirt stehen daher die Moldanisdie Qrftnze der Lftnge naober be-

MtMt ist; aneh bat Qeneral Kiss Auftrag, das Steinisdie BataiUon

Mfl^eieh ohne Anfrage naoher Fndedr nnd Gkgend am Dniester vorzn-

Mm.

Lemberg den 26^ Aug. 1774.

Ellrichshausen.

xxxriT.

EUriohshausen an Hadik.

Orig. (R. cL K.-Kr.-M. 23/540.) Lemberg den 29«m Angiut 1774.

Yorlftufige Disposition zur Yozrftclnng dereijenigen Trappen,

vMe bey Anssetsang deren MukPlUilen in der Holdatt an T«nrenden
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bind uud voa dem Herrn (ienerai Mtyor Baron v. Spleni zu beobackteu

und zu befolgea kommet;

1** Die 9 GanilfoiiB-BataOloiis ^ron Niig«iit und ZiAoirtti mir-

Bchiren nach CianiowitB,.6ntereB Terbleibet damllMiti letatores ab« lUMb

2** Von Barcoischen Husaren Regiment werden 2 dirisionen von

Breverrodok um Dniester Flus an bis an don ?riithtiiis, in die Dorf-

scliaftcn diesseits ilcs BukowintT WaM*'S Vf"rl»'j^t und ilfß^'n Staab nach

Sadai,'ura augetragen. Die 3**' Division von Barco kommt jenseits des

Pi-uthüuses nach Czeruowitz, Siret und Suczawa im letzteren Ort ein

StaabB Offidere.

8*** Das garnison Bataillon Ton Brinken wird bestimmt tu Deekong

der Hanpt-StraBse nach Jassy, swisehen dem Bukowina Wald and dem

Prathfliifi; hat wegen Ermangeliing eines DorÜi, seinen Laager Flata

der daselbstigen - alten Schäme in nehmen, sogleich mit standhaften

Hütten sich zu verbauen einen Officier Posten vorwärts zu setzen, und

welcher mit einigen Verschanzungen nach Einleitung des Herrn Major

V. Mieg zu decken ist; dieses Bataillon muß sieh den Platz im Bukowina

\V:ild, wo es sein Holz sowohl zam Verbauen als zum Verbreunen za

nehmen hat von dem ICigor Mieg anweisen lassen.

4^ Das Stalnische Qarnisons Bataillon kommt nach Pslamutka

vnd Dersawenets nur Besetsnng der Hanptpassage die swisehen dem

DnieeteriliiB und dem Bukowina Wald nach Choiim ziehet

Der Obristlieutenant Weinberger dieses Bataillons hat sich nach

der Laage des dortigen Terrains mit einigen Verschantzuugen zu decken;

aunebst bey seinem posto aus dem Dniestei'fluß so viele Schiffe ah» zu

finden zusammen bringen zu lassen.

6^ Von denen S Bataillons Brinken nnd Stain, Weiden nach

Anweisung des Hsjor Mieg 8 Offiders Posten auf den Bücken des Bnko-

wina Walds wie die Grinse liehet» aaf denen Fahrweege ansgesetst ttnd

die sich aldorten standhalte Hutten m erbauen haben die Kannschaft

auf 4 Tage Brot.

6*** Vorbenannte 4 Bataillons nehmen üu'e zugehörig© Aitülerie

jedoch ohne Reserve munition mit sich.

7»^ Von Nogent marchiren die Feld Bataillon Obrist nach Sniatan

und dasige niehste Ortschaften mit der noch Obrigen Artillerie fon der

Splenischen Brigade.

8. Das Wflrtenibergisdie Dragoner Begiment besiehel dieYoiherige

N*» des Barcoischen Himam Begiments.
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9. Das Türückischc Husaren Kogimont rückt in dio Ortsdiafti'U

äm Dniesterfluß vor. NotA und eins und das andere dieser zweyeu Ca-

vailerie Regimentor nebst dem Nngentischen Obrist Bataillon nach £r-

M€nii6 in die nm GordonBlinie BOgleioh Tontofien n k&nnen.

Der H«rr Genoral Iti^T Buon Spleni nimmt sein Qaartier

m GbernowHi «nd sind Bimmiliche forbenuinte Begimenier und Bft-

WUoiiB an Ihn angewiesen«

11** Bs ist alsdann in trachten eine Sehiffbrj&eke anf FnitUhiB

bey Czernowitz sobald möglich zu etabliren.

12. im Moldauischen Winkel ist vorzüglich wegen Heu kaufen

vorzüglich das Barco Eegimrnt daliiii air/iiwcison.

13. Gegen Landiunwohner beliebt und gefällig zu seyn.

14. Gegen rusaisdie Tnq^pen sehr höflieh und bescheiden.

Lembeig den August 1774.
EUriehshansen

a.F.z.

XXXIV.

Brno ftn Bllrlffhahansmi.

Or%. (B. d. B.-Kr.-Ii. 29/9.) Jutj den 1*^ September 1774.

Die letzthin Euer Excellenz unter andern gehorsamst im Berichte

Krankheit des Herrn Feld Marschall Grafen v, Romanzoff hat nun in ein

doppelter tertian Fieber mit einer Geschwulst an H&nden und Fttßen aus-

gweUagen, womaeh sieh gedsahter Herr fsU Xsnehall ein paar Tags

Iber in etwas sn Besseren angefhngen haben, dessen EqnilMige wurde

jtdoeb aUsohon den 87^ Angost ron. foksan nacher Jassy ahgesehiekt,

leldn nA der Herr Feld MaisehaU wenn seine Bessening anhilt in

wenig Tftge sich sn begeben enisohloBen haben, leh bin dahero anch

wieder TOn Foksau nacher Jassy zurückgegangen, allwo Ich vor zwey

eingetroffen bin, und den Herrn Feld Marschalln erwartet mann nun hier

StüiitUiih. wie lang ich sonach hier zu Jassy dieselben aufhalten werden ist

It'i-zeit noch ohn bekannt, wie bald aber gedachter Herr Feld Marschall

vuu hier abreysen, werde nicht ermangleu Euer Excellenz davon in Zeiten

iie fTirdersamste Anzeige zu machen nnd auch sor Gewinnung der Zeit

den Herrn General MiQor Baion t. Spleny so avisiren, weswegen den

Nageaäsehsn lateterie Begimsnt UntsrUevteiant noch hier behalte nnd

Mt ato dann die Anssetenng der k. k. Adlen sogleich Teranlafiet werden

hhine. Aassnstsn haben ihre Mijestit die BossSsehe Ejijserin erOfkerken

Mr. LKXfiaBi.LBIIIto. 15



Herrn Feld Marschall von denen erobei^ten neuen nach fiauzösischer Art

von M. Tod verfertigten TfirkischMi Canons C. S^^chspffindHr zu ang'e-

dcnkt'u der Fanimille g<'sch''iikt't. Uutcrm 2G. August ist ein Courier

von Petersburg hier eingelangt, welcher unter andern die Dislocation

nütgebi'acht hat, wie die liegiiuenter und I^ivisions im Lande die Quartiers

zu beziehen haben, Term^^g welcher der Herr f'eld Marschall mit einer

Di?i8ion von 60000 M. in seinem GoaTememeni in die Uknine n
stehen k<Hnmt.

JtMj den 1. September 1774.

y. Baron t. Baro

F. M. Ii.

P. S. In dem Augenblick als Ich gegenwärtiges von hier ablaßen

weite, erhalte Euer £xcelienz hohen Befehl von 26. August nach welchem

Mich in allen genauestens achten werde; Der Herr Feld Mai-schall Graf

T. BomamofF hat, so wie der Antrag war, den Tag nach meiner Ton

Foksan hieher nacher Jassy avfbreohen wollen, tn dato aber sind die-

selben allhier noch nicht eingetroffen. Man erwartet Bin aigetso tfglich

nnd stfindlich ; wie bald also gedachter Herr Feld Marschall hieher an-

kommen und defien gesnndheits Umstlnde es anders sn lafien, werde

sowohl wegen den Comniand ante n von Chotini, als auch was zur Sache

noch sonst vortheilliaft sein kann, das nöthige einleiten, nicht minder

wie bald als der Herr Feld Marschall von hier abreyset, Euer Excellenz

sogleich davon die fordei-samste Anzeige, gehorsamst erstatten, und auch

zu Qewinnnng der Zeit zugleich dem Heim Mjyor Mieg davon avisiren.

idem qai in litterls.

XXXV.

Mieg an seine vorgeaetrte Behdrde.

OniBowiti dea 1>mb 8^ 1774.

Unterthfinigste Meldung.

Das Czemowitzer llaubt Commando ist gestern als den 31"'«" pass:

eingerücket, worauf sich das 1'^® alte Commando sogleich gegen Suczawa

in Marche gesetaet, denn so dan heuthe das nach Sir6th bestimmte

nachgefolget, bejde Stationen werden morgen beaogen. Ben OffloierB

Pesten der Infimterie habe an die Warna oder das grofie Wirttshans, an

Digitized by Google



219

die LandstraÜ«' von Chotyii uini Jassy,* einen detachirten Untciofüciere-

posten aber mit tj Mann vorwäi'ts an die Brücken des ötanahorabachs ^

postiret, die detachirte kleinere Infanterie Gommando im Wald sind eben-

falls beuthe ansgesetzet worden, dafi also morgen der ganixe Gordon dieser

Um» iuBiUk Hohen Befehlen gemftfi (aii«genohmen der Poston ?or Xapn-

Mnhg* weteher einen Tag spfttor eintrüR) fonniret wjn kmn. In

beM der Verpflegung habe mit Herrn Verpfleg OomnussBrio t. Linde-n die Veranstaltung getroffen, dafl das Infknterie Gommando und

ma es erforderlieh das Verbovitzer Gommando mit Brod jedeneii ton

Snjatin aus kann versahen werden, wie (hiiin auch ersterem deriiialilen

anf 6 tage nachgescbicket woiilfu, di»' übri^n-n Kommando wer.lf^n mit

brodgeld verseben werden, und tlainit bestf'hcii Iv-niuien. Was die fourage

anlangt, so winl erwähnter Verptiegs Commissarius, ehestens 1000 fl.

zu deren Erkanfung d)>in Hittmeister Weseliig übennaehen, wie ich dann

uch dem detachirt Offioiera indeßen a contogelder mitgegeben nnd bin

leniehert daß an fourage kein Mangel seyn wird, da man dann wirklich

aehoa hento allhier 50 Korets alton Haber geliefert, den aber nooh am
1 i. besahlen mflflen, wogegen man mir den nenen wohlfeilen Torsprieht.

hl Sireth nnd Snesawa wohin Naehsehnb etwas weitii nnd die Vorspan

WMehlich wfkrde, findet mau Gersten, deren man sich statt dem Haaber

wann dieser nirht zu bekommen wird bedienen luülleu. An ileu ist kein

Mangel und w» iilt n wir (hiraii etwas ersparen können. Es sind liit r in

der Nähe einigt- SchuhtT Heu von die Russen gemacht, die zugt lühn-t

werden sollen, und 3000U portionen betragen, ich hoffe sie aber als eine

erbschaft zu erhalten. Nunmehr bin ich beschäftiget die Dislocations-

cirte dieses Winkels, so hohen Einsicht, Eines hohen General Ober

Gonmando an formiren. Zwischen Snjatin nnd Osemowita habe eine

fddpost, bestehend in 12 Pferden, 4 wigen, nnd 6 Baaem den eine

hifiuiteriewacht von Meine Happirungs Gommandirenden beygegeben auf-

gerichtet, aneh die hiesige mit beOeren Pferden versehen htssen. Wie

idi denn anch schon zur Verfertigung einer Schiffbrücke über den Pmth
die benöthigt Anstalten gemacht, das benachbarte Kloster Horezi hat die

Privilegien und den Genuß deren hiesigen überführt und brückenschla-

gmg, ich bab also mit deßen Öecumen oder Probst und denen Starosten

Hüe berathschlagung gehalten, wobey dann der Haubtgegenstand von

Vorschießung deren im Kloster gewesen, woin der Probst das Kloster

n arm dedanrte, da Er aber sine rechte in verliehren fArchtete, so

^nnuihte er den gewesten Staroster Imbanlt, der dasn den Vorschuß

' Tide die FlliM.
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macht, worauf Ihme das Kloster don Brücken Zoll, bis er wiederum

bezahlet ist, unter in*'in»'r iiiitl «Ififii Sturostcn Ganiiitic iibtratt.

Der Fluß hat boy niittlt^ivu Wasser 50^ breithe, ditso fifurderii

zu einer soliden passage 35 Kähne, wovon jeder vor 8 teutsche Gulden

TOn denen Holz Zigeunern behandelti aocb schon die Hälfte darauf ge-

geben worden, das Ibauwerke zu denen schiffen werden snch einige

100 fl. ertragen 40 Ton Brwihnten Zigeunern werden «too montags

anftngen in arbeittien vnd ieh hoffe in 8 Wodran dtinit fMg sa werden,

' wobey es bef5rderlidh seyn würde, wenn ieh noch einige Zhamerlenthe

eiiialtiii könnte.
^

Man spricht schon Ton yersehiedenen straBenr&nbereyen und Mord-

thaten, ich weiß nicht in wie weith es gegründet, indeßen Flüchten schnii

viele Laufileuthe Ibre Sachen hieher, und die Kaulieuthe werden schon

tui'chtsam zu reisen.

OMmowita 1^ September 1774.

Mieg

Obriitwaclitmeister vom Geuerabtaab.

XXXVL

Doering an Baroo.

(Mg. (B. d. B.-Kr.;lf. 62/^.) M^ua dM 4*« gaptente t7T4.

Promemoris an Ihro Bzcellence

den Herrn General Lieutenant Barco!

Buer Ezcelleni wird hierdurch angefraget ob Sie Ton einer

Qoandttü drea^ Centner Kanonen Metale einen Oebrandi in machen

wüten, denWiener Centner Uefre ich bis am Dniester für 10 « im iwejten

Fall aber wenn man fftr Dero Hoflf vertige Kanonen nach vorgeschrie-

benen Kaliber, inclusive aller Kosten vei-fertigte könnte solches den

Ceutner zu fünf und dreißig Durateu liefern.

ich erwaii« über beede Fragen von Euer Eicelleuz auf das baldigste

- resolution.

Sadagui*a den 4. September 1774.

J. A. Boering.
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xxxvn.

BWOO Md UlloillihiMlfl6ll*

Orig. (B. d. R.-Kx.'iL 6S/m) Jaaiy dm 6«« September 1774.

Es hat sich oin gcwiss^u* Doeri ng so zu Satakura des Baron Gartten-

b*i^ sein ganzes Werk geführet, ein vermögender Mann, und von welchen

Ich versichert bin, daß Er es zu prfistiren im stftnde ist, bey Mir mittelst

des hier in originale gehorsamst anTerwahrfcen pTomemoria inmoiret,

ob dtr allerhöchste k. L Hoff nicht eine Quantität Ton 5 bis 6 Tausend

Wiener Zentner, entwedelr bloflea Metal oder dmn Teifertigende Canons

nach den Caliber wie Er veilangt wird, gegen den Bemeilten Preifl

herbey aohaffen so lassen allergnftdigst entschlossen wire» wo alsdann

beugter Doering von Satakura oder an einen andern ort in dortiger

Gegend etwas näher am Niestor entweder das bloße Mclall abliefere, oder

daselbst die Canons, wann es Chotin halber nicht zu nahe ist verferttigen

wolle, wobey ein darzu Bestimmter das Werk verständiger Officier zu-

gegen seyu könnte, um nachzusehen, daß die Verferttigung der Canons

nach der Allerh(k:listen Intention geschehe ; Es verlangt derselbe keinen

Vorschuß, sondern nnr daß so wie Er das Metal oder eine Canon nach

andern abliefeist» anf ort nnd Stelle, Dune der Betrag in Gold sogleich

«ttbenUt werde.

Sin sokhes hab in der Absicht» daA es vieUsidit nun VorUieU der

aOtthöchsten aerarij gereichen dftrfte, Bner BxceUens nnterthlnigst ge-

hsPBimst einzuberichton nicht ermanglen sollen, mit der unterthänigsten

Bitte Euer Excellenz geruhen die holit« Gjiaii zu IuiImmi Mir die gnädige

Resolution auf das Baldigste zukommen zu lassen, damit wann dieser

uiiteilbänigste Vortrag alltThöchsten Orts beguehmiget wird, eröfterter

Doering das Metal noch vor dem Ausmarsche der Eossischen Armee an

sich bringen könne, welches £r wie Ich schlösse ans der Krim herbei*

iMfon wilL

P.S. B^gegenwirtigenFriedenscUnfi ist nnn denen lieffiranteii

«ekhe so Bossischen Armee geliefert haben, ein grofier Vcrratti an Mehl

ind haber geblieben, Hir hat dahero ein ?on diesen Urfsranten ange-

tragen 12000 Eoretz glares Mehl und 20000 Eorete haaber an eiken

oder andern Ort bis an Niest^r abzuliefern, wann Er mit dem Preiß,

W('lchr«n mann unser Seits bi'stininieu wird bestehen kAnne, Ich habe

solcht^s Excellcnz Commaiidirenden Herrn General Baron v. Ellrichs-

lutusen berichtet, auf daß wann allenfalls, nachdem wie loh veinohmen
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dortiger Landen anheuer ein febl Jahr ei^ ergeben hat, obige qnantität

nnserer Seite nOihig wftre, der GontraliirDng halber alsdann das weitere

Yorgekehret werden ^nne. Wobey zugleich auch bemerket, dafl ohmnaH-

geblich auf das Ton denen Bossen in dem netten Besiik geschlagene bey

ein Augenmerk zu ti*ageii wäre, damit solcht s nicht durch die Boers

unter einen andern Vorwand vortragon werden, wclclicr wegen Ich meines

Orts das nöthige allhier behöriger Orten Yorkehien werde.

Jassy den 6^ September 1774.

y. Br. Barco

F. M. Ii.

XXXVUL

jImpjo 811 WlrtfllialiiiHifiin i

Orig. (B. d. B.-Kr.-M. 68/^.) Jai^y den 6«« 7bri» 1774.

Euer Excellenz habo ilie Gnad unterthänigst gehorsamst ein zu

Berichten, wie daß der Herr Feld Marschall Graf von Bomanzoff dessen

Besserung von Tag zu Tag zuniehmt und nun Täglich anhero orwarttot

wird, das Gommando von der Armee dem Herrn General en Gheff Grafen

Ton Soltikow flbeigebeii, die Begiemng von Lande aber sich Torbehalten

hat; Ich erwarte also nnr die Ankunft des Herrn Feld XarsdiaU, wo Ich

alsdann w«nn es seine Gesondheits TJmst&nde erlaoben sof^eich dahin

trachten werde, dafi Br einwillige, womit die katserl. kOnigl. Adlers noch

vor seiner Abreyile von hier auf der bemerkten Grinse anfj^eetellet

werden können, desgleichen werde auch dem General Ober Proviant

Commissär Herrn Fürsten von Scberbatow dahin zu verleiten suchen,

damit Er beym Ausiiuirchf der Arme»' in diesen Bezirk so viel möglich

keine Ausschreibung mache; . . . Uebrigeus wai'tte auch nur noch bis

der Füi-st Ghiga (dessen Freundschaft Mir erworben hab) zum Ffirsten

Ton der Moldau wirklich ernennet wird, welchen Ich dann schon auch

dahin probariren werde, damit Br die Sache bey der Pforten nicht er-

schwere; die grOsten Boom hier Landts mntmassen alsschon ans deme,

da die nene Oriase hin und wieder mit unssren Trvppen bereits besert

ist, daß dieser Thefl Ton der Moldan wegfallen wird, worQber dieselbea

welche daselbst einiger Gfitter besitzen, sich gantz freudig bezeigen, vsä.

dem äußerlichen anschoinon noch solches wünschen.

Die Friedens Articuln dii' Wallach»'} und Moldau betreffend, wie

»ulche von dem Herrn Feld Maischall dieser zw^yen F&rsteu Thümern
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BÜgttiheillrt ir«rdfln sind, seUfiise hier in AMhrifk nnterthiDigil ge-

iMiaaBst bej.^

Amanstm kt in neu Serbien ein Project, welebes zur AosflUining

begnehmiget worden seyn solle, verinog welchen an den Gr&nzen in denen

Puncteu wovon die Vortheile gegen dio Einfalle der Tartaren abgesehen

werden, neue Dorfschaften angelegt, und solche in 4 Viertel cingctheilt

werden sollen nehmlich zwei viertel Soldaten, also ein Viertel Infanterie

und bey ein Viertel Cavallorie dftnn ein Viertel Invaliden, und ein Viertel

Bftoem, die Soldaten bleiben mm Dienst, welche die Invaliden durch die

Sneognng ihrer Kinder ?emehr«n, die Bauern hingegen den Unterhalt

TenehafliNi, die Soldaten eines Jeden Dorfes stehen anter der Absieht

eines Staabs-Offiders, die Invaliden nnd BaDer|f aber nnter dem Civille

ukd aUe diese Orftns Ortschaften sollen mit mnigen Ueinen Werkem
befestiget werden.

Jas^j den 6. 7ber 1774.

T. Br. T. Bareo

F. IC. L.

XXXIX.

XOllldlSillMIMII 811 TFyfflfi

Olig. (B. d. B.-Kr.-1L 9»/9.) Lembeig den 9«« Sepi 1774.

Den von Herrn General Feld Marschall Lieotenant Baron von

Buco einstweilen eingegangenen Bericht, in originali Ener Exoelleni «

hie mit nnterthftnigst vorlege; Sobald derselbe anderweitige Anseige von

Herrn Feld Manchall Oraf v. Bpmanioir Abreise eingehet, so bestehet

ohne den mindesten Vei-zng und allsogleich die Anstellung deren Adlers

und die Vorruckung deren mehrere Trouppe in Gmäßheit der Euer Ex-

cellenz unter dem 29**" August a. c. submissest eingehenden vorläufig

entworfenen l>i!^])osition ; indessen laße gleichwohlen d<'n bereits beste-

heiidon Corden mit Mannsi-haft in kleineren Anzahl, sowohl von Husaren

als lüfanterie, nach und nach ohnvermerkt verstärken; der anliegende

Üajor Miegische Bericht beseliget, daß mit einer Brflcke Aber den Bmt-
Flnß bej Gsemowits bereits der Anfang gemacht worden seje, als welche

^^ommoiiieation ohnnmgftngiich erforderlich ist.

' Vide BeiL XYL
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Ztt hoben Gmidea mich gahonHUMi «ittmpfable in tiftfeaton Be^eci

erhirre —
Lemberg den 9. September 1774.

B. Bz. nnterÜL Gehen.

EUriehthansen

O.F. Z.

XL.

XMe BojMma aa SNln.

Orif. (B. d. JK.-Kr.-li. 41/79.) KroBstadt den ISIm 7brk 1774.

Bxcellenial

Av»Mi*luci concpsso rAltissim«» jddio la ilfsiiifiata pacc >• uifsso fine

alle Nre Calamita e sciagura e ponsaudu giä di rimpatriarci non abbiamo

voluto mancare al Nro dovere di rendero a Vostra Eccellonza i JNn Uffli-

lissimi ringnaamenti, per ki Somma Bentik e Gentilezza che ne a afoto

pur noi piüttegendoci nelle ooorenae in qnesto Saoratiasimo Aailo, ae

Gondando la Kagnanima, e GeneroiaTolontä de Snoi Angnstiasimi Sofnmi.

Aailo che fti eonceeao eontanta Clemenia, e Qiaaia anofae ai Kn Awtanaii

in aimili droonatance da tempi i piü ramoti; • per Ini non oeweremo di

pregare TOgnipotente Dio oon totto U ferrore per la Consenrazione et

ogni Sorte di prosperitÄ delle Loro Sacratissimo MaestA © di tntta TAu-

gustisbima Familia Imperiale, Saremo momori aiicln' ilclla Ut iiignitii di

V: Eccellenza liccicando tutte le ocanioni per poter dimostraif la Nra
Gratitudini' c ricommoFSfnza secondo gli L'fficii della Vicinanza frattanto

la supplichiamo di oonservanci anche per ramnire la saa Gratia eBeiie>

Tolenia o restiaino con tatto ü riapetto • VemeniionA

Croüstadt Ii 12. 7bris 1774.

Bi Yoatra BooeUania davotisa^ obligatia*«» serfi

Thom: da Ereanlaacnl: Demetrina

de BacooTiBia. Bodbp: de Yacea-

reacul Bade Stirbej, Joannes de

Vaccarescul, Joannes de Julians,

G. de Saul Thes: Val: tntti j Bo-

jari, V. dei Binci papo di Yalachia.
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XU.

fiaroo an EUriohsliausen.

Orif. (B. 4, B^Kx.>lI. «7/107.) Umy des 181« 0n>ten1»w ^774.

Ener Excelloius verweylle nicht zu hock dero Einsicht, waß noch

lof Beiii leiten gaati imterttiAiiigBt gehorsamsten Beridit in betreff

denen Yon DiTsn auf Veranlassung (wie sie Torgeben des Herrn Feld

XuMkaD Graf Bomanioff fther abgestatteten Bapport» der beachehenen

Twrfi^ong Unserer Tronppen in der Moldan) sweyen hentte abgehenden

Boem naciher Csemanst anzumerken kommet. Es solle der Divan die er*

balt^no Antworth dos aMa Coiiiinando fülnondon Officiers directo an die

Pf*)rt>^ p'langpn machen. Der Herr Major Micir ist nufh gi'storn v ui mir

praoveniri't worden, daß falls Er nicht hinlängliche InstnirtidU auf die

ffgebonde Anfragen zu beantworten hätte Sie Boers mit dem verbe-

scheiden solle; dass Er es an daß hohe General Commando einberichtcn

wird, nnd die daranf erfolgende Antworth Ihnen durch mich in Jassj

flrtheilet werden solle. Bey so gestalten Sachen hatte idi dem Herrn

Feld ManwvhaH Graf Bomansoff (welcher wider schlfichter geworden, nnd

oeh sehr Math und invisibel ist sn Oonsentimng der Adlers Aufetellnng

gleuh angegangen, nun mn8 es schon bis auf seine Genesung, welche

dMsen Abreise gleich veranlassen soll abwahrten.

P. S. Moi-gen wird daß hiesige Hospital bestehend in t23r>3 Kranke

na^her Chioff zu tninspoi*tiron aufgefangen. Cassan solle in hraiid j^elegt

seyn wurden nnd man besorp-t, daß NV. Bngatscheflf sich nacli' r Moskoff

wh'd wenden wollen aliwo Er eine große parti Freunde haben 8oU| es

gehen von hier 2 Generali eilends ab umb dorten an oommandiren» einer

ist Oiaroff nnd der andere Yolkoff

.

Jassy den 18^ Sept. 1774.

y. Baron Barco

F.M.L.
xLn.

Orig. (B. d. R.-Kr.-M. 29yi0.) Jam/ 14. September 1774.

Euer BxceUens gnSdiges Befehl Schreiben vom 10^ d. habe heute

frühe zn entsieglen die Gnade gehabet; wessen gantzen Inhalt in genau-

sten folzug zu biingen nichts übersehen werde; so bald nnr der Herr

Feld Marschall Komanzoff auü der gufähriicheu recitivirung m welcher
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Selbter noch nidit auOer Oefabr darnider Uget; Tisibl sein wird. inB

bejrgebogenen Copia gernben Euer Ezcellenz die direete an der Pforte

boschloßt'uo Rückstellung dit'stT beyden Provintien Walachei und Moldau

gnädigst zu prschon, umb so mehr daß bis zur Stunde noch keiner

zum für st (Ml publioirot worden. Gregoir Giga hoffet duivh Vorraittlnng

des HeiTnFeld Marschall es vor andern in <ler Moldau zu werticn. Womit

mich an fttrwebrenden hohen Gnaden empfehle nnd in submiaten Bespeci

ersterbe.

P. S. Der Tor 4 tftgen au0 Adrianopel znrfickgekommene Bnssisebe

Offleier hatt mitgebracht, daß die Türkische Armee sich schon fellich

auseinander begehen habe, binnen 3 Tagen wird dafi hisige Spitall tos

)>:]i):] Kniiikc bestchfudt iingofaiitr<'M tninsportirt zu werden derley Spi-

teler gibt es 8 und die Bericht nach stärker in der Z;ibl seyend,

Möns. Pugatcseff hatt Kassau angezuuden und mau besoi-get daß

er sich gegen Moskoff gewaudet, Er macht mit 30000 berittenen der

Parthey gehorsame tmp hatt £r in 3 Theile eingetheilet nnd so nüimbi

Er immer 2: zur AusfQhmng seiner projecten sosammen der ganisen

Pauem Standt hengt ihme an, es seynd vor 8 Tftgen 2 Generals foi

hisigen dahin gereiset der eine ist loAnklich, der andere sehr AAfk beyde

Spillen Uber als recognosciron.

Jassy 14. September 1774.

XLin.

Xleg an Hadik.

Orig. (U. d. K.-Kr.-M. 29/iU.) Csemowiti» 16. September 1774

Kndlich ist gestern (14. Sept.) abends, der von J;issy an iiiicb

deputirte Senatehr Georg] IJeltinmnu, bey mir angekoniinen, der vuu dem

Starosten Sturtza begleithet, nach den Torläufigen Anüiigen ob ich der

Commandant des Neuen k. C!ordons wäre, mir ToigetrageUi wie da0 sich

der Diyan genöthigt gefunden (da nnnmehr der Friede geschlofien), nach

welchen dieses hmde wiederum in vorigen Stande den Türken abgetreten

worden, die k. k. Tronppen aber ohne vorhergegangene Meldung hier

eingerficket wären, ihn an mich abzuschicken, um sich auf folgende 9

Cathegorische Fragen die Erklärung auszubitten:

•jrtiich ^pssen Befehl ich mit denen k. k. Trouppen eiügerüclwlt

2^^ warum diese Trouppen?orrüc)ning geschehen?
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8^ was die in der Gegend 8aen¥» ansgestelte Zeidien bedeuten?

Wersnf ieh den 1^ pfonet beantwortet, daß die in dieaer Gegend

befindliche Gommando auf allerhöchsten Befehl KaiBl. M^estat unseres

Allerguädigston Monarchens vorgerückot worden.

Daß in Ansf'hun» des 2**° das Daseyn deren k. k. Detachements

d»TmahlHn keine andere Absicht als die Sicherheit unserer Gränzen, und

didser Gegenden haben, um sowohl die Pest Gefahi' als B&abereien Ton

UMrer offenen Landes Grantzen entfernt zu halten,

und die in den Simaver dietrict nnd anderen orthen ans*

geMtete Zeichen gar nidita bedeoteten da ee bloBe geometrisch vistr

Fmetan wftran, snf weldie der M^^plmngs QfBeier in der mit 8* Sx-

edleni Herrn Feld Marschall Graf Ton Bomansoff Genehmhaltong, vor>

genchmenen Anftiahm yisiret hfltte. Mit dieser ErMftmng ist erwShnter

Bojar, gantz zufrieden üIxm- meine gute Aufnahme heute Nachmittag

wieder von hier über Suczawa mmh .Ta^^sy abgereiset. W<they ich dann

von diesem Herrn dejjutirten in Erfahrung gebraclit, (hiß der 10 dieses

alten Stils festgesetzet worden, als der U>rmin auf welchen die Russen

denen Türken, Bukarest und die Festungen an dem linken Ufer der

Donau übergeben, und so dann heraufwärts sa defiliren anfangen sollten,

der Feld Marschall Graf von Bomanaoff seye Ton seiner Krankheit besser,

und weide nnnmehro sicher in einigen Tagen in Comesty bey Jassy

tfwirtet, wo Selbsten Er aber noch wenigstens einen Monath snbringen

üftrfte ehe er das Lande Tcrlassen würde. Mit Ihme wflrde ai\jetzo der

Bens Fflrst Ska nach Jassy Iconmen.

2 Bojaren wären nach Constautimtpfd abgesendet worden, um die

^fene Unterwürfigkeit des Landes, der Pforte zu bezeugen, nnd vor den

Füi-sten den Oafftan und die gewrdinlich 2 Rosssch weifen zu holen. Der

Cbotymer district würde gantz sicher dem Lande eingeräumet, so daß die

Tüiken niehta als die bloße Festung überk&men.

Giemowiti 16. September 1774. „ . ^ .

Mieg Mmor.

XLIV.

Orig. (R. d. B.-Kr.-M. 67/107.) Lembeig den 16«« Septemb. 1774.

Der Herr General Feld Marschall Lieutenant gBaron v. Barco er-

tiMiUi mir die Nachricht, daß der sogenannte DiTsn in Ja«^ sw^
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Deputirte nacher Oiemowiti absohioken w«rdf^ vn dm Main Mi^g Uber

die XTmohe Bernes und deren bej aidi habenden Troiqiyeii dortigen Anf-

entiialt n befragen, um die erhaltene Antwort an die Pforte an ftber-

schicken; gleich wie das gehorsamst beygelegte Schreiben den neailkfaen

Gegenstand begreiffe; felis nun diese swey deputirte sich bey dem Mi^or

Mieg anch wflrklich einfinden sollten, so ist derselbe allschon instruiret,

sie mit ein wenig bedeutenden Antwort abzufertigen.

Des H«^rrn Fdd Marschull Graf v. KDUianzoflF ünpäßlicbkt'it solle

zu Foksani aiiuuch für dauern. Die hier submissenst anliegende Carte

erkläret, wie die eine Moldauische Cordons-Tjinie sich ziehet und wo die

Posten dermahlen aufgesteUet sind, welche iestere ich bereits auf 400
Köpfe Termehret habe.

Dem CsemowilMr District afleinig, sind fon doien Bqssmi 86000

lioewenthaler als Bttcikstindige Natoralien ahmliefam aatfeetwgen, und

da die Xoldu in 95 dergleichen Districte abgetheOet ist, so beiragei das

guiize eine betrftchliche Smnme.

Lemberg den 16**" September 1774.

XLV.

Bepnln «i B«rao.

Orig. (B. d. R.-Kr.-M. 89/18.) FoesMij Le ^| Sepk 1774.

Monsieur!

Son Excellence le Marchai vient de rerevoir, saus s'y etre atterulu,

une lettre du Facha de Silistrie; par la quelle il iui fait part, qu'etant

instniit de Tentrec des trouppes de .leurs Mayestea Imperiales et Boyales

^toM les fh>ntieres de la Moldavie, ü loi demande comment cela s'est fait,

et qnelles sont les raisons qni yont donn^ liea. Son Szellence ayani re^

en memo tems nn rapport dn Divan de Jassj snr la demarche qne les

boyars oni fiait a oet egard, premierement Tisatis de Honsieor le V^for

de Miege, commendant ces trouppes de leurs Hayestes Imperiales et

Royales, et en second, lieu vis avis de Votre Excellenoe, qni marque quo

vous les avez renvoye Monsieur, pour avoir la dessus une reponse finale,

jusqu'a la reception des ordres qui vous seroiit donnees de la part du

Qeneral qoi commande dans ces enviioiis rarmee de leurs Mayestes Im-

Ellrichshansen

O. F. Z.
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p6riil6B ei Bojales, 8on Eicellence le Marechal pn se dispeiiBer dans

lartponae qoHi a hii füre an Paoha de Siliatrie, de le fiiire instniire de

ee 111*0 eavoit snr eette aflairey par le aoadit rappoit dtt Divan de Jaa^»

•k «rt hu neme snrpris Monaieiir, d*entendre qoe lea tronppea de leuia

Mayeatfa Lnperialee et Bojalee non Beolemeikt son entr^ daaa lea

endroits snsmentionnes, mais qn'elles ordonnent anssi toütes soi-tes de

livraisuns, ce qiii ne peut ceitiiin<^mont qu'omj)t'cher ctUlcs, qiu! ccs con-

tr^es doivent faire a notro arme«*, daillfins il fst connu a Votr»' Exollfnce

que par le traite de paii noiiveliement conclu entrp TEmpire de Itussie

et la Porte Ottomane, les Principautes de Valadüe e de Moldavio rotoar-

n^nt an poQTOir de c^tte derniere, et ce'est poiur eela qne Son Exellenoe

Ii Mareohal n'a pi se dispeaaer dinatruire le Paoha de SUiatrie, aelon la

teHHide qii*ü hii en a fUt, de tont ee qvi est aideaBaa.

Son Szelieaoe le Iffarechal etant encore alit6, fort foible, et bora

d'eerire a Yotr» BzeUenee, m'a cbargi MonaieiBr de le fiüre» et de

fona eonunnniqoer tont ce qni est dit plus haat il se Hatte que lear

Maj^t^ Imperiales et Koyales y verront la droiture de sa conduite, et

bnc leur tronppes agirout conformement a la bonne intciigeiict' qui sub-

siiite entro les deux Cours Imperiales, ainsi qu'a celle qui vient d'etie

ntehlie avec la Porte Ottomane.

Nie. Bepnin.

XLYI.

Baioo an XUriohaliMUMii«

Orif. (B. d. &.-Kjr.-M. 29/18.) Jaasy, den 80. September 1774.

Aus dem liier gehureamst anvei wahrteu original SchreibiMi ' wt-nb ii

Euer Excellenz gnädigst zu ersehen geruhen, was der Herr Feld M;u scliüll

Graf Ton Eomanzolf. wrlcli*']- in ^^t inem kiüuklichea Umstanden noch

immer invesibil ist, dui'ch den Herrn JTüraten von Kepnin, welcher ?or

4 Ilgen daa Gommando der Armee Tom dem Ganeral Soltikow ftbemehmen

m betreff der in den Bnkkewiner Biatrist eingerflckten k. k. Tronppen

•a Vieh erlaaaen hat nnd wie Sr die yerabredete Sache gegen die Horte

fthiet; anf welehea ungeaöhtet die Tfiifeen von der Einr&ekiuig nnaerer

Tnmppen in den Bnkkowina Biatriet wie atia erwähnten Sflhreiben er-

hellet schon benachrichtiget seynd, welches zwelÜBlaoluie dnreh die Ton

> ««he BdL ZLY.
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hier nacher Constantinopel abgegangenen zwey Boers, welche mit Ein-

lielligung aller Boers den Kika zum Liiihiesfürsten zu erbitten suchen,

dem Piischa von Silistria br-ygebrarbt wunien ist, und in Constantinopel

auch ganz gewiß anzeigen werden, So liah Ich gleich wollen die wahre

Absicht and die Beweg-Ursacben, welche lu dieser Einrückung Anlaß

gegeben haben denen Boern der seit noch nicht entdecket, welche audi

nooh in w lang sn venOgern snohe, bis loh mit dem Herrn Feld Mar-

BchaUn nochmaUen werde geapvodhen haben, damit die Sacihe aaefa nieht

gieioh dem Ffliaien Ton Bepnin bekannt eeyn mfige, mafien derselba

aolehea seinem Hoff sogleich anieigen dOrfke, da aeine alte Wunde von

Herrn Feld Marschall noch nicht ganzlich geheilet ist.

Wie bald Ich also nur mit dem Herrn Feld Marschall sprechen

kann, werde so viell möglich suchen dieselbe dahin zu verleiten, damit

El- die in dem Bukowina District hinter unseren Cordon stehende Kußische

Commandien einziehen lasse, und die Aussteckuug der A Hers alsbald

noch vor seiner Abreise Beangenehmigen möge, womach Ich alsdann

erst nach der Mir Yon Euer fixcellens unterm 9**° dieses ertheilten gnä-

digen AnleiQnuig denen Soers asf die an midi gemachte Anfrage die

wahre ürsadi der Besdiehenen Einrfiekong in den Bnkfcowlna District

sm: Antwortb beyinbringen gedenke.

Ansonsten da der gesetste Termin wo die WsHsehey von denen

Küssen geränmet seyn solle, als den 20**° October nach unseren Styll

herannahet, so fanget schon allgemach die Annee an sich in die Moldau

zurückzuziehen, besagte Moldau hingegen wird erst in zwey Munatheu

darnach auf den 20. Dezember geräuuiet uud — alsdauu auch zugleich

die Vöstung Bendern und Chotin übergeben werden.

Womit mich zu hohen Gnaden uud Hulden unterthftnigst geheim

samst empfehlend in tiefiBsten Bespect ersterbe — — —
Jassy den 30^" Sept. 1774.

Yineenty Br. Bareo

F.M.L.

XLvn.

EUriohahausen an Hadik.

Orig. (R. d. B.-Kr.-lC. S9/18.) Lemberg 7. Oetober 1774.

Da der Anschluß von dem Herrn General Feld Marschall Lieutenant

Baron t. Barco vorgestern bereits allhier eingetroffen ist und mit der

heutigen ordlnaire Post an Buer ExceUena allererst nnterth&nigst ein-

befördert werden kOnnte, so Wurd soldier um diese iwej TIge Tsnlten.
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In dem Füret ßepninschen Schreiben, so nach des Horm General

Vuii liarco Auß«*nint,', an Euer Exccllciiz aiisclilüssi^' ist Wird \un Lief-

ferungeu im MuMaiiischfu an ^iii' diostititigc Tioup|)»'U P^rwähuung ge-

macht; ich bt'antwnrtc aber dit-seu Ungrund dem Herrn General von

Barco; der dtuiige Land Mann besitzet gegenwärtig ohnehin nichts anderes

als Heu, dessen einiges die Verpflegung, gegen baai e Bezahlung erkauft

Int; Wie dann flber]imi]»t diesseits sich bestens beflifien wird Weder

dnm dsselbstigen Innwohnem, noch denen BasaiBchen Tronppen» die

bMe Ursache sn einigen Unwillen, nel weniger ni Elagden sn geben;

IndMBsn hab den Ooidon gegen SucsaTa mit dem Siskowischen Gar-

nisoM Bataillon Terstiriten lassen, theilswaan es an der Zeit, die Posten

im hohen M(ddaiii!scheii Gebürg (Wo sich dermahleii noch Kussische

Treiipptii vurfiüden) sogleich zu besetzfii anderen Theils aber einen

vesteren Fuß dast-lbst als die weitest entlegensten Gegend, gegen alle

Eiugelenke zu nehmen; und endlichen so nahet die Winterszeit heran.

Wo auf das unterkommen deren an diesen Moldauischen Besirk bestimmte

Thmppen, die Vorsorge genommen werden mnß;

Des Herrn General von Barco Bericht beseoget übrigens klar, daß

der Herr Feld Harschall Graf ron Bomansoff, dem dermahlen Comman-

dirente Bossische Heir General Fllrsten von Bepnin, Ton der diesseitigen

eigeatüchen Absicht, noch keine BrOffnung gebracht hat, nnd dafi nach

erfolgender Abreise des Herrn Grafen y. Bomanzoff der Fürst von Bepnin

deneu diesseitigen Handlungen entgegenstehen werde; ich werde mich

aber nicht im mindesten dabey irre macheu lassen, und als eine Sache

die zwischen denen betiefiendeu Höfen behandelt Wird, zur Kucküulkirung

giben.

.

Lemberg 7. Oetober 1774.
BUrichshansen

G.F.Z.

XLvm.

Bafoo An HUfiobälUttiMiu

Orig. (B. d. B^Kr.-M. SS/fill.) Jaeij, den 14«« Oetober 1774.

Mit Euer Excellenz hohen Begleitungs Befehl vom S**" d. habe das

SoLiriht n von S"^ Excellenz lieirn Feld Marschall und Kriegsj-rilsidenten

Orafen von Hadik unterm 12^" dieses rechtens zu behändigen die gnad

gi'habt, welchen enthalten hat, wie der hiesige Divan, welchen auf wieder-

hoHe fiage wegen Bitension der Bekannten Grftnse allsdion eine meiner

iMinction gemisse Antw^ ertheilet hat, wtan Br hierwegen noch-

1
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malilen «ine Frage maehen solte, w«it«ra n «rbeediMdeii seye. Der

Herr Feld Marschall Graf v. Romanzoif seine Krankheit wird noch immer

von Tag zu Tag bcdeiiklich^T. und dor dorniahlcu das Commaudu der

Ai'Oiee führend»' Herr General Fürst v. Kt'iuiiu ist nun auch erki-anket.

Ansonsten gehet hier die Kunde, daß der Groll Sultan wegen ohn-

fähigkeit zur Regierung abgosezt worden seyn solle, nnd daß sich in

ArchipeUaga ein allgemeiner Aufstand gegen die Snssen erreget ba4»

dann anch dafi die Tartaren denen Bossen Janibile nnd Ken» nidLt ab-

treten wollen, deme hier auch noch gehorsamst bejrfloke wie dafi 4ie

Moldan allein sn versehiedenen Tnmsportirungen 18484 Fohren n geban

befehliget worden ist. . .

Jaasy den 14^«''' October 1774.

V. Br. V. BarCO

F.M.L.

XLIX.

lflfl|^ an "KllriohshaiiaoTii

Orig. (R. d. R.-Kr.-M. 28/111.) Cseroowits den 16*0» Octob. 1774.

Boer Eieellena goldiges Befehl Bohreiben ym 14^ pnws. den

dabey Terwahrten Anschlofl an Herrn Feld Mandudl Lieotenaat Baron

T. Bareo, nebst dessen erfolgten AbsoUofcnng, soUo amuftt In OBlectti-

nigstem Gehorsam bestättigen.

Bey Gelegenheit des gestrigen au Euer Excellenz unterthänigst

eiubefünlerten Schreibens communiciret mir Erwähnter Herr General,

daß die Krankheit, des Herrn General Feld Marschall Graf von Romanzow

von Tag za Tag bedenklicher werde, und der eine Commandirende Fürst

Repnin auch schon erkrankt seye, wir werden also bald den 4^° beaaob>

harten CSommandiranden Heim General haben, ond dessen Gesinnongen

erihhren, wobey aber jeder Zeit der Geist des Obristen Totolmin in Bo-

gierong der Moldanischen militair nnd proTinoial maohine mitwflrken

wird, Ton welchem anch dermahlen, die sduMhare wagen aossohreibong,

die sich in dem Oiemowitser Distriet auf 1600 nnd in dem Sncsaw Aber

2000 erstreckt heiTühret, und dadurch veranlasset wurden, daß der Divan

sich geweigert, denen Russen Hiren proviaut Vorrath, nach Ihi'en anver-

langten exorbitanten Summen abzukaufen.

Zugleich bemerket Herr Feld Marschall Lieutenant B""®" von Barco

folgende bedenkliche Nachricht: Dem hiesigen Divan habe ich nun
anf wiederholt an Mich gemachte Frage, wegen der bekannten

Grftntsen eitension die Bigentliehe Absicht, der beschehenen
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Forrückang unserer Trouppen eröffnet, und somit mich in der

stehe demasqniret: Da nun die Eröfnnng nicht allein an don Divan,

tmim iQgleiGh aaeh aa die Busen in der Persofany dee Eigenttichen

dniBMi piiaidireiideii Otkrieten Totobnin geecbelien und eitwader in der

Btgtkintigiing des Herrn fdd Hanohall Gitf fon Bamamows oder

Anten iron Bepnin eder lüer snerhaltenen fttmUehen Anfharittt^ ihren

Onmd haben nraS, scheinet nir, daß nnnmehr hemeldier Herr General

berechtiget seye. entwodor auf eine freundschaftliclu' arth um oino nio-

derdtion dieser wägen ausschioibuug in diesen decifirirtcn rlistricU'U an-

zusehen oder sie cathcirtu iscb abzuschlagen. . . Zii«,Meich aber wfmb' auf

diese besehene declaiation die Adler aussetzung uml consolidirung des

Gordons fast eine natürliche Folge seyn; weilen wir sonsten wann die

Bossen ftber diese erklimng unsofrieden, anstößigkeiten and vielleicht

State Bimrisehe Oanionirongen, in diese Distrieten, Seihst, nm ihre

fteritorial jariadiction bis rar ankonft deren Türken m behanhten,. worum

oe (wie man Torgieht wflrUich von lösten sollen angesucht worden seyn)

n erwarten haben. In Ansehung der Pest ist es dahier noch gante stille

erwarthe dahero von Herrn Feld Marschall Lieutenant B' von Barco,

hi.'rfibf'r die weithere Belehrung, und von Herrn Gern lal ISaron von

Spleny. die Befehle zu denen dießfalls zu nelinifuden Maalhegeln, welche

>'xiaun mit hiesigen Starosteu einziileitlien, mir eifrigst werde angelegen

seyn lassen. Der Ehemalige Fürst Kika ist nunmehro von der Pforte als

Fürst in der Moldau formlich bestättiget. in der Wallachey aber Alexander

Ypeelan^j» gewesterDollmetscher hey der Pforte, alsFArst erwfthlt worden.

In betreff deren empfhngenen Antidpations GelderBerechnnng» beobachte»

ddiey alle m(i|^icihe Ordnung nnd Anfinerksamkeit, würde sie anch tftg^di

teehieken künnen, wenn ich nicht noch das Bnde der dermahligen

Spedell Mappimng deren posHionen nnd Adleranssetrang abwarthen

woHe, weilen ich recht sehr davon entledigt zu sejn wünschte. . .

OMOowite den 16. Ootebsr 1774.

Hieg H^or.

L.

Meldung.

Orig. (B. d. B.-Xr..]l 67/40.) Donia, den IT«« Oetober 1774.

P. P.

Bndesgefertigter thne hiemit notifidren, wie das bey gegenwärtiger

Torrllekiing in der Moldau. Eine Compagnie von Siskovies zn Vama und

AnUt. LXIYIU. Bd. I. Hilft«. 16
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Cimpolongo bf^quartiret worden, diese hat den Auftrag, die Correspondenf

uud Coniunicatioii initU^lst ansgestclltfii ordonanzen mit Siebenbürgen

und zwar auf dem Rodnaer Paß zu bewürken und zu voranstalton ; die

Ordonanzen dai^zu sind ausg-cstHllnt, zu Dorna, Cimpolongo, Vama, Capo-

kodrulj, Stapka, Sucsftiva, aiwo der üaapt^sten ist, alwo ich unter-

Begebener mit S DifiskAeA stelle.

Signatnm Dorna den 17^ dlxris 1774.
Joseph Filo

Obristlieutenant t. Baix».

LL

(K. d. K'Ki.'lL 67/40.) (Ohne Datom.)

Löbliche Waliachische Gr&nits-Brigade.

Der in der Kudnaer Schanz Ct>iinn;indirt strhcudc Hauptmann von

Albrecht meldet mir daß der in uriginali unt^Tthänigst anklebende Zettl

dem in Kosna Commandirt stehenden Corporal zur Beförderung übergeben,

zugleich aber selber von Herrn Obristlieutenant von filo des Löblichen

Baicoischen Regiments bedeutet worden seye, daß er sich mit seinem

Oommando weiter vor gegen I>oma, alwo die Kosaken bishero gestanden,

poskiren soUs.

Da aiber dieser nen an beriehen gleich angeeonnenen poeto nidift

viel Wetters Torwlrts doeh sobon wiitiiGfa auf jenseitigen Qebieih existiiet,

80 wäre nicht vermögend ohne mit hohen befehl gedeckt m seyn die

(.jriinzeii überschritten zu lallen, welches auch gedachter Herrn Obrist-

lieutenant, erwiederet wordon ist. Zur Beförderung der ankommenden

Jirieie liabe aber sehun die geschärffte Befelile ei tlieilet, und damit solche

um so geschwinder expedirt werden mögen, so habe auch von dem Com-

mando zu Kukurassa einstweilen einen Gefreiten und 8 Gemeine deta-

chiret und selbe swischen Kosna und Kukurassa auf halben Weeg ift

dieser absidit ansgestellet bey verbleibong dieses Umstands wSie aber

ohnnmgiiiglich etforderlifih den Posten Knknnssa wieder su ergintna

stets diesen einen derweil unterlegten Posten lu Beförderung der Briefe

aber, swei derley etwas stlikere, assnsteUen.

Welches also mittelst einer Expressen Ordonani tinterth&nigst

melde und mir was weiters zu veranlassen seye, die hohe diesfallige Be-

fehle gehorsamst erbitten solle.

Beristoni de Ball Schiann

Ort. M^or. ObrMHeoteiuDBt
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LIL

Baroo au EUriohshausen.

Orig. (E. d. R.-Kr.-M. 23/«|£.) Jaäsy, deu 19««» October 1774.

Euer ExccUfuz B«'yd«' hoho B»*t\jihl Sclircibon das vom 12'*'" mit

dem Anschluß an Herrn Feld Maischalln Gnif v. Komanzoflf, wclchor

scigleich dahin bi^ük-üet wordou, und h-zkror vt»n 14'*^" d. habe die j^uad

rechtens zu erhalten gehabt; Gegen die uater dem bej Bukorest gestandenen

Corps ansgebrochene Pest ist in der Armee sebon alle Vorsicht gebraucht

woideii, «m diosss ftbsl aidit weitars kommsii ni laseea, die tnspeeto

Wuaaduit wird in Kandlie und in abgveonderten Stationeii inmer ae-

pirirt gaflUirt, und varwadiat, n«Mdi bat mann anch nichta gebSret dafi

dieasB Übel weitera aiu^brdtet bitte, indeaaan aber werde ein aorg^

ftitiges Augenmei^ darauf haben, und wann hier oder anf dem Lande in

hiesiger Gegend herum etwas solte verspührt werden, Euer Excellenz

sogleich davon gehorsamst zu benachrichtigen, und auch den Herrn Major

Mieg zu avibiren nicht erraanglen, hauptsächlich ist auf die deruiahlen

aus unsern Cordon zur Kussischen Armee verschriebenen Fuhren welche

Mann nicht weiß zu welcherley Transportirung solche gebraucht werden,

bcy ihrer zm-ückkunft zu invigilliren, welches unter einstens auch dem

Hemi Mi^ Kieg milgebo.

Dan 18*" dteaea war der Anfbrneb des Herrn Feld Maraoball Yon

Fokian beatomt und aeina anbaioBeifi in 6 Stationen eingatbsilt, mithin

Solen nun dieselben innerhalb 6 Tägen hier eintreffen, obngeaabt Br

nsoh sehr schwach ist, welcher wegen auch ein neuer Mediens von Peters»

bnrg stündlich auliero gewärtiget wird: nach ilt r Aukuiift dt-s Herrn

Feld Marschall werde so bald wie nur müglicii wegiu Äusserung der

Adler suchen au Ihn zu kommen, und da ohiit ilies die Sache schon

bekannt, so glaubete Ich ohne aller Maaßgaab, dali wann schon die Adler

noch nicht aniisestelt sind, der Coi'don gleich wollen allenthalben mit so

TieUea TrouKpen als nöthig seynd baaetwt werden kannte.

Jassy deu l^^'^'' October 1774.

V. Baron v. Barco

fm M« I«.
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Orig. (ß. d. K.-Kr.-M. 28/6M.) Lemberg, den 24t«n Sbris 1774.

Den nir lo eben von im, Herrn Genend Bexon ton Baree ein-

gehenden Berieht, Euer Bxeelleni nniertlilnlgst Torlege ; So wie !^ hoch-

deneneelben luitor dem 21*®" d. die vollkommcnH Besetzung des Moldau-

ischon Cordons vornehmen zu lassen, siibmissest angezeiget habe, so

wird solche auch bis morgenden Tag volzogen worden sejrn; und eben

auch Morgen frühe gehe noch Selbsten dahin ab.

Hegen die Besorgung der bey einem Russischen Coi*ps-Tronppen

eich geäußerten Peet, ist soirohl anf den Moldanieohen ale Pokutisohen

Cordon togleioh alle mOgliehe YoMauag getrofen worden.

Lemberg den 24^*"' 8bris 1774.

Es hat das 9^ Wallacliisdhe Begiments Oomnuado die in Abselirift

beyliegende Meldung anhero gelangen lassen, Term0g wekher der Baito-

isdie Herr OMMlientenant Illo ans Dorna in der lleldan. das deivelbe

gleicbftdls in oopia beyliegende AtIso sn den ?on Dorna am sIchsAen

gelegenen Siebenbürgischen Posten des S*** Wallachisclien Regiments,

Koszna genannt, iiml von daiinen weiters an den in Kukuraza stehenden

Officipr gelangen lassi ii und verlanget, daß ein Posten von diesem Wal-

lachischen IJt'giuient bey Dorna aufgestellt und somit die Route zur

Ck>rrespondenz, welche aus der Moldau nach Siebenbürgen and aus Sieben-

lyQrgen nach der Moldau zu gehen hahe, hergestelt werde.

Ob nun swar hier keine Befehle mhandeni Treupjpan oder Posten

ans Siebenbfligen in der Moldan anteistellen so hab nidit desto weniger

ans Anlaß der Nachrichten, welche mir der Herr Feld Mara<diaU Lionte-

nant Baron Yon Barco von denen Yeranstaltungen gegeben hat, wel^
in der Moldan snr Befftrderang der Gorrespondens nach ffiebenMIrgen

und vice versa getroffen worden, nicht anstehen zn dflrfen erachtet, gleich

ich dann auch unter eiustens die Verfügung erlasse, daß der lezte Sieben-

£llrichshausen

F. Z.M.

LIV.

Fraiaa an den Hofkriegarath.

Orig. (R.d.B.-Kr.-ll 67/40.) Henuuutidt, dm 25«» Gel 1774.
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bfirgifloh* Posto la Eokha mit oinom Oorponleii, eiiMOi Gefrcitfii und

6 Um gegen Dorna In der Moldau yorgettofien, an dsBsen Platz ra

Koona an aadoNr PmIo von «inaai CMMton nnd 8 Mann imd wiedenun

mnA iwisolMn Watam «id dorn Hrap^poato Enkoraw anllBMtellt aomit

in di«o Wog« dk msiun 0(KEnapond«n»>Betftidoning naok SiebenMigea

«niM utwdoB« dioBO PMteii abor anniMnilifili an den (MAoior in Kukii-

tm d«r zugleich fOr die gewöhnliche ablösangen su sorgen haben wird,

aogewieoon bleiben mögen.

Hermanatadt den 96** Oet. 1774.

Preifi F.Z.1L

LV.

XilMV Jbi^pli II* Ml T^fuTflij

Eigwih. (B. d. fi.-Kr.-M. 23/663.) Wienn, den 27. Oetober 1774.

Lieber Jb'eld Marschall Hadikl

Sie worden dem General Ellrichshausen per privatas nur auftragen,

daß f.«r den Buccowinoi district von der Moldau mit einer hinliiuglichi'U

Anzahl Truppen «'bestens besetze und besetzt beybchaltfu solle, um sich

Taa allen Insulten der Moldauer odf'V auch der Türken sicher zu stellfu.

Daun werden sie ihm gewöhnlicher maßen rescribirent dafi wenn

ff IQ dieeer absieht mehrere Truppen benöthigte, die zwey Regimenter

ShumI gynlati wi Joliana Palfj, welche ohne hin in der gegend Ton

Guciuni, Xperies, LevtsoluHi nnd Mongacs beqnarlurt Uogen, anf sein

«•kes anTwlangen nach Gallisifiii sn rfiflken, schon ImVoians den Befehl

Uttn; nnd in folge dessen werden sie demnach nntereins das nOthige

ndi sn das Hungarische Oeneral Oommando eriaasen.

Wienn den 27. Oetober I77d.

Joseph Oorr.

LVL

jl^ffiff im "BllrlnhshftTiacni

Orig. (B. d. IL-Kr.-M. 23/ioü.) Jaaqr. deu 31t«" Oetober 1774.

Huer ^Pxellenz yorweylle nii ht auf das unterm 27*"* dieses an Mich

eilä&tjene gnädige Befehl Schreiben in betieff der Fuhren gehorsamst zu

I
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berichten: wie daß dermshlen in der Sache um so weniger ein gAmtigvr

Erfolg erwartet werden kann, weillen aiqetzo die ganze Armee sich in der

Holdan befindet, welche bu Terschiedenen Transporten unendlich fiele

Fohren nOtbig hat, und der Ton uns occnpirt© Antheil Ton Seiten dfr

Russen nur ;ils » in freundschaftliches hezpigpn mit licr Einqiuirtirune

befreuet gebliebpii, auch wäre die Einrfickung unser Truppen w*'Irh»' wi»

in meinem vorhergehenden gehorsamst orwehnet, anjetzo, da die Sach*-

schon nfTonbahr geschehen könne, nach der Behandlung mit dem Herrn

Feld Marschall noch aaOer der Zeit, Ich hin dargegen aber schon Ter-

sehen Mich su Torantworthen allenfalls von dem Heim Feld Maischall

hierwegen eine Erwehnnng an Mich geschehen solte, und flberdies ist in

der Bepartition der Wagen in unsere Antheil mit andern ein gleicher

Divisor getroffen worden ; diese Anzahl zu verringern oder mit GeM la

redimiron lasset sich giu- kein Antrag machen, zumahlou wann es möglich

wart* tit'r Divan solches fflr sich auch mit 3 n per Wagen gowisslich ab-

lehnen würde, und Oberhaupt in der ganzen Sache kann die hiesige Com-

mission zu unserer wünsche nicht das geringste beytragen, da Sie -l^n

Befehl durch den Fürsten Bepnin im Nahmen des Herrn Feld Marschall

erhalten haben. Besagter Herr Feld Marschau ist auf der ersten Twg

Beifi in der Station sn Berlat noch mttßlicher geworden, folglich allda

liegen geblieben, Es seyend nun bis 5 Medici um Ihm zur Bnwingung

der Gesundheit; Ich machete Mir die Näherung Euer Exellenz gerne ot

Nutzen, um porsrmlich gehorsamst aiifw;irtt<'n zu ki^nnen, wann mich

nicht das genaue aufpassen auf den Hfiin Feld Marschall und anderer,

daran hinderte; dann so bald Ich nur mit dem Herrn Feld Marschall zu

sprechen gelangen kann, werde um die baldige wieder Znrücklassnng der

Wfigen das Ansuchen machen.

Ansonsten solte wohl ohne Maaflgaab die YenOgerung der Aus-

steckung der Adler dem Herrn Major Mieg so vielle Zeit Terschaffen die

vortheilhafteste Punkten auszusehen, um besonders gegen die Sieben-

bürgische (iränze einige nutzliche Bei'go oder gegend in unsern Cordon

zu bringen.

Übrigens hab Ich denen hier landesbeliudlichen aus Siebenbürgen

entwichenen Gränitzer und Untertlianen um solche in unseren Cordon zu

Ziegeln, unter der band hin und wieder kund nmchen lassen, dafi Mann
^

Sie daselbst annehmen und Ihnen den Aufenthalt Terschaifen wird, wes-

wegen ein solcher Punct auszusehen w&re, wo derley leuthe wenn einige

dahingelangen zusammen gezogen werden kl^nnten, welches unter emsteus

auch d^ni Horm General Feld Wachtmeister Baron von Spleny bekannt

gemacht hat.
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SehlieAlichen best&tiige zugleich gehorsamst den unter 22'^" dieses

aubtfo «rlasMiieii AnKhlofi an den Herrn Feld Marschall Graf ?on Bo-

naasoff, welcher sogleich dahin befiirdert worden, rechtens erhalten in

hallen und 00 ist Mir anoh Euer Exelleni gnidige Znachrift von 18^
dieMs mit dem BejschlnB an den Herrn Obristen Ton Bothkireh tn betref

der Loslassung seines Vetters (für welche Euer Exellcii/, meiüo unter«

thänigste Danksagung erstatte), richtig zu handeu gelanget.

P. S. Eine Nahmhafte Anzahl Arnauten und Völont<*urs, welche

in diesen Krieg wider die Türken gedient haben und aigetzo hier im

Uade sich nicht aufzuhalten getrauen, wird von die Bussen nach neu

Stffien zu gehen beredet, wohin Sie aber nicht sonderlich Inat haben,

«aan Ich demnach allenfaUa diese lenthe anf unsere Qrftnie lenken

Unnte, so beschiehet die nnterth&nigste Anfirag ob solche unserer Seits

aogenohmen und placiret werden wollen, worüber Mir von Euer Exellenz

Hne baldige Rückantwort gehorsamst erbitte.

Jassy den 31**" Oetober 1774.

Vincenty Bron v. Barco

F.M.L.

Lvn.

Kaanlta an Hadik.

Orig. (& d. B.-Kr.-M. Wien, den 81«m Oetober 1774

In Betref der unterm 39^*^ dieses anhero mitsntheilen beliebten

Kiefarichten von dem eingesogenen Moldauischen Besirke gkuibte derHof-

nnd Staatskanzler, dafi dem Herrn Feldseugmeister Ellrichshausen fol-

gende Betrachtungen zu seiner Direction gegenwfirtig zu halten wftren:

1"® und in di»'ser überhaui)t sehr häcklirh«'n Sache auszulangen,

komme es hauptsächlich und wesentlich darauf an, dt*u Kiiliischeii Hof

iuif alle mögliche Art t^'ünstig zu erhalttm, folglich seiner Generalität

nicht die geringste Veranlassung zu billigen Beschwerden zu geben.

2** waa die Aussteckung der Adler betrift, sey aoldie von dem

Herrn Feld Marschall Bomaniow nach den Abmarach der Bnßischen Trup-

pen aus der Moldan bewilliget worden.

es sey auf Allerhitohsten Befehl von dem Herrn Generalen von

Barco dem ernannten Herrn Feld Marschall die ausdrückliche Veraiche-

nug ertheilt worden, daß man ihm ungeachtet der Besetzung des quästio-
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nirti^n Districts in dip Lipferungs Ausschrcibungon odtT in irffond »'inom

aadern Anbetracht auf keino Woiso hind^TÜrli fallt-n wolle und wi-rdf.

Worxuich sicli also in allen diesen Paukten genau zu richteu wäre,

den einzigen Fall ausgenommen, wenn man eino Abändorung «ntweder

in Absieht auf die frflhere Avssteokuig der Adkr oder in Aiiseheeg d«
Anksoft der aosgeedirielieiieii KatnitUen oder derer yeMknag tnfler

den Cerdon auf gite Ait» und mit BewUligmig der BaerieAi« GeMiaUttt

erhalten kdimte.

Wien den 31*«° October 1774.

Kauniti.

Lvm.

XUrlohahauten an HadOc

Orig. (B.d.R.-Kr.-M.S8/I06.) Lambeif den 7t« Notemher 1774.

Heute frtthe komme Ton der Tiiitinuig des MoldiaiMhen Cordoas

snrfieky dieser nimmt seinen Anfang sn PreTorodek am Dniester-PfaA

Okopi gegenllber nnd erstrecket sich bis Dorna an der StebenbOrgischea

Grftntie dergestaUen, da6 eine halbe Stondt daTon tn Todoricany der

erste SiebenbflT^ischo Giäntz Posten vom k. k. 2*'" Wallachischon Regi-

ment sich 1)»^findr't. mitliin die Conespondenz nachor Sicbfubürgon an-

durch eiiei<iiet ist: der gäntziich practicable Fuhr\ve|r gehet eine halbe

Stondt über Kompnlnuor treg^n die Siebenbürgische Gräatze, als dann

weiters ein Fuß- nnd Keitwoeg, diesen Winkel zum Fuhrweeg zuzu-

richten wird bey gegenwftrtiger wintersseit allerdings nicht thuüich, aaf

das fmh-Jahr aber bis an die alte Siebenbtegische Grtatse gegen den

Borgo Pafi sn eine Arbeit von ohngeflttir S Monathen mit 800 mrbeHeni

sein können» dermahlen ist dieser Moldaoisohe Görden mit dam guna
Barcoischen Husaren Begiment, und denen 4 Gamisons Batiülons, Stein,

Brinken, Kagent nnd Siskovics besetzet und das Thierheinische Bataillon

80 ZU Sniatin gestanden ist auf dem Maiclie in das hohe Moldauisciie Ge-

bürg, zur noch mehreren Vorsicherung der SiebenbOrgischen Communi-

cation als des Hauptgegenstandts, Begriffen, »lagegen ein Nugentische

Feld Bataillon uacher Sniatin abgerucket. Von diesen Trouppen ist die

Mannschaft so wie die Dienst Pferde, yor welche letztere die StaUangeo

durchaus erbauet werden musten sur hinltogliehen Ufothduift natir-

gebracht worden; SobakI als nsidi GMmotriti angekommen wen, hatte

den Herrn General von Bareo in der billigen Yermntiuing dMen beleM»
dafi derselbe die erwirkte Adlsr-Aussteekung mir sn wissen mashsn
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worde, Stiitt <it',sspn aber die Verzögerung davon deßelben eingptjiingonor

hier gehorsamst anliegendfr antworÜicher original Bericht das Mehrere

besaget. D» aus dem dießeitig occupirten Moldauischen District von

denen Russen abgeschigte Bespannte Wägen belaufen sich auf 2600$ lob

kib dm Bmgtea Htnn Genenl ?oii Baroo den Aufing gemacht, seiB

ialnlM annweadMi diese Wagen aUielemiig wenigstens som Theil

nebteUig so macKen, n mahlen nach denen, Bisherigen Exempeln ninn

m mehr anarohoflin ist, dafi ein einiigee Stock Yieb davon wiedennn

nrtettomme, mifhin dieser District Ton Zugvieh eum gröOthen Nach-

theil deren dießseitigen Trouppen g-änzlich ontblößt würde, allein so be-

stehet derselbe dennoch auf derselben Ahtj^abe; allein diesem ohnerachtet

diese Abgabe durch veranlassende Verzögerung zu etwelcher Verminde-

rung einleite ; und was endlich mehr erwähnter Herr General von Barco

m denen Rußischen amauten und Volonteiiefi in Vorschlag bringet, so

anriederte demselben, daß dieses Zusammen geralte liederüohes Qesindl

n 80 wenigerw den dieileitigen aOerhOduten Dienst angemeswBi seiye,

ih Mlbigen hej der Annahme sogleieh Mensdhen and Pfi»de die Yerpfla-

gng aligeceidit werden mtlsse, nnd sich ehne avsdrfloUichen hohen

BiMd, in diesen Gegenstand einsngehen keineswegs TennOgend seye;

Was nun Euer Excellenz in dem gnädigen Erlaß von 27*^ Sbris

bey dieser Moldauischen Angelegciiln it und vorzüglich die Verstärkung

des daselbstigen Corduus gcgfii alle Insulten sicher zu stellen weiter an-

zubefehlen geruhen, ein solches nehme zu meiner genn^Üenen Kichtschnur

und nöthigen Vorkehrung. Es wird hiebey zu meiner noch weiteren

Mttfinehmiing abhangen ob die Türken lediglich die Garnison Yor Cho*

oim oder Ober diese noch mehreie Tnmppen in die Moldan einrfteken

liM werden.

Lemberg den T*«"» ^oyember.

Ellrichshausen

F.ILL.

LEL

121

1

fUinansflfi an ,

Orig. (B. «LR- Kr.- M. 29/16.) Lemberg, den Uten 9b«r 1774.

Euer BiseUens beede hohe Befehl Sehreiben fom Sl. Oetoher nnd

Kovember, an Suhmissesten Bespeet hehflndige die Adler-Anssteofcnng

Inf dem eingenommenen Moldanischen Cordon werde, dero hOehsten Ge-

>iurang gemäfi nicht ehender vornehmen lassen, als bis dnrbh den Hilm
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General Feld Marschall Lieutenant Baron v. Barco, von der diesfälligr-n

Einwilligung des Herrn Feld Marechali Qrafen von Bomansoff belehret

worden seyn werde, die Bofiieehe Tronppen haben in dem dieieiftigai

Holdanifldien DiBtrict nicht den minderten Natml-Vomtfa von iigiid

einer Gattang die anverhuigte leere Fuhren sind iwar dem Vorgeben nach

smn Magazins Transports jedoch auch wahrscheinlich rar Fortbringnng

ihnT Spitäler mit bestimmet; ohnoracbtet nun gfonuglich einzusehen ist.

(iaii dio Abgabe einor so bctnichlichcn Anzahl Fuhren, der Nnth'iiirlt

vor das diesseitige Militare ein bedeutender Nachtheil seyn wird, so hab

ich dennoch dem Herrn General Major von Spleny wiederholend aufge-

geben, solche nach Möglichkeit an bewflrken, nm der Russischen Geae-

ralitftt auf keinerley Weise einigen AnstoO an Hifivergnflgen in gebea;

die Anforderung dieser Fuhren, Waren ragleieh mit Bussischen Eie-

cntions-Commando von Infanterie, und Cavallerie b(!gleitet, es sind aber

solche, unter dem Yorwand deren nöthigen Sanitats-präcantionen, imd

auf gute Art, sogleich an Ortschaften außerhalb des Cordons, mit >h'V Zu-

sage zurück verwiesen worden, daß man die Eintreibung dieser Wä^on

durch die dieseitigen Trouppen Selbsten, um sie ihnen sodann übergeben

zu lassen, besoigen werde. Womit dann sowohl diese, als auch der zo

Jassy in diesem Geschäft aufgestellte Bussische Obriste Tntolmin ?oll-

kommen sufrteden wäre Euer Ezcellens nnterhahendes Hussnn Beghnent

wäre sdion ohnehin gegen die Moldauische Seite su verlegen bestDanni

und angetragen, dieses und der anwachsende Mangel an Korn, nuiher-

und harter Fourage, besonders von Casimir an bis in die Gegend Brody

hat Mich so mehr veranlasset, dassclb»» g^gen den 20**" dieses Monaths

in die Bukowina so wie die beede Garnisons Bataillons Darlach und

Carl Colorcdo an den Dniester Fluß, und zwar das erstere nach Mi-

linze, und das andere nacher Zalistschek abrücken an machen. Dorck

das Husaren Begiment wird meines Ermessens der Moldauische (Mon

auf alle Weise vollends sichergestellt und die beede Bataillons Uteaen

nach Erfordemiß, sowohl in der Bukowina, als in der Podolischen Oriatn

zur Bt'dbachtung der dereinstigen Türkischen Chozimmer Garnison in

jener Gc^-cud mit verwendet wcnlfn; und wegen dem nöthigen Unter-

kommen sowohl vor die Manschaft als vor die Dienst-Pferde, ist schon

im Voraus gesorget, sollen die Türkischen Trouppen allenfalls mit einer

ungewöhnlichen größeren Anzahl in die Moldau einrücken, so bin ich

noch immer an der Zeit die weitere Maase darnach an nehmen.

Bereits vor vier Wochen, hab durch den Mijor von Mieg üb« den

Prath Fluß hey Osemowita eine ganta neue standhafte Schiff-brflcke aaf

welcher zwey Last Wägen einander ausweichen können zur allgeaiNtten
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Bequemüdikeit, besondere aber damit die Tiooppen ton beeden Seiten

des PnithftoO einander mit so mebrere bebflndigkeit die Hand biethen

Unnen errichten lassen ; weder wegen anrichtnng dieser brncken, noch

aDiJcren nit hn ron bereits orfonlorlich geweßton Bedürfnisson, ist noch

bishero der mindeste aufwand dem kaiserlichen königlichen aerario nicht

aufgelegt worden, und nur alleine das was die mit depechen jeweilige

Abschickong deren Ober- und Unterofficiers an den Horm General von

Bano nranlassen; wie ich dann anf diesen Wirtschaftlichen Gegenstand,

n nel nnr immer thnnlieh, den gefliefientlichen Bedacht nehme. Da die

Bussen, unter andern alle Pferde weggenonmien haben, so mnfite der

letitere von Jassy nach Ciernowitz snrflckgekommene Officier, auf dieser

Rente raehrmahlen seinen Weeg zu Fuße fortsetzen, welcher Umstand

ilann anjetzo die expt'ditionen dahin in etwai? verzögeret; der Posten Be-

trai? in Verpflegung deren in der Moldau sich befindlichen diesoitigen

Irouppen, wird gegen jene so in dem oberen Theil Galiziens verlegt

i^ind, geringer ausfallen, indeme an Heu in der Moldau and an Ki^mer in

Podolien noch der wohlfeileete Preis bestehet.

Die mit der letsteren Post zugleich mit beygeschlossenen beede

Sebniben, als eines von der Hof und Staatskanzley an den Herrn Feld

Ihnehall Graf v. Romanzow und das andere TOn Euer Excellenz an den

Hpitd General Feld Marschall Lieutenant Baron v. Bai'co sind auf der

Stelle befördert worden . . .

Lemberg den 11^* KoTember 1774.

Ellrichshansen

F.Z.lf.

LX.

BttFoo an EUrloludiBnaoii«

Qrig. {EL d. E.-Kr.-ll Ö7/4M.) Juqr, den i8t«n NoTember 1774.

Gegenwärtigen Anschluß an Sr. Excellenz Herrn Kriegspräsidenten

und Feld Mai*schall Grafen von Hadik, in welchem ein Schreiben von dem

Herrn Feld Marschall Grafen von Bomansoff an allerhöchst Dire Mi^efität

die Kayserin sich befindet, hab die Gnad Buer ExceUenz zu w^teren

bodigeneigten Beförderung zu unterlegen und an bey zugleich ganz ge-

Wsamst einzubericbten, wie daß Ich den Herrn General Feld Wachtmeister

Baron von Spleny unter einstens avisiret hab, daß nunmehr auf dem

n«'Uen Cordon die k. k. Adlers aufgestellt werden kt»imeu. Jedoch aber

laß die Russisch Kaysdliclifn Tr.>uppen bis zu ihren völligen Ausmarsch

aus der Moldau, welcher den 21^*° Xber geschehen werde, in keinerley
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BedürtniBben, und aunoch eiiuaiordeni habenden Goldern, als den sehend

von Honig umi Schaafen. dann was der gleichen mehr isi, Tenn5g mein«

dem Herrn Feld UnreohaU Qtti foa BomuiMff gegebenen Veraieherang

im geringiten nieht gehindert werden tollen. Den Herrn Fbld Manobill

Gnf Km Bomanioff seine Ermikhett hit rieh nnn wieder in lo weit ge-

beeeert» dii Br laweillen tuw dem Beth aoihteben hnnn, and rieh wegen

noch aUn großer Vattigfcrit im Zimmer herum ftthren Iftst, befindet sich

aber noch zu dato in Berlat, von wannen Er anjützo wegen der gahling

üingefailfucn Witterung nicht aufbrechen kann . . •

Jassy den IS^ November 1774.

V. Baron v. Baroe
F.M.L.

LXL

(Mg. (B. d. B.-Kr.-]f. M/lü) Jam|r, d«i »tae Hffwiher 1774.

Gogf'nwärtigt'S Danksasriings Srhroibon an allcrhiichst Ihre Majostät

die Kayserin und Königin, \v<'l( hes Mir von dem Herrn Feld Marschall

Graf von Romanzolf rar Befördening zngeschicket worden ist, habe die

Qnad Ener EzceUenx ganz gehorsamst zn unterlegen und anb^ nnier*

thftnigst einznbeririiten, wie dafi Ic3i nnter rinstens 8r. EzceUenz dem

Commandirenden Herrn General Baron t. Ellriehshansen eröfiiet hab,

daß nnnmehr die k. fc. Adlers anf den nenen Cordmi von Pohntien auf-

gestellt werden können (welches also auch g<^gen den 16^ oder 17**^ d.

geschehen wird) Jedoch aber daß nach in'-inn- dem Herrn FeM Marschall

Graf von RomanzofF gegebenen V'M sich"-rinig. die Russen bis zum völligen

Ausmarsche aus der Moldau (w« li h< r ib-n 21**" Xber sejn wird) in

keinerley Bedürfnissen, und annoch einzufordern habenden Geldgaaben,

ris den Zehend von Hönig und Schaafen, denn was dergleichen mehr ist,

im geringsten nicht gehindert werden sollen.— Der Herr Feld Marschall

Graf von Bomanioff seine EranUieit hat rieh nnn wieder in so writ ge-

bessert, dafi Er schon znweillen ans dem Beth aofbtehen kann, und im

Zimmer wegen noch allzn grofier Mattigkeit hemmfhhren last, Befindet

rieh aber noch zn dato in Berlad von wannen Er wegen der gähling ein-

gefallenen üblen Witterung noch nicht aufbrechen kann alles was um Um
herum ist und von der Armee hieher nacher Jassy kommt, liegt am Fieber

krank, Ich Selbsten auch bin schon eine Zeit her immer kränklich . . .

Jasqr den 12**'° November 1774.
V. Br. V. Barco

F ML.
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Lxn.

Bvoo ma XDrichshauseu.

Orig. (B. d. B.-Er.-M. 67/4^ ) Jnmy, den 16«« KoronlMr 1774.

Sur EiMll«ii Beyde hohe Befehl Söhreihen Tom 7*» und

di«Ms liebst der Kir gnidig mtimirten von 8' Excelleni Herrn Eriegs-

piftndenteA «ffgangenen hohen Yerordnnngen, dann den heeondem An-

•ddii6 Ton der gehoimon Hof- xmd Staats Kanzlpy an dt n liussisclion

Kaysf'ilirhf'n Herrn Feld Marschall (^raf»'ii v. Komaiizoff. welcher nach

Eiiij.faii^' untern 15*«'* dieses sogleich dahin beförderet worden, habe die

gnad zu bestättigen.

In Betreff der Aussetzung der Adlers werden £uer £xcellcnz ans

meinem letzteren rom 13^ dieses aUschon lu ersehen gemhei haben,

dafi Ich dem Herrn Genend Mijor B**" Spleny sokfae ntin Mehro

Mblgn n hOnnen ontsr einem avisirt habe, mit der Brinnerong, dafi

aiDt^ gMetawohlen dnun Boasen bis sn ihren TflUigen Ansmaivhe ans

ÜK MoMan im geringsten keine Hmtemisse in Weg geleget werden.

Ansonstens vemiemt Mann deraeit hier noch nicht das geringste

Ton einem Anmärsche der Tilrken, auch ist weder noch bekannt ob nur

>\\f gewöhnliche Anzahl zu Besetzung der Vöstung Chotin (welche vor

lern Krieg nur aus iJOO Mann Bestünde) oder mehrere in die Moldau zu

kommen bestimmt sind, Mann sagt wohl daU nach Chotin und Bender

nne zahlrsaehe Goamison kommen soll, In der Wallachey ist die Vöstung

Brailla nnr mit einem Pascha lud SO Tteken ftbemohmen worden. loh

MUlBBt, dafl die Moldan eben sof die nehmlidm Art so wie, die Wal-

Uttj m, denen Bassen wird gertamet werden, und also die TMsn
mch nicht «her in die Molda« euuneken, als bis solöhe die Bossen gäns-

SA werden yerlassen haben, ndtfain dOifle Kann die Btirke derselben

etwas spät erfahren, indessen lüm- Trage Ich hierwegeu schon eine

fenaae Aufmerksamkeit, um von sothaner Einruckuug der Türken in

zeitea sichere Nachricht zu haben, wovon loh s.> nach Euer Excellenz

die f5rder8amste Anzeige zu macheu, und zu gewinnung der Zeit auch

4ia Henn General Baron v. Spleny zu avisiron nicht ermanglen werde.

Yen hier aas der Moldan wird die BossisGhe Armee in 4 Divismneii

Mrefairen nnd die Begimenter fugen aek sehen allmihlig nadi Pohlen

m liihin aUwo maan aadi sshon in Bogrif sidist das Hi^ptfiiarticr

Winter tb«r sn bsstnuMn. Vebffigeos ist der Zeit hier in der

MMsB fon keiner Pest nichts sn Yorsptren nnd Mir entObrigt der-

naUen nur noch gegenwfirttige Anschlofi an S' Bzcellens Herrn Feld
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Marschall iiiid Hof Kriegs Raths Präsidenten Grafen v. Hadik, Euer Ex-

celi&nz zur weiteren guädigen Beförderung ganz gehorsamst zu unterlegen.

JaBBj den 16^ NoT6ml>«r 1774.

y. Br. V. Baroo

FM L.

Lxm.

(Mg. (R.d.IL-Kr.-M.67/^.) Jm^7 den Ib^ MoTember 1774.

Euer ExL-ellfUZ hoch ^^nivl igen l^ffdil vom 1*^"" dieses mit der ander-

weiten Belehrung von S'^ Excellenz Commandirenden Herrn Geueraln

}{ron y Eiirichshausen habe in unterthanigsten fiespect rechtens su er-

halten die gnad gehabt.

In Betreir der Anuelrang der Adlen werden Euer Exoelleas au
neinen letaleren ?om 18^ diesea allaohuL gaidigat sa efsehen gerahet

haben, daA Idi 8* Rfoefleni dem Cemmandirend«! Heirn General Feld

Zeug Meister Baron t. EUriduriMiiaen sothaae Anaietnuig der Adlern

yeranlassen zu können, unter einr>m Benachrichtiget habe, mit dem

Beysatz daß denen Russen gleichwtdileu noch und bis zu ihren völligen

Ausmarche aus der Moldau im geringsten keine hinterniß in Weg ge*

ieget werde.

Ansonsten vernimmt man derzeit hier noch nicht das geringste ob

von Seiten der TOrken nur die gewöhnliche Aniahl sor Besetanng der

Vdstnng Ohotin (welche tot dem Kn«g aar ans SOO Maua bestand)

oder mehrere ia die Moldau sa kosunen bestimmt aind, Msan sagt woU
dafi nach Chotin and Bendera eine aahlreiche Qanison kommen acdl; In

der Wallachey ist die Yfletang Braik nar mit einem Pascha and SO TQr»

kna ftbemohmea worden, Ixik sohMsse, dafi die Moldaa eben auf die

nebmliche Art so wie die Wallachey von denen Küssen wird geräumet

werden, und also die Türken auch nicht eher in die Moldau einrücken,

als bis solche die Küssen gänzlich werden verlassen haben, mithin därfte

mann hier den Anmarche und die Stärke derselben wohl etwas spät und

erat damahls wann Sie schon in Marsche begnffen sind, erfahren, In-

dessen aber Trage Ich hierwegen schon eine genaue Aufinerksamkeit, nn

Ton sothaaer KinraBknag der Türken in Zeitm aichere Nachricht as

haben, and daton so nach 8* Bioellens te Ooaunandirenden Harra Ge-

neral Feld Zeug Meister^ t. Ellriohshama fSrdenamat Banaehrmh-

tigen SU kOnnea«
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Ton Jiier aus dor Moldau wird dif Russische Armee in 4 DiTiiMMMa

marcUren, und die £egin«ater fangen sieb schon sUmAhlich an imhvr
PoUen in siflbsn, allwo mann aach sdion in Begriff stehet te Haiyi-

«lewlier diesen Winter Uber su bestimmen, wie es heifit sn Latioooff.—
Ton der Pest wird dsneit hier in der Moldan nichts Terspfirot

Jassy den Ib**^ November 1774.

y. Br. T. Bareo

P.ILL.

LXIV.

Bstraot-Sohnfiben

von df-m Horm Generalfeld wathtinf»ist*'r Huroii von SpUmy ddto Czorno-

witiden 16**" Novembor 1774 an den hierlands Commandirenden (rene-

ral-Feld-Zeug-Meister Prejherm t. fiHridisbaasen. ,

(K.d.R..Kr.-M.ö7y^.)

Dit^ Kniigration den*n Arnautt'U bctrcllciul, habt» ich die Ehrt» das-

}mgc waa ich dieserwegen von dfm Herrn General Feld Marschall Lieu-

tenant Baron Ton Barco unter ei asten bekommen haben E. -wort vor
'

wort ni Gommnnieiren: Hiemit hab zu erwiedem: daß die letsthin

8' Sxoolloni Commandirenden Herrn Oeneralen Bemerkte An-
iftbl Amanten nnd Yolontaires blofi Wallachische Bauern
lind, welche mit allen ihren Haabseligkeiten anf unsere

Seite sich Begeben wollen, nnd also lediglich als Emigranten

tmusehen, welche Tielleicht zum Gränitz Soldaten-Stand ge-

braacht worden können; noch sind sie eben nicht gftntzlich

«•Dtschlnßen auf die Seite zu kommeu, sondern da Sie in den

Banat näher als hieher haben, so gedenken Sie dahin leichter

uud mit weniger Schwürigkeit kommen zu können, wovon Sie

mich aber noch Benachrichtigen werden, dieses ersuch** Ener

fixeeliens einsweilen S' Ezcellens dem Commandirenden Herrn
General snr Wissenschaft gereichen sn lassen.

QMdiwie im dieses BnigialiMis-teohift von der weiteten infie-

mng des Heim Nd Marschall IdsnlenantBMon Baroo abhänget so habe

•Mb inswisehen die TerfQgnng getroffen, dafi Beyde sn Siiredt nnd Ln-

kawetz auf Commando stehende Officiers mit nöthigen Grftntzdörfer

Listen, in welche die Emigranten instradiret werden können. vers< li«'U

seyn sollen, wornach nur daiauf ankommet, daß oft gedachter Herr Feld
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Marschall Lioutenant solche Leate nur nach Szired und nach T^iikawotz

iiiftnuliren möge; gl«ieh wie ein solches demselbea dsrch Hiich bekannt

gMiaoht wird.

LXV.

Baroo an Sllriohshausen.

Orig. (R.d.B.-Kr.-1162/iüi.) Juaey den 17^« 9ber 1774.

Etier Ezcellent emangle nicht gans gehorsamst einsiiberichten,

wie dafi sich dieser TSgen von der Tfiildschen Seiten ein Gsohadar Bej

dem neaen FArsten Ton der Moldan eingefunden hat, welcher einen Juden

aus Chotin angetragen, ob Er nicht für 20000 Janitscharon Proviant zu

liefern auf sich nehmt-ii wollo auf welches der »lud geantwortet Ja, wann

Er von der Pforten durch einen Ferman sicher gestellet weriie; womit

nachhero erwehuter Csuhadar wieder abgegangen ist. Auch befindet sich

schon seit etwelchen Tagen Bey dem Herrn Feld Marschall Grafen Ro-

manzoff mit geschäften ein gewisser Türk Nahmens Yaziff Achmet Sffendi,

welcher Bey der ersten Friedens Negotiation mit Commissionen ans seiner

gefangenschaft yon Fetersbnig entlassen worden ist.

Ansonsten gehet hier unter groß und kleinen die Bede von einem

Bevorstehenden Krieg zwischen uns und der Pforden.

Schlfisslichen habe die gnad Ener Excellehz gegenw()rttigen An-

sehhiß an S"" Excellenz Herrn Feld Marschalu und Hof Kriegs^ iüitiis Prä-

sideuten Grafen v. Hadik zur weitem hochgeneigteu Beförderung ganz

gehorsamst zu unterlegen.

Jas^y den 17^ 9ber 1774.

y. Br. T. BarCO
F.ILL.

LXVL

Baroo an Hadik.

Orig. (ad.B.-Kr.-M.62/m) Jimj den 17^ Nomber 1774.

Buer BxoeUent solle nicht ermangle« mtvIhiaigBt gehorsamst

einsuberidifeen, wie daß sich dieser TIgen Ton der Tfiridsdien Seiten ein

(Mmdar Bij dem neuen Fflnten fon der Moüao rfngetadem hat» wel-

ciier einem Mtan ans Ohetim angetragen, ob Br lieht fllr 90000 Ju
nitscharen Proviant su liefern auf sich nihmen wolle, auf welches der

.lud geantwortet Ja, wann Er von der Pforteu durch einen Ferman sieber
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gestcllt't wt i.l»', Womit nachhfro orwohntcr Csnhadar wieder ;ll)SJr(%^ingpn

ist. Auch Befindet sich schon seit etwelcheu Tagen Bey dem Herrn Feld

Marschall Grafen Romanzoff mit geschäften ein gewisser Türk Nahmens

Vuiff Achmet £ffendi, welcher Bey der ersten Friedens Negotiation mit

Conmissioneii ans seiner Gefangenschaft von Petersburg entlassen worden

ist. Ansonsten gehet hier unter grofi und kleinen die Bede von einen

BeTOTstehenden Tüieg zwischen nn6 nnd der Pferden.

Schlüsslichen, da Es von Tag zu Tag mehr und mehr scheinet

durch die Einleitung des Marsches der Armee, daß sich der Herr Feld

Marschall Graf v. Roraanzoff bey herannahung des zur Räumung der

MoUaa auf den 21^^" Xber Bestimmten Termins, noch vor Ausgang des-

WD, durch die hin nnd wieder für Ihn gemachte quaitiers ohnmerkbahr

late Pohlen stehen will, um denen zerschiedenen KUchlicfaen AnfiUlen

maweichen. — So unterfange HiGh Euer Ezcellenz um die hocfagnftdige

Befthle meiner weitem Vorhaltung halber unterthftnigst gehorsamst

tu bitten. . .

Jassy den 17^° November 1774.

V. Br. V. Barco

F.M.L.

Lxm

Orig. (K, d. B.-Kr.-M, 57/ii«.) Lemberg, den 18. November 1774.

So eben gehet mir, das anliegende Schreiben von dem Hen*n Feld-

Marschall Lieutenant Baron v. Barco ein, welches ich nebst dem Anschluii

iii Eüt r Excellenz hiemit untertliänigst einsende, zu gleicli bestehet mir

Von dem in dem dieseitigen Moldauischen Bezirk angestelten Herrn Ge-

uHal Miyor Baron von Spleny unter dem lö^'^ dieses Nachts 10 Uhr die

Aiueige, da0 diese von dem Herrn Genenün von Barco Ihme zu vollsiehen

Angedeutete Adlerausstecknng den Tag darauf als den 16**" vom Dniester-

FloB an, bis an den Ort Siret von diesem lestern Ort an aber, bis an die

Siebenbürgische Orftntien der weiteren Entfernung halber, nicht ehender

ils bis auf den 18^®" und 19*^" gantz ohnfehlbar befolget seyn werde.

Womit also diese su sehnlich erwartete Adlers Aussteckuiig der neuen

M «Manischen Gräatzlinie bis morgenden Sambstag ihre JÜchtigkeit er-

Idiiget haben wird. . .

Lemberg den 18. November 1774.

EUrichshansen

O. F. Z.

AttkW: UXZVni. Bi. I. HUfto. 17
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Lxvm

Baroo an Hadik,

Orig. (R. d. B.-Kr.-M. 62/168.) Jm^» den 1. DaMmber 1774

Das Leiter hand tob Wienn durah Bin hohes General CSoaumuido

in Oalitiien unter henntigen dato Kir mgelnniimene Sdnreiben ui dea

HoiTn Feldt Marschall Gi-afon von Romanzoff habe soglfich dahin eigen-

hiiudij? übcrgclH'n, in wi'h'lu'n wie Ich unter dvr h;iud V(.'rn«>hnn'n. der

Russisch Kay«''rlich«' Minister Ilfrr Fürst von Oalitziu unter and»'rn

schieibct, daß unser Hof auno 1771 mit d(>r Pforten wogen AbtretUmg

eines gowiss«*n Stück Tiandos eine Ncgotiation gepflogen habe.

Bey Gelegenheit der Übergaab obbesagten Schreibens, hat Mir der

Herr Feldi Haraehall Graf Ton Bomanzolf erOfftaety daß Ihn der neoe

Yüdr schon öfters nm eine Anskonft ersnehet, ob es an dem seje wie Br

Temohmen, dafi die Oesterreicher ein großes StiLok Landt von der MoUbn

ooonpiri haben, nnd wann es also wlre, so bittete Br Ihn alsm Freiad

die Sache zu yermitteln, anf welches Ich Ihme Herrn Feldt MarschaHn

nichts weiters geantwortet, als daü Kr Vesir keinen bessert u Mitth*r habe

wählen können, als einen Herrn der die ganze Sache vollkommen ein-

siehet. Bis zu dieser Stund, ist wegen des Bezuhenen neu»'n Mtddaoer

Cordons, und der daselbst Bereits Beschehenen Aufstellung der Kayser-

Uchen kOniglidien Adlers die Sache gut abgelofen, ond so wie mann sich

nnserer Seite gegen die Bussiseh Kayserlichen Tronppen in allen auf das

freindscfaafUichste benehmen hat, So haben dieselben snob ein gkidwc

gegen nns beseigt, f<>lglich von keiner Seiten im geringsten kein Anlal

snr Beschwerde gegeben worden. — Gegen den 11^ oder 12^ diesai

wird der Herr Feld Marsehall Graf t. Bomansoif von hier abgehen, welcher

ntm von seiner Krankheit, welche nnr noch eine kleine Geschwulst sn

Füssen zuriick gelassen hat wiederum hergestellt ist. — Ansonsten höret

Mann derzeit hier nur daß zur Besatzung nach Chotin ein Pascha mit

200 ^lann Janitsckaren kommen soll, welcher sich dermahlen noch in

Silistria Befindet.

Jassy den 1. Beiember 1774.

V. Br. v. Barco

F. M. L.
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LXIX.

Vortrag.

Eigenh. (K. d. IL-Kr.-M. 62/1^.) Wien den 2teD Dezember 1774.

Anmerkung: Sobald als Feldt Marschall Romanzow, nacher Pohlen

lias liaubmiartifi' übcrsfzct, so hat Barco von der Aniwc sich zu »*iit-

f(*rn(*ii und nachor Gallicicii nkh zu veiffi^'-i'ii um allda die dienliche aus-

künften beym General Comniandu in Lemhert; bis zu gäntzlicher IJerich-

tigong aller Granitz anstände geben zu können, ich werde nachhero

aehon anf tein« weitere anstellung besorget seyn.

Joseph Corregens.

LXX.

Orig. (R. d. K.-Kr.-M. 68/171.) JaMj, den 6tea Xber 1774.

Huer ExccIU'ir/ liab(! die Guai] unterthänigst einzuberichten, wie

'iiiß gestern der Herr General en Chett" Fürst von Kepnin von hier nacher

Warschan abgereist, TOn wannen £r so nach weiters nach Petersburg

>l)gehen wird, um sich zn seiner Gesandsohsft nachher Constantinopel an

ttnogireiL Nseher Petoslmig hit es tot deme geheifien» dafi als ge-

wmier der AMal Gberim Bieiidi, koaunen soU, nun sber sagt mann,

M kr Hasebaa Pssd» dahin sn gehen Bestfanmi seye; ... an hennte

gte der General Feld Karsohall Graf t. Bemanxoff unter andern in

tem SB Mir, wie ds6 es Ihn wunderte, da8 Ihm sdn Hof wegen den

TOI uns occupirten, Theil von der Moldau, nichts schreibet, da demselben

^i« Sache doch bekannt ist, worauf h h geantwortet, daß ilieses der Hof

als eine kleine Saclie wird flbergelien wollen. — Der hiesige Moldauer Fürst

öika sagte mir eben auheunt, Ich mochte unseru Holl' vorstellig machen,

^ bej gegenwärtigen Umständen sehi* leicht seyn därfte die Pforten

^diia zu verleiten, daß die VOstung Ghotin rasirt werde, weill wie Ihm

Bikaant die Tflrken diesen Ort immer su wegen seiner Bntfemnng and

i^jetw wegen der neuen NtflhhMsshall noch mehr yerahsohenen werden,

vdflhes wfliUieh dem allgemeinen Weesen sn einen großen Yorlheil

Hre; Sin welehee Euer Exoellenz rar hoeherieichten Binsioht nnter-

teigst su eWMfhen nicht ermanglen solle.

Schlüsslichen hat sieh allsth.tn die Russische Armee aus der Moldau

aiiclier Pohlen in Marche gesetzt und der Herr Feld Marschall Graf von

IT»
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Romanzoff wird nun auch don 1 1. diesos von hier sicher aufbrechen, imd

sich einige TAge über in Mohüow aufhalten, sonach aber in das sa Biabir

lerk» bestimmte Hauptquartier sich begeben. Ton dem hierhunds ge-

schlagene Knpfergeld Befinden sich in der Bossischen Xii^gscaasi

800000 fl. welche vom Landt dahin eingegangen sind, diese sind non

Kanflenthen nnd Boem tom Divan in Gold nnd Sflbw ansmweehsles,

durch Execution aufgetragen worden. Nun sollen Bey die Bussen asdi

Muiitirun^s Occouomi«' Connuissioin'ii «'irichtot werden.

Jassy den 6^" Xber 1774.

V. Br. V. Barco

F. IL Ii.

LXXI.

Kllrtehahnfiaan an Hacdk.

Orig. (B. d. £.- Kr.- M. 62/168.) Lemberg den 9^«° Xber 1774.

Das bierneben gehorsamst angebogene Schreiben des Hen-n Feldt

Maisrhiill liit uti'iuiiit Biiron v, Barco ist mir vorgestern als den 5"-" d.

abends nach bi-n its vun hiw abgolassen«'r Ordinari-Post zu Händen

gelanget, welches dann auch di»' Ursache ist, daß solches biLI h*'uto or-

liegen gebliben und ich folglich erst mittels gegenwärtigen au übermacheu

die Gnade habe.

Euer Ezmllens Zuschrift an knzi benannten Henm Feldt MarschsU

Lientfaenant die i<di mit Hoch deroselben Befehl Sebreiben jm 28**

abgelebten Monats mit lestsrer Post erhalten, habe Ich nkht Tarw«flk«

dem Herrn General Feldtwachtmeister Baren ?. Spleny tiir weittMiB be-

hOrigen Beförderung an sehie Ävfbdirift xu saadii^ini und solle Uir^

nächst iiui- aunoch Ptiichtschuldigst bemerken, daß gleich damals, als die

Adler Aussti ckung an d»>n Gränzen des nou eingezogenen Moldauischen

Bezirkes bewürket worden ist. f-rst bcifihi tcni Herrn General Majnr »itr

gemessene aoftrag you mir ertheilet woidfu seye, dorten allenthalbeu,

wo nur immer an den gränzen dieses Bezirkes einen verhau zu machon
i

erforderlidi nnd selben hemisteUen die Möglichkeit obhandeu ist, solches

uiTerwigt bewerfcstriligen so lassen, ssferth hiednrdh Jene Gegenden fir

allem AnlhUe mfigUchst in verwahren

Lemberg den 9»«^" Xber 1774.

Sllriehshantan

0. F. Z.
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LXXU.

WIHehahaiiaeii an Hadik.

Orig. (B. d. R.-Kr.-M. 28/.M.. 1776.) Lomborg, «iou U'^" December 1774.

Ganx gehorsamster Vortraj< nnd Bemerkung^pn, welch© aus Anlaß

'ier dermalen onclavirtcn Moldauisrhon Bezirks vorzilirlich in Betrachtung

kommen. un«i auf das ganz«- Militär»' in «iallicifii fiiicii Hfzng' haben.

S«» wir «lic Yurhiuuigo Gninitz Tiiiiif zwisclii'ii I'nkiiticu und der

Moldauischen ri ovinz, nemlirh von Kutti über Suiatiu bis an dcaBiiiestei'-

Flnß in eine Ebene auf 10 Meilen sich erstreckte, so ist hingegen die

dermalige in dem diesseitSf enclavirten Moldauischen Beurk Yon Prevo-

rodek la dem Dniester Fhifl bis an die SiebenbOiigiBohe Grtase auf 35

Meilei suBgedehnet, weleb lestere eine Kette lam Tbeil mittlerer Gebflrge»

grofen Theilf aber im höchsten GebArge mit Holl bewachsen ausmachet.

Die Yerwshiv vnd Beeefatltning der Ersteren wäre lediglich tot die

Omllerie angemessen, wohingegen die leztere mit Infanterie zu besezen

kommet und wozu alicrwenigsteuF fünf Bataillons erfordert werden, zwei

Kavallerie Reginienter aber rückwärts in der Ebene zu jener ünter-

btütauiig zu bequartiren nötig seyu will.

In diesem Anbetracht sind über die: in Gallicien für das zukünftige

allschon angetragene 2 Grenad: 12 Feld und 6 Garnisons Bataillonen

aoiMh swey Feld- und 8 Qamisons Bataillons nebst einem Herrn Feld

• Mmehsll Identenant und ein General Ibiar erforderlich und kann dieser

«direre Infimterie ungeachtet die ebenmftfiig bestimmte Ansihl ?on 10

kidtten Oaralierie Begimenter keineswegs, und swar um so weniger yer*

indort werden, als dmwh den nen endsTirten Moldauischen Besirk

Gallicien und Lodomerien um 10 Meilen in die Länge ein Zuwachs über-

kommen hat, daher aucli von Biala der Ober Schlesischeu Gränzu bis nach

Saczawa »'S eine Strecke von 100 Meilen betragt n wird.

Da nun in mehr erwehnt diesseitigen District 6 Batiiillone und 2

Cavallerie Regimenter in der Bequartirung augetragen sind, so wird

Gallicien der obigen mehr anveriangten 5 Bataillone ohnerachtet an In-

Cuiterie kein grOfieror Beqaartinmgs Last ngeaogen, wohl aber um swey

Onatteris Begimenter sowohl in der Beqoartining, als in der Yeipfle-

gugB Erfordernis erleichteret, denen hier in Gallicien dermalen yerlegten

97 Bataillonen : sind 43 Piecen geschlkses nebst der gewöhnlichen Munition

ohne einer besonderen reserve Munition so, wie es die anliegende Gonsig-

nAtion aosweiiit zugetheilet.
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Der Erfoliniiig gemifi ist gegen die TQiken der Gebrandi der Ar^

tiflerie das wUaamite und aoflgebigste llttAel 80^
Tertheidignng, womMh also gegen diesen Feind bey einer nnsnÜngHehwi

Annhl Trouppen solclie durch ein gr<)06ree qnanimn artillerie evstni

nnd hiedarcb sngleioli die Verpflegung und Snbeistens eines Corps d'anaie

zum incrklichpn Vortheil orloichternt wird: Es wird dahcro in Gt*mäßheit

dieses aiigcnolinu'iion Sazes auf jedo Bataillon 4 und auf jedes Cavallorio

Kcgiment 2 Piecn Gt soliüzes. nohst einem pruportionirteii quantu au i

Artillerie und Munition zur reserve angetragen.
|

Zur Defension dei' Poeten in dem hohen Moldauischen Gebürge

und nm andorch die Oonimnnication mit Siebenbüi-gen sicher zu stafloi

sind in denen tn dieser absidit daselbst angeordneten Versohanimgea

Sechs 6 d/ge nnd Sedis 8 Pftndige Oanons erforderUeh, ivekhe aber aseb

von ^en sejm oder von der voigefondenen Poblnisehin Artillerie hei^

genohmen werden konnten.

ün noeb weithers die Moldsdisehe Grinse m vwwalnreii, Depoti

zu Milgazins nach allen Gattungen zu Kriegs Bedürfnissen anzulegen

und in Sicherheit aufzubehalten, wird in Antnig genohmen, die Oiihc

Snyatin und Okopi sowohl wegen ihrer vortheilhaften Laage zur Deckung

dos Landes, als des minderen Kosten Aufwandes zu bevöstigen und

werden die diesfällige Plans, und Au&ise ehemöglichst gehoi'samst unter-

leget werden. Als dann hat Stanislawow keine weithere, als die derzeit

schon foriiandene Befeetigong nOtig, und dordh Okopi wird sogleieh ein

TheO Podoliens bedecket, wie nicht minder die TflikiBGhe Vtatong

Ghotqrm, nnd die dasige Brflcke Aber den Dniester sn sUen Zeitui

mensciret.

Mittelst dieser beeden Vöstnngen, nnd der Commnnication mit

Siebcnhürgeu verbleibt Gallicien von Seiten der Moldauische Gränzo, auch

noch in jenem Fall hinreichend verwahret, wenn anderweitige Umstände

erheischen sollten die Trouppen von dieser, und der Podolischen Seithe

hinweg- oder gänzlich aus dem Lande zu ziehen ohne dafi ein bedentender

Nachtheil auf der Moldanischen Seithe jemals zu besorgen wäre, and ehe

und boTor man nicht dahfai noch in rechter Zeit m Hille eilen ktanle,

massen» so ferne jedoch ein föind Ton daher eindringen weite selber sieh

sDseit der Gebhr anssesen mflsse, dnreh die Siebenbfirger ComnnioatieB

einen EinÜdl in sein eigenes Land sn gew&rtigen nnd dadnvdi im Bieken

genohmen sn werden.

Zu dieser Comunication uiit Siebenbürgen wäre frtrdersamst nötig,

dafivon Poserit in dem hohen MoMaugebOrge bis au dem Siebenbürgischen

Borgo-Paß, wo dermalon, wieder im nachfolgenden zweyten Aufsase alle-
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girk' Plan N" 1 crkhlret, nur ».'in Fuß-ÖU-ig »'xi^^t('l•('t, .iinsf^ Pisimz zu

einem Furthwcog zugorichtot und mit dieser arbeit im niiclist künftigen

Monath apiil, sobald es nenüich die W&ttemng yenstattet, ohne Tenug

iet Äshag gmiohet werde.

fernen kuu'w GtUiden die etuidhafte Zaiudiiiiiig der Stnase

nr Oomaunieakion mit Hmigani dnnh das eaipaüijaGhe gebflig an denen

diejren Singingen von TerOeikff ans Hongam nach Skola in GaUiden»

fon Wirtwa aaui Hnngam nai^ Seavne in QalUtien nnd fon Barkfeld ana

Himgam aadi Didda in bfeefges Mnigrei^, als eine nnnmgängliche Noth-

wendigkeit in billige Beti-achtuug gezogen worden, anerwogen bey diesen

drejen Communicationen mit IhingLirn in friedenszeiten unU^r »iencn

hiodurch erleichtert werdcuilt n und alle aufmerksamkeit verdiencnilen

Gegenständen begriffen: die Zufuhr des Weines als eine unausweichliche

Nothdurft für Gallicien, die zahlnMche Transports vor die darinnen be-

qoartirte Siben Hnngarischen BegimenteTi ferners jene an Artillerie

M&aition nnd decgleifllMii mehr wie dann aneh diese rtmte ana GalUden

hnk Hnngam nach Wiann, nnd Trieet tun ein merklidies kflrser als

jaae dnreli Ober Schleaian nnd MSbren analUlen werde; noeh vielmehr

Iber fwdienel diese Gommnnieaiion swiacben Gallicien nnd Hnngam
die BifltaMill auf die Eriegszeiten nachdeme die Commonication nach

Ober SeUesien zu unteiluilti u uiui sichorzustelleu allezeit sehi* villen

•dlöblichen Umständen unterliegen würiic

übrigens vei-ursachen diejenigen Trouppen, so aus Gallicien in

dem neu enclavirteu Moldauischen Bezirk vermöge anfindiger Cordons

und Dislocations Tabelle Litt. B. bereits eingerücket sind, und wirklicli

eh Tor die zukünftige daselbst zu verbleiben haben, bej der ehehin

ligetngeoen Dialm»kiea in Gallidak nnd Lodamerien einige AbAndemng

wie die an diesem Ende äbgefiMten hiemeben ebenfbUa anb Litt. C.

gahonaniat angebogenen Dialoeationa Nota anaweiset, wodnieh sogleich

9 Mayeslfti des Kajsers Allerhdchaten Nahmen f&hrenden Chevanxo

legers Regiment ans dorn Gebürge in die Ebene zur würthschaftlicheren

Verpflegung gezogen, so wie das Ferrarische Kegiment aus ihrer dermalig

xt'rstreuten DislociiTing an der (kränze von dieser Entfernet wird und

dadurch der Desertion nicht mehi-, wie vorhero ausgesezt verbleibet.

Lemberg den 14**" Beiember 1774.

Bllrichshansen

0. F. z. M.
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LXXIV.

Anmerkimcen rar Oommtmiotttloii d&t MMmoMhm Fiofini

nU 81flMiibfifS6B*

Or%. (B. a. B.-Kr.-M. 88/li 1776.) Lembei|r 1^ Deaember 1774.

nie Distanz und Zeit Erfüi-deruüß von Czornowitz an <iem Pruth-

FluÜ bis auf den Sicbeubftrgischen Burgo-Paß ist aus der Anliegenden

Strassen-Tabolle N** 1 ^ ersichtlich, aus dem andei weithen Anschlüsse sub

N° 2 * aber die Eintheilung der diesfällig - mebreatheils m&ssigen Xuehe

Stationen. Nach sotlianer Manhe-ronte theilefc lich der Weeg htj dn
Hnmori-Badi Aber Honaater-Hnmori dnreh den Sireih Thal nach Cbomo-

wtti and anderer Seitha anf Kafrakodmli^t wovon dieeer Baeh nar eine

Meile entfernet iat, etwaa Torwirflia deeielben aber briohi ein aadM
Weeg Aber Die-Seste auf Suocaira herane, welehen man von HonNti Us

SacBBwa in zwej kleine Märchen znrQeklegeu kann.

Die Distanz von Kapukodruluj, alwo sich lias Tiial gegen Koman

in der Moldau öffuet, bis auf den ersten Siobenbiirgischen (ininitz Posten

an dem KosncvDach oder Caseli-Todorkai4) laugst dem WasseTi and

Krümmungon bedraget 11 ordinari Moillen.

Der Commanicationa Weeg in SiebenbArgen wird von darinnen

Aber den Borgo-Pafi voigeoehlagen, weil dieser viel praotioaMar, nnd der

laege naoh angemeesen seyn solte, ali Jener Aber den Bodna*Fa8.

Der Fohnreog gehet dmaalen hie Pooerit an dem Biniiifi dee

Putna-Baohea in den Moldan-flnß, nnd ist vor alle Gattungen von Fohr^

werk praetleahle erforderet aber einige reparation die mit 50 Arbeitben

in ungefähr 14 Tagen vollzogen werden kan. Bis auf diesen Punct hat

der eigentlich Fuhrweeg ein End obwohh-u man noch ein Stück langst

dem Putna-Bach mit Bauern-Wägen einen schlechten Weeg fahren kau.

wo sodann der Fuß-weeg nach dem Sub 3 anligenden Plan bis auf

den fiorgo Paß fortgehet, dessen Beschaffenheit aas ubangefübrt«r

Strassen-Tabelle zu ersehen ist, und wird von Poeeht an bis an die alte

SiebenbArgiBche QrAnie mit 800 hOehatens $00 Arboitheni in Zeit von

sween Monaten an einem Fohrweeg angerichtet werden kOnnen.

Anf dieser Gommnnications Strasse in hohen gebOrge kan vor der-

malen das Unterkommen f&r marehirende Trouppen nur OompciguieweUt

angoti-agen weiden, jedoch befindet sich allenthalben zur Zurichtung

* Vide Seite 258. 269. > Yide Seite 258 »CooAi^tion.*
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mehreren Unterkniniutiih das dazu erfoideiiiche Holz im überflübbigeu

forrathc in der Näho.

Was ilif Subsiötente in diosem hohen Gebürg«' botritlt, da tTzoiigen

die Innwohnor koin eigones Oetrejd und bostoht t der YoiTath ihrer ail«

einigen Bodaiinos in dem sogenannten kuknitz, hingegen ist an Horn

und Schaf Vieh, ingleichon an CMIigol ein Oberinfi an finden and an

Foüige etwas Heu und Graaerey voikuiden.

Xagaaina and Backöfen würden ^nOglicfa id Eimpolong ala in

der Mitle des Gebfliges, dann so Homori, wo sich der Commnnications

Weeg naeher Czemowits und jener nach Sucsawa theilet, angekgct

werden können.

Die Cordons und rospcrtivc Pislorations Tabelle * dor in dem nou

endavirt uioldauisclifn lifzirkc d<'rnial<'ii Vfrb'gtcn Ti^oupiicn ist bcn-its

in dem Erstoren Aufsatz ani.'t's< hlosson, und wird bey dieser nur noch

gehorsamst zu bemerken befunden daß das Durlachischo Garnisons Ba-

taillon zwischen Millnics und Okopi dann daa Carl CoUoradische Garni-

80D8 Battaülon In and bey Saalleaehik jenaeita des Dniester Flufiea nnd

iwar Eraterea vonflglich in der Absicht sogeetaltig Terleget sejn, am
wm Station des Posten su Prerorodek mittels der gegenflber aa^efOhrten

iwey Oanona nnd der bey Händen habenden Schiffe, womittelst die

Muinschaft erforderlichenfalls fihersezet werden kan, anzudienen, gleich

drille iiiirh übrigi'n.s die beede Battailluns nach Umständen entweder noch

m die iluldau, oder an der Podolisclien (Ji iinze verwendet werden kümien.

Zur Sicherstellung der Haupt-Posten des M«ddauischen Cordons

sind Krdverscbanxongen angetragen, womit aber der Anfang nicht mehr

iu diesem Jahre gemacht werden konte, sondern solches bis aof das

frfthejabr ansgesetst Torbleiben mofi: Inawischen ist man befliessen ge-

«wen, sdb%e mit Fallisaden, Selianschen Reithem ond ein Schlag aaf

leriiack sa Teraehen nnd wird nar vor jetzt snb N*^ 4 Ten dem Posten

bey ^rewofodek am Ihiiester der Plan ' gehorsamst beyverwahret.

I>ie Orftnse hat allerdings an diesem Orthe des Dniester Flnfies

angpti'agen werden müssen, wellen solche eines Theils mit jener von

Podolien fast in die Linie trirt't anderen Theils aber von da <len Berg-

Kfuken des Bukowiner \VaM»'S fortziehet und da der Posten zu Prevo-

rodek nur Stand von Chotzim entfernet ist folglich am ersten einer

Insulte ausgeseset seyn könnte, so wird auch deasen Defension nnd

Sicherheit am so nötiger angesehen.

Ellrichshanaen

G. F. M.

> Vide DidocalioiM-Tabella. * Tide Plan 1.
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(K. d. R.-Kr.-M. 23/li.)

Consignation

dorpr Marche-Stationcn, welche von Czt-rnowitz bis nach Siebenbürgen

bestimmet worden konnU-n: als:

von Czernowitz nach Kuczur

^ StirczG

„ Krainisosty

„ Parhauz

„ Solonica

^ Monaster Humori

^ Warna

„ Posorita

„ Jakobony

„ Dorna Kantreny

^ alte Schantz bey Dornicsora Bach

„ Burgosor Contumaz

LXXV.

Strassen Tabelle von Czemovitz nach Siebenbürgen.

i

Die W p p e K i nd

Xomina

1Staode
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ja

JL

1

** lu
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1

1

s

'"3
-SP

S E

c
o
.a

'ic

« '««
IT

s
'S
«

*•

§
o
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Anmerkungen

<

von

Czernowitz

Stirze 1 • •

bey Ccernowitz thetleo sich di«

großen lAndstruse so als luck
Snjktin. nach I'odolicn, Ch«-
cxiin und Jaü^j. Allhicr t<t

aber den PruthfluB nebat ciofr

Ueberfurth I'latl«n eine staad-
hafte SchifTbr&cke angeleftt

Stirze

Kraiuicftsty 4 1

1

•

1

it&ek-
weifa

•

1

1

•

bei

ur-
ken
He-
gen

J\ bey SUrze passiret man imm
1 8irct-fluD so bey starken RefMil
l nicht zn passiren wve. wiril

1
aber bereit« an eine Brftck« i

1
daselbst ge&rboit«t.

Berhauc

Solonica

4

2l

>1

1

1 dto 1 •

V ohnweit Ton hier pusiret man
1 den HacsawafluO. ist bei ttar-

\ ken Regen ebonfaUs nicht zc

i passiren wird dahero an eior

1 Bmckcn daselbst obenmABig be

f reits gearbeitet.
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Die Wege sind

Nomina «
e a

S •

a
p

s
Im

"5.5*
r«o

00
o
M

sM
s ._ ,«

B e

Bordü8ti

Monastor

Hiimori

Vama

Kimpolung

PoBorita

Jakobeny

Dorna

Kantrcny

Alt S<'hanz

am Dorni-

-<»ra Bach

I^urgo alte

Contumaz

2]

2

3^

3

Iii

1

I I

1 1

o 2
60

M «

Stück-
weiß

et-

was

1

wciB

sehr
we-
nip

1 1

et-

waii

1 1

I
I

1

Aumerkujigen

von Berbauc wo min den Su-
cuwa fiafl pasairct wird über
Solonica, Bordostio bis Modu-
Htcr Hnroori bereits an dieser

gehQrgigcn Coxnmunicatious-
stnwse gearboithct, and solche

m aller (iattong fuhrwerk zu-

gerichtet.

dieser Weg geht 2 Mal dnrrh
den Moldawaflaß, welcher brei-

ter und tiefer als obige beide
flafie ist.

KimpoluDg pa&siret man 5 mal
den Moldava flufi, wenn man
aber über die Strimba gebet,

nur S mahl dieses Wasser und
ist allhitr noch etwas tiefer

und bei Posorita S mahl.

von Jakobcnj paasirot man 18.

mal den Fotnabach, welcher
aber klein und etwas steini|;t ist.

bcj Dorna passirct man die

Itistri/e über einen bcreitrt vor-

handenen guten Steg umi no-

dann i mal durch den Dorna
fluO, der nicht sehr belnkh-

lieh ist.

Man passirct 8 mal o)>i>(en

Dorna fluO nuf der Wiesen bey
dieser alten Schanz wäre ehe-
mals ein Dorf und welche» zum
Behuf der Unterkunft wieder

angelogct werden kann.

Ii

NoUi. Wovon Wnina bis an dtMi liurpo Vnss di« flUlie zn pa-Hsircii sind,

niiißen allenthalben Brücken annoch augelegot worden.

LXXVI.

Orig. (R. d. K.-Kr.-M. 23/il 1775 ) Lemberg, den 14««" Dezember 1774.

Anmerkungen

zum Beweise, daß die Besorgung der Provincial Angelegenheiten in dem

neu enclavirten Moldauischen Bezirke gleich anderen derley Granitzcn

unter der Direction des Militaris zu belassen, dem allerhöchsten Dienste
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nach lit r LitagH tl«'.s Lainlfs und den voi walUmden Linständ»m weith melii'

iingemosson soyn. als snicbp durch die Civil Stelle verwalt<»n zu lassen.

Die Moldauische, gleich aadei'en der TQrkischea Bothmissigkeii unter*

worfenen Provinzen sind zu einem Militär gonTemement angewöhnet

und wie sehr die Innwohnern dieses enclsvirten Moldnisclien Beiirlies

bey dieiser Gewohnheit zn Terbleiben wflnschen, bewihren die bereitB von

denen Bojaren, nnd gemeinen Lenthen gans allgemein gelnßerte Besoig^

nllBse nnd Widerwillen, dafi selbige derWilMhr der Oi?il-Beamten flbei^

gpben werden mOdhten, angosehen sie von 8(»lbsten gar wohl einsohen,

daü sio dem ETow^hnlidn'n Eigennütze nnd moisi unbeschrtidenon Bf-nohmen

difscr Civil Ufunitfu um so mehr ansgost'zot verbleiben müssen, als das

Tiandesgouvernement allhier in Lemberg auf 30 nnd 40 Meib'u woith

von den OrtBchaften dieses Districts entfernet ist. folglich die Abhilfe in

ihren anbringen nnd Klagen und die Jnstis iiberhaupts von langer band

ansuhoffen bitten, welches aber eine gans andere Gestalt gewinnen würde,

wenn sie sich in Sin so andern Art dem in Looo leitlioh angeatelten

Herrn generalen directe Terwenden nnd anmelden kannten.

Es ist keinem Zweifel unterworfen daO bey dieser lesteren Arth

die Landes Inwohnern weith mehrere Neigung und vertraoen som Militari

überkommen auch zum Militar-Stand nnd dienste sich eher herbeylassen

würdiMi, welches dann nndi mehr andern nüzliclien folgen in einem der-

gleichen liriinitz Distiictü sowohl in Friedens, als Kiiegszeititu nothwoudig

hervorbringi'U muß.

Die vielfältige Beyspille bestätigen, wie sehr ein unbescheidenes,

noch mehr aber ein eygennnaiges Benehmen der Beamten die Emigration

der Insafien vennehre, anstatt, dafi im Gegentheil ein gelindes und denen

Umständen angemessenes Beiragen sothane Emigration nnd viUmehr in

das Land hereinsnbringen pfleget.

In einer Grlnits Provinz wie dieser Moldanische Winkel ist, will

besonders zn Militär Absichten für das Beste des allerhöchsten Dienstes

uuunij^^ani^lich erforderlich seyn, daß den Landes Inwohnern ein etwas

mehr, als erträgliche Contribntion auferleiret werde, welche liücksichl

aber bey einer Civil-Verwaltung sehr sidten statt Hudet, da derselben

voi-zügliches Augenmerk meistens nur auf die haare Geld Einnahme

gerichtet ist.

Die Defension der Grftnze erfordert Aber diefl^ daß die Abholsnngen

der Waldungen nach der Militär Absichten beweriBtelliget werden k^^nne.

Zn den nOthigen Gomraunioationen der Qnartierfr-Stalionen, Wacht-

posten, besonders aber snr OommnnioaÜon mit Siehenbfligen sind die

Zurichtung der Straisen, die BrOokan Uber die lerschMtaBe Uftes imd
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Gewiner beeonders in den Th&lern des hohen Gebürges, wo selbige nun

(ifteren in passiren kommen, nnd die Unterhaltung dieser Strassen nnd

Brücken stittahin nnansweichlich Etablissements sar vollen Zncht, die

Einnehtong der Boqnartinmgs Arth ftr die Troupppii, so zugloich der

Defension der Gränzo und des Landes anfj^emosst'n ist. nnthiii w»'d»'r <\mi

Undmann zu b«'schwiirlich fallet, nocli bey Errichtimg oincr (Jranitz

Miiitz einigo Hindernüß im Woegf löget, die Vorptleguüg der Trouppen

WSL mehrerer Wirtschaft aerar^ und weß dergleichen mehrere GegRnstände

10 seiner Zeit annoch Torkommen miSgen, sind bey einer Provincial-Yer-

waJtnng dnrch die CitU Beamte nieht nur st&tshin Anstößigkeiten, Un-

ttanlidikeiten, Versflgeningen und zum Nachtheil des Dienstes gerei-

dienden Versftnmnissen ansgAseiet, sondern es lehret auch die Er&hmng,

wie sehr dieser Satz in der Würklichkeit gegründet seye.

Endlichen unterfange ich mich, ganz gelimsanist voizusteilen, wie

es seiner Zeit allerdings sehr nüzlich und bedeutende folgen für den

allerhöchsten Dienst hervorbringen würde, wenn die aus dem moldauischen

Winkel sn siehende^ bishero ohnedies allen ärarischen Cassen-unbekante

ud folglich auch unmerksame BinkOnfte als ein Extra fiindum für die in

Qallleien angetragene 10 leichte Gavallerie Regimenter, um selbe auf den

Kriegsfuß SU seien und stAtts dabey zu erhalten zu bestimmen nnd ver-

wenden zu lassen allergnädigst verwilliget werden solte.

Lemberg den 14^° Dezember 1774.

Ellrichshausen

O. F. Z,

Lxxvn.

Baroo an Hadik.

Orig. (R. d. H.-Kr.-M. 62/1 1776.) Cseruowitz deu löt«*» Xbris 1774.

Euer Excellenz habe die Gnad unterthänigst gehorsamst einzu-

bericht4'n, daß nachderae sich die Russische Armee schon vrdlig in Marche

gesezet hat, und die ßegimeuter aus Jassy den n^en dieses aufzubrechen

beordert worden sind, auch der Herr Feld Marschall Graf liomanzoff

diesen Ta|f von dannen nach Mohüow abzugehen sidi Torgenohmen hat,

so hab Ich mich auch um aus dem gedrang zu kommen, Tags vorhero

sls den 10**" dieses von Jassy wegbegeben nnd einsweillen in den neuen

Oordon hieher nach Czemowitz gezogen um allda Euer Excelleni weitere

gnadige Befehle unterthänigst einzuwartten.

Nach meinem Abgehen von Jassy halben die dasigen Regimenter

wieder ordre zum halt bekommen, wegen der üblen Witterung und der
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an violea Orten durch das Eiß wopjgerissenon Brücken. Bis solche wieder

zureclit j^erichtf't scyc, und damit die Repinientor oines von dorn andern

wehrenden March*' nicht aufgehalten werden. Es dürfte also wohl auch

der Herr Feld Marschall Hiaf Komaikzoff um ein paar Tige spätter in

Mohilow eintreffen, Ich iiabe mich Ton demselben noch gar nicht htm"

lanhety sondern Mir ansgebetten in beeagfcen Mohilow nochnudüen per-

sönlich anftuwarten. — Wie bald Ich demnach die Mir lon Euer Eicelleni

imterthftnigst aasgebettene weitere gnldige erhaltongshefehle eilange,

werde ersprochener massen dem Herrn Feld Marschalf Grafenm Bo-

maasoff in Mohilow meine Persönliche Avfwartang abstatten, mich Ton

selben b('urluiil)« ii und sonach mich *iahin verfDgen, wohin mich Euer

Excellenz gnädige Befchh' weiters berufen werden.

Ansonsten hab Ich noch vor meinem Aufbruch aus Jassy verschie-

dene Siebenbürgische Emigranten die sich ihrer Kückkehr halber bey mir

gemeldet haben, Pafiporter sorftckgelassen und zugleich den Moldauer

Herrn Fürsten Giga angegangen, an die Landtes-Stellen die Befehle er-

gehen lassen sn w<^en, aaf daß diese Lenthe, welche Thaiis ans Mangel

des Viehes, Thells wegen der üniichsilAtt anf denen Stnmsen bey gogen-

wirtigen Anamarehe der Bnssischen Amee sich noch eine Zeil lang hier

im Landt an&nhaltea bemllssiget sind, sor Zeit waim solche sortlokfcshrea

keiner Orten aufgehalten werden mögen. Bey eben dieeer (Gelegenheit

hab Ich iu der Besat^teii Fürsten seine Kunzley iu einem Schreiben ent-

decket, daß die Tüiki ii, ^egen die von uns beschehcnc occupirung eines

Theiles von der Moldau den Kopf neigen, und diesen Füi fcang dem Publico

mit verschiedenen Fai'ben abmahlen; Schlüsslicheu füge deme hier noch

nnterthänigst bey, wie dali Ich eine General Karte uberkommen hnb. die

sehr esact ist, welche enthaltet, einen Theil von Pohlen, gans Moldau,

Besserahien, die Walachey bis an den Alt Flnfi, nnd Jennseits der Bonan

Ton Bulgarien soweit die Bussen daselbet ihre Operationen gefUirt haben,

diese Karten werde nun suchen hier ans dem Bassischen in das Deutsche

flbenetsen zu hnsen und sonach Buer Bxeelleni inr hohen Binakfat

vnterth&nigst einzureichen.

Ciemowita den 15^" Xber 1774.

y. Br. Barco

F.M.L.
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LXXVIIL

Baroo an Hadik.

Orig. (H. d. B.-Kr.-lC. It/MT.) OniIcow dflo Jlnner 1775.

Saer SzeeUens liabe die Gnad andurch nntertliSiiigst gehoraamst

n berichton, da6 nachdeme der Heir Feld Mandiall Graf von Bomanioff

Ben» Abreifie ans der Moldau bis nach beeehelieiien TOlligen Ansmarsche

derAmee TBrzögeret hat; Ich mich dann aoeh in so lang auf der Grinse

ohnweit CsemowitK sn 8atagiira in der Absieht aufgehalten hab, daß

wann allenfalls wohrciKlru Marsche dwr russischen Troiippcn einige An-

stossigkeitm vork«>ininen sollten (wie wohlen sich im geringsten keine

geäusst'iet haben) solche sogleidi heylegen zu können. Von wannen

uacbhero wie Ich des Herrn Feld Marschall sein Aufbruch aus der Moldau

nacher Mohilow vemohmeni auch dahin abgegangen hin, allwo Ich den

12. d. eingetroiTen nnd den 14^®° darauf auch der Herr Feld Marschall

Qraf Bonansoff dahin eingelanget ist, bey welchem Mich zwey Tig Aber

mfgehaltan, so nach fon aolchen gimlich benrhiabet nnd den 16^ d.

fon daaBAn meine Bejso wieder weiters nacher Lemberg fortgeseteet hab,

afiwo Ich den d. sicher eintreffen werde. Bey gegenwftrttiger Ge-

legenheit sagte gedachter Herr Feldt Marschall unter andein zu Mir Er

hat vernohmen, daß sein Hof hatte haben wollen, daß der unsrige die

^'üiize Molti.'ui occupiren solte und fragte Mich zugleich, ob mir liierwegen

was bekannt seye, worauf Ich geantwortet, dass mii* davon niciits wis-

send seye.

Ansonsten habe Ich zu Mohilow vernohmen, daß sich zu Dubno

wieder «ine nene Conföderation anspftnnet nnd daß die 9 Vestongen

fieadern nnd GboUn nicht eher an die TOrken wieder sorftcfcgegehen

wetden, als bis dafi die Testnng Xinhom in der Krim gerimnet seyn

vird, wdcbe Binmnng hingegen anjetso gleich niidit geachehen kfinne,

weil ans besagter Vdstnng die Besatenng mit ihren Famülien bey gegen-

wärtiger hai*t*n Winterszeit abzuziehen nicht im Stande seyn, bis wohin

also auch noch die Küssen Bendern und Chotin besezt halten nnd so

wird auch die Armee aus Pohlen unter 4. Monaten niclit ausniarchiren.

Wonebst Euer Excellouz unterm 31***" Dezember an Mich tmudig

erlassenen Befehl Schreiben, unterthaoigst gehorsamst bestättige zu ge-

horsamster Folge dessen nicht ermanglen werde, die ei*wehnte Karten,

welche eben a^jafcso noch in der Übersetsnng ist gleidi nach dessen Ver-

firtignng nnfterthlnigst einsasenden; Behmgend diejenige SiehenbAr^

giadwnBmigra&tan, welche sich ihrer Bttdkkehr halber bey mir gemeldet
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und denen Ich zu dem Ende passporte eriheiict bab, habon sieb •Ii**

meiKton ontscblossen in don non orcupirten Antheil von dor Moidaa

zurück zo g«hen wovon dem hiesigen hohen Qeneral-Gommando die Ab-

zeige gemacht, und von dannen hierwegen das n(Mliige Torgekehrei

worden ist.

Cserkow den Id^^" Jänner 1775.

V'incenty Baron v. Baico

F. M. L.

LXXIX.

EUriohsliaufleii au Hadik.

Orig. (R.d.R.-Kr.-M.62/
j[.)

Lemberg den 26««» J&im. 1776.

Mittelst Euor Ezcellenz gnadigt-n Zuschrift vom 10'*" abeilenden

Monats gcruUctcn Hocbdicsclbf mir unter anderen zu v»'rnehmeü zu

geben, was mass^n S*^ Majestät wegen dei- angetragenen Communications-

Eröfnnng mit Siebenbürgen annoch detaillirtere Anaweiaen anrerlaoget

haben, weiche Euer fixceUenz zukommen zu machen aeyen, aUenaasMi

AUerhOdiat gedadit S* Mijeat&t nach genohmenen Locai-Auganacfaein so-

thane Oommnnication nicht ao leichte solid herznatellen erachten.

Um mich nun hierunter pflichtschuldigst zu äußern, solle ich hit-

mit in Verfolg meines h tzthinnigen Berichts vom 14**"' Xbris abbin ge-

horsamst bemerkeu, daÜ ich damahls. wi»- icli in kuiz gedachtem M«iuat

den Moldauisch enclavirten Bezirk bereiset hatte die Zurichtung der Cem-

munications Strass«' von der 7 bürgischen Grenze bis nach Kloster Uamori

des vorgefundenen iiäufigen Schnees haiber nicht so genau unteranchea,

sondern nur so vieles beurtheilen kftnnen, dafi einen groOen Theil der

Passage Aber daselbstige Gewässer durch die Eingrabung eines Fnb^

wegea in die Berge ausgewichen, und andurch die Anzahl deren niedri-

gen zu erbauenden Brücken verminderet, so mit auch die Beysorge d«e

zum öfteren sich ereignenden Verderbs, oder Einsturzes dieser letzteren

aus dem Wet-gc gpräuim t wcrdfii könntf. I cbt-r den Suczawa FIuÜ hat

zwar der Herr Obristw. Mieg die Brücke bey Borhaucz angetragen nach

meiner letzt genohmenen Einsicht aber würde solche bei Berliszen mit

einem zweyfach grOfieren Vortheile errichtet» aUermassen andurch die

Beute um zwey Meilen von der Grenze weiters entfernet und fdglidi ia

mehri'ren Sicherheit gesezet wird, welches aUhier von dämmen gehonaait
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aninführeA finde, weilen es andurch in den unterm 14**° elapsi snb*

misBest eingesendeten Harche-Stationen, nnd Strassen-Tabelle in so weit

cfaie Ab&ndemng gewinnet.

Auf dieser SiebenbArgischen Communications-Strasse ergeben sieb

zwey Haupt-Pnnkten, die gleichsam die Thfir^ sii dmelben Ein- nnd

Ansiruui; vorstelI«'t, nenilich der eiin' am FuL5 des Iluuiori ]ipigos Morti-

ullo' giira trmiioli gfiiaiint so zwischen MoIlu^it^'l liuuioii und Pofdioste

liget, der andere hiogegeu bey dem Humori Strassen WirtUhaus am Mol-

dawa Fluß ungefähr eine halbe Stund von Monaster Humori entfernet,

wo die Strasse Ton Warna bero nach Kapokodruli in das Thal von Boman

udi aehei

Bey diesen beeden Haupt-Punkten werden meines unmafigebigsten

Difltarbaltens nach Solide Forts nnd Bedouten erforderet, die allen An-

fällen wi)'d»'rstehen, und wegi'u ihrer vortheilhaften Laage auch auf S(dche

Art zugj'richtet w^Milcn. das S(»utien und die Ansliidf an T!oupp«'n aber

von der Tbüiigischen Seite her zu allen Zeiten unbehindert erhalten

können.

Sollte über dieses Allerhöchsten Orts annoch ein mebreres detail in

Aasehung der Commnnications-BrOfnung mit Tbflrgen anTerlanget wer-

dea, 80 erbitte kk mir von Euer Ezcellens den gnädigen Flnger-Zeig,

lornmen solches eigentlich zu bestehen und auf welche bestimmte Gegen-

sttade es sich zn erstrecken hätte, wobey jedoch auf dem letzteren Falle

TOrläutig nicht v<'rhalten kann, daü in so lange nicht das Eis ^'tdMdcht'n

und die Witterung leid<^ütlicher werden durfte, in Sachen eint- standhafte

Intersuchung anzustellen, und den genauen Augenschein zu nehmen

nicht wohl thunlich seyn werde.

Bei dieser Gelegenheit erlauben Buer Bzcellenz die wesentlichen

Vortheile, so mittelst dieser Oommunication enillet werden können, etwas

iiiher, als in meinem letiteren bescbehen, berflbren zu dürfen, es bestehen

«oldie Torzfiglich darinnen daß

r /u allen Zeiten die Trouppen aus Tbürgen gezoheu, in die

Tbäler von Kornau, Suczawa, und Sireth, wo ein ergiebiger Vurrath an

Rauch- und grüner Fütterung sich voi*findet, verleget, und alle Dispo-

sitiones zu denen vorzunehmenden Operationen angekebret werden kön-

aen, ohne dafi der GegentheU das mindeste davon zu entdecken vermag,

.la jener Communications-Strecke von Tbttigischen Grenze bis an den

Humori Pass können Magazine mit aller Sicherheit angeleget werden.

Wenn alsdann zu einem offensiven Krieg gegen die ottomaniscbe Pforte

' = Montiii Uo gma druinului.

Archiv. L.\.XVU1. bd. 1. üältie. Itt
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in d^^m (»nclaviitcn Moldauischon Bf/irk ein Corps d'armÄe formiret wird,

so muß dioselbo ihre Macht, die si»* in vt-rwichtmcn Kiicgcu jfdcsmahl in

voller Maaß gegen Hungarn, und dem Temeswarer Baoat alleinig ange-

wendet hatte, zertheilen, um die Waliachey zu schützen, und bey weiterai

Yovdxingeii dar dieesoitigtn Tronppen au die Dodmi wird diaeer fand ge-

nStiget, mk Ton den Hnngarificlien Graisen n eatfemen, uid um seintA

Bfieken, imd die Goamuuuoaüon tttt aeinen LAndem sidiw n stoUni

Mk nach Widdin und BUiatriA laracksmiehen, hiednreli aber den dieaaci-

tigen TTntemeiimmigen auf der Seite Ton Belgrad und Boanien freye Hai4

zu lassen. Solte es sich ergeben, daß der diesseitige Allerhöchste Hof mit

dem Russischen gemeinschaftlich gegen die Pforte zu Werke gienge, so kann

2^** diese Tbürgisclic Ci»niinnuicatiou vieles bevtragon, dass sich die

tflririschen Truppen ohne bey einer ernstlichen Erwartung sich zu ver-

weillen, ana der Waliachey über die Donan sich zurückziehen, und andnrch

die Eestongen dieaaaite dieaea fInfiea ihraaii Sobiekaaal flberlaaaoa mtlaaeo.

8*^ Wenn bey eiiMa DetoaiT-Kneg mi dem TfkrlGBii die diea-

aeitige Trappen ana der Holdan snrflek nach QaUiden gedracfcet wflfda,

bum der Feind dennoch nleiDaUa mit Wfirkaamkeit in Pokotien toi^

dringen wo deraelbe nicht eheior der 7bürgischen Commnnikalton hallen

seinen Rucken, und sein eigenes Land sicher gestellet hat.

4*** Hat ein Corps d'annee in der Moldau noch diesen wesentlichen

Vortheil, daß es hinlängliche Subsistenz findet, nemlich die Ranh und

grüne Fourage in der Moldau und Wallach»'y, wovon die Russisch-Kaiser-

liche Arm^e im erst abgewichenen Krieg den vollen Beweis gegeben hat.

Das Gotreid aus Galicien nnd Pohlen, ingleichen ans 7bürgen, dann das

Schlacht-Yieh nnd Sehaafe im Oberflofi ao, wie den WaUa4äiiaQh- and

Tbftiger Wnn. In betnuht der rttohliohen grOnen Pttterong kann die

OiAaen Beapannnng an Fahrweeaen, die Moldainiieha nnd Wallachfawhe

Gebfirgspferde an Fortbringung der Zelter ataAt dar ManHhieie ga-

branchet werden, wobey die ZnfMir auf den Dniester und Pnithflofi an-

noch zustatten kommet, wornuch mithin der Aufwand zum Unterhalt

einer Armee in dieser Gegend um ein merkliches geringer, als in anderen

Ländern sich erweisen wird. Wenn
5*" bey einem Ki-ieg gegen die Russen diese letztere gegen die

ic k. Erblande vorzuschreitten im Staude wai'en, müßen sie zuvor ihre

Dcpota in Pohlen in Sieherheit wiaaen, woferne aie aokhe doreh dieCoia-

mnnication ana Tbllrgen keiner Qefahr anaaetsen weiten, nnd dafeme

6** bey einem Krieg gegen den KOnig von Frenaaen diaaer wiedir

ermnihen Kittel linden aolte in Oalliden die Obeihand an gewinnen,

nnd dabcjjr Ton dem Gebflrg Paaaagen ana Hnngam oder 7bfligan Meiatcr
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Wk MjBy 80 kaiin denelbe doch niemaUs den Eiiunaitho der dieflieitigen

IhqipeB dunli die TMigiielMB Oomninntlmtion naeh PoMien ?er^

hindern, beyor ab mann selbige darch die Befestigung Sii]rfttin daselbst

eiüfn uppny liiKlou, um falls auch der Kniiij^' von Proiissen in Kriegs-

zeitpn dif Oberhand in Pt>hl» n crhinf^ft liätt»', kann d»'rselbt' vvt'«,'fn der

Tbürgischen Comniunicatiou seine Kimonten aus der Moldau und dem

fiepubl iranischen KioYer PalatiiuU uiemahis mit Sicherheit an eich brin-

gen. Endlicher werden

7** die Yortheile eo sieh durch die 7bQrgiedhe Oonmiiniofttion dar-

bietfam bey den beeden Fflreten ia der MoUaa und WaUadiejr eine Bewege

üiMche mehr ansmicheii akh Tiel eher um die k. k. Proteotion ra be-

vtrben ab sieh der MUir anaanaetMn tob dieser Seite Ihnen Ihre Ah-

aeigung zo allen Zeiten empfinden zn machen. ...

Lemberg den 26^'^° Jänner 1775.
Ellrichahauaen

O.F.Z.M.
LXXX.

Anmerkungen su denen Veraohantaungen. ^

Orif. <K.A.*d.B.-Kr.-M.) Oeenwwita, den St« Febr. 1776.

N** 1. Prevorodeck hat zur Absicht die Yeraicherong dieses postens,

^en einen insult der benachbarten Chotymer gamison; dieses ändert

sich aber dennahlen nach denen auf aller Höchsten Befehl in den Cordon

MDgeacfalofienen dominirenden AnhOhen ab, und wird daselbst eine solide

Venehantnng, nohin die natnr eine sehr Tortheilhafte laage anbiethet,

lennOthen aejn.

2. bojana Samlina, ein ayispoeten yon bojaaa blesj, com pa-

trouilliren gegen Bobatin, and observirung des abgegebenen Mübien-

weegs am Niester.

3. Bujaua blesj zu Sperrung der Chotymer Landstraßen, an

einen orth, wo sich schon fast alle dorf und waldweeg concentriret haben.

N** 4. Dial mare beresova, Ein Haaptposten, sowolü zu Spemin|f

«ines Großen wiewohl schlechten weega nach Denavenets, als anch rar

riosicht in jennseitige Grftntien woia dieser posten ehne sehr schöne

hMge hat» da er aber etwas weith ayantoriret, so ist noch dieser weeg an

steilen pom Heremlig yeihanen worden.

T![\ 5. Harlnssa ein avisposten Ton Fontina sanl^i an obserrirang

ebies schlechten Fnflsteiges nach DersaTen^ts, welcher unten Teihanen ist

' YUe fie Pllae.

* K.A. a> K>rti>Awhiv.Bakpwfa>aT<iiilMlniiiie gfrnitl. EnveloppeVI«.

18»
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N** 6. Fontina saukj, zu Sperrung des Großen und sehr bequemen

Weegs, welcher von Dobrauutz den Bokowina wald traTarairet, and sieh

in viele jennseitige DOrfer ausbreithel.

7. OMmankj ein ampotleB, vor die in OMrnaiika beqnartirte

Oompagnie, Belingen so viel Zeit Gewinn, 2m madien aidi Ibraüren n
können, nnd die iUGkwirtBliegende Teiten n beseelen.

N* 8. Bojana Koaniana» ein HaoMpoatonn apermng einet GraSea,

und verschiedener Kleiner Waldwee^e. welche von Sadagura diesen theil

des Bukowina walds traversin'u, iiiul iillhiftr vereinigt sind.

N'' 9. Staiiahora Ein Uaub-avisposteu, welche Yon Suyatiu auf
|

OlOtyin und Jassj gehet.

10. Verachantzang von Zuczka au Yenucherung deren quar- I

tieren, und Speming obiger Landstraßen, wo n besonders der mableu

dieser plati wegen nShe deren babitationen fftigewUiIei, nnd indefioi dis

2 redonten fSrmUeh Teifnüget, die Hloige linien nnd ledans aber eine in

einen ausgeworfenen graben bestebui, indenen in einer besonders soUdlm

Verscbantaung etwas weitben Torwirta eine vortheUbafle laags ?or-

flndig ist

Das Dorf Zuczka ist wegen seinen sehr coupirt und Murcistigen i

bodeu, schon fa.st niitürlich gegen einen Einbruch gesichert, dahcro auch. !

es mit einem Veihau nuch beßer zu verwahren, biß auf w>-ith<MMn Fall

der Nothwendigkeit aufgeschoben worden, der Stana hora graben, der

theilfi bohe Ufi-r hat, theilß sehr morastig ist, ist auch durch abgraboog

der Weeg nnd Verbau noch mehr versichert worden.

IT" 11. Oiemowitier Scbantie, Ein alarm Plata, vor den in Omt-

nowiia beqnartirte Tronppe, da dieses ortb .selbsten wegen seiner ser-

strenten, nnd nnvortbeiUiaften laage keiner Yerscbantnmg ftbig. Diesir

pnnct kann aucb dienen eine weitiiers oberhalb geschlagene Commoni-

cations Brücken über den Pi*uth Fluß, alß ein in dem Klo^tzka Thal an-

zulegendes Magazin und Beckerey zu decken, und kau diese Vcrschantzung
]

nach Miuis aller dieser umständen, und der nach obigen orth bestiiumtt.'U

garnison rückwärts mit pallisaden, oder Erdwerk geschloßen und in an-

sehung des beträchtlich steilen berges sehi* gut versichert werde n.

12. Mamomitze ein avis posten, auf der Landstrafie nach Jass;

nm diese strafie gegen leichte Streifereyen in decken.

IT* 18. Lukaweti ein avis posten auf dem liemlich Qrofien und ge-

triebenen Weeg welcher von Bada kommt, defien man sieh audr bedienea

kann, wann man ans dem Slreth tbal den Entsnrer wald ausweichen will.

N* 14. Treholuj Schantae, dieses wäre eine sebr alte minirle

Schantze, welche dermahleu nur yerbeßeii worden, and wohin die von
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Jassj komm&ade Landssiraße, und all« jeauhifitige dorfwer-ge eingeleiihet

worden können, winn man die übrige über den mit hohen Ufern verae-

Iwnen und monwUgta TreholqjbAoh unbi-auchbar machen will.

IS* 16. Sireüier Bedeuten m Speming des Sirete ihate gegen eine

iaeonieB.

IT* 16. Bodanener echantae ein atis posten, an der Landatrafie

lon Jassj.

17. Berhauczer linie zu Sperrung des Suczava Thalß gegen eine

lucursiun.

N* 18. Vorschantznng und Vcrluiu in dorn Humori Thal, zu Vci-

hiehfruiij,' der cummunicatiün mit Siebenbürgen, und Sperrung des Großen

Landtweegs, welcher sich von Roman in dieses thiil ziehet, dahero dann

•Qch dieses thal alß ein Haubt Gegenatand^ ein besonderes aogenmerl^

Bad eine leahi aehr aoUde Beveatignng, wekhe in dieaer nmhen wintere

Ziit, noch nkhi die nöthige YoUkomenheit hat eriaogen können verdienet.

.

'S* 19. Biatritia Terhan hat die Ahaicht dieaea Thal an aperren,

wdehee swar nur doreh den engen, and felfiiften Gnind einen aohröok-

biren Fnfiateig hat, der sieh aber vermittelet dieaea Thalfi Aber Piatra'

bis in die Moldauische Ebene ziehet, um also vollkommen diese communi-

cation zu versichern.

Außer diesem ist von S"" Excellenz dem Commaudirenden Herrn

Gemralen an dem Fuß des Humorj bergs, ein vortheilhafter punct, auf

dem Monticello gura Trumuluj, zu einer Verschant/nii«,' und deckung

dieses debouch^es fürgewählet worden. Wie dann auch ferners der berg

voB Greniaeatji mir ein Vortreflieher panot an einer Haubt Yeraohantnuig

scheinet» Bow<dil die communieation von Siebenbflrgen die bey BerUaaen

profectirte Sneisver brflcken, alß auch den offenen Landeeatrich awiachen

Sanafa ond Sireth flnfi m deoken.

Czernowitz den 3'*" Febr. 1775.

Mieg
Obristwachtmeister vom General Staab.

LXXXL

KaanitB an dam HofkriegB-Balh«

Orig. (R. d- R.-Kr..M. 4iy27.) Wien den 6t««> i^ebruar 1776.

Nota.

Ben anhero mitiatheilen beliebten original Bericht dea Sieben-

b&rgischen General Commaudo stellt man einem LObUehen fcaiaer«

I
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licliMi Midi k. k. Hof KriegB BiUh in der Anlage wider danknehmigsi

IDTflok.

Was die Sadie selbst lietrifl, ss gUrabi man, dafi auf dm All,

wenn der FQrst in der Moldan oder Walladiey wegen der Mnaen eine

Anregang madien soUtOi ?on dem Oeneral Commaiido lediglidi sa

widern wäre, daß der k. k. Hof wogen Bericbtignuig der aUerseitigen

Griiiizen der Pforte selbst beroits iinmittclbur solche Anträge vorgelegt

hat, welche sie durch ein Beyderseitige Einverstandniß bcstfittigt werden

sollten, alle dießfaliigen Irrungen auf eine solide and dauerliafte Art

heben würden.

In Ansehung der übrigen Bemerkungen ist man mit dem erlauch-

ten dafllrhatten eines Löblichen kajeerlidien anch kOnigliohen Hofkriegs-

Baths vollkommen verstanden, nnd füget nur noeh den Umstand bey, daS

d«r First der Walladiey noch immer ftrtftdire ebenso nttdidie als tlber-

sengende Beweise von seiner wahren Devotion in geben, von dem Büsten

in der Voldan aber die Brleichtening oder Brschwening der mit der Pforte

angestoUt-iiHn Bukowiner Behandlung in vielen Stücken abhänge und da-

^hero für dt-u Allt'rhöc:hst<*n Dionst sfhr crspncniirh soy. doms»'!!»« n alle nur

immer thunliche Rücksicht und Achtung zu bc/.fugeii, Wfhhi's besonders

dem in dem Bukowiuer District befindlichen Militari nachdrucksamst an-

inempfehlen wAre.

Wien den 6**" Febmar 1775.

Eannits Bittberg.

Lxxm
Kaiser Joseph U. an Hadik.

Eigenh. (R. d. B.-Kr.-IL 98/69.) Wien den 6tM Hornung ITVI.

Lieber Feld Marschall Hadik.

Da das 80 stark angewachsene Garnisons Begiment zu Temeswar
j

einige Abändemng zu erfordern scheinet und der neue Bukowiner Bezirk

in Bokntien eine Art von Truppen erheischen wird, welche mittekit Hal>

tnng der Sanitite Posten, in dem Dieaste oioht so wie andere geftbt wer-

den können, so haben sie Mhr einen Yorschisg samt des Hofkriegs Baths

Meinung herauf su geben, ob und wie aus dem anjetao in Temiswar vor-

handenen gaamisons Begimente, denen in Hnngam und Selavonien da-

von zerstückelt verlegten C()iiii»aii:iii<'n sanmit d«'n»'n in Philipsburg und

dem, nach denen Neu zutrefendcn Mauth Anstaluu vielleicht ;iufzulieb<'U

möglichen Dcsei-tions Cordou in Böhmen und M&hreu; wie also aus allen
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Üesen, twey gnarnisons Regimenter errichtet, mit officiren yersehen, und

eines davon ganz mit 18 Compagnien nacht>r Gallizi. u in *lit' Bukowina

verleget, das andere ganz in Tomisvar vcrblibf», nur wfiro zu b^'inerken,

daß dasjenig»' Rcg-iment, so in di»^ Moldau zu stehen k<»inmi tt>. mit lauter

gedienten Leuten besezet, zu dem ab^r, so in Temisvar verbUbe, alle

junge Leute and Recrnten zugetbeüet würden, wif» dieses zu howerk-

steUigen sejn wird, nnd ob sie es räthlich halten^ wird mir der Hof-

knegB Sath seine anafUirliiihe Meinnag bersidiiittbeii.

Wien 6»*" Hornung 1776.

Joseph Corr.

Lxxxm.

Kaller JoMph U. an dm Hofkftoimtlu

* EigMÜi. (& d. 1L-Kr.-M. 79/£.) Wien den 8»« Febr. 1776.

Da bekanntlich der Bukowiner Districkt Unsorer Seits besetzet

worden; so ist nothwendig, daß die orforderliche Sanitäts anstalten Tor-

verta Knttj und Pokatien eingeleitet, nnd der MoldauBche Cordan Bowohl»

ab Pokntlea Ton SaaitfttBwidrigen Privarioationen sichergeBtelU werde.

Ich habe sor Bireiehimg dieser heilaamen Absieht, dem OaHudsehen

. Qnberaio bereits durch die Xaasley Meine Befehle ertheilen, und demsel-

ben mitgeben lassen, daß selbes inxwischen bierinnfalls alles Teranlassen

solle, was von dem General Commando begehret werden wird damit jp-

df'oh difses Letztere in dies«'r Angclt'gt'uheit mit der (*rft)rdt!rli(ht'n

Rt'liutsaiiikf'it fürtrt'hcn imscff; so hat llofkriegsrath demselben zur un-

verbrüchlichrn Regel voi'zuschi'eiben, daß noch dermalen, und bis auf

weiteren Befehl in dem gedachten onclavirten Bezirk nichts neues, als

was die infierste und onTenoeidliche Nothwendigkeit erfordert verordnet,

alles Hbrige in stula quo belassen und besonderes die Pnblidmng soleher

Öientlichen Patente, oder die YerfBgnng solcher Anordnungen Termiedea

weiden solle» welche die mit der Pforte, wegen des erwehnten beseiten

IKstriekts vorhabende Unterbandlong erschweren, die dortige ünterthaaen

mißmnthig machen, oder donon in den benachbarten Gegenden annoch

befindlichen Bassischen Truppen zu Beschworden Anlaß geben können.

Wien den 8**> Febroar 1775.

Joseph Correg.
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LXXXIV.

Bwloht

des Staiuscliou Uerrn Obristli^nit^ nant v. W(>iul>ergeii dtito Balauiutka

den 15^" Februar 1776.

(K. d. U.-Kr.-M. 62/9.)

Des erhatteoen Befehle infolge hin ioh den 14^ nadier Ghotjn

abgegangen, woselbst der Herr Brigadier nnd Gommandant v. BentHng

Ubel anf ist. Herr Obrist Biion t. Bothkirdi TormaUs gewesener Gom-

mandant sn Jaissy, hat das Interims Conunando der Festong unter

anderen fienge der Obrist selbst an, mir in sagen; nnn werden Sie bald

ihre npuo Nachbahni in Cliutym haben, Sie habcu -las ansnchou schon

gt'inacht. um die Fustuug zu übernphmon. Sie w;in*ii auch gcrail hi«*hf>r

marschirt't, wpun wir Sir» nicht in Stefanisto hätten halten machen (Ste-

faniste ist 8 Meilen von Chotym entlegen) die abgeordnete 'aber haben

wir nebst einem Courier nacher Mohilow an den Feld Marschal grafen

?. Bomanzow abgeschicket, welche morgen, oder doch gewiO übermorgen

retonmiren mflssen; worauf ich ihm erwiederte, daß nns die Ankunft der

neuen Herrn Ifachbahm gans gut wissend wire, die Herren Bussen

mttsten ihnen in dem lotsten Krieg gewaltigen abhrueh sugeAget haben, da

Sie ihre Festungen so schwach besetzen. Ja wohl, sagte der Oberste, Sie

kommen nur mit 8 ortas, wovon eine anf 200 oder 250 Mann geschätzet

wird. Glauben Sie es nicht erwiederte ich, die ortas bestehen nicht aus

250 Mann; Ich glaube selbst, sagte der Obrist, Es kann seyn. daß Sie

sich nicht auf 200 Manu belauffen. man pfab Sie uns aber so stark an.

Unsere Rede wurde unterbrochen da der als Geißel aufbehaltender

Bassa von 2 Koßschweifen mit einem Gefolge von 8 Türken in das Zim-

mer tratt Sr fragte sogleich die vice Oommandanten in Bosniakisoher

Sprache, ob loh kayseriidier wiret Ja, erwiederte der oberste, ich liele

nur nichts merken, dafi ioh Bosnhüdsch Terstande, nm in h9ren, was der

TQiUi sagen, nnd der Obrist dollmetschen wtkrde. Der Bassa sagte su

mir: wir sind uralte Freunde; ich lieBe durch den Obersten erwiederea:

gewiß und rechtschaflfene freundte. allein, sagte Er das ist nicht fponnd-

schaftlich. .laß Sie diesen Theil <ler Moldau besetzen. Ein jeder nihmt das

Seiuige, wäre meine antwort und dieses kann die alte Fn undschaft nicht

brechen. Die Rede wurde allgemein, die anwesende Rußische Ofticiere

sagten mii\ daß Sie schon ihre mehreste I^agage über den Dniester nach

Praga geschaft, wo auch der Brigadier t. BeuUing sein quartier neh-

men wird.
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Ich huhf selbst*'!! l)t'\in hiiifinfahrt'ii Kint- Monge Voispaiins währen,

die bey ihrem Lazareth aufgeladen ich sähe auch viele Bagagos den

Dniester pa-^siien auch ist schon das übrige Pulver und Bley nach Ka-

niftifli Terkaoft oiMi dahin tnmsportirt wie ich da nichts mehr m erfah-

ren glaohte benrianhle idi mich bey allen anweaenden, der Bassa fragte

vidi; ob die alte Eayaerin noch lebte? ganz gewflfi, nnd recht gesund

ngte ich, 0! so lang diese lebet, haben wir keinen Krieg mit Bndi» sagte

der Bassa; aHein ihrem Sohn ist nicht viel sotranen.

Jones vom Sohn hatte mir der Obrist nicht verdollmetschet, da ich

aber gein daiaiif antworten wolte, so sagte ich; wenn ich mich nicht be-

trüge, so hat Er ja vom Sohn auch '-twas gesagt, ja ja! wäre des Obristens

antwort. Ich antwortete so tlann dem Bassa: Der Sohn wäre eben so

gütig, ebenso großmüthig und friedfertig, ala seine Mutter, wovon der
*

Bassa recht zufrieden, nnd Teignftgt zu seyn schiene.

Mittelst der Anssage Einiger Oriechen, besonders aber eines Prens-

sischen Officiers so anf Bemontirnng in der Moldau stehet, nnd seine

Commandirte in der Gsgendt von Stefiuüste stehen hat; sind die 8 ortas

oder abtheUiingen sehr Schwach, man sdiätiet gar nur eine anf

95—^80 Mann, der Preufi sagte, daß die ganze Tftrldsche Trouppe so bey

Stefaniste stehet, nicht stärker, als 480 Manu wäre, welche 10 Canonen

l^ey sich führe.

Die flüchtende Baiiein, wovon ich auch mit v<-ischi<'ilene gesjn-i»-

chen, machen sie zwar stärker, darauf ist aber nicht zu gehen, da diese

I«eute, von der Furcht zu viel betäubt sind.

Wenn ich folglich alle Nachrichten, so ich eingeholet, der wahi*-

seheinlichkeit gemftfi combiniren solte; So wird sich die in Stefaniste halt

machende TOrkisdie Oho<7mer gamison Uber 500 Mann belaufen, und

wenn die dermahlen in Ghotym sich befindliehe gefangene TQrken, wo?on

in 14 und 18 desertiren, weil nicht yiel Obsorge mehr anf sie getragen

wird, anch zur Gamison geschlagen wnrden, so kann sich a11(M3 nnd jedes

nicht über 650 Mann ei-streckt-n. Da ich endlii h am li wegen denen

etwann vor die Türken zu errichten komnu nden Maga/iin'n nachf«iischte,

um daraus etwas schlußeu zu können, s<» wurde ich sowoiil vom Obristen

Rothkirch, als allen übi igi ii vt i sichert» daß hiezu noch nicht die geringate

Veranstaltung gemacht wurde.

Ingleichen bestftttigen auch alle Nachrichten, dafi der gantse An-

log der TOrhen nur ans Inlhnterie bestände.

Es ist der Janitscfaaren Aga Nahmens Ifinar Liaigr so Yor dem Xrieg

im Cboirjrm ahi Bascfaivus in Garnison gestanden, so mit dieser Troi^pe,

loimmet, und die Festung flbemebmen wird; der Bassa Ton Gho^ wird

Digitized by Gopgle



274

allereist im Majo erwartet; wie staik sein Gefolg, oder Bedeckung be)u

wii'd, ist noch unwißend.

Palamutka den 16^ Februar 1775.

V. Weinborg er

ObriflÜieatenaiitk

LXXXV.

Kaiser Joseph II. an Hadik,

Eigsnli. (B. d. B..Kr.-lf. 62/iI.) Wieon daa tf*^ Merts 177«.

Lieber Feld Marschall Graf Hadik! Sie werden an den General

EUridiahaasen alsobald den Auftrag ergehen laasen, daß danwlbe ICir die

• genaoe Anxeige eheatena maehe, welcher Theü des neu oocopirten Md-
daner-IMstricta oder Baeeowina genannt am leiohteBten und mtt den

mindetten Naehtheil hindangegeben werden kannte, vm dadurch f&r

den flbrigen die freandschaftliebe Einwilligung von der Pforten sn erhal-

ten, doch dergestaiten, daß dadurch die Comumuiciitiuu zwischen Sieben-

bürgen und Gallitzien nicht unterbroch<'ii, udt r gar zu sehr erschweret

würde, ja auch >Vu' (iränzen von Pokutien ohne hinlänglicher Versicherung

an dem Gebüig nicht gelassen würde. General Ellrichshausen mag dieses

allenfalls in einer eigens dazu verfertigenden kleinen Karten, so nur für

mich wftre und vor die sich ereignenden Umst&nde au gehraachany Mir

ehestens Tor Augen legen.

Joseph Otrr.

LXXXVI.

Mieg an den Hofkriegsrath.

Orig. (Rd.B.-Kr.-lLeS/ll.) Lenbeif den 10«« Aptü 1776.

Unterthinigster Yoisohlag

desjenigen Gräntztheilß, welcher Ton den Bukowiner district, mit bej-

behaltung deren Haubt Ab^-irliten, vor das Allerhöchste Interesse (als der

Deckung deren Pokutzischt-n Griintzen, uuii den zu errichtenden Siebt-n-

bürgischeu comunication) ohne Naehtheil zurückgegeben werden könnte.

Mit folgender linie.

Vom Niester Fluß vorw&rts des Dorfes fiohatin längst dem Bohatin

back hinauf biß sn defien Ursprung, Ton da wat dial mare bereaoTQ, so-

dann auf dm oberen beigrflcken fort biß tum Anfhng des vorderen Huko-

baekes, welcher swisehen Horium wießen und fontina sank! «ntapringol»

seUrigen cotoyrend bis in seinem Einfluß in den Prutkflnß, weHtea an
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dem r»'chtpn Ufer dieses Flafies horimt^'i wrii ts. bis wo der Molnitza bach

cinfall(>t, dipspn sodann liinaafwärte bis auf den Sireter bergrücken bey

Kalkni^ in Tiowilai badi, bo fern«» in den Molnitngnbon, Iftngß bifi

in doiMn linlhiB In den flirotllnf oontinnirend, on welch«n pnnok

abonnnhlen, die dearmahlige exietirende linie bey sn behalten wire.

Bb iit mtoelieinlidh da6 der Hangel des Hobes donh die der

F^stOBfr Ohotym enteogene bensehbarte Thefle des Bnlrowhia Waldes diese

Garnison in Verlegenheit setzfQ muß im«l in list unserer gar zu nahen

Xachbarschaft, die Ihiir-n ombrag«' v<*rursachet, die Haubtaustößigkeiten

erregen Kan W(»zu lu soiul* rs auch Kommet, daß di»^ auf jennseitigen ab-

fallen Rand, unserer Gräntzlinie liegende Dörfer, die jederzeit dem

Chotjmer Bassa i^eiebsam als Xnchel-güfher geh<}ret| fast nicht mehr .

bestehen Können.

Wann nnn anf die letrthin in die Qrftntien eingesogene Prero*

rodeeirar Anhöhen, welche die Tordere Flront des Forts okopj dondniren,

Xeitte besondere AUeihOehste Absichten gerichtet sind, so hSnnen die

Tordere Theile bis an den Bohatin-baeh ohne Nachtiieil, theils als schon

sehr ruinirte wUder, und zur Defense unfähige blößen, welche wegen der

Xfihf obiger Festun? einem beständigen insult ausgesetzet, von unserer

St'jtlien starke comando erfordern würde, und dennoch nicht leicht sou-

teuiret werden Könnten, zurückgegeben werden, wodurch unseir defense

linie concentriret, and hinther dem steilen Rohatin-thal sehr solid ver-

sichert werden kann, auch Qberhaubt die Gr&ntze eine mehi* schicksame

linie erhaltet, die Jennseits des sirets and soesawa infies litgende theile,

werden Tor die Tflrken Kein so betrftohtUche gegenstände ansmachen.

Die Union mi Gebflrg kOnnen, wegen deoknng der oomnnication

nidtt abgeindert werden. . .

.

Lembeig den 10**"* April 1775.

J'ried. v. Mieg

lüyor.

Lxxxm

Orig. (R. d. B.-Kr.-M. 62/il.) Lembeig deu lOt«« April 1775.

Da idi xnr Unterfert^img der unter dem 97^ Martf gnAdig an-

befohlenen Grlnts-Karte ton dem Bokowinaer Distriet, nm solche

8^ Mayestit unterlegen tn kOnnen, den Herrn Major Mieg hieher in

berufen nöthig hatte, so hat sich andurch die sublige Einsendung in etwas

Terspätet, und dieserwegon um gnadige Nachsicht unterthänigst bitte.
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Was nun ?on diesem eingeiicbloOenen Bokowiner-Districi, ohne

Naehtheil lor Yenidieriuig der Fokutuielien GrftntM nnd inr BtabUniBg

der Siebenbaigischen commnnication mit Galiiien hindangeliOen Werden

könnte, ist eowobl in der Kirte selbsten angeieiget, als in der inder*

weitigon Anlage orklilrAt; Es ontübriget mir dabey nur noch dieses be-

dfiikon submissest anzuführen, daß nachdomo in Gomäßhoit der unt<M

dem lO^**" Jnnuarij a: c: von Eiior Excellenz mir zu erkennen gegobon

allorlnK hst<'n Oeftinnung die Anhöhe am recliten Ufer des Dniester-FluÜ

vorwärts Provorodek so das vordere ßotrachement von Okopi dominiren,

annQch in dieseitigen Terrain mit eingeschloßen Wurden, solche aber in

dem Distriet so hindansulafien Wftre, mit begriffen sind, in der Besorg-

nufi verbleibe, ob hierinnen nickt gegen die allerhöchste Absichten ge-

handelt Werde, um aber eine genauere Idee von diesen bemeldeten An-

höhen (hinnehmen zu können, so folget hiebey eine von dem Herrn Major

von Mieg verfertigte Zeichnung zu daselbstigen Vorschantzungcn auf

zweyerley Arten, di»- jfduch allezeit eine Bt-trächliche Besatzung erfor-

derten, ohne etwann den Vollen Endzweck zu erreichen;

Nach meinem ohnmaasgeblichen Erachten, Wörde bey einer allen-

falls veranlafienden Grftnti-Commission, von einer sehr guten WOrknog

seyn, so ferne der Bascha und Wflrkliche Commandant zu Ghozun (der

jedoch noch allererst daselbst erwartet wird) Yoriiero durch eine sn-

sidiernde Qeschänknuß gewonnen werden möchte.

Lemberg den 10^" April 1775.

Kllrichshausou

O.F.Z.1L
Lxxxvm.

Vortrag.

Eigenh. (B. d. K.-Kr. M. 62/1».) Wien den löten AprU 1775.

(Kandbemeikung.) Der Hoffkriegs Rath hat dem Gallicischen

General Commando zu wissen machen, daß ich zu der gräntzscbeidungs

Commission mit denen tOrkischen Commissarien, zu unsern den Feld

Marschallefltenant Barco und Major Mieg von general stab ernenne

welche Wann ee leit seyn wird sich an die grintM, oder bestirnte orth sa

verfügen haben werden, und nach einer von Hofkriegs Rath ihnen und

von der Staats Kansley zu gebenden instmotion dieses gesch&fft best-

ni 'glit hst zu stand zu bringen trachten werden die haubtpuncten ilner

inätiucUou müssen folgende seyn. erstens so wenig zu cediien als
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möglich, zwpytens dio fieye Comunicutinn von Boigofr Paß aus Sieben-

bOrgea bis an das Stuck Podoliens so zu Galiicieu gehuret und über dem

Nif'ster ligt drittens so viel mSglidi klare imd sar Tertheidigung nnti»

Mire gitaiMn n erluUtea eine progmrioa lu machen sejn wird. Das

pravQirodek» wegen denen anliOlien gogenftber von Okopy, wire ent auf

die l«Me ni eedirea, nnd ich hüte keinen anaiaiid Ton Hneko baeh am,

Us Bn4^>^ ^ MoUaTiisa flnS, eine gerade, denen Gel»ttrgen und

wühSbrn folgende Union in neben, nnd denen tftrken die ganae Sireter

und Snoiawaer gf^gend lieber zn überlassen, als Prevorodek; weiter herein

ab»'!' als Rohatin, und die von mir jotzt gonaimt«' linie könnt«» ohumoglich

gerucket werden, und wäre als»» die so in paessimuni casum nur als ein

Ultimatum vorzuscblugeu nacli haubt regeln, wird der Hofkriegsrath noch

mehrere progiessionen machen, in der zu yerfertigeudeu instruciion und

alles ftbrige der geschicklichkeit der beeden Ckkmiasarien flberiaaaen

weklien billige liefer gelder aainweiaeii aeyn werden und wekke exira-

ordinarie van der koflbamer n fordern aejn werden.

Joseph Corr.

LXXXIX.

Bilrlnlialunwii an "p**^^!^,

Orig. (B. d. B.-Kr.-M. 87/A.) Lembeig, den Stw May 1775.

Mittf'lst des hohen Befehl^Scbreibens Tom J&nner abbin haben

nur Soor Bxeelleni anter anderen gnAdig in Torordnen gembet, dafi in

dem nen eingeiobenen Bukowina Beiiik inzwischen alles in Statn qno

an belaaaen, nnd nur interimaliter dutb daa diarinnen befindlitdie Kilitare

,
die gewObnliolien Stenern eintrüben an baaen aejen.

Idi w«rde dieaem Befebl aof^eieb die geoMnende folge goleiatet

baben, wenn ich mich nicht der Torliegenden Umstände halber bewogen

gesehen hätte, hierinueu in so lange keine Anforderung zu veranlassen, •

bis nicht der neue fürst in der Moldau seiner ISeits damit fürgegaugen

sejrn würde.

Dieses ist nun mehro dergestalten Erfolget, daß ersagter Füi'st

unter dem Verwand eines Doni gratniti, welches bey dem Antritt der

Begiening eines jeden Holdaniaehen Fttraten gew(UinliGb ist, von }eg^

liebem Hauae 5 fl. Sh. bat abbenaohen, und einiiehen laaaen, ange*

aeben vermag dea Eriedena Tractaten awiaeben dem Buaaiaeben Eaia.

Hflf und der otomaiiiaehen PCorte in der Moldau, und Wallacbey dnreb

9 Jabr lang kein Mbut abgeCofderet werden aelle^
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Wenn nun nach dor Verhältnis derjenigen Abgaben, so die In-

wohner <l('r Provinz Moldau vor dem Krieg zu entrichten hatten, solche

von dem dermahlen eingezohenen und diesseits besezten BakowiaAT Di-

strict aach noch mit etwelcher Mässigimg aofgeleget, and erhoben wcfdea

woKen, so wflrde selbige JUaiiclL auf eine Bimma von wenigstons jgg 1

ich sicli erstrecken, ohne jene Yortheile im so nduMn, welobe toh den

SOigsi-GeflUen Ton wohlfeilerer AnsohaAmg des heu ftr die CmUsr»
des Brenn-holses ftr das Mnitar-YerpflegB-Ami, nnd deneft etwa dni-

selhst tn errichtenden Gestattereyen herflflssen dürfen: Meines nnter-

fhfiaigst ohnraaßgebigsten Erachtens aber scheinet es in dem gegenwär-

tigen Zeit-Punct dem Allcrliöchsten Interesse noch niclit aiig-emesseu zu

seyn. daß die vorbesagte Contributious Summa in ihrer vollen Maaß schon

dermahlen anrepartiret, und eingehoben würde, sondern ea wäre- Tielmebi:

am füiia^lichsten, für jetzo lediglich unter dem Nahmen von SoflUMr

Beihilfe, wekhes ia diesem Lande aaoh vorhin jeweils flUiuh wan f«
jeglkhem Hanse 2 fl. SO kr. Sh. eiasvMbea, so eine Stuaam mc sllhr

46000 fl. ansmaehen wfirde, anvwogen anf diese Art der in dem ftr-

gewesten Krieg von den Bossen, nnd Tflrken sehr hart mügenohmene,

und dahero annoeh inflerst enlMflele Laadmann die k. k. AllerhOdiBle

Milde anerkennen, hierdurch s«'ine Zuneigung vermehren, und zugleich

um so weniger einige Emigration zu beSiM jg'eu stehen wflrde.

Hiernächst Kommt es auch annoch auf die hohe Entscheidung an,

ob bey erwehntem Einzug dieser Sommer Beyhilfe zugleich das quantuui

der künftigen Contribution bestimmet, und festgesezet, oder dacmit bis

snr Berichtigung der Giftme, nnd ?oUaohener Gons6ri|ftuMi aagawaitBt

werden solle.

Lemberg den b**^ May 1776.

EUriehshansen

G. F. z. M.

OonTeutioii du 7. Xagr 1776.

Oiig. (H.- Hf.- u. St.-A.)»

{KX.-JL* 62/1«.)

Le Sieur Baron de Thugut, Internonce et Ministre Plenepotentiaire

de LL. M. M. J. et J. B. A. ayant remis ä la Sublime, Porte un memoire

* H.- Hf.- n. St.-A. llRxxa-t Hof- und .StaatH -Archiv.

• Kr.-A. = Krieg« -Archiv.
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scell^, dans lequel il a fait cunnuitif. «ju'il ('toit char^e de l;i part de Sa

Cour de cortaines representations amioAles, qui t'tüi<'ut relatives au hesoin

d'nne Comminiii ntion par des passages faciles ä travers les Terres de

MolfUvM, Mitre la Trausylvanie et les Provinces de Galicle et de Lodo-

merie, possed^ aotoieUement par rAognste Maiton d'Autriclie d'aprte

Lear rdrendioatiott tar le Boi et 1» BepvbHqne de Pologne; et de plus k

QU« iixation et deteraiaatuw. plus partieiUi^ dee Ooniiis des dem Sm-
piree dans quelques Flwties des Frontifires de la Trausylvanie; L*Inter-

Bonee et Ifinisire Plenipeteniiaire de L. L. M. M. J. et J. B. A. ayant

en autre notifi^, qu'il se trouvoit muni des Pleinpouvoirs necessaires,

|H»r,r traiter et statuer sur les dites Propositions, fuudees sur la sincere

uuiou et paifaite harmoni«'. qni sultsistt»ut a\ henreusement entre les

deux Cours, ainsi que sur le Desir d affermir et (Jonsolider de plus en plus,

Tancienne Amitie des deux Bmpires; La Sublime Porte ayant de son cot6

iiomii6 ses flenipoteatiaires, p«v regier d^finitiTemeat les snsdits olyets;

Le trds lunoi^ Ahmed Kffmdi« eidefastJsge si^rtaie de Comstaatiiiople,

et le tnsBneUent IsBaUBaif Beg Bflbiidi, Beisakkiitsb Aefcnel de llBm-

pire Ottonaa, et ees Plen^potontiiuies ajast tena plasieaEB Co]rfS6reaees

sfee le dft Intenumee et Miiiistre Plenipoteiitiaire, dans lesqaeües les

demandes amicales de la Cour Imperiale, ont ete duement exposoes et

discTitees; de pleiii gre et d'un comraun accord des deux Parties, et en

Consideration du bon Voisinage et de rancienne Amitie oii est couvenu

des qoaUres Artidee, qui se irouvent de duits et dedares ci-apr^ mot

ponr mot.

Art: 1«

Ajaat dgavd au representations amkales de L. L. K. K. J. et

J. B. A. ser le besimi d'nne Ooanannisation ÜMile st d'nne Oontignit^

iaunediita» entn la TraasjlfaaM et let FiovinMS de Galide et de Lodo-

nene, possedees aetBeBeBBent par la Goar Imperiale, d'aprte Isar livin-

dication sur le Boi et la Republique de Pologne; et poor donner nne

Preuve non equivoque d'amitie, d'affection, et de bon Voisinage; La

Sublime Porte abaudonne, et cede a la Cour Imp'® les Tt-rres conteuues

d'une pai't entre le Niester, les Conüns de Pokutie, de Hougrie et de

IranqrlTanie, et bornäes de Pautre part par les Limetes, qui seront ez-

pHqnees et declar^es, ci-apr^s, de manisre qae, le Territoire mumm»
tionn^ lenÜBna^ entre Ite dites Limites, sj^^artiendra däsormaia k perpö-

tait6 k la Oovr In^eriale en pleine Jonissanoe et propriet^: Bn Gonse-

qoenae de quin L. L. K. IL J. et J. B. A. anssi Inen qne I» Snblime

Forte, dsatinamit et eaTemint des Oommissaires, ponr faire nne Ddmar-

cation. qai Hatingoe d'nne manüta daire et prfeise les Domaines des
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denx Empirw, et poor ^tablir et fixer des Limites, qui k l'aTenir serviront

de Separation atable aoz PosBeasions rfeipioqaea; Bt comme ü k M
eonTenQ, qae les dita Commisaairea reapeetife, ae regleront depais la

fimiti^re de la TranaylYanie jusqu'aa Territoire de Chotdm, aar la Oaria,

qu'a exWWe de la part de Sa Goar Llateraoiiee et Ministre, Plenipoten-

tiaire, do L. L. M. M. .T. ot J. R. A. ot la Subliino Porto a de son

cot^ oprnlonu'iit a<lo|)t('M'; il sfi-a fait doux Copii'S AntlH iilitjiK'.s ilo la sns-

dite Cartf, l'uno tifstnit'llt's si-ra it-inise aux Coniuiissaircs de L. L. M. M.

J. et J. ß. A. et Tautro aux Commissaires de la sublime Porte; de sorte

qae lonqa'üs mettrout la main h Touvrage de la DelimikatioB, en coai-

iBen9aiit aax Eztr^t^ de la Transylvanie, an Boiaaeaa appeU6 Teana

impoaiitae et renfennaat saceeaBirement lea VttUigeB de Kandreny, Stol-

pikani, Kapokodrohiy, SuosaTa, Siret et TeheraoTltEtf et an de II du Prnt

devaat Tchemauka, Liea dn District de Tebemoritae, et qni reatera en

dedans des conflns Inperiaax, jusqa*an Territoire de Chotelin, ila ae eon-

füiineront ä la carte ci-dessus mentionnee; et sans outiepasser les par-

ties de Terrain, (Hii y sout designees, ils choissiront les (Midroits propn'S

pniir la Separatiuu des frontier^s, a tili d'evitor 1^8 iionv«'lles eontestations,

aux quelles le doute et riucertitude pouiToient douner lieu, et ils auroiit

sein d'etablir les Limites concert^es dans la meilleure forme ot la plus

60n?enable: Poor ce qui conceme la demarcation nlteiieure des Terrea

jnaqn'an Niester depais l'endroit, eil le territoire de Ohotaim Joint

diatriet de TehemoTitKe Ton est convena dn consentement des denx partiea

snr ee point en eette manidre, qn*i Oondition, que lea Gomiasairee de la

Sablime Porte indiqnent Bora dn Territoire de Chotrim, depaia le dH

endroit jugqn'aii Niestre, des ftontieres bien distincteB, et semblables k

Celles, qii'ttiit etablies actuellement les officiers de la Coui Impt'riale, Les

comiiiisHaires d»* la dite cuiir iifs'dpposeront point de Difficulte ni de

contradietion a ce qu»> l«'s Terrains, affectes ä la Foi*ti*res8e de Chotstim,

restent, comme par la passe eu la Possession de la Sublime Porte.

Art: 2«

n ne aera point bMi do Portanaae de la part de la Goar fanperiale

dana Tetendae des Terres, qae la Snbitee Porte IaI abaadonna et oMe,

Selon lea Limites et la dteignaition d-dessaa «nonodes.

Art: S*

romme los hahitans de la Moldavi«' et de la \'alachi<'. par des

usiHitaticiis succfssivfs »»nt envahi sur les Froiitieres d»' la Trausylvanif,

le long de» C4tntinä de Moidavie et de Yalladiiei differents terrains, les-
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quels ont ete en&nite reunis depuiK quolquos annees ä la dite Proviace

de TnniQrlviiiM par le placranent des Aigles, k fin d^obvier ä tonte dis-

irate et Gonteetation, qni poimoit s'^lever diuis TaTenir, et Oonfonatoent

i la DemandA ftite par la eovr Imperiale, il a ^ stata^ ma cet objet,

dn eomman aoGord des denx Parties, qn'il sera adressö de la part de la

Sublime Porte anx Princes de Moldayie et de Valachie, ce quMI est neces-

8aire d'ordres rigouroux, puur quc les LiiiiutcH daiis k'S siis ditf^s Parties,

soieüt obsorvecs a pcipt^tuite, tt^llos, qu'ellfs 8ont dositruecs daiis la Cait«*,

qa'a presontee riuternouce et Miuistre Plenipoieutiairc de L. L. M. J.

A. .]. R. A. et corome elles se trouvent determinöes actaellement par les

Aigles, qa'a £ait placer la Cour Imperiale, et pour qne les dits Princes

8*alNrtie]ment de tonte transgression et yiolation, qni seroient contraires

k oe pr^nt reglement.

Art. 4.

Comme du cote du Bourg de vieux Orsova, situe sur la rive gauche

du Danube, vis-ä-vis de la Forteresse d'Orsova, le melange respectif de

Territüire, et sujet a occasioner du trouble daus Tordre etabli pour la

qoarautaine et les Douanes de la Cuur Imperiale, aossi biea d'autres

^ds, ü a öt6 propose de la pai-t de la dite Conr qne la sublime Porte

abaodonn&t le sntdit Boorg ainsi qne la langue de Terra, qni s'y tronYe

ttUMK^e. Maia Tft qne la Snblime Porte s'engage de r^rimer lea babitans

de Tienx Orsova, et de ponr?oir, ä ce qne de Lenr part, il soit deaormais

Suignensement MtS tont acte contraire anx de^oirs dn bon Voisinage, ä

la Tranquillite des Etats de L. L. M. M. .J. et J. Ii. A. et ä Turdre y

etabli, il a ete couveuu, que les Limetes des deux Empires dans la pailie

ci-des8us meutioouee, resteront dans VEiki, ou Elles se tronveat actu-

ellement.

Gea qnatre Artidea ayaat ^t^ conlna et regi^ aelon la tenenr d-

dessna, dana la Tue d'affermir, et ooniolider de plna en plus las liena de

la paifitite nnion et sine^re amiti^, qni rognent ai henrensement entre

lea denx Bmpirea et & fin, qn*en tortant relatiTement anx fronti^rea

T^spectives tout differend et tonte altercation, contraires k raflTection dn

bou Voisinage, la Rienveillance reciproque soit preservee de tont Change-

ment, et de toute alteratiuii ; et corame ainsi il ne doit plus rester desor-

mais aucun Sujet de Coutostatiun, Conceroaut les Domaines et les Limites

das denx Conra; k cet eflfet, et ponr Texact« et tidelle Observation des

qnatre artidea, tds qu'ila se tronTont exprimös an long d-deaans; Kons

Francis ICarie Baron de Thngnt, Conaeiller Anliqne Actnd, Internonce

et MIniatre Plenipotentiaire de L. L. M. M. J. et J. B. A. en ?ertn dea

Pleinponvoirs, qui nona ont 6tä donn^s par Lenra ana dxtea Majest^s,

AtoUv. LXXTIII. Bd. I. Bftlfta. 19
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ftToni Bigii6 le pi^seni Inskument AutlmLiLqiM, et y vmnB hii apposv

le Gachet de hob Annes, poor^ 6cliaiig6 eontre an BxempUüie (aü

en Laapie Torqne, Sign^ et soell^ en dne förme par le tr^ ExeeUent et

Mügnifiqae Soprtaie Vnir de TBrnpire OttoBMUi, Ti-iet Melimed Pfedn,

en Tertn de ses Pleinpouvoirs et de Tabsolue et libre Puissanc«, qu'il

tient de son Minist^re. Mai, Tan mille sept Cent, soixant et quinze.

Fait k Constantmople le 7*p* May 1776.

g.^ Fra&eois Marie
•Baron de Thugut

XCI.

Oaaaion* de la Buohovine

(eo 1775).

(H.- H.- n. 8t.-A.)

L'Ambassadeur de leurs Majestos l'Empereur et rimporatricf pre^

la Sublime Porte, le Baron de Thugput a presente ä la S. P. une nute

munie de son se'eau dans la quelle il ropresente la n^cessit^ quMl y a de

laisser le passage libre de la Transilvanie en Moldavie par la Qalicie «t

la Lodomerie, qni ont ¥A reclam^es an roi de Pologne, et qni maintwiait

sont 80118 la domination de rAiitriche. n y dit de mtaie^qn*!! aM duBgi

par sa cour de fiure des r^pr^sentattons amicales pomr fixer en quelques

endroits les limites de la Transilvanie cntre les doux Puissanceb, et qu'il

a re^u Pleinpouvoir do traitcr et do faire des dispositions suivant les dites

intentions basecs sur la bonne intilligonce entre la S. P. et la Cour Im-

piriale, pour maintenir Ipur ancionne amitiö.

De la part de la 8. P. ont dt6 oonatitate comme pl^potentiaires

Ahmed Effendi, ei-devant jnge de Oonstantinople, et IsmAel Bayf-Bey-

Effendi, miniBtre aetael des aflkiree ^trang^res, poor fiüre le dit tiaitf

'

Dans les differentes eonferences entre les dits disrges de poufoir en t

expose les propositlons amicales de la Conr Imperiale, et d*aprte Im

reglos du bon voisinage on a fixe leb quatie Artides suivaus a la sati«-

faction r^iproque des deox cours.

Article I.

Poor satisfiure ans defoirs de Pamiti^ constante, ayant ^gaid an

propositlons amicales de leurs Majestte l^Emperenr et rimptotriee pMV

fiwiliter la oommnnieation et le passage de la Transüfanie dans la 0alide

et la Lodomerie, qui par la oession faite par le roi de Pologne setnmfsst

> Dasaelbe in italienischer Sprache bei Hurmnsaki, 8. 167— 1 59.
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S0Q8 la dominatioD d'Autriche, Is S. P. chdc h la Cour Imperiale les terres

born^es d'un cot<^ par Ips l ivi^ros Turla et Bokadgia et par les froutiöres

de la HoAgrie et de la TransilTanie et de l^antre oot6 par iee limiteB

Be €ette nwuftre ces teme, renfemi^eB dans les dites limiteB,

nstcnnit Monatis, tut qn'U plaiia Diea, soos la dominatioii de la

Cour finp. Boyale k tHre de poBsesBion. On eonstitiiera et on expiSdiera

dMCommissaires de la part des deux Coarts, pour s^parer leurs provinces
«

fixaiit des frontieres qu'ou doit r*'sportei- a ravcriir. Ces commissaires

iront des coiitius d»' la Transilvanic jusque vers Khotin, et se serviront

de la carte geographique propose«' par rAmbaHsadeur de la Sa Majeste

rfimpereor, et acceptee et dädar^ aatheatuiue par la S. P.; k cet effet

on en fera une eopie 6zaete et on en donnera un ^xemplaire aux Cominis-

auiM de la 8. P., et vn avtre 4 eeiiz de la CkMur Imp^riaie. Sa fixant

liBsi lea froiititeeB on oomaencera par le« riiridreB Tenna et Inpadgina,

raifBrauait Ibb TiUagM aonin^ Kandudgi, Ustnlkaiii, Kapn-Kodrnli»

' SadgiaTa, Sirat et Gemofidg, et on viar jusqa* k Khotin tib Tis dd

Dgenanka, qni entrera asBBi dans lee IhmtilreB ImpMaleB, d^endaat

d« Dgernovitche par sa Situation 8ur la riviere de Prut. Suivant la dite

carte, et en se gardant do nt' pas aller audnla lU'S i iidroits cidevant

nommes, on chuisera les places oonvenables pour planter 1<'8 borues; ils

fixeront ainsi les limitee comme bon leur semblera, pour eloiguor toute

incertitude et pour ^viter leg altercations qui poorraieut maitre. C*est

le eot6 oppoB^ de la place qni B*Mend jnsqn' k Caemontehe, appartenant

I Kbotin, dont Ibb oonflns doirent Mre rBflda; et on a ddtermind avee le

MBMtomBnt ridproqne» qne Ibb eomnuBBaina de la 8. P. doiyent fixer

lea conflnB de la mtaie manitee, de laqnelle oenx depnia leaasdit endroit

jasqn' k la riTi^re Torla hors dndH diBfarict de Ehotin riennent d*6tre

fix^s par les commissaires de la Cour Imp. par des Aigles Imperiales; les

commissairns de la Cour Imp, ne doirtMit point s'opposer ä O' que le

(listrict qui appartieut ii la forteresse de Khotin, reste comme jusqu' ä

pr^at 80U8 la domiuatione de la S. P.

Article II

La Oovr Impdriale ne Mtira point de fortereBBOB dana le diatrict

ei*deBBB8 ddägnd, qui Ini a dtd o6dd par la 8. P.

Article m.

Oll a rtH'nle les limites et plante le« aigles Imperiales, il y a qnel-

quen aunees, au <le la tle quelques eudroits situ^s sur les frontidres de la

10»
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ValtU-hie et de la Molduvie aux » xtrOmites dola Transilvanii'. a cause de

qm'lqiios hostilites exnrc(5os surc<*ssivi'int'nt i>ai- Ics hahiuiiis di' la V;i-

Iddw i't «lo la Müldaviy, ot on Ics a reuuis a la Transilvanic. Pour obvier

donc a toiito contestation qui pourroit 8'elever dans la suite sur ce

districty on est convonu d'apr^s la domande de la Cour Imp. de regier le

limites» on plantant des aigles Imp^rinles, comme il eei indiqii6 snr te

earte g^ognphiqie fltne le-dit Ambassadeur a propoe^, et de donner de

la pari de la 8. P. les ordres nicessaires anx VaiYodes de la YalaeUe

et de Ik Moldayie, afinqne lea frontidres soient fespeeMes d^soiMii

comme elles sont flz^ par les pi^ens traitfe.

Artide IV.

La vieille ville d'Oi sova, situee vis-k-vis de la vüle nouve d'Orsova

qni est bot la rive ganche du Danube, ayant 6t4 possid^e par les dem Goars

a fonnii de ooeasions de tronbler l'ordre de la qvarantaine, fofo par laOtor

Imp. et d'antres r^emens. La Cour Imp. a propoa^ qne la 8. P. cMe eeftto

ille» ainsi qne les environB, eomme l'endroit qppet^ Dil; mais la 8. P. pre-

met de maintenir Tordre parmi les habHans de la TieiUe ville d*OnoTa»

afinqu'ils s'abstiennent d^rmais de tonte aetion eontraire aux d^Toirs di

hon voisinago ei aux reglos de hon ordre; et les limites entre les deiixpuis-

sauces daub les ditä eudioitä reäterout doreuavant teilet} qu'elles existeut.

AiUcle de Oonuiuiiiou.

Nona avons en vtle de mettre en pratiqne la bonne intelUgeaoe

stabile entre les denx Gonrs par la eonstitntion de cea qnatre artielea,

d'^loigner chaque entreprise eontraire an bon Toisinage et & la bonne

intelligence snr les eonflna entre les provineea des dem pniaaances, entn

de mettre cettc ancienne ainitie k I'abri de toute alt^ration. Dfeonnais

il ue reste plus d'objet ä discuter relativement aux possessions f»t aux

limites des puissanres. D'ajnes h- pl('ini»oiivoir, que moi, le Graiid-Visir

et pleiiipotentiaire de la 8. P. j'ai de mon Empereur, etc. etc. de faire

observer et garder siuc^remeiit ce qui a ät^ fix^ dans les qnatre articles

ci-dessns, j'ai soussignö et muni de mon sceau .ce trait^, pour etre

^Gliang^ oontre la tradaotion fran9aise dn präsent trait^ aign^ et aaU^.

eomme ä Tordinaire par le Baron de Thngnt, Intemonce et eonsedler de

l'Emperenr et l'Impdratrioe d'aprte le pleinpomir qn'il a de aa Ooor.

lUt ä Gonatantinople le 7. de lane Bebinl-Br?^ en 1189 (7. Mai

1776).

L. 8. Iiaet-Melimed,
(Tnidoit «t QopU par Q. de Ghabert.) ^ .
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Otig. (&d.B.-Kr.-M.87/4 ) Wien den 20. May 1776

Der Hof nnd Staatskanzler gieM sicli die Ehre des HofKriegs Raths

Präsidenten Herrn Grafen von Hadik Excellenz die mitzutheiluu beliebten

Original-Anlagen wider dankuchmigst zurückzustellen.

Was dio Sache selbst betrifft, so ist der Hof- und Staatskanzler

der Meynuug, daß es in verschiedenen wichtigen Anbetracht bedenklich

nnd f&r das wesentliche Allerhöchste Intereße sdir nachtheilig wäre,

venu die neaeii Uaterthanen des eingesogenen Bnkowiner Districts

liirter als ihre Nachharn gehalten werden sollten.

Der Hof nnd Staatskanzler ist dahero mit dem mäßigen Antrag des

Herrn Feld Zeng Meister EllrichshaTisen vollkommen Terstanden und

stellt dem Erlauchten Ermessen des Hof kriegspräsidenten Herrn Grafen

V. Hadik Kxcollenz anheim, ob es nicht thunlich und nlthlirh seyn dürfte,

daß zwar der Generale Anschlag von 2 11. 30 kr. auf jedes Haus zu Gruud

gelegt, und hiernach auf jedes Dorf oder allenfalls auf einen jeden zu

bestimmenden District das nach Anzahl der Hftnser ausfallende qoantnm

bestimmt» die Snhrepartition aher auf jeden einzelnen Hanshesitzer den

Gemeinden seihst nach Maaß des gröfiem oder geringem Vermögens eines

jeden IlherlasBen oder andnrch diese Interimal Stener noch billiger nnd

für die Armen gelinder gemacht würde.

Wien den 20. Maj 1776.

Kaunitz Kittb.

Abkürzungen.

Arneth, A., Bitler v.: ICurU Theresia, 10 Bde.

Dohmas: Denkwürdigkeiten, 2 Theile.

Hammer, .: Qeschiehte des osman. Betches, grOsstentbeils aas bisher nn-

benfltsten Handsehriflen und Arehiven, 9 Bde.

Hnrmnsaki: Doenndnto privitoare la istoria Bornftnilor, 7 Bde.

Oneken: Allgemeine Geschichte in EinMldanrteUnngen. Zeitalter FHedrich

des GroMen, 2 Bde.

Zinkeisen, Joh. Wilh.: Geschichte des osman. Beiches in Europa, 7 Bde.
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Binleitung.

U m Kaiser Fxtam schaarte sich eine Anzahl geistig bedeii-

tender Erzherzoge, unter denen Erzherzog Rainer eine henror-

ngenile Bolle mkomint Nach des Kaiien Axi, jedem eein«

Brüder den ihm passenden Wirkungskreis siuniwdsen, ward

Bainer mit der Leikimg der Gesohllfte des Staatsrathes betranty

in denen Bannkreis die inneren Angelegenheiten der Monardhie

fielen. Durch diese SteUung in volle Kenntniss der Bedürf-

nisse und Zustünde des Staates gesetzt, vcrfasst«.* Jvainer die

beiden Denkschriften, die wir hier veröffentlichen, zu deren

besserem Verständnisse es gestattet sei, uns ein wenig ein-

gehender mit der Wirksamkeit ihres Ver&asers zu, beschäf-

tügen.

Kaohdem Rainer in seiner Jugend eine ansgesseichnete

Emeluing erhekeiiy bestimmte Frans am 29. Jnni 1805^ dass

sein Bnider doreh den Minittor des Innern, Graf Kolowra^

mit den Aginden des Stiatara^bes bekannt gemaeht werde.*

Von diesem Momente an war er das designirte Haapt der

obersten Behörde fllr innere Angelegenheiten. Der Glanzpunkt

seiner Thätigkeit fWlt jedoch erst in die Zeit nach dem Kriege

von 1805, als die Verhältnisse dringend eine Reorganisation der

Monarchie erheischten. Mit fieberhaftem Eifer sucht er die

innem Zustände derselben zu ergründen; ebenso unenntldUch

widmet er sich dem Studium der Finanzwissenschaften, um
mit deren Hilüs die Mittel aar Heihug des schwersten Uebels

des SlMtes sa erforsehsn. Sohon 1807 erkUirt er, dass die

serrlttteten Knanaen, die ihn mit Schreck erfhllen, nur durch

einen ySclmellen Streieh', dnroh die sogenannte ^Devalmong'

beseHigt werden kOnnen. In. naohhaHigster Weise protestirt er

Frans an Kolowrat. ätaatsraths-Acteu. Wiener StaatsarchiT.

kju,^ cd by Google
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gegen das Patent vom 14. September 1808, welches mitfialschen

Mitteln die Aufrechterhaltung des Werthes der immer tiefer

smkenden Bancozettel verfolgte.^ ,I)ie grOsstc Kunst ist itzt'

— sagt er — ^ieht das Streben^ den angegebenen Endsweck
des Patentes m eimchen^ sondern die Anffindnng eines IGttels,

nm dieses Patent znrfickziinehmeny ohne Seine MajestSt n
compromittiren/' Ebenso nackdrUddich fordert er die Besei-

tigung des Finanzministers Graf Carl Zichy, tind damit eine

durcligreifende Aend(!rung in den Principien der Finanzgebah-

rung. Aber er sieht ein, dass, um zu diesen einschneidenden

Massregeln schreiten zu können, vor Allem die oberste Leitung

der Verwaltung selbst reformirt werden müsse. Seine Dar-

legtingen, unterstützt Ton Erzherzog Carl, machten tiefen £in-

drack auf den Kaiser, so dass dieser im April 1808 Baiser beaof^

tmgtei seine Voncblige nur EinAlbnuiig emer ^gweekmässigea

OentnJyerwahong^ su nnterbreiteiL Diesem BeMde yerdanken

wir die erste der hier mitgetfieiltett Denkschriften, deren GMialt

wir schon kurz an anderer Stelle kennzeichneten,^ die wir aber

einerseits als ein Denkmal der geistigen Bedeutung Rainers,

wie anderseits als lehrreiches Material zur Erkcnntniss der

damaligen Zeit für wichtig genug Iialten, um hier vollinhaiüich

wiedergegeben zu werden. Fürwahr, in der österreichischen

Geschichte wird es wenig Staatsschriften gebCT, die einem

Herrscher seine bisherige RegiemtigswMM in sehwinwen Far-

ben malen als jene, die ErriierBOg Bainer «nf Wmiseh dea

Kaisers im Jahre 1808 yerfiMSte. Bftokhaklos ashildert er da
den morsehen Znstand der Monarchie. Ebenso rOckhaMos

charakterisirt er die Schwächen der Personen, in deren Händen
die Veruahung ruht. Vor Allem niuss man jedoch über die

Kiihnhoit staunen, mit der hier gegen den Lieblintr ^l«'-* Kaisers,

den eiiiflussreichen Staatsrath lialdacci zu Felde gezogen wird.

Aber wie beredt auch Rainer auf die Fehler desselben hin«

weisen mochto. es geUng ihm doch nicht, den intimen Bath-

geber des Kaisen an stüfSML Erst 1810 wnrde nSmlich

Baldacci ans der Kihe des Herrschen entfernt^ und wie dem
hier folgenden^ bisher nngednidklen Briefe tob €knli an ent-

^ Beer, Die Finanzen Oesterreichs im 19. Jahrhundert, S. 36 S.

* Kainer an Franz. Ohru' Datum. Concept. Hofbibliothek. Cod. Rain. 69.

' Wertheimeri Ueschichte Oesterreicks and Ungaras, XL Bd., S. 81.
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iielimen, war es Graf Ferdinand Palfl^, -der vertraute Liebling

der KMserin Maria Ludovica^ der das schwierige Werk voll-

bflttttbto. ^oh habe' — sohieibt QmitB diesbeirtiglich an PrfJffjr

— ^neolkh wieder, and cwar Ton mekreren Soten her, sehr

iel RflhmIwhflB Ton Ihnen gehört; ieh weiw auch, dass Sie

es eigentfieh waren, der den Staatsralli stilrate/' Konnte

Baldacci aber auch nicht aus deui Cabinet des Kaisers ver-

drängt werden, so war es da^regen ein grosser Erfolg, dass

Graf Carl Zinzendorf zum dirigirendon Minister des neu or-

ganisirten Staatsrathes ernannt wurde. Es war dies ein um 80

grösserer Erfolg, als Zinzendorf dem Kaiser nichts weniger als

sympathisch war. Zu diesem Siege üher die entgegenwirkenden

Krifte hatte das Seinige auch Enhenog Carl beigefaagen, der

Zunendoff ennalinte, das fiiaen an schmieden, so lange es.

wann sei, damit man nicht wieder in den alten Schlendrian

evfiüle.' Kiemand jedoch war mdbr erfirent über diese Ton

Ihm beantragte Emenntmg als Ensherzog Ratner. ^Das Steigen

des Curses* — schrieb er an Franz — ,Alles zeigt, wie sehr

Alles damit zufrieden und wie viel man sich davon verspricht/'

Wenn man das Handschreiben liest, mit welchem Zinzendorf

angewiesen wurde, in seiner Eigenschaft als dirigirender Mini-

ster die von Rainer gewtlnschten Reformen durchzuführen, er«

hftlt man in der That den Eindruck, als stünde man vor einer

neuen Phaae im Leben der Monarchie, vor einem Abschnitte,

der dnroh die segensreichsten Nenemngen gekennaeidmet sein

mtXL Hiebt mit Unrecht bemerkte eine einfinssreicbe Persfln»

Kobkeit jener Zeit von diesem kaiserÜchen Handschreiben;

,Derjenige, der es verfasste, ist ein geschickter Mann. . . . Wolle

Gott nur Seine Majestät in diesen Gesinnungen guter Ordnung,

welche diese Billcte athmen, erlialten/* Die Resolution des

Kaisers selbst lautet: ,Ich will durch diese staatsräthliche Ver-

ftisffnng folgende Zwecke erreichen: ein System, einen Geist,

nach welchem und in welchem alle Gescliilfte der Monarchie

sollen gefiUfft werden; Verbindung aller Zweige der Bsgiening

mit stetem ffinUiok auf den Hanptr^enuigSBweck nnd anf

> Qento An Qfsf IWCPiUy. 14. Jlnaar 1810. QilA. FiU^Mlisf Aiddr
zu Stübing.

* Tagebach eines ITnjErenaniilen. 13. XL 13. jQBi 1808b

« Wertheimer a. a. O. 8. 33.

* Tagebuch eines Ungenannten. 8. Juni 1808.
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die hmeran und äusseren Verhttltnisse der Monardue; kraft-

ToUe Lettong im YereiiugiiiigipiiDkte, Venniiidenaig BflhfW-

spUtternder, kleinftlgi^ Qeachlfte im Oentro durch Yermebnag
des Wirkmigskr^ses der ünterbeliOrdeii, doch «ntor Veraofe-

wortKelilceit derselben mid ikrer Voretelier md unter afarenger,

,
imnaclisichtlicher Ahndung. . . . Vermieden sollen durch diese

Verfassung werden: Einseitigkeiten, Widersprüche, voreilige

Beschlüsse und i\berhaupt alles jene, wodurch die Staatsver-

waltung comproniittirt wird, alle «rrosson VeriiiKltMungen in den

Verfassungen ganzer Proviozeu, einzelner Stellen oder auch

nur in dem Geschttftsgaagei wenn solche nicht schlechterdinfgi

und erwiesen nothwendig und ntttzlich sind; Verschwendimg

der StaateeinkOnfte, Yennebrong der Beamten, halbe Maas-

.regefaiy Lanigkeit bei den üntarbehOrden oder niofat sweek-

müseige Dtenttoibeatelhmgen.'^

Mit dem 1. Jnli 1806 sollte die nene Organ^alion dee

Staatsrath es, wie sie Rainer in seiner Denkschrift skizzirt hatte,

ins Leben treten. Bald zeigte sich jedoch, dass man dem
Geiste derselben nicht treu geblieben. Man entfernte sich immer

mehr von demselben, und Kainer selbst hat später die Ursache

bezeichnet, welche aum Anlasse des Verfalles der voa ihm
Ix triebenen Beform ward ,Seine Majeatttt^ — lauten aeioe

Worte — ^geruhten awar Einigea- davon sn genehmigen, absr

eben well nicht AUea begnehmiget wmrde, eben weil dna Wiek-

tigete, nimlioh die Yereinignng allir Zweige der Regierung in

einer Zeit nidit gesehah, imd im Gegendieile noch epMeriiia

dem Staatsrathe die Creditgegenstände entzogen wurden, blieb

es dennoch beim Alten, und der wichtige Zweck der Auuderung

ward dadurch nicht erreicht^'

e e
e

* HiMdbiUet dm Kaiten aii ZSamaäoA Fnmnbeiig, 7. Jmii 1809. Staal»-

mllM-Aoleii.

• Ans der swettea, hier gleiehiUb iBi<««tik€iHeB Deoksehiift. — OffnilMr

einen Irrtiiiim begeht Mettamieh (Kaohgvleeeen»VfUn, IL Bd^ Ck 446^
wenn er als die leteto ata«tsrSth liehe Oi^nni.sation jene Yom Jahre 1807

bezeichnet; es war dies vielmehr die vom Jahre 1808, von welcher er

merkwürdiger Weise in seinem für den Knisar bestimmten Vortrag gar
keine IiOtis oinunt.
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Von nicht miiirlorcr Bideiitung ist die aweito Dcnksflirift

Baineiii^ di», indem sie alle Lebeptiwenmgen der Monerohie

nmfimiit^ den £nhenK»g ia einem noch geas endereii Liebte

als die eieto seigt^ wo er neh nur mik einer einsigen GtoeteHong

des etoatlielien Oiganisiinis beeehftft^. Entstand die erste

Denkeelirift fest unmittelbar tot Ausbruch des Krieges Ton

1809, 80 gehört die zweite dem Knde desselben an. Sie wurde
einige Zeit nach dem Schönbriuiner Frieden, im December
ISOi^, entworfen. Bis zu dieser Zeit war Rainer der Stellver-

treter des Kaisers, also ununterbrochen in der X^age, gleichsam

Ton höchster Stelle ans alle Bedürfnisse der Monarchie ans

CBgenster Erfahrung kennen zu lernen. Dieser Umstand ver-

leiht Minfla AneAlhmiigen einen so hohen innem Werth, weil

maii ans denselben ema Mann reden hOrt^ der nicht tob ferne

beobttditety sondern^ mitten in der Entwiokhing des Staates

sfeshend, genan den Pnlsschlag der Monarchie fühlen konnte.

Folgen wir ihm in den Kreis seiner Wirksamkeit bis zur Ab-

fassung seiner für den Kaiser bestimmten Arbeit!

Als der Krio^ schon sicher war, ernannte; Franz den

Erzherzog für die Zeit seiner Abwesenheit zum Vorsitzenden

der ^Allerhöchst delegprten Commission', dcron Wirkungskreis

sieh auf Becnitinmg, Approvisionirung der Armee, Finan»*

iMMTSgeb nnd dergleichen eratreekta.^ Voll £ifer widmete

noh Bainer seiner Anij|[abe. üeberall ist er bemtthty den An-

finderangen na geallgwi. Als die glftnaenden Erfolge Napo-

leons diesen in die Ntthe Wiens flthrten^ protestirte Rainer,

wiewohl imixhBy j^egen die Absieht, die Residenz in Verthei-

digungszustand zu setzen.* Gleich Erzherzog Carl erwartete

auch er das Heil des Staates von einem raschen Friedens-

schlüsse, jlch hege nur einen Wunsch/ — schrieb er an

Herzog Albert — ynttmlich jenen, dass bald Friede und die

Provinzen von dem SO niederdrückenden Joche des Feindes

hald befreit werden mOgen.'* Rainer schonte sich.anch nicht,

* Baiaer «a Zfaueiidoil Wton, 7. April 1809. fltaslnatliB-Aeteii. An die

Llndaiehflfr. lUd. ^ Hoek*BiederäiMui, Der OeterreichiflGlie Stutmitli,

aees.
* WerthdiMr, Zur OMohlehte Wieiu im Jahre 1809. Azehiv für Sitoir.

Geschieht«), 74 Bd.

* Keiner an Herzog Albert. Concept. Untlntirt, {rfl»''rt nach Inhali in die

«nie Hüfte des August 1809. HofbibUothek. Uod. Bain. 59.
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diese Ansicht dem Kaiser vorzutragen. Allein jedes derartige

Bemühen war vorläufig aussichtslos, da die Kriegspartei noch

immer das Uebergewicht hatte. ,Bellegarde, Bubna, Duka,

Mayer, Radetzky, Kutschera, Baldacci, Stadm sind die Fai-

aeura/ bemerkt Rainer in seinen Anfeeiohnungen. ^ Erst im

September 1809 dringt die Friedem^Mtei dnrob«' imd der Er»-

henog beaegehnet et als ^grosMii Dkntt^, den lieolitoDitaiii

der Monarcbie geleiefeety indem er als Friedenennterliladler es

anf sich nahm, entgegen der ikm eräieiken Instniolkm, onler

seiner Verantwortung, in die Zahlung von 85 Millionen Kriegs-

contribution zu willigen.'

Nach dem Schönbrunner Frieden (14. October 1809)

erhielt Rainer Befehl, das Personale des Staatsrathes und des

Gabinetes nach dem vom Feinde geräumten Wien zurückzu-

senden. Da Franz bezüglich des Erzherzogs keine Entschei-

dang getroffen, plagte diesen die Ungewiasheit über seine kStaS'

tige Beaämmimg. ^lob frage mioli daher in «Uar UnAcrthlaig^

kett an,^ — acbiieb er an den Kmaer — ,ob iok mich nun, wq
alle Behörden in die Hanptirtadt mrOekkcluren, aiokft dabin

erAigen und bei Wiederkehr der alten Ordnung in jene WiHk-
samkeit wieder eintreten .soll, welche ich auf Ew. Mujestftt

Befehl schon mehrere Jahre vor dem Krieg und, wie ich es

mir mit voller Ueberzeugung schmeicheln darf, zur Zufriedenheit

Ew. Majestät ausübte, oder was sonst Ew. Majestät mit mir für

itzt und für die Zukunft zu befehlen geruhen, indem ich vor

Eifer brenne, Ew. Miyestät und dem Staate noch fenier meine

KrttHke und Zeit su weihen und ae ntUaUoh ab siOglich aa

sein.' ^iehts' — lautet der hOchat ohanJcleriatiBohe SoUnoa

dea Briefes — ^wttrde mioh tiefer krftnken^ all mü dem Be-

wosstaein, immer strenge meine Fflioht erftdlt aa haben und
nützen zu können in der gegenwärtigen Epoche, wo sich so

viel tlimi, so viel verbessern lässt, welche eine der wichtigsten

für den Staat ist^ wieder in üuthätigkeit verfallen zu müssen.^ ^

^ Holste des Bnhersogt. Cod. Bain. 69.

' Ibid. fäXlm Frieden, sogar Zichy — sor Baldsod will Kri^.* ~ ffiebe

aoeh: Wertheimar» Bd. II, 8. 416 ff.

* Nolale dea Bnhenogs. HofUbUothek. Cod. Batn. M.
* Baiaar aa Fsana. 80. Norember 1809. Concept» gans eigeabiadig. Ho!-

bibliothek. God.Baia.B9.
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Diese ^Pflichterftdlimg' erblickte Rainer in der neuen

Epoche, die unmittelbar dem FriedensechluBse folgte, in Yor-

teblftgen za einer gänzlichen Reform der Monarchie. Schon

am 20. October 1809 hatte er dem Kaiser in einem Vortrage:

,Ueber die Art, wie den Provinzen nach dem Frieden aufge-

holfen werden könnte/ gesagt: ,B\os in diesem feierlichen

Augenblick; wo Jedermann mit gespannter Aufmerksamkeit auf

die Schritte der Regierung sieht und ihre Bemühungen zur

B^generirung mit Eifer uniersttttsty kann man Reformen mit

Nutzen yoUbringen, die Versiumung desselben ist unersetzlich.' ^

Was er in diesem Vortrage nur andeutete, dass Herstellung

der Finanzen, Gleichstellung aller Provinzen, Vereinfachung der

Administration und aller Zweige derselben, lielebung der In-

dustrie und des Handels, beträchtliche Keduction der Armee,

Hervorziehung und Anstellung der talentvollsten Köpfe des

Staates' die- Hauptreformen seien, die unbedin<rt durchgeführt

werden müssen^ suchte er in der Denkschrift^ die wir hier

TerOffenttichen, ausfllhrlicher zu begründen.

Man kann dieselbe erst ihrem ToUen Werte nach wür-

digen, wenn man zugleich die Art und Weise kennen lernt,

wie der Erzherzog arbeitete. Seine Sammlungen, wie sie in

einer Unzahl von Folianten in der k. k. Hofbibliothek auf-

bewahrt werden, gewähren zu diesem Behufe den nothigen Ein-

blick. Die von ihm herrührenden, viele Bände zählenden

Reisebeschreibnngen der einzelnen Länder bezeugen es aufii

Deutlichste, wie der Erzherzog trachtete, sich von dem Zu-

stande der Bewohner, derVerwaltung etc. eingehende Kenntnisse

zu yerschaffen. Obwohl er selbst ttberall mit eigenen Augen
prüfte, liess er sich nichtsdestoweniger auch von den Behörden

ausführliche Berichte vorlegen, und ho nehmen die statistischen

Notizen in seinem Nachlasse einen sehr bedeutenden Kaum ein.

Der Erzherzog las ungemein viel, und man gewinnt gewiss

eine hohe Meinung von seiner Geistesrichtung, wenn er einmal

Ton sich sagt, dass seine Bücher in den Stunden der Müsse

sein grOsstes Vergnügen Inlden.' Die Geehrten, die mit ihm
rerkehrten^ rühmten seine bedeutenden mineralogischen und

» Hof bibliothek. Cod. Rain. 59.

* NoUte dea Bnheraogs. Ibid.
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ckemischeii Kenntnine.' Angeregt tod demelben Mihe m
«ach den Drang in tieh wa sobreiben, wie er denn in d«i

yVaterUtaidiiolieii Blättom' miler dem Zeieben yBL* — woU eine

tanerst seltene ErscheinnDg — ein^ Anfeätze pnbficirte.'

Getrieben von diesem schriftstellerischen Drange, wollte er auch

eine Geschichte der Regierung des Kaisers Franz bis zum Ende

des Krieges von 1^09 schreiben. Leider kennen wir davon

nur das Skelet der Anordnung. Charakteristisch ist daraus

folgende Stelle über den Finanzminister O'Donell: ^Anfiinge gnt^

den Mantel nach dem Wind^ im alten System/ ' Als gewandter

SehrifliteHer entwarf er aiioh die Tortt^nde Denksehrift mler

dem Titelt ildeen über einziiMireiide Reformen imd Verbet

senugen in der OfterreiehiBcheD Monarehie. Ofe% December
1809.'

Der Friede, sagt er da, macht es nöthig, im Vorhinein

auf die Ergreifung eines Systems zu denken, das den neuen

Verhältnissen und dem höchst hilfsbedürftigen Zustande der

Monarchie cntsj)ni ht. ,Wie dieses zu bewerkstelligen sei/ —
heisst es im Eingange — ,war mein immerwährender Gedanke
seit Ausbruch des Kfieget, da ich den Frieden als einsge

Gelegenheit betrachte, wo man nach einem imglllokfidk ge-

führten Kri^ mit dem Beifiüle aller Unterthaaen growe StMto^

reformen machen kann, jeder andere AngenUidc ist, wie es

die Erfohrang aeig^ Tiel weniger daan geeignet Li jedem

anderen Zeitpunkte sind wichtige Reformen sehr schwer imd

nur langsam auszuruhren/ Von diesem Gesichtspunkte aus-

gehend, bespricht er nun alle Zweige der Staatsverwaltung,

den Süiatsrath, das Cabinet, das Departement der auswärtigen

Angelegenheiten, das Militär, die Finanzen etc. Keine Aeus-

serung des staatlichen Lebens, kein Bedllrfniss desselben entr

geht seinem prttfeoden Blicke. Er will eine Umgestaltung von

Qnmd aas, imd man man ihn Uber Schnle nnd Kirehe, über

die Poliniy den Handel reden hOron, nm sieh Ten dem faolien

Sdnmngo in Ubeneogen, der ihn bei dieier Arbeit beeeeHo,

» DiM erwikat fldmttMn im Minen Yota sa «tena Yortn«« Balm
Tom M. Oolobar 1810. glaalwalto -Acten.

• VatwIiadiMhe BUtttor 1811. ,Ue1»er atn pmiJeetirtoa aM»lBok«r Kaa«]*

p. 87, und p. 487; ^Qeh «in Wort Aber die Zaekerer«eagan|^.* Dia

Mannscripto der von ihm vorOffenUiehten AiiMtM im Cod. Biia. tue t.

* Notste dM Enhenogt. Cod. Bain. 80.
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AHer Abei|^be sdi betEttinpft und ,M%ekllrfte< RoKl^MiMi

mxt&r dem Volke Tcrbreitot worden, deesen Bfldung er ak im-

earlleilieh fttr de& StMt beaeiclinet Kor dedmik ^Mmn hum
der Bürger über seine Pflichten belehrt und wahrer "Patriotismnß

verbreitet werden. ,Blos durch die jedem Stande angemessene

Bildung/ — heisst es an einer Stelle — ,vereint mit wahrer

Religiosität, lilsst sieh ein wolil ^^^eordneter Staat, gute ordnungs-

liebende Staatsbürger und ein eimtimmiges Zusammenwirken

zum Besten des Staates denken, wodurch alle BemOhnngen

der SiwUeverwahuny erleichtert werden and ihr von allen

Seiten mit EiÜBr an die Haad gegmigen wird, welehee der

wttnedienewertiieetB ZmlMid ein« Steatee ist' Um dies Ziel

m erreiehen, soll ein Stndienpkn entworfen werden^ der allen

Schichten der BerOlkenrng Rechnnng trftgt. Er ist dagegen,

dass in den unteren Classen Geistliche lehren, ,deren Unterricht

immer einseitig bleibt, da sie in den Klöstern eine einseitige

Erziehung erhalten und selten mit dem Zeitgeiste vorrückend

Desgleichen verlangt er, dass die höheren Schulen ,auf einer

liberalen Art organisiret werden', dass ,mekr Concnrrenz im •

Lehren über einen Gegenstand erlaubt werde, damit neh da-

dvch Lehrer bilden und rieh dieselben, darcli die Ooneonena

daaa geawnngen, mehr IfAhe in ihrem Vortrage geben mtleten^

Deneelben Qeiet athmen oeine Ideen Uber polizeiHohe SSnrioho

tnngen. Und wenn man bedenkt, dass naeh dem kurzen, Ton

Erzherzog Carl und Stadion begünstigten freiheitliehen Auf-

schwung die Monarchie sich bald in einen Polizeistaat ver-

wandelte mit all seinen Auswüchsen, so klingen die Worte,

deren sich Erzherzog liainer diesbezüglich vor den Stufen des

Thrones bediente, wie eine ernste Mahnung, diesen gefährlichen

Weg nioht zu betreten. Nach ihm soll die Polizei ,alle Klei-

igkeiteB, allee £inmisehen in FamiHenverhilltDiMe^ alle ein*

•eitigan mid mangelhaften Danlelhaigen soigftHig Tonneiden^

ilhr Hanptzweek' — sagt er ebenso schOn als wahr — ,and

die BemUhongen ihrer QMeder sollen hanpMehHoh sein, die

Menschen kennen zu lernen und sie in ihrer wahren Gestalt

dem Landesflirsten dar/ustcllcn, alle Verbreclien, alle verbor-

genen bösen Handlungen zu entdecken und die Verbrecher

schnell der Strafe zu überliefern; mit Aufmerksamkeit auf die

Verbindungen des Auslandes in der Monarchie zu wachen und

endüeh die Volksstimmnng, die Stimmung nnd Meinung yer-

kju,^ cd by Google
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•Madiger MHanutt ttWr gtnliiinrinlitingnn und Anordnongw

anmiftnwheiii den Laadesftkrttea imm«r roa doMelbean naber-

riehten und dadnreh auf das Mangelhaft» aeiiMr AnordmiBgei

«ad die Ifitkel, m» an erboiawm, «ofinaiiuaBi aa andMB,
welches das schönste Recht der Polizeibeamten ist und wodurch

wichtiger Nutzen gestiftet werden kann.'

Wie hoch wir aber aueh diese von edelster Gesinmnig

zeu<;enden Ausfuhrungen anschlagen mögen, so bildet doch das

wichtigste StUck der erzherzoglichen Arbeit jener Abschnitt,

wo er TOD Umgestaltung der Verftwimng der einzehien Länder

und von den Beziehungen Ungarns za den ttfarigen Theilen

der Monarchie spricht Viel&eh beaskiltigto min sieh daiMls

mit einer Belm des VeihihniiBea Ungarns au dn deatsahta

ErUttadem. Gewise ist Mbatgeias sa wmt gegangen, wenn er

den wesenlÜehsten Voriheily den Oaaterroieh naeh 1809 aai

seiner neuen Verbindung mit Frankreich ziehen werde, in der

Unterwerfung Ungarns erblickte.^ Fehh es auch an Beweisen

fllr derartifj-i^ gewaltsamo BestrebuTi«ren in den massgebenden

Kreisen, so bestanden unleugbar doch Tendenzen, welche die

Monarchie auf einer neuen staatHchen Ghrundlage regeln wollten^

auf ein« r Grundlage, die mehr als bisher Bürgschaft ftUr eine

einheitlichere Gestaltong gewihren konnte. ^Der Mangel von

"P^lt^t ist der OstsrreiehisQhsn. Monarohie tassarafe naehlksilig/

sehrieb 1810 Freiherr Toa Stsia* aa Stedioa^ der daa SImImb

der Ungarn nach SelbstBtiadigkeit nur nngeme sah. Fast am
dieselbe Zeit empfahl der Palatin zum Zwecke der Amalga-

mirung der I^ronareliie verschiedene Mittel, darunter die Aus-

dehnung der eonstitutionellon Vorzüge der ungarischen Ver-

jßaflsung auf die übrigen Eirblande.^ Das gleiche Ziel verfolgte

Rainer mit den Vorschlügen, die er unmittelbar vor dem Palatine

in der Torliegendcn Denkschrift dem Ksiflfr unterbreitete. Auch

sie Bielen anf den Fiinhfitwstaat ab. |Unssre Monarchie/ —
sagt er — ^dieses Aggregat yersehiedeiier Staaten vad Vw-
fiuwmgen, kann nie an einem daaemden WcUstaad, aa einer

aweekmiasigeii Begieorung und an dem ihr TsnnOge ihrer

1 DonkwIlfdlgkaitMi dM Onfoa Montgelaa, & tt6.

* Perts» Leben SteinX II. Bd., 8. 48t.

* Worthoimer, .Frejmflthige G( 'Lniken Uber die R^gmerienMIg det IMerr.

lUiamtMls', J«U 1810, in »Ung. 1861.
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WaffNUHÜd und ibree FlUohesinhatoM gebtthrendea AuMken
kmmeBy bif aie nidit mm «bem 8tu^, mu» «iner Kation be«

fliehty Ins nioht die TeneliiedeiMa IMle eine VerfiMtuig er-

liehen, bis nicbt eSe die Vereinigung der Naüen hemmenden
Umstünde beseitigt sind/ Und da ist es denn im höchsten

Grade interessant, dass Kaincr gerade so wie sein Bruder, der

Palatin, den Einlieitsstaat auf dem Wege der Uebertraf^uiig

der allerdincrs reformirten ung^arisehen Verfassung auf' die übrigen

Thole der Monarchie erstehen lassen möchte.

jEs ist eine Frage,* — lautet die charakteristische Stelle

der Denkschrift — |0b es nicht eweekmissig wfire, das Modell

der neuen VevAssnng naeb dm nenen QnmdsMMn, jedocb

nach der Form Ungarns, snent in diesem Lande anfimstrilen,

dieeee ab HanptiElhrper in betracbten nnd dann die anderen

Provinzen damaeb m nodehi; dadurch wird sie in Ungarn

leicht Eindrang linden, sobald das verhasste Unimodeln nach

den deutschen Provinzen nicht mehr erwähnt wird, und der

XTufrar wird dann in dem Wahn erhalten, dass die Verfassung'

alier Provinzen nach seinem Lande abgeändert wird, welches

ibn fUr Alles empfänglich machen wird und zugleich den edlen

Nationalcharakter desselben an&eobt erikttlt; wodorob endlieh

der Zweek, den sieb die Bteatorerwakong YOieetit^ doeb er-

reidit wird/ Bekanndieb Uieben sewebl Joseft wie Rainers

Idee, obwobl sie damab gleiebsam in der Luft lagen^ unans-

geftlhrt, da die Forebt tot Ungarns "WiderBtand den Gedanken
an die einheitliche Gestaltung der Monarchie zu Falle brachte.

Diese Denkschrift, welche des hier kurz skizzirten Inhaltes

wegen fllr die innere Gesell ichte der Monarchie von höchstem,

Werthe ist, verfasste Rainer, als die Reaction gegen den Eintiuss

der Erzherzoge, wie sie nach den iinglttoklichen Ereignissen

Ton 1809 immer mehr zur Geltung kam, nocb nicbt das Ueber-

gewicbt ezlangt hatte. Von diesem Momente an nebmen, mit

Ansnabme des Palatins, die Erzberaoge &Bt gsr keinen tbA-

tigen Anibefl an den Ereignissen. 80 wissen wir, dass Bainer

es jetzt niobt wagte, dem Kaiser Yon Gescbiften an rsden,^

und dass ihn seine erzwungene Unthätigkeit betrübte.' Ab-

* Tigebndi eines Ungenannten. 19. Jlmifr 1810. II (Brinir) plus

Inl (dem Kaiser) parier afftlrM.

' lbi4L XS. Jr«bnuur 1810.
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gesehen von einem einzigen StUckei^ i^atiMfcltftn in der That die

StaatBFaths-Acten keine AuBarbeitiiiigeii mahr Toa ihm. £nt

1815, «k flieh Kaifler nr AniiM begih^ aAtm wir ibi

wieder da StellTartreter deiflclbai fimgiren.* Ln fblgendei

Jahre aandet ihn Frana nach Italian aar Bereiwing dieaea KMg-
reichee. IXe &8t tigliehen Beriehte, die €(P Yon d(Mi ans as

eeiDen kaiserlichen Bruder schickt,^ zeugen von dem Eifer, mit

welchem er dies Land studirte. ,Die Keise^ — schreibt er am

26. September 1816 — ,wird sich wold auf eine längere Zeit,

als ich anfangs glaubte, hinausdehnen, aber ich hoffe dann

auch den mir von Höchstdemselben gegebenen Aufbag voll-

kommen erreicht zu haben und mir eine geaaae Eennteiai

dieses gaaaen ao wichtigen fieiohea yenehafft au haben» aa

welchein ieh nnn aneh hier im Mittelpunkt aUe Qyellen sammle

Er «cfreot sich jetat dea YoDen VerteaaeBa des Kaiseia, eshlk

sogar den Auftrag, in aller Stille aeinen Bnider Ludwig, ohne

dass Jemand etwas davon erfahren dürfe, mit den Agenden

des StaaUsrathes bekannt zu machen/* Die nHcliste Folg»' dieses

wieder erworbenen Vertrauens war, dass er, nachdem vorher

Erzherzog Anton dazu ausersehen gewesen," zum Vicekönig des

lomb&rdisch-venezianischen Königreiches ernannt wurde.'' Damit

tritt die staatsmännische Wirksamkeit Kainers in eine neue Phase,

deren DarstelluDg nicht mehr in den Kreis dieser Arbeit gehört

Es erObrigt mir nooh^ Sr. k. nnd k. Hoheit dem doroh-

kaehtigston Herrn Ershenog Rainer meinen ehiforehtavoDen

Dank ftr die gnidige Krlanbniss ansandrOeken, den in der

k. k. HofbibHothek befindlichen Naohlass Yon HOohafedessen

Vater, weil. Erzherzog Rainer, benutzen zu dürfen. Diesem

Nachlasse, der mir bereitwilligst von der Directiou der Hof-

bibliothek zur YeriUgung gestellt wurde und bei dessen Durcb-

> Bainer an Franz. 26. October 1810 (in den Staat0r«tiu*Aet6& det Jähret

181t) tn»« Hebung das Baliweeeni in üngSfiL

* 8Mie FdgePt AMoA Aber BndMnog Bsiasr im dar ,H%MiBhnn im^
sshMi Biogfiyliie', tr.Bd.

* leb gedflnkt^ dtoielUB bei «adsier Qel^tsnbeH m TwOtatiiebeB.

* Bsiaar an Franz. Mailand, 86. Saptomber 1816. Wiener Staatsarchiv.

* Rainer an Franz. ScbOnbnum, 24. September 1817. Wiener Staatsarchiv.

' Handachreiben des Kaiser«« an den Oberstbofmeiatar Fünft Tnnttuuna-

dorfr. Mailand. 7. Män 1Ö16. Staatmtha-Actan.
* 2a. I>ecember 1817.
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forschung mir die Herren Ciistos Dr. von Göldlin und Scriptor

Mencik liilfreich an die Hand giugen, entnahm ieli die hier

yeröffentlichte zweite Denkschrift (Cod. Rain. fasc. 10).

Die erste Denkschrift dagegen gehört den im Staataarchiv

befindlichen Staatsraths-Acten an (fasc. 10, 1808).

Für die Gewährung der Einsicht in dieselben fühle ich

mich Sr. £xce]lens Herrn Gkheimrath Alfred Ritter Ameth
sa lebhaftestem Danke verpflichtet; desgleichen gebohrt meine

Erkenntlichkeit auch Herrn Staatsarchivar Dr. Schranf.

Rücksichtlich der beiden Denkschriften habe ich noch zu

erwähnen, dass die erste als Coneept vorliegt, die zweite als

Abschrift, versehen mit der eigenhändigen Uuterschrift des

Erzherzogs. Die Aenderungen der Orthographie der beiden

Actenstücke erfolgten nach den jetat Üblichen Grundsätzen.

Sprachliche EigenthUmlichkeiten wurden getreu beibehalten.

Sonstige Verbesserangen oder Einschaltungen im Texte sind

durch Noten oder Süsanmem ersichtlich gemacht.



1. DenkscinifL

Oiganisatiou des Staatsrathes«

1808.

L Abschnitt

Allgemeine Belvaohtungen über die gegenwärtig« mid Ycr-

iolila« ra eittir iweekmiMicmii Ctentral lamliiMtwaimiig.

Aof £w. JliQMtti Mwdrflfokliebfia BML wag» idii m Uw ämm
Gegenstand sa Ttehandaln, dar tob dar aUaiftmaankaii Wiehtigkait» alt

gemam erkannten Nottiwandigkeit und grSaatan BringUchkait iat; eil

Gaganatand, dar die Saale daa StaatakArpan und ÜidglidL dar htMhatBii,

nnerilaalieliBtan BQ<Mebi wQrdig isi Diaaer Gaganatand Ist die abants

Leitung oder Leitiingsart der Süiatsmaschiue.

Ich würdo moiiies Enichtons die Grenzen des höchsten Befehls

übersclireiteii, wenn ich hier die i^Mnzc Stufenleiter der zur Erhaltung

uud Fortführung der Staatsmaschine bestehenden Behörden aller Art

auffflhrtet Traich in eine Prüfung ihrer dermalen bestehenden Organisirnng

einliaaaa nnd bei Aofdackang mancherlei Fehler und Gehreohen die käst*

bara Zeit mit Plinen nur AbataUiing danalben vanoiiwendata, weil Uk

naeh meiner Innigsten üebeneogong daa fingstlkha, alle AnganUiflka

amenerte Aafradien dar Gebrechen in der Yenraltangamanipulation and

die daraus entspringenden oftmaligen OrganiaationaTerinderangen ftr

weit schftdlicher und die Staatsmaschine zerstörender halte, als es die

Gebrechen nnd sich einschleichenden Mängel selbst sind, welche mau

meistens ohne alles Aufsehen, ohne irrosse Erschütterungen, ohne Be-

lästigung dos Aerariunis leicht al)stellt'n könnte, wenn man unmittelbar

der Ursache oder Veranlassung dns Gebrechens mit Kraft begegnete,

folglich ein oft kleiawlnsigea Bad der Maschine ausbesserte, ohne aia

selbst dieses Mangels wegen ganz sn lerstOren, ohne ein schAnaa grosses

Haas bis anf den Gnind niedamireiasen» weil allenfdls ein Thttrstook

Tarfimltlst.

u kju,^ cd by Google
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hk gknbe Uir Nrm der iwaetaniiiigrtai LeitaignMllu>i» Im

QtmSf aUir qgwhtllo te MoMNlde, ivä ier Havplknift, w«lQh« dii

gni» Miifliii»! Mibt «ad ia glekhOnuger Beiragnag atettdn mH»

qprtftlmi sn dthrfen, weil m tfMoraftiwh und pnktisoh gewiss ist, daat

alle Hof-. Landes- und alle übrigen Behörden sicher ordentlich and

zweckiiulssig vorgehea werden, sobald die Inipulsion ex centiu so ist, wie

sie sein soll. Bevor ich aber ni»Mne M^'inuujj^ übiT diesen Gegenstand

aufstelle, muss ich Ew. Majestät bitten, mir zu erlauben, dass ich als

Baaia moiner gegenwäiiigen Abhandioiig nebst dem vorerwähnten Erfah-

magisatie noch einige denaU>en ToraaBschicken darf, welche seit Jahr-

knnderten Ua auf dia Maeeten Zeitea aUa aiOglkbaii Wahrheitaproben

baetaadan babaa «ad lidgüdi iiawideriegbar dia aUerikbtigate Biabi-

iduMir sa aiaar ao aoUdaa «ad iweekaiMgaa oberalBa LaitoagamaUioda

a^(ebtt kSaaaa, ato niaa a«f diaaar Welt aar alwaa SoUdea grfladea fan^

Möglichate Yereinfachiing der currenten StaatsgeschÜlte im Centro

uud unbedingte Entfernung der grossen Meuire kleinfugiger Geschäfte,

welche bis itzt Ew. Majestät die kostbiiif Zeit rauben, die Sie sonst den

weit wichtigeren, dringenderen, das Gesamuitwobl der Monarchie betreffen-

den Gegenständen, dem Ueberblicke über das Ganze uud der Erfüllung

£w. Majestät sehnlichsten Wnnaohea, alle Hauptbeatandtht il*' der Kegie-

nag ia aiaa Hanaaaia s« briageai widnaa wlUrdea. Sw, Jimeatift aiad

Manaagt» daaa dia OenMgeaekiftafllknBg aiahi aadara gadefkea «ad

im Badtwaafca aatapfecbaa fama, ala weaa dia Hanpikraaohea snaaia*

MBgreifaa «ad dfia Tmefeiedeaaa HibleUaa aonaage« «atar aiaea Hai

gflibraaM werdea. Dieaee ra bawerintelligen, liegt aber Uoa ia damWiUea

Ew. Majestät, kann nur duich Annahme eines soliden, der Daner fähigen

Systems, durch Festigkeit, Ernst, Kraft, volles Zuuaueu und ausgezeich-

nete, zweckmässige, prompte Belohnungen, wie auch dui'ch strenge, all-

gemein bekannt werdende Sti'afen ausgeführt werden.

üm Ew. Majestät aber in die Lage zu setaaa» dass Sie Ihre saha^

liebsten Wünsche, nämlich die Wiederiierstellaag «ad Beförderung dar

WaUUrtflnar YOlker, dia aiSgiialiata AafiMbaag dea ?oa «Uea BahAidaa

«ad Tua 80 lialea Prifatea aiil attaa aaiaaa ftbeia 9«lg«a ao oft geaehil-

iwlaa BnMkaB daiaalbea aad dia MOf^iahkaii Ew. Hijeatfti iieiligea Tai^

spreefeaa «ad kaiaeriiehea Work» dea gekitaUea üatertbaaaa i« lielfui«

halten zu können, endlich einmal erfüllt zu sehen, mnss nach meiaem

Ermessen die oberste Gescbäftsführungsmethode eine von der gegenwär-

tigen ganz verschiedene Organisirung erhalten.

Diese Oi^fanisatiou muss Ew. Majestät die oberste Leitung der

Geschäfte in jeder Hinsicht diiaifiktera. Sie musi £w. Majestät ux dea

AithiT. LUViU. M. U. BAUIt. 81
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Stand setzen, die Staatsgeschäfte, welche zwar Ihrer Allerhöchsten Einsicht

würdig sind, die ich aber dennoch currente Staatsrath^eschäfte nennen

kann, tiglkdi in te kAncfttn Zait lo «rledigen luii AdgliA niMiaii

BflflkBMbnd« MkborMok», wMm swar Mhr wenigBmg uf dat Gmm,
alMT oft nnd meialona die gKMe Widrtigkeii lUr den Primien kntan,

der in regnla nnr dann Geeehlfte anliängig madil, wenn Ün aeina Mkak-

eiinHiing dam iwingt, daher mindeate TeRdgennig der SntooMdiing

über seine Angelegenheit oft die grösste üugerechtigkeit wird, anwachsen

zu lassen. Dadurch muss Ew. Majestät täglich ein grosser Zoitgewinnst

für die wichtigsten, das Gesammtwohl der Monarchie betreffenden Ange-

legenheiten zuwachsen. Wie stark die Zahl derselben, wie gr<»ss ihr«

Wichtigkeit und Dringlichkeit in der gegenwärtigen Lage der Monarchie

aei, iat Sw. Majealtt bekannt. Sie wiid Iw. lii^eattt noeh nebaM
Mhnre Stunden Mgeben, in wddNn riA Bw. Mafeali* lidb,

bia itat nnbekaante Daten ttbw den Suatand dar Monanhia, iron aDM
Seiten betraditet, wird aaaaMln kAnnen, die in den Kanaleineten nfeanli,

wohl aber in anderen Sehriften und Bttttem ereebeinen nnd aneh b&iiflg

durch Unterredungen mit ganz anspruchslosen, oft nur von wenigen Ge-

bildeten in der Kesidenz gekannten, weit öfters vom Auslande geiilhmten

und geschätzten Männern, die geräuschlo.s iu Ew. Majestät Staaten leben,

können erworben werden. Ferner werden Ew. Majestät bei der Organi-

sation, die ich gehorsamst vorschlagen werde, mehr Zeit finden, sich von

dem Zuatande der MentUchen Anatalten, fon der Kothwendigkeit ao

manoher groaaen Untemehmongen and Anlagen amn aBgemeinen Btatwa

peraOnlieh aii überaeogen, webet nieht nir dieaer wiobtige TM d«
Staatarerwaltong, aondem andi Bw. K^Jeatit nnaehttabare Geaindheit

daroli biaige Bewegung und Bw. Majeatät geheiligte Peraon ala Herraoiier

dadurch noch mehr an Liebe gewinnen wird, weil nach einer durch alle

Zeiten erprobten Wahrheit das Voli\ joncu Kegenten verehrt, welcher

öffentlich sich aller Zweige der Verwaltung annimmt, welchei- oft und

wo möglich auf der Stelle hilft und manchmal dort, wo Intriguen und

Privatinteressen sich gegen das allgemeine Wohl fest verbunden haben,

ala Monarch durchgi*eift und die BOeewichter schnell straft, hingegen

alMT auch die im Gnten Bewihrten groaamftttig beMint. Kaok BNinM'

innigaten Uebaraeogang wiadan Bw. M^eatit bei der naoldblgiBdan

Organiaalian die bfiahate Oewtaaenaberohignng Üblen nnd aMi ibar»

lengen, daaa dieaa QeaobMdeitngBmethode die einzige sei, welche bei

der menaefaUfliien ünToUkoannenheit die bOdhata MOglicUteit eneogt, dem

Staatsendzwecke entsprechend zu i egieren und die vielen Klagen, welche

beim ganzen Volke gefühlt werden, durch das einzig walue Mittel, näm-
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lieh durch wirkliche, nicht scheinbare, auch nicht palliative, sondern

danerode Abhilfe ein Ende su maichen. Die vorzOgiichsten Uebel, welche

kesftüd««« das Publieiim der gegenwlrtigen Begiernngemethode snr Last

sind: Systemlosigkeit, nngleiehe Behandlung der Geschäfte, Ein*

seitiglieit» Kleinfftgigkeit, YenOgening, Misstraoen von allen Seiten, ün-

BehlQsBigkeit, ErafUosigkeit, Mangel an Belohnung nnd Strafen, daher

grosse Inunoralitftt der Beanten, freier Spielnnim, welcher den Intri^uen,

Kabalen, den gewinnsüchtigen Staatsbeamten, den kricdiemlcu Heuchlern

ond zudringlichen Unverschämten nnd der giinzen ültri^i-n Zahl venicht-

licher Egoisten, Planmacher, Denuncianten, Vielschreiber gegeben wird,

zu häufige Versetzung höherer Beamten, wodurch der Dienst ausser-

ordentlich gefährdet wird, Mangel an Eenntniss der wahren Lage des

Staates ia seinen inneren und ftnsseren Verhältnissen, Uneinigkeit unter

den Grossen des Beidies, wenn es sich um das Beste Ew. Miyesttt und

das Staates handelt, hingegen Einigkeit, wenn es darum zu thun, Ew.

Mi^jestftt forfewflhrend im Dunkeln zu erhalten, um dadurch ihre Privat-

vortheile h^Vohst möglichst zu hefftrdem, halhe Massregeln, welche immer

die verheerendsten sind, viel zu wenig Wirkungskreis der Präsidenten

nnd obersten Behörden, wodurch die Kräfte gelähmt werden, nicht nur

nichts Böses, abei- auch nichts Gutes thun, um die Geschäfte in der kür-

zesten Zeit abthun zu können, keine Verantwortlichkeit der Beamten

und keine eingi'eifende Sti'afe, wenn sich einer erkühnen wollte, das

höchste Zutrauen zu missbrauchen. Dies sind ungefähr nur die allge-

munen Beschwerden; die besonderen speciflschen Klagen und die ein-

lelnen Facta, welche ünsuMedeaheit Tsrursachsn, hier nur zu bertthren,

kann ich gegenwirtig nicht auf midi nehmen, weil die yorliegende Schrift

viel su lang werden und ich zu sehr mich von dem Zweck derselben ent-

fernen wflrde.

Nachdem ich nun einige vorzüglichere Bemerkungen Über den vor-

liegenden Gegenstand aufgestellt habe, schreite ich zum eigentlichen Plan

einer Regierungrsmanipulation im Ceutro, welchen ich nach meiner Ueber-

zeugang für den einzigen halte, welcher Ew. Majestät die vollste Ge-

wissensberuhigung und die Versichei'ung geben kann, dass die Geschäfte

gut und zweckmässig gehen werden, dass bei dieser Leitungsmethode die

Wohlfahrt des Staates sehr merklich gewinnen und die Zufriedenheit der

Untortbaiiai mit der Begierung bald zunehmen wird.
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Eine Collegialyerfassüng ist seit jeher und unter allen Regiemngs-

kimm fftr die hmhigßaMb, yerlfissliolisfce mii gwwhtoito Art gtbaUa

imdMi groim nad wldittge 0<MhlHi dm Iftdmdn ^aiapndbmA m
hfikuuMm, Mk vater d«r mtrHwlldiia Bedingniai, dMs die friit Ditt-

bmtioii dQveK gw niolili gtitOrt and OUed dl«H8 OoDegfaM «f
jrg*>nd eine Art gehindert werde, steh seinem besten Wiesen und Oe>

wissen, aber stets auf eine Art, die oinns gebildeten Mannes wflrdig ist.

zu sprechen. Ew. Majestät geruheten selbst zu bemerken, dass da;;

gegenwärtig bt'.^tcln'nde ganz allein Referiren der Stjiatsräthe Ew.

Majestät keine Beruhigung verschafl'e, dass Sie dadurch oft zu einseitigen

Besolntionen verleitet worden seien, dass Sie BeaohiOsse zu fassen be-

vosen wniden, die w^bxm manehe tomange Felgen ersengfc «nd wiSkk

Widerapfflohe md WiderniAuigm dtf Mdurten BcftUe terofSieht ksbin«

wodnidi Bw. Mijesttk bei dem besten Willen, Ikre BegentenpfliehtM

mfiglidiBt m erftllen nnd Ihre bohe WMe in dem gezieneodstt nett-

wendigen Anseben «n eriiatten, tnr der ganzen WeK seben so eil eom-

promittirt wurden. Ich finde es begreiflich, dass Ew. Majestät Vorträge,

die Ihnt'ii auf diese Art schon referirt worden sind, dennoch unerledigt

zurückbehalten und privative noch andere Sachverständiir*' darüber ver-

nehmen, weil es nicht zu verlangen und schlechterdings unmöglich ist,

dass Ew. Majestät i>ei dem Znsammenflass so verschiedener Geschäfte

sidi auf den fieigang eines Jeden Oesdiftftee, anf die Yerbinduig, die

dieses mit den tbfigen, wieder ton laderen StasAsfifhen bearbeitston

nnd einzeln reMrten Staatagesehflften brt, erinnera IQnnsn; dass 8b

bei dem wirkÜBh sebr staatssobidlbdien BebwaH der n Iw. Ibdesltt

gelangenden Gegenstftnde jeden selbst prtflen nnd sMi dadvndi in die

Lage setzten, sämmtliche Staatsgeschäfte nach einem Geiste, nach einem

Hauptsystein»', d. i. «lern Regierungsendzwecke entsprechend, zu führen.

Jeder allein referirende Staatsrath, wenn er wirklich gar keine

Nebenabsicht dabei hat, halt wenigstens seine Meinung für die beste und

wird, wenn er allein referirt, wohl sehr wahrscheinlich seinen Gründen

viel mehr Gewicht zu geben wissen, als die Gründe aller fibrigenyotiien*

den nacb seiner Meinung nsaamen beben. Wie leidit kAnnsn ms diesen

Ueinen Conferanasn Partialltllen, FenonalHIten, BteseiUgfcBtten, Mi-
weise oder gtnzliehe ITmwIlsnngen von lang nnd gsl bestandenen Yei^

üMsongen entspringen, die nur Me nnd da Heiner, den geMetwisobMi

Zeitläuften angemessener Ablndernngen und Verbeseerangen bedurften,

um wieder ganz unvermerkt recht gut zu werden, die aber dennoch aus

Nebenrücksichten umgewälzt wurden, wodurch der Credit der Regierung

uAtei'grabeiii giOBse Unordnungen iu den GetKihaften, unnütz« Verschleu-
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teiiag ggomc Smmi«b tluM im BiadMta YorUieU Mr den Staal

hmwyb—hii wwte. Atte «iaer gotai OHrnuif und iw^dkminigm

?«nrallu9 MVitelMiCMite RnignliM «wdtn aUgwneui toa dem ?»•

IMm tean fdfitoiwfetiiiiMi nr Liat gelegt, vad dif aUgemeiatt

SMmm lastet: ^DerXaiaar haitaioli aelMmwiadar dordi dieaen oder jenan

Steaterath irreführen lassen; das Schicksal der Monarchie hängt bald

von dipspni, bald von jenem Menschen ab.' Wenn nun Ew. Majestät die

Ifewiss gnte Absicht, die Sie bei Einführung dieser kleinen Conforonzen

mögen gehabt haben, so geradewegs vereitelt und die Übeln Folgen so

tfidaiLt daraua entspringen sehen, ao mfiaaen Sw, Majestät nothwandig

misstrauisch werden. Daa Misstranan imauAi naia YernahauiBgaii,

daa Slia^ wakbiB aohiOii ItiBg dar Medigang kai^^
Tktä^ dk acbitfUMfliaa Moiaiii«aa fUIan gaChattt ana, was vMlaiahl

JuM goanhahan wira» waoa alili dia SaaiTaralladlgaa ia aiaar gaonia-

haftUifcaa Sttaimg gegenataaadar oflSaa arkUtart hüten, Bw. Majaatit

wwdan miaelihkssig, das Gesohftfl nnendlich vens^ert, und da demnach

der Abfluss der Geschäfte mit dem Zuströmen niclit gleichen Schritt hält,

so muss im Ceutro jene leidige Stockung entstehen, welche Ew. Majestät

so sehnlichst auf immer aufgehoben wünschen und deren Hebung und

niemals Wiederkehr so unumgänglich und dringend nothwendig ist.

Wann ich wirklich ?oa der allgemaiaaa Meinung, die über den Werth

tear frifatooaCiMaaaa aiaatiaunig aagatb ist» abatrahira lud dieaaa

ülaiarafariraa dar Stwlnittia aaiaar ITator mkk profi^ so Inuia iah

nach BMiaan baafen 'Vniaaa and Oawiaaaa ia aokham akhta Aadan als

dia Qntta wi grossaa üahsü fladaa. ITsch amaar inatgstan XJabar-

MBfBBg ftl damaaoh diaaaa AUainrcleriren dar OlaaUiiMiha aoglakh auf-

inheben un»! dafür «ugenanute grosse Conferenzen, d. i. die förmliche

Bildung eines permanenten staatsräthlichen Gremiums, ein ad doliberan-

dnm et finaliter concludendum unter Ew. Majestät oder des «lirigirenden

fttnatn- und Gaaferanzministers Vorsitze bestehendes Collegium von Mäu-

nem einznftthren, welcha in Hinsicht ihi*er strengen Moralität, hohaa

BasBitantagaadaa, lang arptoMaa fShigkeitaa, GasohAftskenntniaaaa

wd rShadiah ^deistataa arapriaaaHchan Diansta dia BOgaBwlaa Aahtaag

nsd voUas Zatnasa basiiMa, wakha akh aiaht adiaaaat dia Wshriuit»

aai sis aaah hitftavy afta wbl sagen aad dia HaaeUar aad kriaohaadaa

Bduuaiehler fini sn antiarfaa.

Um aber diesem wöchentlich, oder so oft es die Umstände er-

heischen, versammelten Stantsrath^^c« »Heinum alles jenes zu benehmen,

was ihn f^chweilTillii,', folf^^lich seintT hohfu l?M.stimmung, nämlich eine

kiaftvoiie ffompte Leitung im YereinigungapunJUe dea gaaaen Staats-
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kAi'pei-8 zu bilden, widersprechend machen könnte, mnss die gcgmiirligi

Zahl der StMtantiinutglieder luid die Menge der «d aijMhitf ym d«
BdiOiden gelangenden AfitensttekebeMAtilohWB^^ UAir

die Zdü der Unflign beeMieiiden SiMte- «nd Oenf^

thw dleTenrandiuig der gegenwärtig beelehenden werde ieh Bir.lip|Mlfl

meine nnTorgreifliehe Meinung weiter niiien m Fftssen legen.

Die Verminderung «ier so zwecklos grossen Zahl der Ton allen

Seiten ad majestatem gelangenden Vorträge und Noten kann zur grössten

Beruhigung Ew. Majestät und zum Bt stcii «ics Staates ganz leicht und

den allgemeinen Wünschen entsprechend bewerkstelligt werden, wenn

Bw. Mi^estät gnädigst einen Röckblick auf die eraten Jahre Ihrer R^-

gierang, Mf die fiegieningea Bw. Majeetü aieheten YorfUim nndaitf

den allgeMtnen belanstan Brfblg der dMmUgin StertiwwaHaig»-

meihode werfen wollen, wo Im! einer weit grOneren Awdelanig d«r

MensMilüe der gegenwärtig so kuit gifitete Yerwnrf feii VoiOgeraig

nnd Moelrang der Oeeoliifte, weldie naeli dem Beispiele der t^mtkm

£Niaatsbehnrde nun auch seit geraumer Zeit bei den Hof- und L&nderstellen

schrecklich oingorisscn. nif gouiacht wurde und wo die Goschäfte bei den

meisten Behörden su geführt wurden, dass im Ganzen wenig Unznfriedpn-

heit herrschte, dass es mit der Wohlfahrt des Staates (selbst bei so

manchen Missgiiffen, die überall geeohehen und ewig geschehen werden,

weil nnter Menschen keine Vollkommenheit existirt) dook sehr vorw&rts

ging und deae die daandige Begienng Liebe nnd Yertrmen im In* and

Auslände beaais.

Wie weit nnaer gigenwirtiger teftand in Jedw ffinMt m, diB

foAenannten nnehieden, wie allgeiNin reUngrad er sei, eaapflndet nnd

beelinnii leider seiion der grasste Tb^l der Kation, erhebt schon last

seine Stimme dagegen und sehnt sich nach billiger, dauernder und Ver-

trauen einfl»"»ssender Abhilfe, welche sie vni ziiij^iicti in einer boruhigendern,

zur Hebung oilor mi^glichsten Vennimicrung alltT ohgenannton Gt'l»i«'rb»ni

mehr geeigneten Staatsverwaltungsmethode, in der Annahme und Erhal-

tung auf Ei-fahrung aller Zniton gegründeter diesfUlliger Grundsitie

möglich und sogar letokt ansf&hrbar findet. Weaa Bw. MiQestftt in dles-

ttHigeiHerenndnenereVonutoB, weM» ieh gesammelt tanbe midie ich

mit meinen untertfaftnigBten Bemerkangen hier beilege einen Btiok sa

werfen gemhen wollen, so wird es Ew. Migüsiil nickt entgehen, dassman

ton VereinfMshong der Oeschifte, ¥on der swechmiBsigcrn Bebandhing

derselben als dem einzigen, dem allgemeinen Besten entsprechenden Mittel

immerfort schreibt, nichtsdestoweniger aber bei jeder Reformation die

Geschäfte sich verdoppeln, das Heer ?ou Beamten sich vermehren and die
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Staatsanslagon unerschwinglich sich ver^rtssern sieht; ' da.<s man Instnic^

tionen auf Instructionen häuft, die aber, weil sie oft Widfrsprücho, WiüdtT-

holungen, öftors unborochnotfs unausführbare Weisungen enthalten, an

innerem Werthe, an Achtung und Vertrauen viel verlieren, und ungeachtet

der strengsten Verbote, über Allerhöchste Weisungen zu urtheilen, dennoch

Stoff nm Mitleiden mit dem dadurch so sehr gekrinkten Staat und zur

AATgaimisi Utr den V«r&8Mr b«i im Chitfanimten, bei dtn SduidNi-

(Mmü aber CMicMir «neiigMi; im nm SMcn ankfladigt, die ab«
oluM Wiifctag UiibM, wtfl ne so iwMwt selteii zealiiiii werden« nA

9iM wvim kOBMo; daee aaa akk CMfeimmer aar niUder Fona abgibt,

adt CkmtreUruBgBmodalit&ten die Zeit rerliert, die cigentliobe Sache oder

die Weeenheit der Staatsgeschäfte aber beinahe als eine Nebensache

behandelt.

Wie kann unter solchen Umstünden das Zustiönifu von Acten-

stückeu ad majestatem vormindert, wie die Geschäfte beschleunigt, wie

das wahre Beste des Staates bezweckt, wie den Beamten Anhänglichkeit

ni iktm fieeehifte eingeflöaaty wie fiw. M^eelfti die obnate Leitmig

irkkitet» wie daa iMrim geaalwai werdeftV Alle Jeie tniuigaA

Migea, ima iah weiter eben «rwttint habe and die der Begitrang im

JMf «ndAnalande inrLaat gelegt werden, mtaen aaa dar gegenwirtigan

Behaadlnngaarl der Geeehifte anaiiableiblieh iIieBaea and gaas unTsr^

moidlich Epochen herbeiführen, die freilich manche Kurzsichtige für nicht

denkbar angeben, die sich aber dem wahren Patrioten, dem echten Ver-

ehrer seines Monarchen und wahren Freunde seines Vaterlandes leider

nur gar zu deutlich darstellen. Meiner unvorgreiüichen Meinunj; ]L,'emäss

dürften Ew. Majestät sich bewogen finden« mit ToUkommener gegiUndeter

Btrahigwng Ihr yoUes Yertraaen einem ehrwftnfigan, die allgemeine

Aahluig beaibNnden SlaateafliieeUegittai sa aohenkan und daa Wehl der

gaaMi Maamhie onbtkflmnert dieaem perpetairiidien, nie atarbendan

OoUaginn ven Mianeni aaiafertraaen. loh glanbe, daaa ea

* An der Bette Mit wa ÜBrnt SieUe folgeade Bemerkimg: JBk kAolct wid

eiBj»9it^ ween nuui den höchsten Weisnngen, welche vor vi«r Jahren den

Hof- und LlnderstcIlGn zur Pflicht maohten, alle Aufraorksemkeit daraof

wa verwenden, die Zahl der Beamten 8o riel möglich zu rermindem

nnd die Angestellten mehrerer Thfttigkeit und Eifer anzuwciseu,

durch Vergleichung des Personal- und Hcsoldunps^üitus des Staatsrathes

nnd sämmtlicher Hof buhfirdon vom Jahre 1801 mit dem dormaligen

Status so sehr Hohn sprechen sieht. Die Vermehrung der Fersoueu

und Besoldungen ist um so schrecklicheTf wenn man nebstbei die Be-

standfheile der OMemieUioheii Koaeiahie anno 1806 mit Jener von 1801



Ew. Majestät und dem Staate in jeder Hinsicht besser berathen wäre,

WAim Ew. Mt^ttt jedes wichtige Staatsgeschäft, es möge politifchMU

juridischen, kmeralischen, militärischen, diplomatischen Inhalts sein

oder Fofaeigiig»ii8tiiito mMMm, m dieiMi Oottegiui mier ktaM
iigcMi Vonttee behaaMi liMsen. Selbii 4m omMmi gMam, Gigaii-

ffttnd« des Dspartemente d«r «mdgUgw AaguliBiiliiitf lollta Bv.

Ibi^itM Bkhl <»luM B«iiifai d«r Miniitor Torgetngcn fmiat, irafl ri»

nichts Anderes als wklitigs Angelegenheiten der Monarchie enthalten

kfinuon, deren Kcnntniss diesem Collegium, welches die oberste Staais-

leitung führen soll, unentbehrlich ist, sowie auch im Ge^nMitheil die

Kenntnis« iillcs dessen, was in demselben behiuidelt wird, um die Har-

monie in allen Zweigen der Verwaltung zu erhalten, dem Minister der

answärtigen Angelegenheiten unumgänglich nöthig ist. Nun ist es aber

flcUeohterdings nnd lathsmatiwTh ftwiss, dass das aUgenatee Betts nur

durcb BiannoBie aller QMle «rinHen und MMsrt nwdMi bwa, «sü

alle imntUnkUai CkgeosUnds ss sehr mit «inaadar k VstMndaag
stihnn^ daas die heats Ufiliaiidlniig das eiiMi «Iiis tfiMH akli aft*

passende, TieUeiekt einailB nnd fir sieh betraektet gute, in Hinaicftt mt
das Ganze aber schiefe Behandlung des anderen sehr betrübte Folgen

nach sich ziehen kann. Die Besorgniss, dass dadurch wahre Staats-

geheimnisse vei rathen werden, kann nicht platzi^reifen. sobald Ew. Maje-

stät ausser dem Keferendär und Ministercolle^ium Niemanden in die

EenntnifiS davon setzen. Sollte sich aber wirklich der Fall jemals eingebaut

dass einer dieser Väter des Vaterlandes nicht reinen Mund hielte, so

mtssti die diesf&Uige Ahodaag nad BknU von der Art sein, daas sie

eiaer solehen QasehwifaBigkeit anf lange Mt 4ui Uel asirte.

Wenn das stabile atoataaUwoallagiMi aas fisr Xialalmi «li
Tier BtaatsKithen Meht; die «Mtetlkkaft «aftir Bw. HnjoaUt ad« des

dirigirenden Staate- nnd OoBferensministers yersitae absnhaltenden aber

aus den vier Ministern, erforderlichen Falles aus dem Chef des Miiitär-

etats und des Ministers der auswärtig:en Angelegenheiten, dem referi-

renden Staatsrath und nach Umständen mit Beiziehung noch des einen

oder anderen Staatsrathes, der Präsidenten der Uofstellen und nöthigen-

£aUs auch des Hofrathes gebildet und die grosseren Staatsangelegenheitaii

dert diaoBtirt and in der ntoliohen> edar weaa aiu nihaw BslfiKihhinf

mA niMttä erftoftarlieh wfre» aptteaftsiiB in d«r nicMsn OaiftraBs

resolvirt werden, so ist nach meiner nnterth&nigsten Meinung die obente

GeschSftsIeitong bestens organiairt nnd eonsoUdirt.

Ich enthalte mich, . meine Meinung ftber die bflndigste, zweck-

mässigste Geschäftsmanipulationsmethodo im Staatsrathu sowohl alb üi
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inm soldiMD eng^ n^kmkmm CalMiMfce Bw. MigMttti über «Ue iadi«

vMmB> Ali nd WdM, die •»eati OwMftrwalfaiiig Ton Mjjaftgijin,

te hacirt» BBiflimig akfcl «Mig«!, nur müMkmiuk htipftMim n
nnfiftti «id daftr HsiMlNi jtiis EfafI, ImpiMn «ai jiOiii Qtiil

m fgAm, veMMT de fthig macht, den Willen imd Bestreben der ebeitken

Verwaltang zu entsprechen, gegenwärtig abzugeben, weil dies Gegen-

stände sind, welche nur von altgedienten, mit den maiichfaltip-cn. seit

mehivren Jahren hier geschehenen diesfälligen Manipulation«- und Ge-

schaftsbehandlungsvcränderungen und deren Folgen genau bekannten

Miimern, solid und zur vollkommenen Beruhigung £w. M^^egtjftfc behAndfili

werden kAnnen. 2n diesem Ende glaube ich darauf antragen zu mfissen,

düt dw liigiMhlimiM fiteitenihMettegiittn aH ^eiiiehQng des edion

^*Jr**^ ¥iifTTrhi IPtirT^trmV H fVitmilh^ tirgiftrfH

m^BKmm BuiMnrtgfs ChrMl,^ dir lehr weMPtikdieDato diidms liefani

feMO, in pleno •tanfUelie diedUUgt u^püiUotMnft TitliiiiiliMiii und

Weieongen, wie anch jene Ton Ew. M^esidt mir tvgeidudrten Tenakk»

nisse der im verflossenen Jahre in Ew. Majestät Cubinet gelangten Vor-

träge und Noten genau prilfe und eine Manipulation entwerfen, nach

welcher eine einfache, prompte und bündige Geschäftsbehandlung leicht

möglich ist.^ Diese erste Arbeit des Staatsrathscollegiums wird in kür-

zester Zeit abgethan sein, ««nn £w. Mi^eiftii smtk mtiatim Sraehten

ftlgeiide PenonahmtedamgMi ymmnitbmuL gendiai wolkn.

n. AbfMshiiitt

Bchüderung des gegenwärtigen Staats- und Conferensrathe-

Qremiums.

Meines Eiachtens ist der Graf £oiowrat^ nicht mehr geeignet,

vader dem gegenwärtig bestehenden, noch viel weniger aber dem nen

an «gawarenden Staataiatiie weder als dirigiieader Minister vofSiatahen,

Boeh flMh als Mm den si^Uea Oenferenien beiBÜaender Staate- nnd

(katmmndBkkm maprimmm DkasU « leiaten. Bw. mjesitt sind

» BegiaMor md HofreereObr Matitiu QrflU.

* Ab dir Bette titbt» ohne Uiswd«, dsM die hier Iblgeade Stelle in den

TezI eiafelQgt weiden iidl: ASeeb awseknliiiger vnd Uka«dMs dlea

geeebelieB, wenn bies Ziniendoif; Chotak, Stau und QrlUI saMHanmi-
kJtmen.*

• Gfaf Leopoid KohmtMLakamäkjf SteateniBteUr.



m
sein« GesondheitsnmBtände, seine äusserste Beschwerde, mit eigenen

Aogvn tn sehen, folglich die Nothwendigkeit, skh iiiib«diBg( dem Staate-

nd OiniHre]iiny»-Coiieipi8tai W«lil ^ ftbariMipmn MiMon, Ukam äi

fli7ii8Qb«UiuiOgliahk»ily leinHaM wivoriiitMii daan dtoBtiiiMilwh«,

dardi ritto md kagwMrig» AiMt gwAwiflkfen Attir aaliliignds

Aprthie, Krafflodi^ ud dar Mn««! an ipvmi, ftM%o» InftiraM

Iftr da« allgemeine Wohl imd endlich dessen seheinhares Bestreben, die

noch wenigen Tiige seines Lebens dem Besten seiner Familie widmen zu

wollen, hinlänglich bekannt. Ich glaube ilomnach, dass Ew. Majestät

geruhen dürften, diesen alten, in hohen Staatsdiensten ergrauten Maua

auf eine ausgezeichnete Art in den Kuhcstand zu setzen.

Dessen Nach£olgar in der Direction dürfte zur grössten Bemhigong

Bw. UMimm udm Bsaten dea Diiiiitea dar Giaf Ziuandoif ' aeia.

Rr haattot aahat aiinan allg—iiiii ctkanatm, donhiai^a Jahre acfnMH,

aehr aaagahrgitaton imd ailtaiiiii yarnitaiwaaii im iMm Blähen» eiMr

aBjfachütlatllchaüy aoch aUgaMiii haknuitMBiiAiMhaCiHihaii asok

•tnen th&tigen Gaiat» aiii wamw Bsatrahan, aam aMgamsfaan Baaln

beizutragen, und eine für seine Jahre seltene Kraft, die er als dirigirender

Minister zur prompten Befriedigung der Geschäfte sehr zwecknul^sig

anwenden dürfte. Man kann ihm nichts als eine nicht immer wohl-

geordnete Ideenfolge aussetzen, welche aber durch seine übrigen g^tea

Eigenschaften mehr als hinlänglich unschädlich gemacht wird.

Die Verdienate der Miniatar MaiUMi* and Ghotok/ wovon besondeo

dar Laiate wegen aeinar grtndUohan GaaoiitfMaBii^^

sowohl iheoretiadi ala piaktiMb ioasont aefaMibar ist, aiiid Ew. M^jealtt

bekannt Ich ftrchte nur, daaa die Geaandheiteomattnde den EntMai

bald nOthigen werden, sieh mA Boha ta aihnan. Der Yarivl im
Zweiten für den Staatsrath dürfte wohl auch unvermeidlich aein, weil ich

bei <lor eheniüglichst vorzunehmenden Regenerirnng der Finanzen keinen

anderen Finanzministor zu fintien weiss als den Grafen Chotek, welcher,

obschon er den Titel eines Staats- und Conferenzministere beibehalten

ntoaa, für die Beraüiangen in d(>n Conferenaan ansser seinem Fache

dennoch Tarieren iat, weil ihn die tinauaiif baaendera bei Aaaflhrang

einer Yomnehmenden Operation, aie aei welche sie woUa, vaUaaf be-

achflftigen werden.

• Leopold Wel«l von Wellonheim.

' Chud Graf Zinzondorf, Btaatsminister.

• Josef Graf MaiUth von Szekhely.

• Rudolf Graf Chotek von Chotkow«, ötwatominirter.
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Wmm vMn solüig» kk Bw. UtitM^ dm CMin BsMun ' m.

tÜMtea rad DfiMHrietktBiitaünai ternHA im poUtiMmi all im Jnilli-

kennt folglich den Omtralgpschäftsg'ang sehr gut nnd besitzt die all-

gemeine Achtung. Hiemit wäi'e nun nach meiner Meinung das Staats-

und Conferenzministeriiim hinreichend besetzt.

Ehe ich zu meinem Vorschlage über die Wahl der zu dorn neuen

Staatsrathscollegium nach meinerMeiniing geeigneten Staatsräthe schreite,

glaube ich eine SehildecaBg der gegmvirtig bestehenden zehn Staat»"

ttnd Oonfcfansrftihe watuachidran tu mtaan, weloha aish aiafeaiia wd
4aa dar grtaata BBckatahtwMigM aOffamai^

nkhl aar daa groaaaii PaUtaama, aondani aaah allar fHUmaa, aaelH

lEindigen MBuMr fltar die gegenwftiiigaB Btaatirtfto, wmülnm wd dana

Benebmnngaweise in den G^sohllten, welche ieh ana dan Mieren and

naaeren Acten und aus Zusammenstellungen und Verglcichungen ihrer

Handlungsweise in verechiedenen Epochen entnommen habe, drittens auf

die Wirkun^s^en ihrer Arbeiten j^ründet. Der letzte Grund ist freilich

nicht immer, aber doch sehr oft ganz richtig; hingegen ist der erste sehr

wichtig, weil er den Grad des Zutrauens oder Misstranena bestimmt,

waUbia daa PaUiam ia diaStaaMtthaaatak Wie iaaaMit«nOuacliliidi,
Ja aamagiigikfc nDttnrandif aa aai, daaa dk mnaar, welalaimMiBlMi

TarwaMiDigaoillagiini aHaan, dfa aUgaaMina lalilaflg, daa UftHBaiaa

gati—aa gamiaaaaa , iai aa aiManl, daaa idi nriak klar allar wiHaran

Ba iwiaa daür aattalta.

8UuU' und ConfermMräth$ nach ihrmn Range, $9 wU ata im

Schmaiitmm aufg^ührt $ind.

Ob Ew. Majestät <ion Staats- un'l Confeienzratli v. Izdcnczy,- von

welchem gegenwärtig keine Arb* itcn mehr erscheinen, der auch alters-

nnd gebrechlichkeitshalber nicht mehi' dazu geeignet ist, noch l&Q^ar aof

der Lista der wirklichen Staate- and Ck)nferenzräthe beiaaaen woUaiy

bliigt fon dar AUaiiiiOcliataa Qnada ab. YiaUeichi wflrda aina diaafiUUga

Aandamag den alten Terdienten Mann au aehr krinkeiL leb gkaba

dalMTy daaa ea in Bflckaicht deaaelbaa beim Attan m belaaatn wira.

^ Graf Heinrieh Botenhaii, Siaatmiaisler.

* JoMf ladeaeaf toü Monoetor.
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Der Staatwtth tolmumn^ iteht im Rufe einM TMhtBchaffenen

Mmum «Bd gfindttdm AiMten; Mat tr wl» wie tt Iw. M^iiiiMi

iriMm, wte liiiyw, fcibei nkhfc itisäg, Mrfl BittoWniU mi keMII

SM», welche oft ml eisMi Möwen »eiiiTeriUnitB* irtnaftnii wiw,
Jakrweiw foitflk. Oflnalig« MnÜsan§m mii efai grtuwr Drwiy to»

GeBcfalflen wirken, wie «e heiest, naehtiMilig auf eeine Qewmdheit, «e»

durch er immer den Geschäften entzogen wird.

Der Staatsrath Lorenz * arbeitet viel und schnell, hat eine schnelle

und richtifije Fassung, wohei aber manchmal die Grflndlichkoit, das reife

Durchdenken wichtiger Gegenst&odB und deren Beleuchtung Ton aUaa

Seiten vermiset wird.

Der StMianUli Senogyi* ist ein langnaer nnd öiWe oberfläch*

lioherArbailir, nifwil^NebanHkWiite
flo nel kk Uff«, änd dteHmmien IberMMBigeMH^^
nrthe iihr gethält, vwilgikli wixll mut fim Mangel m .firtigfrtit in

einen OfunJellien for. Hnn glaubt, er UtaUM wter ein« mlMMi
Aufsicht yerlässlichere, gute Dienste leisten.

Ob der Staats- und Conferenzrath Baldacci* jene Eigenschaften

besitze, welche man mit vollem Rechte von einem Staatsrath fordern muss,

kann ich nicht wohl beurtheilen, weil mir seit der Zeit, als Ew. Majestät

mir die fiinBicbt in die staatar&thlichen Geschäfte «ciauhdUi fon aeinen

Afbeiten weijf fOTgaiwMMiin ist. Aue den ftftteen, mir gelegentlich

ngifcoMBenan AidfeMii aber sehe Mi» daM er ttei gnto Fidir wbA. MsoiA

m ieiMiL BehttdmgM liaba, itm m Mi liimate einaa auf naiaMi

Plaiae gar nicht paaaenden Avfivandea um, WMn Mienen dw er

mit jugendliohem, Iieldenaelialllifliikeit TenattieoiiB Faaer nnd nidil mit

der nöthigen Gelassenheit nnd kraftvollen Bündigkeit edneibe, da« er

bei wichtigen Geschäften eine falsche, höchst einseitige Absicht der Sache

gehabt habe, welche ihn zu höchst schaillicht'n Antni^n'ii vt-ihntete. So

z. B. bleibt^ die auf seinen Vorschlatj ^n-schehfiu' Vcn-inigiiug Itt'ider

Galizien, deren höchat üble Folgen so allgemein bekannt sind, ein unaus-

löschlicher Flecken in seiner Geschäftsführung. Nicht minder verräth

die ao aohädliehe Manie» die GeeehAftoferwaltongametliode ee oft in ihrer

Weaenheit an Indem, groaaen, nnveraefkUohen Mangel an aoüden, pral^

tiachen Geaehlffeekenntniaaen. Diee aind meine Bemerkungen. Die all»

^ Jok. JoMfm toteaan.
* Martixi Yon Iionbs«

' Johann von Somogji.

* Freiherr Aiiton von BeMaHfL
* Es steht: bleiben.

. kju,^ cd by Googl



m
gtmeuM Memnng aber ist, dass er yiel FihigkAit Uid mancherlei Kennt-

aisM besitio. Sadikiiiidige aeteon bei, da« er ein vortrefflieber Secretir»

Iber ein sdUeckter Bilh und am weugaton ein Steateraib aei, und daaa

er dieae Stelle nar nadi vielan Jahren und naehdem er aieh von dem

aatSrlidien Gang» d«r Dinge in allen LebenafefhAHniaaen mehr piaküaehe

Kenntnisae wüi-de gesammelt haben, die ihm itzt ganz fehlten, mit Ehre

uüd Nutzou dos Staates hätte begleiten können. Die zu trülu? Beforde-

rong hat nach der allgemeinen Meinung die verborgenen Keime der Un-

verträglichkeit, Leidenschaftlichkeit, Eigendünkel und Herrechsucht bei

ihm geweckt und so genährt, dasB man sie als dem aligemeinen Besten

höchst zuwider allgemein fürchtet. Selbst die von ihm Begünstigten

Buwben Um den Vorwnrf, daaa er aich nie an dem in einer hohen Ctaai|$e

gani beaondeiB featanbattendan Onuidaaia aaucna peraonae, ininüeua

eauae hatte, aondm nur nach Leidenaebafl handle und den Werth eder

Vnwerth einer Baabe nur nacib der Meinung benrtbeile, die er ?on dem

MeBBoben, welcher diese Sache unternimmt oder wie immer nur in solche

verflochten ist oder sie gar nur vorträgt, hat. Man legt ihm auch zur

Last, dass er mit erstaunlicher Unklugheit über die wichtigsten Gegen-

stände seine Besinnungen äussere und daselbst, sowie auch in den Ge-

schäften keinen Widerspruch vertrage. Dieses and noch meiir wird

allgemein wider ihn gesprochen, und es iat beinahe nur eine Stimme, dass

dieser Mann aaf dem Platae, wehüien er gegenwiiüg einnimmt, Sw.

M^eattt nnd dem StaaAe den empfindliehaten Sdhaden insiebe and der-

Bialen nur snr Dieaatleiatnng ala Yiceprisideni bei einer Holbtelle unter

höherer Leitung geeignet aei.

Der Staatsrath Pfleger ^ hat eine sehr gute Eilsthnatien für sieh,

ist ein altgedienter, erfahrener Geschäftsmann, nur wünschte ich, dass

er mit der Arbeit schneller vorwäi-ts käme und dass er manche Gegen-

stände weniger mit dem Blicke eines strengen Justizmannes und mehr

mit jenem eines erfahrenen, klugen, massigen und billigen politischen

Geschäftsmannes ansehe und den Vorwurf des sunmum jus, summa in-

juria Sw. Miueatftt nie anaebe. Meiner Meinung nach ist ein strenger

Jnstiimaiui ohne anagabreitete, dnrob mahiaeitige Brfbbmng geaammette

iMintniaae im politiacban Faefae lum Bafbgeber im Oentro niebt ge*-

afibaffen, weil er die obante StaataTerwaltnng aehr leidtt an harten,

einseitigen Massi ge In yerleiten kann, die, von dem bAchaten Punkte

ausgegangen, ein sehr widriges Licht auf die Regierung werfen. Meines

Erachten» sind Gerechtigkeit und Häite sehr wohl von einander zu unter-

^ Anton Fdeger von Wertouan.
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schAiden, und kluge Mässigun^ und richtige Aiuiicbt der Sache sind die

nothwendigsten, nnerlftMUchsten Eigtnaohaften zur Schlkhtang höherer
i

Polk«igegMiBtäiide; die Ueinen esnesten Poliieiangelegenlraiteii liiid

aber sehr selten der Allerhöchsten Aufmerksamkeit wftrdig nnd gMm
vielmehr in den Wirkungskreis der Cheft der politischen and PoliseOu^

stellen, welche Bw. Hajestit ans denselben hk» eine allgemeine üebe^

sieht Torznlegen hätten.

Der Staats- und Conferenzrath Schittlersberg ^ verräth mancherlei,

besonders aber buchhalterischf Kenntnisse und einen wohlgeordneten

Kopf, bleibt sich aber in seinen Geschäftsgrundsätzen nicht gleich und

scheint manchmal Nobenansichten zum Massstabe seiner ämtlichen Wohl-
j

meinuDgen zu wählen. Ueberhaupt aber scheinen ihm Geschiftekennt-

nisse in den Ftehem, besonders in den höheren Finans- und allen peliti-

sehen Zweigen, welche nie von seinem Bessort waren, sehr in maagala.

Von dem Charakter des Staats- nnd Oonferensralhes Bedskofidi'

hnbe ich nichts als Lobwflrdiges gehOri Seine Arbeiten deuten auf aas-

gebrettete solide Kenntnisse, seine Vota sind gründlich, dentlieh, er-

schöpfend. Er ist ein sehr fleissiger, ündlicher, und so viel als ich im

Stande bin, es zu beurtheilen, unparteiischer Arbeiter.

Der Staats- und Conferenzrath Graf Chorinsky ^ äussert viele scien-

tififiche und literarische und in den Geschäften viele theoretische Kennt-

nisse. FQr den Plata aber, auf welchem er gegenwärtig steht, fehlt «i

ihm an praktischen, nnr durch vielseitige Brfbhmng nnd msnche nuse-

Inngene Versudie im Kleinen, welche weder dem Staate im AUgememn,

noch insbesondere dem Aerarinm schaden, su eriangenden Gesdiifts-

kenntnissen. Er scheint die Bestimmung der obersten BehMe und du

von ihr anzuordnenden Mittel nicht stadirt zu haben. Er wird weitlftullg,

kleinlich, einseitig und seine Anträge müssen nuthwendig Vermehrung

der Geschäfte und des Personals erzeugen, dadurch winl aber dem Dienste

im Allgemeinen, dem Aerarium aber insbesondere sehr geschadet und

nicht ein solider Regierungszweck verlässlich erreicht. In späteren

Jahren würde Graf Chorinsky, nachdem er sich mit dem wirklichen, nicht

hypothetischen Gange der Ding» unter allen Menschendaasen wfirde

ertmuter gemacht habMi, gewiss ein sehr brauchbares Glied des Staate-

zitiiaoollegiums, wohin er meiner Meinung nach viel su frflh gekommea

ist, geworden sein.

* Aug^t Veit vou Schittlerabeig.

* FrRtiz Freiherr von Bedakovich.

* Igmu (iraf Chorinsky.
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Der Staats- und Confcrenzrath Batschky, * ein sehr n'dliclier,

giündlicher und fleissiger Mann, der gewiss in Hinsicht seiner häus-

lichen Vtrlyütmsse das bessere SchuksAl verdient, das ihm bei der fir-

ftiwipdoH, ihiMi CtoiimUn iffoidertkheii Eigmutoftsa in HimiciA

dsr GüchlAriBBailiiflN ib botitiii 8r mr meinM WiiMiks tel iWMr
ÜMiHKrt ud in ubustk BriioliBgMtaiiideB niBgunwibiiitor Fnuii te

Wenn ich nun mit meinem Begriffe von einer dem Kiuizwecke ent-

sprechenden Sttiatsverwaltun^'' und mit der deutlichen Vorstellung der

hiezu anzuwendenden Mittel die IlantUiiiigswcisr der vorbenaniitcn Stoiits-

und Conferenzrätlie vei*gleiche. so muKs ich frei bekeimeii, dafis ich keinen

ftr seinen Platz in allen Stücken für ganz geeignet, einige aber wohl ffir

Mtkr odMT vtsigftr giofMiriyh, ttettMchidlkik uul wn TkeÜBifaBO sn tar

tHdiBfi intiiglinii hitti.

SoMd kk Bw. Ibimm im den foigMidtti AMiniftke neiBB Um
tt«r di« tlMilMiihlirini QmMkumaSipvibiXhm, ipekbemH derSinltthnng

der vorgeschlagenen, bündit,'ern Staatsverwaltungsmethode zugleich an-

zufangen hätte, werde vorgetragen haben, w«'rde ich zum Schlüsse meine

Meinung, wi*- - ihr auf hohen Dienstplätzen su*hende Individuen für den

SiuU brauchbar gemacht werden dürften, £w. Miyestät 2u It ütiflen legen.

mmuuMgebUolMr TovMhUig,

wie die höheren Staatsbeamten dem Dienste Bw. Mi^estät

entsprechender verwendet werden könnten.^

Die vier Minister habe ich scliou im II. Abschnitte vorgeschlagen.

Zu di^'st m Vorschlage erlauben mir Ew. Majestät in Folge höchst Ihrer

diesfiilligen Aeusserungen die Bemerkung beizufügen, dass ich für den

Fall, als Graf Chotek das schwere Geschäft der Kegenerirung der Finanzen

ttbemimmt, die Beiziehnng des Grafen Zichy * zum Ministerium, wenn «r

Bieht 80110t irgendwo gate Dienste Msten kOnnto, fir v«it sweeknAstiger

halte ils dsMen Bohuwug anf ednen gegwiiytetlgm Plütao^ wo er ra

* Josef Franc Batochky.

* Offenbar wollte der Erzberzog zuerMt eine «ädere Sateconrtruction wihleo«

da er nacb ,wie': ,nian' eiuschaltett*.

* Erzherzog Kainer bemerkt selbst: ,ad Vonchiag t*.

* Uraf Carl Zichjr, Ötaatoauiiiütdr.
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uueiugeschränkt Min xu haiwes, stets brausendes Blut wirken lässt und

die Folgen davon im der ganzen Monarchie, besonders aber in den dn^
MbMi PiofiiiMi m bite MipAadiA muM, ak: 4m AiiidifeteMi m
viatir GiirÜftB, die damit mkapoB^mh n liiiBhMwtig»,

grtailiaiia i»«»»— «o nekr widdifwi MutMu^priifnkailiB,

iMuriadiolDg»» am UMm 8ohm «ntspringendt TIAarf aaf te mIumB

gefiMsten Meinung, wenn sie anch evident sehr sehidlich ist, das nte

Zurückschrecken derjenigen, welche idlichtmassig mit dem besten WiftM

und Gewissen seinen Anträgen und Beschliis.sen gründliche Einwendungen

entgegensetzen, das Tni)ioniren durch (Teschr''i und einen Schwall von

Wörtern, die ohne Ordnung und ZuaaniBienhang hinausgestoiaaa nai

«mfldui, iMtftnben, aber lieki ttwriMigoa. In der Conferenz allein

Mumb aainaa AvabrAnhaa m n gtoaa», viiiM«gtar LahlialliflIwW

Behnnkan 9a8aiii wacdaa, vaim fktt Bv. W^jaitM iv gahlrigaM IBaift-

gmig, anaWiidigan AligebiBiig aelMr Maimag vad lanteftigM YirtM

digung daraalben T«nr«iaaii. Der ümatand aUeiK, daaa «r am UifBrH
adieint mir schon hinreichend, um ihn nicht als Finansminister zu be-

lassen, weil Ungarn so wenig und die teutsclieu Provinzen beinahe alle

Lasten allein tragen, weil bei jeder neuen Steuer oder Erhöhung der

bestehenden die allgemeine Stimme dahin geht, dass der Finanzminister

leicht neue Steuern vorschlagen könne, weil er nichts beiaakagaa habe

imd aieli aof Kosten der teatachen Provinxen Verdienste sammeln wolle.

Dem Grafen Boteniian weiss ich fOr den Fall, als ihn £w. Mfr-

jeaftii imn Oontomiminiaiar akbi gaaigiiet flndan» NiaMadeB m ao^

atHnizen. In elnaelnan ^padflacbaii Flllan dUilla Baiiiitoing das aibr

taleni- and kenntniasToUen nnd tief eifSahrenen Staate- nnd Oanftveai*

ministers Grafen Philipp Cobenal^ sehr heilsam und dem Staate er-

spriesslicb sein.

Die zu bleibenden Stiiatsrathe vNiirt ii (imhuiann, Stahl, Pfleger,

Bedekovich. Der Staatsrath Katschky als Kanzleidirector, bis er nicht

sonst irgendwo unteigebracht werden kann, and ühorinsky zur Aushilfo
|

ad t^poB. Sollte der Staatsrath Pfleger zu sehr mit Bftchatiukden über-

ladan aain md ainar lailirailjgan AaahUfe henMIiigin, aa aftaate kk

dam einen JniüAofrattt dtr nbir «Mh im palitisahsn IMa «edi«*

lial, in dar Pwaon das Oialin FQratontaNk Toraahlagan, dir aahr gate

Dieaate leisten and snr HarateUnng der in Oalixien gana nntergrabeaen

Ordnung mit Saelikenntnifla beitragen würde, well er aidi dordi nakr-

jährige Dienstleistung in jenem Lande im politischen Fache praktiaehe,

* V0tt«r de« Urafeu Ludwig CobeuaL

u kju,^ cd by Google



fbr «BMI AiMler ia gBliatokm QMoUft«n M lUMirtlMlu^Mie Keuii-

Lorau kau auf Minor Ffrindey ote wtim ihm Ew. MajfiMk einer

BeWinnwg wMig hatten, anf einem Biattme seiner oigwaUiBhen Be*

•ttamang ala Beelaoiyer oUiegen.

Baldacci. welcher seine, üiensteslanfbahn im Bancalfache betrat,

Ton dort /um liuiig-ariHchpii Caiiioralfacb«' ht'funlcrt wiinl*'. iiif wcdtT bei

einem Kreisamtf iiut-li bei einem Gubeiniuni gedient bat, bat die iiötliig't'n

praktischen Vorkenntnisse nicht, ohne welche mau im politischen Fache

Bih Verlääslichkeit nichts anzui-athen, nichts su verfugen vermag. Dieser

Mangal daich king)ihrigen Dienet nur zo erwerbender Kenninisse kann

wete dmh deaaan ettflMMiIt<dien Anfenthalt tn Lenbeif ahi Priiaidial-

aemtfr 4ea Slaata- andClanfiBreBiminiBten Orafim Maitttii, noeh weniger

imk di« McMga Bareiaang WeatgUiiiena enetal werdeai aein. Dieaar

Mann wird alao aehr wahiaaheinJich potttisehe Oeaohifte inunerfort In-

quisitorisch wie ein Ck)ntrebaad?erfabren behandeln, wodurch die Ge-

mOther für die Regierung? nicht ^^ewonnen, die Geschäfte selbst aber in

die Länge gezogen werden, uad pulitische Vorschläge werden auf theo-

retische Träume basirt sein, deren Güte zweideutig und ihre Ausfiihrung

meist unmOgUfih ist; dsher glaube ich den Baldacci ala Vieeprfiaident bei

dMi Bnneale am entq^fechandaten unteigebiacht.

Daaa Schittierabery nnr nm Bedinnngaweaen tange, iai Ew. M^je-

dHtt erlanohtelen üaaidit nieht antgaitgen; daher glaube ich anf deaaen

Vebenatanng anm (Sief der Staaiaoontrole niH Beibehattnng dea Titehi

fltaatngath ote «ttderBammwiag Maideat antnfw an mftaaan« aUwo

er aehr weaentHciie I>ienBte leieten und eine bündig Controle einfthren

wird, welche man bei dem gegeuwäitigen Keclmuugödii'ectorium gana

venaisst.

Da Ew. Majestät den Staats- und Conferenzrath Bedekovich beizu-

behalten sich geäasseii. haben, so glaube ich den Somogyi zum Vicekanzler

bei der ungarisdien Kanzlei vorschlagen zu sollen, weil mir ausser diesem

Flatae kein anderer für ihn schicklicher bekannt ist. Dnroh die Emen*

BBDg dea Baidawa anm Yieepidaidimten bai dam Banaala wird folgaBda

YatteinnuMt ™^ don Ylwuriaidanlon hei der HoflGMnmer nelhweAdte.

BartnataiiL hitta die dmahifte dea GmlBn Feigen an «bemehmen,

waMbar einalweilen dia tanMNn HeCfcaaunar- nnd Daaanengeaehdfle

ZQ Übernehmen, Graf Koh^ry* aber blos die nngariechen zu behandeln

h&tte. Der Graf Pergen milsste £w. Migestat für diese Eiieichteruiig

* Franz Qmf v. KohAry.

rcklT. LXXTUJ. Bd. II. Ukitf.
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sehr dankbar sein, weil dies das einiige Ißtlel iei» 8«ine 80 sehr lerrflUet«

Gesundheit wieder herzustellen.

Wenn einmal der QeschSflsgsng beim Staatsnthe nadi der wum
Oi^nisirnn^ dessidben oonsolidirt ist, so dflrfle es woU noflnrandig

werden, auf die sweckmAssigere Besetsnng mancher wiobtigon Stelle M
den TTnterbeh()rden in der Residens nnd in den Profineen ftrmdenkcn,

wozu aber reifp TJobprlopniip und gfpnane Prflfnng des Charakters uni

dor Roin'hmiingswoiso diosor hohfri Bpamten nothwf^ndig ist, damit km

voroiligor Schritt i^'othan wonl»', wolcbcr »Miif neuere Uohorsetzung nach

sich zoj^o. wolchos zweckwidrig wäre. Vor allem Andern aber inüsst^^ von

flicsom Augenblicke an jedor Antrag, der auf Vermehining der Beainiefi

Ober die nystemisirte Zahl derselben deutet, unbedingt abgewiesen weideL

Schliesslich muss ich noch beifttgen, dass fttr den Fall, als einer der lä

dem neuen StaatnrathsooUegio su Tsrbleibendftn StaatsrAIhe dem bsslK

sichteten Bndzwecke anf irgend eine Art nicht ents|^rechen sollte, eise

anderweito bestimmte Yerwendnng desselben aber nicht anf der SMh
aufniflnden wftre, ich es für das Wohl des Staates fDr weit rweekinftssiger,

ja selbst für iinvormeidlich halte, diesen Staatsrath einstweilen in <len

Quiescentenstand zu versetzen (wie das schon oft goschehen ist) and ein

anderes brauchbai'es IndiTidaum zum Staatsrathe zu ernennen.

IIL Abschnitt

lieber die etninftUnende OeeoliftItsmAilipiilation im
Bteetemthe»

Ohne dem Vorschlage vorgreifen zu wollen, welchen das neoe

Staatsrathscollegium meinem im I. Abschnitte enthaltenen Antrage zu-

folgp über eine zweckmassige, zur Dauor geeignete Geschäftsmanipulation

beim Staatsrathe, dann- flber die möglichst genaue Bestimmung jener

Gegenstände, welche Ew. Majestät Allerhöchst Ihrer Entscheidung ex

centro vorbehalten wissen wollen, weil nur diese Bestimmung der m
AllerbOchsken Bntseheidung würdig beftmdenen Oegensttndo die Bestim-

mung des Wirkungskreises der HoMeUen möglich meeht, aHe andern

dieeftUigen YerfBgungen, Anordnungen und Yertnderungen aber, irie «s

die Brfehrong lehrt, die heilsame Absicht Rw. Ifajestit nicht erreicht

haben, Allerhöchst denenselben schlennigst vorzulegen h&tte: glaube Uk

nur meiu'' Lb'e übpr den Geschäftsgang angeben zu müssen, welcher mit

der Veränderung der gegenwärtigen und mit dem Anfange der neuen

y , ,^ jd by Google
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itailRitiüichen Verfassung zugleiob «imtreten hätte und wekehe nach

miMT Aiiiinlrt fiicb» kiUMr iPMiHllkihiiL AMaiffinmy btdflillig

gdinte wflfte dtifbt. JÜB Vvtaitmg mUm* dlkiit» muk manm
vhVjacttUd/äiaL Bal&dnltm foliPtiidwmififin MMBiUiri irerden.

Sw. Majestät gerokM itn Qnte I)olowi«k inrdi eia adv Yoted*
fish« HaadtcliroibeB in di« Buhe ni seteen und ihm eine Anszeiehnimg

zu yerleihen. Welche? häng! von der Allerhöchsten Gnade ab. Zugleich

wäre er anzuweisen, seine änitlichen Acten Ew. Majestät zu übergeben.

Ein zweites Handschreiben an den Grafen Zinzendorf, worin er

zum dirigirenden Staats- und Conferenzminister ernannt wird; in diesem

Schreiben müsste ihm ganz kurz gesagt werden, dass die laadesväterliche

tagiiüt flbr dift «UgOMiM Wohl Bw. Mi^^ettt heirogoii hahnit «um

Tfrtiiaamg ia dirflwiiMIflifmwilIni^ i»0«faoiWBMtaiia. SehUM»

Meh mliite ihm d«r Tug hwiiiiiiiit w«dcn» in wsMnb « shsh hd Bw.

M^^tflM fttnirtndia hitt#; dlwe Weiiinig nliMtNi «idi die Übrigen

IDnittor und dfo an h1clbend«n Otuto- mid OpnfMfWMrlBi» iriiiHHi.

Graf Rotenhan, oder wen Ew. Majestät sonst zum vierten Staats- und

Conferenzminister eruciuu'n wollten, müsste erst ernannt werden.

Am bestimmten Tage hätte sich das neue StaatsrathscoUegium bei

Ew. Majestät zu versammeln, Höchstweiche entweder selbst oder durch

juaand Andern die zn diesem Endo verfiuste Schrift, mit welcher das

neue Colleginm eröfinet wflide, ableBen Hessen. Diste Sflhrilt^ euttattte

die Umudien dir Teitadffvig, dieIMASk Bw. M^eriM mid die iifltiiigm

WctagiA in dflft dferfgiraideii vnd die »denn lÜBiiter, wie aiidi «n

die OMmtwUhu mnd iig»kh den heffiigeadMi Brtiwrf wa ttofUgen 6e>

eilidWwneiiiniiWiwL

Zugleich mfissten den abzutretenden Staatsr&then üire nernn Be-

stimmungen bekannt und sie zur eliemfiglichsten UebeiTeichung eines

Verzeichnisses ihrer liückstände und zur ehemoglichsten Aufarlu itung

derselben angewiesen und ihnen aufgetragen werden, jedes bearbeitete

Stück dem dirigirenden StaatB- und Conferenzminister einzuschicken,

übrigens hätte alle weitere neue Ck)mmuniGalien mit den abmtntonden

StenUrtften laftwhflieii. Seihen Bw. Meteeitt aher geruhen, dem gege»-

fNMgm ZyflrtBen von Vertrtgen dedoidi eohneU Bfa^heU n «hnn,

dm Me den BelMilleB vntomgeny hli inf «eitare Psrtimnniny einen

•ndoren Oesmetend all die folgenden der ABerkBohelin Iwtinheidnng

n nnteriegen, ee Mtaalen die n Sttdem BieneiiWm hwümiiten

' An der Seite steht: Diese Schrift und die tiHthig-en Handbillete wflrden

Msl dean verfuct, wenn dieies Alle« genehmiget iat



m
BtftitiHiilthe so^'leich zu ihr«r nftooii Bestimmung abgehen und die Erledi-

fang ikm ftöckstande den ni erbleibendeB StititBrithi» tbBtpkm,

DÜB ¥arbaiuuuitiii GtamiifltftBda aind: GmilBiiiMteB. umm VoiMhliRi

ansseroidentlidii AtttafHi» CljilwailitDi BBstteDign j«iMrBtäkmUOn,

mMm bis hit T<m Bv. MigMat bMvIrt vute ind, nU aU« llnigMi

hXSbMWk BiwulpliiM, «nd fon 8^ d«r Jnitii alle Tddeeurthoito, Fnf*>

oationen ad m^Mteten und was sonai soUecbtordiikgs ad DugostuteB

gehört.

Ich habe iu meinem I. Abschnitte nur auf vier stabile Staatsräthe

angetragen !ind beharre noch darauf, weil sämmtliche staatsräthliche

CivilgeschfifiiA in folgende viftc Abaohaittf» serfalieu dürften: in politiacbl

und PolizeigQgtnattnde; J^iilMiz- und Cameral-; geistliche, Stadien- und

JaatiiaMshHi; HugaoMy won iak ftlfande Ptafttrttbt filr dit lai^iliik*

atm halte: ftr daa Sitte daE BbtAmüi Cfapolnaaimi ftr daa Svilte im
Aaiaaligen Steatemth flteU; ftr daa Dritte dm Steateittt Pfl^( Ar

dM Yitrte dan StMtenii Badakaviah.

Da tl>er bei dem üebergang vtm den vismionrnn OeaaUAei la

den zweckmiihbij,' verminderten der Drang anfangs stärker sein dürfte, so

wäre noch ein StiUitsrath mehr ad tempu.s beizubehalten, welcher die

Rückstand"' zum Theil zu bt^arbeiten, zum Theil den zu sehr tiberladem n

Staatsnithen Aushilfe zu leisten hätte, wozu ich den Staatsrath Chohnsky

foneUage. Zugleich halte ich aber auch einen eigenen Eanileidinotor,

und iwar ia der Penran das Staatenthea fiateohky, wie aie foxnali

beatonden, rar ftMteng der Ordinag ind aduMÜeA BaAsiamg d«

geadafta ftr imm^ngKrb iMittiiieadig. Dkaar httte aiA nH dar eov-

reuten Bearbeitung der Stttcke gar ni^t in beHuaan» aondacn wm aal

beaoBdmi BafeU aetoha sn leiaten «id baoaadara dte ton Sw. liajeettk

abverlangten Auskünfte in eretotten.

Dann wäie das staatsräthliche Cüniepts{tt'r.siinal allgemach zu ver-

mindorn und auf jenen Fuss zurückzuführen, nacli wtdchem Staatsraths-

secretäre zu höheren Conceptsgegenständen , die minderen Kategorien

sn minderen Arbeiten verwendet werden und jedem Minister und Staats*

näk nur ein anbalternes Individuum bewilliget wird. AUe übrigen hätten

imaanaett uter der Diiealion dea Sanateidiraeton a« eKtoabiran. Ii

dar Biniaiialni nnd im Bqiadite daa flteatorathaa gtenba iah kam aina

BeiBaa liftuaohan an dftrftmi

Dte Bnatteininng, Troldbn Indivldnendea daarnnttgam ataateiittliaiMn

Paraonala ra hOberen Ooneeptsgegenafcinden, ab daa aind: Beacrinttenn-^

Handbilletsentwürfe und Concopte zu anderen ämtlichen Correspondenzen,

welche blos zu den Vurtiagsexti'acten und zur Dienstleistung bei den
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lÜBMini vM MmMMmi gMignM 9äm, oUb mein» SnditeiiB d«m

Entwurf der sogleich einzutreten habenden (Heohaflie-

manipulation.

Wenn Ew. Maj(*stät die g-egenwärtige VerfasHnng' Ihres geheimen

CWbinots, insoweit sii." mir in Hinsicht auf das Mun.iirpn der Resolutionen

bekannt ist, keiner Veränderung unterwerfen wollen, welche mir doch

lor schnellen und einfachen Beförderung der Geschäfte notiiwendig

tckeint, le dflrfton von den leg an, alt der Moe dirigirende Ministor in

IPIrkiiohMtkiM, die tob den Cabioeto m den KaiudeidiFMlor gelngteii

efMge dem beMfenden StealBiiIhe ragellieiH wetdeii weMiflr eolohe

Btt bearbeÜen, bei allen lOnieteni and bei Jeaen Staaterftthen «dreuUran

M taaaen bitte, die davon Kenniniict babetn mieeeii; im leirter Hinsiebt

glaabe idi eiae Manipulation vomhlagen zu müssen, welche ich in den

dieef&Uigen Voracten nicht finde, welche aber nach meiner Meinung

sämmtlichen Gliedern des Staatsnithes die Kenutni.ss von allen Central-

geschäfton, welche sie haben müssen, weil das Centrum mit keinem Di-

kasteriuiu verglichen werden darf, sondern der Natur des Centrums

gem&88 aUee amfassen, nach einem Geiste, einem Sinne in Yerbiadimg

HMtea »nie, mit dem mindeeken Zätvertoite tmehellt.

JQkBfieb der XMeldiieelor liHd taglieh ^er fflea^

gaagenea YorMge TitiMeen, worofn einer Sw. M^jeitatj der ladire dem

dkigfreaden Bteate- and GoaibreiismlBiBter tbeigebea wird, der dritte

aber tigUdi bei den Skaateritben tind Ministem iv cfatnliren, mit dem

ffdi eines jeden Individuums versehen, wieder an den Kauzleidirector

zurückzuccelangen hätte, damit jedes Glied in die ubb*'UHddete Kenntniss

aller eirij^'egangeuen Vorträge auf die einfachste Art gesetzt und jeder

btaaierath insbesondere jenes Stück, welches mit seiner Geschäftsabtbei-

lang in Verbindung steht, sich zur £iusicht and nöthigenfalls zur Begut>

acMog BttttiMilen laaeen kuai, weil icb Bisr aaf dieee Art eine einf&r-

iga» BaaimeugiMfBude and ayatomakiiohe GeeoblABbehandlong ebne

MimimA llr taS^fjlkk baUe. Bit Hrt warde ianur dir Beteeat and

Outaiwreal dem Gegenataade gearih» bee&amA (LetetBie peaaen aaiA

meiner Veianng keineewegs svm Qkalefaüie, aradem nar aa Bikasterien).

Dabei geschieht es, dass manches Stück zwecklos herumgetrieben wird,

weil es ein oder mehrere Coreferenten instructionsmässig lesen und begut-

achten müssen, wenn es auch von keiner Bedeutung ist; ein anderes

aber wieder, das Yon Bedeutung ist und mit dem Gegenstand in Yer-
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bindung teiii kann, der nicht in den Departements der zwei bestimmten

Beferenten, sondern bei anderen fltoitwithiui bohii<itlt wkd» wekiMEdu

KointniM deiselbeiL neUiitibi sehr wiohtig gtiwmm wflra, nur dm si«

iMBtimniten snktaimt, den ftbrigea Siaatsrfttbea aber oft lom HaohlMi

dM Dienstes erat nAch Terflossener Bemlation bekaiui wird. F

Dieser IsAolilreiis und Inoonseqnens wird dvroh den tigUeh «r- i

enlir^nden Elencbus abgeholfen, wenn der Staatsrath, welcher im Bkn-
|

chu8 fm seinem Departement iuteressantes Stück findet, auf diesen Elet-
j

chu8, und zwar zu dem betreffenden Stücke eine Nummer mit Beisatz:
[

,Zur Einsicht* schreibt und somit bloß jenes Stück erhält, dessen er he- I

uöthigt; dabei aber sich auch memsis entschuldigen kann, dass ihm die

Sxistenz dieses oder jenes Vertrages nicht bekannt gewesen sei. Der

fisrt» Btonshns soUts, um Bw. Miqestil dis «nieai tfcwr die tinflstangtMi
!

Stftcfce n ecUoflhtsm« mir wAmmm
Da snts Votanl sstrt jstai BMk sb sr st ftr «in mmm

sdsr fttiaftiui» i. s. wr Conftrau geeignet iMtti^ die «brigsn Totatan

sstsMi nsdi ihrem €hill>einieii Msb svrrmu sdsr islsAsm bsi, wotudk

sie ihre Meinung an den Tag b'gen, ob sie diesen oder jenen Gegenstand

für wichtig halten, die diesfällige Entscheidung des dirigirenden Ministers

bestimmt sonach, wie dieser Gegenstand bebandelt werden soll, wenn

Ew. Majestät diusfulis keine Aenderuug vorzunehmen geruhen. Jedee

von dem ersten Staatsrathe votirte Stück ciraüirt bsi jSBSm Stsateratbe,

welcher es ferlangt, bei ailen Manistsm und kommt fsm dirigirenden

Ministar snm riniisiiiisct»» wslshir dis PsssliMwiisniwUifii firft^sis

IM nnd die somstsn flMcks 8w. Hj^tM Ü^Hah snr ttgUshM M-
dignig selbst» ind iwsrmA dsn Qtnds der Dringiishlwit nstoslsgt, db

sar OonfsMi besäebnsten aber dso bsMIndflA StuAnslbs urMgfbt»

welcber sie sonach in der Oonferenz vortragt. Wenn in der wöchentlichen

Conferenz per inajoni nicht entschieden werden kann, so p'rnh«'ii Kw. '

Majestät auf der Stelle nach Ihrei' wehsen und richtigen Ansicht der

Dinge linaliter zu entscheiden.

Des dirigirenden Staats- und Conforonznünistacs und des Kaniioi-

directors Saebs ist es, dis Controlo über den Fortgsug oder die Hemmung

dsr QsBobills n fümn mid Bw. Miisilit vOdieKtliii bMbir Bsrichk

m flrststliBf dnstt söglmdi Alles iwmisdsn nsHs» ipm n siisr nsMn

fifiitiiflsi*'Hlmiy A"*— lebsii kdubs.

Dm SoMbsB d« BesslnHonsn saf die Tsrtrilie hüls mit dM
miONksten Zeitverluste sn geschehen.
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Eilaubpu Ew. Majestät, dass ich vor Allom den unterthänigsten

Dank für die neue Orgwiisiruug des Stoatantihoa abstatte, welche ich für

den ersten Schritt lor BchneUen Begenerirung unserer Monanhie, nur

VefBUDdenuigdv fo Mbr aogevMhMiieii Qetdiifte nai nur Bnmmtwuag
«qA j^iipcBnuig «Ott Stellen M eiiiar 80

Ugkiii ftBMlw.

JUe lUgenaiM Stimm l«i BetautttaiMhimg dentlbea, das StoiguL

des Cunes, Allee zeigt, wie sehr AUes dMit infeieden ki und wie fiel

BUm sich davon vi'rsjj rieht.

Um nun diesen Zweck, den Ew. Majestät so rührend und landes-

i^ierlich in den an den Cirafen von Zinzendorf eiiassenen zwei Hand-

schreiben zu erkennen gegeben haben, ganz zu erreichen, scheint mir

noch hie und da etwas nioht ganz vollendet zu sein. Erlauben daher

£w. MiyestiUy dass ich aeinie MeinoBg dRiflbermil jener ehrforchtevoUen

MM« Mfe, die jedes giMuikaiiden StMtedieMn Fflidil iel, warin

idi nueh so km als möglich fsam werdo. Kaoh den swei Hindbilleten»

die Sw. M^Pflüt tn den €ralu Zimendorf erlsaBen balient ist gtr keine

Bede fon der vorgeschlagenen Yermlndening der Steatartthe, eo wird

darin blos Schittlersberg , Bedekovich und Katschky angewiesen, die

Rückstände zu bearbeiten, Baldacci hingegen bleibt ganz in eben dem

Verhältnisse wie bisher, und Pfleger soll ein Hofrath von der obersten

Jubtizsteile beigegeben werden. Von den Uebrigen ist keine Kede darin.

Ich halte es für nnnmg&nglifih nothwendig, so wie ich es nach reifer

Ueberlegong schon in meinem foraudigMi Voischlage anfahrte» einea

lientimmten BeHahl Ober alles dieses n eriasseii, dsmit jedermann, vom

seiMT kftafttgen llesliBimiiiig nnfarridM» sogleiefa an dieselbe abgahei

«is IMk kAnnten nkkl die nodi wenigen Btsksttnde ontwedor von den

rfiflkbleibenden SteaftsritiMB «bernommen oder wenn das nnthnnlieh wire,

den zwei zur Aushilfe bleibenden Staatsrathen Chorinsky und Katschky

zur iJeurbeitung überlassen werden, die gewiss in kurzer Zeit bei ihrem

bekannten Fleisso dieselben aufarbeiten worden. Die Bearbeitung der

Rückstände wird gewiss besser als von den abtretenden Staatsräthen

gesohahen» da diese anmflgliob mit YeignügeB sieh dieser Arbnt unter*

* Zu dieaem undatirteu, ganz von Hainers Hand ontworfeiiou Cnnroplo

liegt nocli eine von anderer Hand vcrfertipto Abschrift vor, aus welcher

sich ergibt, da^ä dies Document mit dem Datum: ,äcliünbrujin, 14. Juni

1806* %VL Teraehen ist.
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riehen können uiul bei der üngewissheit ihrer Lage noch können. Ich

musb daher Ew. Majestät in Hinsicht der aus dieser Verführung ent-

springenden Nachtheiie dringend um die Bestimmung derjenigen Staat*-

ifttiie, sowohl die abgehen sollen, auch um allsogleiche Anstellang der-

selben bitten, wobei mir nichts erübrigt, als auf meiAam froheren Yor-

Mkkige in belNffron und efstoas den Stuitarath hanm n jnbiliren,

iwsitexLs den SlMteratii SoUttlenbezK mm FrAädentea des flenamW

Bedurangsdirectoriimu mit gegenwlrtigem Titel und Qehalt m enMOMS,

indem icii tidier gtanbe, daM dadutb dem toeral-BeiduiiBgidiie^Qiinm

ein heiserer Oelet eingeflOwt wird.

Was Ew. Majestät mit Bedekovich verfügen wollen, weiss ich Hielt,

ich kann mich aber nicht enthalten, ehrfurchtsvoll zu bemerken, das.s icii

ihn weg:en seiner Unparteilichkeit und Gründlichkeit in Bearbeitung der

staatsräthlichen Stücke schätze, und dass es für diesen Mann, der sich

nichts zu Schulden kommen liess, sehr traurig wäre, jnbilirt und dadurch

in seiner Ehre gehrandmarkt zu werd(>n. Da Pfleger die meistea BAek-

stAnde Im*» eo liaite ich die teitliohe fieigetaig eines HefaithMm dir

ebersten JutiisleUe für sehr erspriesrikk.

Wae niuL Baldicei betrifft, der in trinem biahtiigeft TeiliAllaiflW

bleiben soll, io unterfange ieh miehi [mich] biet nf die tamnt gemÜ*

derte Ghamkteriftik desselben, die ieh in meiner Ansarbeitnng Uefsiie, ti

berufen, wo ich, wie ich glaube, vollkommen bewiesen habe, dass er auf

diesem Platze gar nicht taugt. Er ist um desto schädlicher, weil er beim

Publicum einen sehr schlechten Credit besitzt, welches an seiner Stelle

wesentlich ist, indem man alle Missgriffe auf ihn wälzen wird. In dem

iofisersten Falle aber, da er immer ausser dem Staatsrntho arbeitet, wäre

er anoib sa keiner Conferenz beizuziehen, indem er da nichts nützen kaui,

sondern im Qegtntbeüe binterber die iveokmABmgite& Yedagoigea
Mntertieiben kann. Wenn er flbri^emi in seiatr nromehrigfin StaUi

bliebe, so nin der sohdne Zweek, das BinftrsUfcndiiss nnd die Beschlen*

nlgiing aller GeseUfle, wekhe Allem lier?Qr-(8ic)leaclitet» gmi Tenidilei,

indem er hinterher Ew. Majestät bewegen kann, Stficke zurückzubehalten

oder Handbilicte zu erlassen, die diesen Verfü^niiigen ganz ent^eu:eü

sind und dadurch blos neuerdings Stockung und Zögerung veranlassen.

Ich glaube daher, dass Ew. Majestät denselben sogleich an seine neue

Beetimmung als Vicepräsidont bei der Bancaldirection weisen und die

übrigen bei dem Yicepräsidium der Kammer dadorcb entstehenden, in

meinem Vorschlag »oseinandezgesetiten Verftndeningen sogleieh anm-

ordnen geruhen. Seine «nsseistaatsr&tfaliGben Qeaobifte kfinntan, so Tiel

sie mir bekannt sind, an den Staatorath gewiesen, die geheimen entweder
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denk Minister selbst oder durch Sz?etio8^ Im Cabinet bearbeitet

wwdok, «odnvQh AUm ml MuktUi^ßaU gtmiaam, und der Mb Eindruck

fifcolbiii wild*

WwimditlBairterbttriiitgMfihtiariA

JibOinnig des Kiliwiit «nd CMruip dos gfwwndwf, woTon ich mir

den glflcUkhftaii Brfolg verspreche, wegen d«r EenntniBse, d«m BiDur

und der Bechtschaffenheit Zinzendorf 's, ausgenommen, nicht zu äasseriL

Hier finde ich folgende wichtige Bemerkungen zu machen.

Da eben itzt in jeder Rücksicht die Rogeneration der Finanzen

zugleich zweckmässig voi'genommen werden kann, so wuro os von der

grösfiten Wichtigkeit» dass £w. M%eBtü den. linsch zwischen Grafen

CSkotek und Zichj, von dem ieh tehon anderswo Erwähnung machte,

mtehmigten; da» Haadbillek dan üigi aeiBNi Ywnhtegn bei. kk
(fmA$p da« akerM der beale Zii^pnkfe din voiiiaii^ nnddaMi

didareh der CMtt aller OpantianiA im ein Vaahaflea iteigea wird»;

Bdgr «MH dataek aiMB Plate, «t er nttaeii hum, aM daaa er um
BkMi all adMd«!» dam ]»1ia iA aete im mdam YeiMidasa

geredet.

So Mtte ich auch die Beiziehung des so talentvollen als rechtschaf-

fenen Graf Kotenhan ^.'ewünscht, da, wenn Graf Cliotek w«^gk<tmmt,

keiner mehr da ist, der im Politischen der deutschen Erblande bewan-

dert iat.

Was daa untere FeratBal beim Staatamtho betrifft, so halte ich

ea llr ml iiwinifiaalgary imm daatelbe ular der LaHaig dea Kaaalei-

diwifcna letaaBUMll» iMMh der Beiha, ehna eineBi Barea« lagifteitt m
arfii, dia A«rt0e wilMBl; MardiwM nelPen^
UAkitt Termindert and die Geeebllle beaeUeunigt.

Dieses sind die Bemerkungen, die ich mir zu machen erlaube; ich

baUees für Gewissonnpflicht, auf die Erfüllung dieser Anträge zu dringen,

denn nur alsdann glaube ich für den guten Erfolg der neuen Oiganisation

bftigan m können.

* Jmoeh r. Sereliies^ gebeimer ObbiaelHeenMr.
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2. Denkschrift.

In ier Marrrt^UMkeB Mowtlde»

December 1809.

IdAcn ikbw 6iliunilfUuNNidiB Brtrfinii[>ii] und TTwlMiMmiiipsn In

dar (totewwfffiWiohon IfoniMrohto. — OHm, Im. Daoember 1800.

I>or nun sich nuhorndo Frio<io macht «^s nothwondig, vorhinoin auf

die Ergreifung eines Systems in allen Zweigen der Staatsverwaltung zu

denken, welches den nuiimehrigeii Umständen der Ifoiiatrhie nnd dem

kü&todflrftigen Stnde, in welchen ite dieser feriieennde Xiieg niA die

AMraknngeii, tedi ireUh» der Iried» erlDnA wnde, fuhrt lurt, viB-

kommen «ageaeMem M. Hör dtnh eift «olehes» dndi TewiaflwItMg

d« AdninisMkNi ia alba ZuaigeB, dimli moMU yMdadennf d«
Ansgahen, doreh twecbnissige Yerfflgungen in aOen Zweigen derfllMli-

yerwaltnng und durch Einheit in der Leitung kann der Staat wieder nadi

dieser gewaltigen und' . . . zu Macht und Wohlstand kommen.

Wie dieses zu bewerkstelligen sei, war mein' immerwährender

Gedanke seit Ausbruch des Krieg»'s, da ich den Frieden als die (i'nn'm

Gelegenheit betrachte, wo man oaoh einem unglücklich geÜhrteil Khege

mit dem Beifaile aller Unterthanen grome Staatsnlonnen machen kann,

Jeder andere AageaUkk iai, wie et die Sifihning leigt» fiel neaig«

dam geeignet« In jedem aaderea SeHpnakte aind indiligeBiAnBieB aehr

schwer und nur laagmai aamfUloea.

leh werde Uer, Ten der FottiwendigkeH dieser Maewegel and vea

der Wahrheit dieser Vordersilie dvrehdrungen, alle Zweige der Staats-

verwaltung liurcbgcht'n und bei jedem im Allgemeinen skizziren. wa8,

nach mein»'!- Mriming, nach der wenigen Kenntniss, die ich mir davuu

erwerbea koaate, l'ür Verbesserungen anzubringen sind.

Von dem Centnun, namlioh von dem Staatarathe and dam
Ctebiaala.

Das Erste und Wichtigste ist die Bildung eines Kegierungscen-

troms, in welchem alle wichtigen Staatsangelegenheiten aller Fächer ?or-

' Hier fühlt (ins Folgende in der Abschrift

' Es steht: meiner.
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gtlngin «trtey wMm ten dkmitma, aü mtam Mmsmag begWM»
41 LmierftoBt» Tfltwhgm Mttte, DImbb mU in Momfl der BUftts*

iftili ixfai.

BdWBMM #UB Worte ,fttwrfainrtti^ fHwni dfrTTri|iiff «ümi ColltfimM,

welches in der inmenrtUireiideii Uebersioiit aller Zweige der Staatsrer-

waltnng dem Monarchen in ätaatsangelegeuheiten mit Baih au die

Hand gehet.

Dass der gegenwärtige Staatsrath den Erwartungen nicht entspricht,

ist klar; er bildet itzt ein Dikasteriom, welches aus politischen und Justiz-

individuen besteht nnd seine Meinung nur Aber einen Theil der politischea

«bA JartiupMinhlfle abgibt Ab«r ii» wishtigea Ateat^goiohAfte 4e8 In-

laute, te iüoaiittn, te XnigM, di» EaniLtBias to imtma Yerhili-

aiSM sind teoselbea gani tiakKi^ daher oa annafli Zweek» aieht ent-

^riobk imd gar kdnan NvlBfla hringt.

DerStaatnaih aoll meiner Meinung naeh ein OoUegium der geprflf-

testen Männer ans allen Fächern sein, auch aus dem Militär- und aus-

wärtigen Fache, die immer in der Evidenz des Ganzen sin<l und eben

deswegen äusserst verschwiegen un<l geprüfte Männer sein müssen. Alle

wichtigen Staatsgeschäfte aller Ai t, ohne Ausnahme, sollen darin Tor-

geirageu und Ew. Majestät mit der Meinung der Glieder Yoi*gelegi werden,

nnr die unbedeutenden sind nicht so nOihig dabei TomüDommen. Bios

daduoh kfonen Binheit vad ZasamBenwiikon im die BtaalsferwaMang

gebnahi iMrd«, d» bai disMM am -lUnam mt allai nabani heala-

hmdan Coüegio bai Jader widitigen Maasregel aUe JMkOMML reiilicfa

eiwogen wnden Mummi mtd keine Anseiiiglreit, die miMireiD Staale

ffehon 80 yiel Schaden brachte, platzgreifeu kann. Aber nichts darf

demselben entzogen werden, indem sonst gleieli die Uebersicht des Ganzen

verloren und der Zweck seiner Eini ichtung verfehlt ist.

Nebst einem Stmitsrathe zu jedem Fache hätten die Präsidenten der

üoiBteUe auf jedesmalige Berufung ihren Sitz in demselben, sowie, wenn

m denn gibt» einige «BSgeieichnete, durah ihre lange liSr&hning imd

groaaen Mento abfwttrdlge alle fUMtiaiiliia»!' als Minister Mitglieder

dsüslben «trem.

6e ghnibe ieh, ist die neae OiguiiatioA te Staatsimthes ift ihrai

Haaptzugen iMiirt, Mos anf diese Art ist seine Ezistens nfttriieh «nd

setzt den Monarchen in den Stand, auch gi'osse Reformen mit Kraft und

Einheit in allen Zweigen auszuführen: Mos auf diese Art ist der Staats-

rath von aiisgeltreitetem Nutzen und eine Erleichterung des Monarchen.

Schon im Frühjahre 1808 legte ich Seiner Majestät dem Kaiser in

dieser Hinsidii Mne detaiilirte Aasarbeiliing tbek diese neae Organi-
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sirung nach den hier oben angeführten Hanptztlgen sammt allen Details

der Ausfflhniiiig vor.^ Seine Majestät geiiihten zwar Einiges daron in

genohmigen, aber eben weil nicht Alles begnehmiget wurde, eben mfl

das Wiehtigrte, nimlieb die YereinisaBg «Uer Zweige der Begiemg in

einer Zeit nicht getehih» nnd im Oegentheile noch fpiMim dem SlMfti-

mfhe die Onditegegenitände entMgen worden, blieb et deanooh beia

Alten, nnd der wichtige Zweck derAendemng ward dadurch nicht erreiflbi

Das Cabinet, welches blos die Beff^hle Seiner Majestät schreibt,

wäre mit dem ünterpersonalo des Staatsrathes ganz zu vereinigen, woTon

immer einer zum Empfang von Seiner Majestät Befehl bereit sein rnftsste,

wodurch auch dieeea ungemein vereinftcht wird.

Zu den geheimen Oegenstftnden wftren ein oder swei Chbinets-

secretftre nebst swei Officialen hinlftnglich, welche dieselben, wie es bisher

gewöhnlieh, su besorgen hfttten.

Hier miiss \c\\ noch bemerken, dass keine Verbesserung, koine

grosse Reform oline die Bildung eines so organisirten Centrums mit der

nöthigen Einheit in allen Zweigen nützlich ist und dieses daher allen

anderen Massregeln vorgehen muss.

Nun schreite ich sur Auseinandersetrong der einielnen QeschSlIs-

iweige nnd der insbesondere dabei Tonunehmenden nOthigen Befom.

/. DeparUmmU der auiwärH^m An^elsgenk^Umi,

Dessen Arbeiten und Verfassung ist mir zu wenig bekannt, als

dass ich Vorschläge darüber auch nur berühren könnte. Nur swei Paukte

sind es, die mir dabei auibülea nnd die gewiss Behenigong verdienea;

diese sind: 1. Das Monopol, welches mit diesem Geschftfte getnehen wird.

Bisher war immer nnr Einer, Einer leitet Alles; nach seinen Ideen,

sie möpen wahr oder falsch sein, ging Alles ; er trägt Alles dem Monarchen I

auf seine Art vor, und so kam os, dass diese Geschäfte einseitig behan-

delt werden. So lange als das Genie des Kaunitz * diese Stelle bekleidete,

ging es noch, aber seither, unter Spielmann,' Thogut,^ Cobenzl,^ Stadion,*

sieht man leider aus den Folgen, wie einseitig alle Qesohifke behandelt

* Bs iai dies die vorangehende DetAsohrift.

* Fttnt Kaunitz-Rietberg.

* Freiherr v, Spielmann, Staatsminister

* Freiherr v. Thugut, Staatsnii nister.

* Graf Ludwig C'obenzl, Staatsminister.

* Philipp üraf Stadion, Staatsminister.
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worden sind. Diesem Uebei würde dadurch leicht abgeholfen, wenn ihm

ein Adjunct, auch Minister, an die Seite gegeben würde, dec auch über

ftUtf MMk 4iB wiahtil^^iliii äfipMÜBds Mint MiinMii^ BbngilMni

hä Ooioimmm wank tber J«ao Gegtntitade, wM» ihr« CMHimiiiMf

mg«n Uli Witt MmuL ^ammmmimg «h te iklrigiE Z««ig«ii te
BMiftrvaltoag IhAm» Buhi in OtnAro Towhwwnn'^ geeignet sind,

Mit dem Kinifter iw eneheiiieB MHe; Mmh wftre, ohne dam dat €!•• -

heimniss, welches diese G^'genstüulle h\[\i^ umhüllt, mehr gefährdet würde,

dem Monopol Schranken gesetzt und über diese Gegenstände durch die

beiderseitigen Meinungen mehr Licht verbreitet. 2. Die za wenigen

Kenntnisse von dem Zustande der Monarchie.

Dioser l'unkt verdient ebenso Bahr und vielleicht noch mehi- Kikk-

•iehk; dadurch, daaa die Miaiator der anaw&rtigen Geachilte den Zustand

te Staate in alte Zveigan, aete Kiifta ud HüteutM, atee Ter-

aehiadoMA Virtetiagaa n wanig kaute, gaachate fiala Miaigrili

in te lalate Jakraa. Zwei Wia kSnnan hier eintrete, die dem Stete

gkieh aehftdlieh werte ktoneiL Entweder hütdw Miniate aae ünkunde

die Kräfte des Staates und seine Mittel für grosser, als sie es wirklich

sind, alle Anstrengungen, aus Lnkundf der Lage und der Verfassung

der Provinzen, für möglich und führt eine Sprache, die dem Staude der

Monarchie nicht angemessen ist, oder räth zu einem Kiieg<s welcher

dann, da die Wirklichkeit mit seinen sanguinischen Ideen nicht überein-

stimmt, lom Ungifteke, anch nun fiuin des Staates führt;' oder er halt

te Staat Uta tewlahar, ala er iit, «nd teat ate daher Dinge gefhllen,

die aiah mit dar Wiida te Staate nicht fertrafm; te hMm, wia ea

laa 4i0 Sifrianag ae neto Jahn leigt» geachtet aitei te
leite dcflfta (tflcra» undich hann ca waA mit inniger Uehcvaeogung aagen,

daas bloB die Unknnde des Standes der Monarohie Schuld an nnaeren seit

zwölf Jahren immer wachsenden Unfällen ist.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, sowie dessen Ad-

junct sollen daher, wie es unter Kaunitz war, von allem d«'mjeiiigeu, was

auf den Staad und die Verfassungen der Kiäfte und die Lage der Mon-

ateie Bezug hat| genau informirt werden; sie aoUen aUa neuen wich-

tigen VcalQgnngan in alten Zweigen te Staatarerwaltang aar Einsicht

aihattan; aia aoUen hei allen Oonferanaen und Dehatte te Centnuni

iher wtetiga Aandarangan gcganwMg aein» te^t ak^ TCA Alte gena»

nntaincte^ ihn 4|teha nnd diilcteMenYoiicUte lUMh te w

* In der Abschrift steht: vorgekommen.

* In der Abcchrift beiut es: herbey fuhct
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Lage der Monarchie einrichten und dadurch fttt WmwtÜfihitan zu mm
tandhaftoA Wohlfahrt derselben beitragen können.

Btaw BoUta dufck dta AtartOTtt ^mm Depaiteaaiiti^ in in

Omknnam im CeBtrans, «Ua Jana Gaganstliiaa oder wkhUfa y«A>

gnngaa, dia auf dialfoaafflkia gfoaaan Biaiwaa iabaa, odir JeBi, diaafk

den «MgaB Zwmgßm in BarQlinnig kMimen, vorgatwigan mil dataMM

werden, wodurch die Sfnheit in der StaateTenraHnng, das Wichtigste

einer guten Regierung, wosentlich befordert wird und die Beisitzt r in

der Kenntniss des Ganzen erhalten werden, indem es cltcnso wiciitiir i<t.

dass dieselben von den diplomatischen Yerhiitnisaen unterrichtet werden.

IL MOUär in ollan Zwdgm.

Audi diwar widhtifa Siraig der Stwlivwwattng iit ndr inaS$

bakaant) jadoeh aoah «bar dieaan irarda ioli flNftBa wenigan lAaan n
Fapi«ra bringen, so wie sie mir die HrMircng an Hand gibi.

Es ist einleuchtend, dass, sobald der Friede gemacht ist, grosse

Reformen in diesem Zweige von der ersten Nothwendigkeit sind, WOVOB

die erste die ausgiebige Keduction der Armee ist.

Zwei Umstände machen diese Massregel unumgänglich nothig.

1. Dar Stand dar Finanzen, welcher durch dieaen Krieg ao fer-

floUfmmaii wnrda, dtM ar dia Sriuttong ainar grow« Anisa gl«

unmOglkdi raaakt.

d. Der gro«a Kangal an Pfeidan usd an arbananden Hiaiaa,

wekher dvroh den fiurt 30 Jahre nnuirtartrochan daaemden Mflgataal

in der ganienllonaNUe im bMate Orada ftUbv Ist «nd «aldiem mr
durch Entlaastmg des grOssten Theiles der Armee abgebolfiBn ward«

kann, denn wenn demselben nicht abgeholfen wird, so kann der Staat

nicht so bald zu seinem schon gehabten Wohlstande kommen und laiiir-

nicht eine angemessene Zahl Arbeiter und Landesvtrtheidiirri- erhalten.

Da nun die Nothwendigkeit der Beduction der Armee unumstösslicb

dargeflmn tat, so folgt die zweite frage: wie weit soll sich diese Beduction

agatraciwn and wie iat dia klaina mrOakbl^benda Kneganaolit awack-

miiirig TO wguridwny Kwai Frageni dai[en] AidMaug aeir iriahtlg llr

den BtMii tat.

Die gegenvSrtiga Iiaga der Moamkla, der Stand dar ObamaoMk

in welchen sie fSr diesen Angenbüclr dnreb daa barberlaeha BenelMMn

des Feindes gesetzt worden ist, erleichtert die Entscheidung der Ersteren.

Wir haben nach hergestelltem Frieden keinen Feind zu fürchten ausser

Frankieich, welch letstei'em wii* ohnehin nicht gewachsen sind. Wir

^ kju,^ cd by Googl
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kftnnen in den Ang<'lp{ronheiton Europas, für diesen AiigonMick in unserer

La^ zur Ohnmacht berabgesiLoken, keine standhafte Sprache mehr führen;

«•all daher das Ministerium der answlrtigen Angelegenheiten sich Fimk-

nUk irniilmi imd sich tu 4MMUb0 ttHMfetliiMil» lo MdMint dar AvgSA*

Itlidc gefanuMAm aein, wo wir mnm langan Friedena genieBaen «id ?«r

ijutMIffl ninhi^Mr Tfarhhani nihif asin Mw^r
oa aUan diaaan üiaadieii and nm dan Staat adiaiUar ia daa

Stand CQ aeteen, bei sich ergebender Gelegenheit eine feste Sprache zu

ffilii-t'u und di»^ sfüncr Grösse angt'iiu's.scnen Streitkräfte aufzustellen,

glaube ich, dass bald nach hei-gestelltem Frieden die Armee bis auf jeno

Anzahl Krieger herabgesetzt werde, welche zu einer Sicherheit umim-

gtogUfih uöthig dabai aJm alle Landwehr und InsurrectioA Reissig zu

Üben, um dennoch einan uavemiiitheten Anfall aufhalten m können,

Bit ainam Worta, dia Armee bia auf eine Sidherlieitawaolie in radaeiren.

Iah glaube, data die laraekbleibende Annee, wenn aie aoa 60.000 Ifann

aUer Waffen mmmmanganommen beateht, hinltogiioh iat.

Die iweite Enge kOnnen nur erfobrena Militärpersonen grOndlidi

beantworten, ich will aber deswegen nur einige Ideen, die ich darflber

mir sammelte, hier aufühi-eu und sie weiter[er] Prüfung anheiuLstt Ueu.

Die Rednction der Armee niuss vorzüglich jene Branchen trefTcn,

die leicht wieder zu ersetzen sind, als zuerst dah»'r die Infanterie, Gemeine

sowohl als Officiers, dann di^enigen, die mehi- Abrichtung benöthigen,

als di(' Cavallerie; endlich aber nnd am letzten, die wissenschaftlichen

Ootpa, ala: ArtiUene, Sappanra, Minearai Pontonieoia, daa Ingenienr- und

Senandstabaoovpa. Am melaten konnte aber die Beduotion daa Fohr-

ttttd Tarfdegaweaen, aowie daa aehreibende miitiipersonal ireisn.

Hadi folgudan ChnnAiniMi wira die Bednetian ftnmelnnattt

la wird nlmlidi ala «orttaftblalbend angenommen:

S6.000 Mann Infanterie

16.000 « GavaDerie

9.000 n ArtOlerie

8.000 , kleine Extraeorpa nnd OfBdera

Summa: 54.000 Mann.

Dia Uataiga aUea wird ladnoirk

Dia Inftmticia wfard anf SO BaglmaiilHr, jedea w 1000 Mann nnd

aekat atnam ingB—lenw Sti*, den OfMtiaeoipa» nnd die Chaigen aaf

S Bataillosa geaetat» das Uebrige redaairi

Die Gayallerie aaf 82 Regimenter, jedea k 500 Mann, out den

Oüeierti und Chargen aaf 8 Divisionen bestimmt.
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Die Artillerie auf 4 £egimenter la SOOO Mann mit dem ganzen

Ogfliwuitind«, 1000 Miiui BenfaMdM» fiMtefc» 4m U«ktng» nteai

Di« lAirigMi Oorp0 mf die Srame foft tOOO Hmui aaeh üam
giMrigen YttUltaiM gM«M «id die Pioni«» gaof, wto gcurteHdi,

Die Generalität, der Genoralstab und das Ucniccoriis werden nach

dem \'t'rhältiii88e, dem Bedarf für eine Armee von 100.000 Mann bei-

behalten.

Die flbng bleibenden Gemeinen (eine Ansahl vm S60.000 Mann)^

werden mit den gehörigen Yeniditen in ihr Taieriand nach Hanse eni-

lusen. Jene, fie hieihen wollen, dann die Cteschiokien and Yerlnnini

his aaf die oben angegebene Snamie, werden inrflekbehalton, sowie di»

Bostsn der Chargen.

"Was die Ofticifis, snwii- dif (IciiMrali' betrifft, so wird jedem, der

darum einkommt, seine Eutia«siing ohneweit»'rs bewilligt. Alle diejenigen,

welche sich in dem Kriege schlecht betragen haben, werden nach gepflo-

gener Untersuchong auch ohne Pension entiassen und gestraft. Ans dea

tJebrigen werden die Besten nnd Geschicktesten aasgewfihlt and bis auf

die ohen angeführte Ooncnrrens hei der Armee hehalten.

Ans den zahlreich übrigbleibenden Stabs- und Oberofficiers werden

die rüstigsten sowohl bei der Landwehr als bei der liisui rection nach

Bedarf angestellt, alle Uebrigeu mässit^ pensiouirt und bei Erleiliguug

kleiner CivilsUdlen vorzüglich untergebracht, wozu es unendlich viele

Gelegenheit gibt. Dieses betrifft die Linieutruppen,

Bei dsr Artillaiieti dm Geaenüslabe ind den aadnan Oorpa wird

aaf dhalidie Art Tsrfhhreat aar das Ganieeupa nnaa atwaa atliiar

bleiben, da ea mm Featungsban dringend nMdg iat.

Auf diese Art ist die Beduction der Armee ausgiebig, einfach und

leicht ausführbar und dabei auch der wahre Zweck der lieduction erreicht,

nämlich der Bevölkerung und den Finanzen aufzuhelfen und zugleich

einen, wenn zwar aokwaohen Kern zurückzubehalten, aus welchem mai^

aobald ea die fiaanaen and die Lage dea Staates erlauben, wieder eiaa

rsapeotable Anaaa hUden kaan, indam man die UngaObten and Bacrntaa

vntar die alten Trappen eintheili lat diaaaa voUhiaalift» daaa rnnaa dia

Ba^ga dar Slulif«wattaag aaia» diisiii Kn nftd aaM
aa ibaii and an aeinem Kwaal» an bUdia, danit mmm aiaaa tOahtigaa

Soldaten and ein gebildetes Offioieracorps habe.

' £• steht! 8,860.000.

. kju,^ cd by Googl



Bm Wuhtii^ Ml 4ie BUte^r ftUgir OfMtn flaMwOi^rtw,

am wMml m bei' vna, «hnget^tel lo vitkr IMiKMi BilUinaigMii, ia

(UaMM JhMhs dMb nodi inuur magrit» «ad irakhe nnii taf eiaem

iMiiMi «iaiMlNa aad akhto koateadoi Wig» huiMlMi kOaale» aia»

Holl adttelst der Ingenienr-Äkademie in Wien.

Diese vortreffliche Aii.sUilt gibt den Jünglingen, die darin gebildet

werden, den Unterricht, der für einen gebildeten Ofticior im Allgemeinen

nothwendig ist; ist der Ours vollendet, dann treten die jungen Leute als

Cidfltton oder Officiers Ia den Regimentern ein. Nur die Ingen ieuia

aritaM aoch als Corppoajottea jenen Lehrcnrs, der Mos für den Ing»*

aiter-OfloiflrgiUtar^ hiiiea» iraraaf fu Maaeiridrtt

daker bei taMtlbn eine eigene Secttia ftt flwiiinlnlriiiiadiNiiii, weklM

aaA gMadiglem allgenilaeaOan als lokhi die ftrditM
maMBMiaftea Ihafls wiederbelen, tbafla noeh aaa lemea, nüden nMu-
gen Profemoren. Der Direetor der Akademie wählt nach Beendigung des

allgemeiut'U Lehrcurses aus den zahlreichen jungen Leuten die fähigsten,

und zwar so viel aus, als für den Nachwuchs des Ingenieurcorps sowohl

als des Generalstabes nöthig sind. Diese treten dann nach ihren Anlagen

oder Neigong entweder als Ingenieorscadetten in dift daxu gehörige Seo*

tiaa oder als Generalstabscadetten in die zweite nen eRkhtete ein» Ton

«osiadaaaaadaahalNfMteOKfaakOiiaiamlHii^ Danli dieaea

fliaiaBlia MiiM lal llr dia Biltagte teageMgeaNadii^^
ariMg gaamqgki daaa teA dMae Mathado gata Bnbjeeia iwaotaaMg la

OufBi WMhBgaa Barafa wardaa gaMdal wardaa, zeigt daa abauao gabil-

daia Ingealaaioorps, welches var allen anderen Branchen sich so aehr

auszeichnet.

Die Bildung der Artilleristen ist durch die Schulen bei den Kegi-

meatern zweckmässig eingerichtet.

für die Bildung der Of&üers beateht die Akadomie in Neustadt,

aaa pK>mmt] das Ludo?icenm nnd die neuen Erziehungshäuser, wodurah

imm flaaak aailapaaahaa wird, wakbaa aUaa aber baldigaa Daaaia la

«teaeteiai AaA wlia dawii dia iBtabwWeiara dia BIMaaf dar^
altaraalidam almbaaawaitb nid Iniibl ttiunlinb

Bia Haiqpllaala bittaa wiadar, aowia aaeb dia «brigaa OfMara»

Bahalaa ftr di« Gemeinen zu halten u^d sie unTerdroaaen ia allem 179-

ihigeu zu belehren, damit sie, wenn einst die Armee wieder verat&rkt

werden sollte, als Chargen gute Dienste leisten k^^nnen.

Ufbcrhaupt wäre den Generalen zur Hauptpilicht zu machen, auf

die Bildung der Ofüciers sowohl als der Mannschaft sorgfältig zu wachen

«ad aUe Kittel dazu anzuwaadaa» iadaai diatieiaa aarttolrblaibaiide Arawa
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als ein Kern zu betnMhtai mtf dar <kb8r ant aU« mflgiich» Artm MiBMi

Swdoke gtbUdflfc weid«n muB.

Ihneh alle diMa YaiftgiifiB wMe iwar dia Anaa» lUiMiii

vammdirt, «bar la& iniMriidiai Gekalie wwwntfkh fartetairt wmim
und oinaii Fuaa bildeE, am aia» waaa «ital die Lage der ManaTChie m
arlial>te, in eben dem Geiste Termehren und ein in jeder Hinsicht taog^

Hohes Heer bilden zu könueu. Abi i auch physisch mnss die Mannsdüft

und selbst die Qfficicro pf'bildet weiden: die ersto muss «^^oflbt, abgehäilft

werden, und ein Theil der Kosten, die der Staat auf sie vcrweiidot, wflrdt'

durch sie selbst hereingebracht werden. Um diesen Zweck zu erreichen,

ist die Infanterie theils zu beurlauben, thaila au öffeniiichen Arbeit«!,

Qaa&lan, Straaaan, OffientUehaA Saaten aa Tarmiaiiy walcho Oflkan

fOB logeftiearaoorpa ta laittA hiitsiL Dia Oatalleria fattto ala te-

danaarie oder Uai^efaaaaa^e an dianan, nai in allen Gagendan dia diin^

liAe Sioberiiaili n arhaltan, dia Binber aaaiarotten and alte Bnaea«

voftobeofen. Die betrMItiohe Bedadion dar Armee, welcba «Mialmi

der Öffentlichen Sicherheit gefährliche Folgen bringt, macht diese Mass-

regel nothwendig. Die Artillerie kann in Festungen, wo sie zahlreicher

ist, auch Garnisonsdienste thun, so wie die Extracurps.

Fangen die Finanzen an zu Xiäfton zu kommen, dass sie einm

Ueberschusa aaaweisen, dann, aber auch niaht eher, ist dar Angenbliok,

an den Ban fon featoagpan zu Besahfttau^pan dar Graaaan sa dankoi,

nm niebi aa f^bff«ii nm dia Hillba dar Xiniaititia gabfiwiit an waidM,

wie ea Ualiar iamier dar Fall war, weaii denn die Ikfimtaria aibr giln
braacfaan iat. Anoh iaft ea aina Hanptsorge dar MilHirhelJriw, waiai

mit den CiTÜbehArden gleidi nach hergeatelltem Frieden flr aehneUe

Emporbringung der Pferdezucht, um sich den Bedarf ffir Cavallerie.

Artillerie und Fuhrwesen ffir die Zukunft zu decken, auf alle Art zu

wirken. Die Vertheilung der Fuhrwesens-. Artillerie- und Cavalleric-

pferde in grosser Zahl wird sehr viel dazu beitragen, welche nun ohnehin

durch die bedeutende Ueduction der Ca?aUene und des Fuhrwesens ent-

bebdidi wacden, dann die nana Dotimng nnd Venuhniag der Land-

beacbilanstalten in allen Lindern, Anfamtwaav darob PTtefien nad

aniwa Mittal mhr.

la nuB dia Baqpteoisa d« tbanten llllitliMMan nach vatt-

bfiiMar Bednetfon and HusMIug derFinanten Min, mit Jenen lTeb«r-

eefansse, welcher ihnen von 0elte dar Finanzen bestimmt wird, durch

gute Gebahruug nach und nach Vorräthe aller Art zu sauiiueln, Festunereu

zu bauen, Anstalten ffir die Zukunft zu gründen, um, wenn einmal der

Augenblifik Itoiniat, wo die Umstände und die Kxii^ des Staates die Ver-

^ kju,^ cd by Google
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mlunuig te Ajum wiite wliimii, alles 4ma urdthige bmwmmnn n
bäte, iivf diflMB GniBteti luii die obersteMi^^
ttrtn Yoracldige s« beaen, aber ebae you dttolbea abniweieheii, die-

ütben ^^rniff** eiimiriehten.

Wae nun noch die Landwehr und die Insurrection betrifft, so w&re[n|

sie nun gleich nach Hause zu entlasson, damit sie ihre Wirthschuft zu

besorgen im Stande wäre[n] und luis der so k(i!>tspielig:en Veiplh'gung

kämen. Dauu wäre[n] sie in den ohnehin bestimmten Zeiten fleissig zu

üben und mit einer zureichenden Anzahl Officiers aus jenen, die in die

£eduction vei-fallen, zu versehen, wodurch sie nach und nach m einer

gatoft Miüa gebüdel wflrden, ebne den Staate viel sa kostoD«

SuMr weaenftUehen fiefom beuBthigt das Yetpisgawesen, welehes

ieiBsm Bndsweefc» sa schieobt «nispriobt» den Staate grosse Auslagen

fBrnnaobt» fOr die ProTinaen eine grosse Plage ist, ein Heer von B»-

iirten erfordert, die ibr Amt bekanntermaBflen sehr einträglich sa maeben

wissen, und dem Civil und Militäi- so viel Stufi' zu Beschwerden geben.

m. PoUtisehB 8t€Mt8v&rwaltung tu allen Zweimen.

Dieser so weitläufige Zweig der Staatsverwaltung hat wohl TOn

allen Zweigen in dem Augenblicke des f'riedeus die meisten Reformen in

Slineii ferscbiedenen UnterabtbeilangNi nMhig. Schon lange leigt die

iMgssnlcQit des Geschäftsganges, die wenige WirkssakeH der aus dem

Oentro gegebenen Befsble^ die YersAgoning in sllen Tbeilen, die Yer*

wieUnng flescbflftBganges, das Heer von Beamten, dass in diesem

Aebe wesentÜdie K&ngel in nnserer Monarchie herrseben, deren Abhilfe

das angelegentlichste Augenmerk dt-r Stiuitsverwaltung uucli hergestelltem

Frieden sein muss, welches aber nun desto schwieripM* ist. da, um ein

zweckmässiges System zu beginnen, sehi' wesentliche Beformen in allen

Abtheiiungeu geschehen müssen.

Die Grundregeln einer guten Staatsverwaltung sind: Einfaebbeit,

SdueUigkeit, Wirimaaüttit der Befehle, fiinbeit in «Uen Zweigen, immer-

wibnnde TJebevsiobt des Siistandes te Staates nnd noch andere mehr,

die wir som Tbeil bei nns im hoben Orade aber yennissen. loh werde

ddier Idar in Knrsem mmne Ideen Uber die sn disMB Zweeke sn tref-

iSBttden Massregeln zn Papiere bringen und snerat von }«ien reden,

welche nach Herstellung des Friedens auf jeden Fall zu baldiger Wieder-

herstellung des Wohlstandes der Staaten nöthig sind; dann aber auch

von den wesentlichen Staatsreformen meine Meinung skizziren.

Das Erste und Dringendste, was sogleich nach Herstellung des

ftisdeni gsaebehen mnas, ein bedentender StenemacUass fOr alle

28»
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jm ProYinitii, die te VmaA im Minmi Htate hatte, gkiohniMig ui
««giebig,^ olAe SöhiiÜMrei, nd ohne dtti niii dn kito liUer Immt

«ingdtraffeaui PwteUkhMfeen «oigMoM wir». Dateeh wird iD«

GiMsen der StMMfliger nadi deren billigsten Yefhlltniinn, wekhedn

StaatBTwrwatinny in Hibiden Iwl, geholfen, indem denen Bflrg«rn, Banern.

A*itl, lltTisihaftsbesitzorn, Cupitalistfii. kurz alliii Classen, die all»' in

gloiclion Vf-rhältnissen vom Foindo litton, au^eholfcn wird. Bei einer

blossen Gel-i-. Vieh-, Gt-treidevertheilung, wie sie bisher in ähnlicheo

F&llen gewuhnüch war, wird nur dem Bauer, nämlich jener Class««. di*'

•ich am leichtesten selbst erholt, aufgeholfen, die Anderen erhalten nkshte»

welches sattsam den Yorsog eines aUgeneinen betritohtUohen Stsmnaeh-

lassofl beweist Das daiaos fDr den Staat noeh entetehande DsioH habw-

die Yon Feinde befreiten Provinien, oder wenn es gani mitämlkb wii«»

die Sohwere der Banooiettel in tragen.

Die Yerttteiliingen ton FHkditen, Yieh nnd Pferden sind iwar

auch den Parti>ilichkeiten ausgesetzt, aber doch bei gänzlicher Zugrunde-

richtung der Provinzen nothwendig, damit sie sich bald erholen. Eine

zweckmässige Vertheilung der zahlreich reducirt wt-rdeuden Cavallerie-

nnd Fuhrwesenspferde und zugleich befördert«' Einfuhr von Vieh und

Getreide aller Art dui*ch Prftmien nnd Zollfreiheit wird diesem Uebel

danernd abhelfen. Jener, der gaas in Grande geiMitet iat, wird sich

dnich das erste Kittel anfhaliNi; jener, der hingegen nooh otwas Y<r>

mögen hat» wird sieh, ton der flteaerlast leitUeh befreit, nach nnd naA

selbst den Fondas Instmetas nur Wirthsohaft fiel twechmlsajger mik dm
dadvreh eis|Muten G^de bosehagipn, ahi er ihn imaiar dwdi YerlheilaBg

erhalten kann, nnd das Gleichgewicht stellt sich wieder her.

Eine weitere, ni<'ht iiiiiuli r di inirende Sorge der Kegicrung wird e>

sein, die Menge d< r j^';lIllt•'Il zu n-duciren, die Verwaltung des Staate>

auf einfache Ginindsätze zurückzuführen und eine Gleichförmigkeit der-

selben in allen Provinzen einauf&hren, die Landwirthschaft und Vieh-

focht, sowie die Fabriken enq^oranbringen, Talente anfrnmnntem etc. etc..

wekhes eben Alles an den widitigon StantanComen gehOrt, aaf wekhe

iehnnn homme.

Unsere Meunhie, dieses iggregat fsraohiadoner Staaten od
Yerfhssnngen, kann nie in einem daaemden Wolüstaad, m einer aawmh-

mSssigen Regiemng und zn dem ihr vermöge ihrer WafTenzahl nnd ihm

Flächeninhaltes gebührenden Ansehen kommen, bis sie nicht aus einem

Staate, aus einer Nation besteht, bis nicht die verschiedenen Theiie eine

^ In der Abflohiift steht: wedaroh densalbea gltinhmlnige nad «Hgieb%e.

^ kju,^ cd by Google
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YvhmoMg «tftltMi, bis nidit all« die Ytniaiginiif der NatioB hem*
Mden IMinde lieeeitigt liid. Be mee datier die Huptsorge der

Begi«r«aig acin, tot Allem diesen Haopteweek m crreielieii, weldwr eich

aar intk StaadMUgkeit, Festigkeit vnd Khgheit erreichen läset.

In den dentsehen Provinzen, di-reu Vfifa.ssuiiiLr iu vielen Stücken

iilnilich ist unti wo Ordnung herrscht, ist i-ine zweckiniissige (il.-irh-

>tt'liuui,' M- Vfrfassiing" mit Röcksicht auf Lage und selbst auf (xewuha-

heiten und Nationalchaiakter nicht schwer, desto schwerer hingegen in

dam in so vielen Punkten von den übrigen Körpern versokiedeaen Un-

fam ind Si^Migen; laagwn and mit miv Bi^^t maas daM aa

Werke geganfBa wirden. Aber leiohter wtoe es bei einer allgeaieinea

Brfbna, bei Aaflihraag eines gaaa neaen Gebiadea» Ungarn den flbrigen

Btsatcn gteiehaasetsen, als daeselbe nan muk der ihm ebne Grand fer-

hasaten deofselMn Yarfassang nmznmodeln.

Es ist eine Frage, ob os nicht zweckmässig wäre, das Modell der

neuen Verfassung iia< li den neuen Grumlsätzen, jedoch nach <lei- Fttnu

Ungarns zuerst iu diesem Lande aufzustellen, dieses als Hauptkörper z»

betrachten und dann die anderen Provinzen darnach zu modeln; dadurch

wird sie in Ungarn leicht Biagaag finden, sobald das verhasate Ummodeln

ack den dentaohen Prorasen nicht mehr erwihnt wird, and der Ungar

wird dann In dem Wahne eihalten, daas die Yeifhssnng aller ProTinsen

aadi satnma *- Lande abge&ndert wird, welches ihn ftr Alles empfänglieh

amdien wird and sagleieh den edlen Kationaleharakter desselben aiifreehl»

erhftlt. wodurch endlich der Zweck, den sich die Staatsverwaltung vor-

setst, doch erreicht wird.

Durch diese wenigen Bemerkungen ist die Nothwendigkeit einer

Refonn in den Verfassungen, eine Zusammeuschmelzung aller Provinzen

des Staates dargethan. Aber die Grandzüge einer zweckmässigen Ver-

Ihssang, welche allen Proyinzen angemessen wflre, zu entwerfen, erfordert

Kenntnisse aller Lftnder and ihrer Verfassnngen nnd nicht gaaieine Ta-

lente, daher leih mich nidit darflber wagen darf; nnr dureh eine aaa den

gelehrtesten, sowie ans den geschicktesten Staatsmlnnsm der Menaithie

SBSsannengesetste Commission, weldie gleich nach dem Frieden an orga-

nisiren wäre nnd ihre Arbeiten anzufangen hätte, kann nach reifer

üeberlegiing ein Entw<irf dieser Art zu Staude gebracht wenlen.

Diese roniniissinu hätte aus gebildeten und keuutnissreichen Staats-

männern aller Provinzen, auch aus Ungarn und Siebenbürgen, welche

die Linder genau kennen und in Hinsicht ihrer vorurtheilsfireien Denk-

* In der AbeehrHI: ihrmn.
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art, Eenntnisse und Anbftiiglichkeit rfilmilicli bekannt sind, sn besMiai;

grOndliche Gelehrte in allen Fftchern der Staatswissensehallen wini

nebstdem auch beizuziehen. Der Präsident, sowie der Viceprisident

wäron geprüfte MfuiiuT v*)ii ausgohildetom Rufe. Alle Hilfsmittel all<»r

Art stünden ihnen zu (ifbotc, in Allfm. was sie dazu benöthigren. wär-

ihnen volle Vollmacht zu geben. Es wären ihnen keine Vorschriften oder

Grundregeln zu geben, an welche sie sich ztt halten hätten, sondern Alles

ihrem eigenen Ermeesen in ttberlassen, nur wftre ihnen anftotragea,

znerst eine genaue Untersnchnng nnd Anseinandersetanng der Tersdiie-

denen YerfiwsQngen in nntemehmen und auf diese gestfltst dann ihn

Arbeit, jedoch auch mit Benfltaung der Verfassungen fremder Stasim,

anzufangen, das Zweckmftssige zu behalten, dem TJnzweekmSssigen etwM

Besseres zu substituiren, die Lücken auszufüllen und so nach und nach

die ganze Arbeit zu «'incni vollkommenen Werke zu machen, welches sie

dann dem Landeslursten zur Genehmierung vorzutragen hätten. Auch

wäre ihnen gestattet, einzelne Anordnungen in der Zwischenzeit vorzu-
|

schlagen, welche die Provinzen nach und nach darauf ?orbereiten und
^

dem neuen Werke leichter Eingang Terschaifen.

Das Schwerste bei diesem (Gegenstands ist die Wahl der Penonen,

die diese Commission zu bilden haben, da sie so vielerlei Bigenschaftoa

haben mflssen und ganz vorurtheilsfrei sein soUen. Ich bin bereit, andi

hierfiber seinerzeit einige Vorschläge zu machen und nenne hier nur

einige, die vorzüglich hierzu taugen würden: einen Judex curia« von

üennenyi,^ Staatsminister Grafen Zin/.endorf,* Grafen Chotek,-* Staal>raüi

Stahl.'* ITnfrath Schwitzen,^ Hauer,*' Hermann,' Kielmannsegge, ^ Sonneo-

fels/-* Pratobovera,^® Petkovich/^ Almäs\ .^^ /oiUor und mehrere andere,

selbst in höheren Stellen; sowie von Gelehrten Professor Schwarkner,^^

• Joa^ Freiherr ron Uerm^nyi.
' Karl Graf von Zinsendor^ StaataminiaCer.

' Graf Budolf Chotek Ton Cbotkowa, Steataminialer.

« Philipp Bitter yon BtahL

• CKgnutiiid Pkeiherr von SehwitaML
• Hofrath Frans von Hauer.

' Johann Hermann, Recbnungsrath.

Hofrath Josef Freiherr von Kielnuuinsegge.

• Hofrath Josef von SonnenfeU.

^* Hofratli von Pratobevera,

** Hofrath Ludwig von Petkovich.

^ Hofrath Ignaz Almisy.

Profeaaor Zeiller.

Ton Schwvtner»
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Iwwda aMt, m d«m SwMk n «ntapnote, «it tasswrter YoiMft
g84N0Mi nwto» dftfon dentllMB to Mdige Qedtite Amm wichtigen

WttiM dtoin aibbftngt.

Nun lasse ich noch blos einige hingeworfcno Ideun über die Ver-

fiissiingen, die mir wählend dieser Arbeit iii den Kopf stiegen, lüer

folgen

:

£in[er] der wichtigsten Gegenstände derselben ist die Organisimng

der standischen Körper. In den deutschen frovinien sind sie Uts

Ansfihxer der BefsUs des Monnrchsn; in üngm nad Siebenbflrgen dirf

dsr Mooavdi shne ihnen in fielen StOeknn aJohts indem. Bs liegt kbur

sn dsB Tsg, dssB, wenn die Monarchie ja m llachinnd AnsdMn kommen
soll, das Letrte, welches nur alle Anstalten Ifthmt und dieses sehOne Land

in jenen Stand setzt, in welchem es jetzt schmachtet, aufhören niuss.

Die Stiiii.lc snllt ii in einem gut organisirttMi Staate bios liatligeber

des Monarchen sein, wenn er t>ut befragt; ^ie sollen, da sie das Land am

besten kennen, dem Landesfürsten mit Kath an die Hand gehen; sie

sollen die Befehle desselben ausführen; die Steuern, die er von ihnen

begehrt, nach billigem Massstabe yertheilen and einheben, wovon weiter

vateA ein Mefarena vorkommt, und ihn, wenn er es verlangt, mit Geld,

Qetnide und seRist mit ihrem Cradit vnterstfttwn; sie sollen eigentlich

ein{en] Ansschnss aller Skinde des Landes vorsteUent daher soll anah

jeder Stand das Beoht haben^ Eeprteentaaten behn attsdisohen Ans-

sdmsse zo haben. Aus dieser Ursache ist in jeder Provinz ein perma-

nenter ständischer Ausschuss nntliii,', der aber nur aus wenigen Gliedern

zu bestehen hätte, wie es i>liji».]eui in den deutscheu Provinzen besteht.

Am schwersten wiire es in dieser Hinsicht in Ungarn; die Stände

missten allen andern Einfluss in die Kegierung verlieren, sie würden

hloa n Ezeootoren des landesherrlichen Willens herabsinken; der per-

manente AasiohnsB wMe den Landtag ansser sossenodentUehen f&Uen
gans entbehrtich machen. Mit Elaghiit, beaonden wenn die Form hei-

hehalten wird, wird diese Anstalt anoh dortlands nicht viele Behwie-

rigkeitett finden, hesoadera weam daa Land die ihm dann dnvoh die neoe

Verfassung zugehenden grossen Wohlthsten en^flnden wird.

Die EintViiiruug • uics emiathen und fiberal! gleichen Steuerfusses

ist aucli ein wichtiger Punkt in der neuen Verfassung. Die Grundregeln

fzens Biiiev toxi IBgger.

* El ist nicht dentUeh, ob damit Weaiel Ootter Bitter von Kbpete oder

decNO Brader, llwtfii Kopet% genemit isi» die beide so gleiehar Seit

ab BeehtigelBhits widrtBa.



dm sind, diM lU« Pgwiam aad lUe GMtaid« dmta dk fllnn
Mflk eben duaibmUumM» iriJ»; dan dfe Miiitmm «nifMi äii
diH JedMvuum Weht liehi, was «r n siUeo krt, wildwi die tau
Gontrole gegen die Stwureumahme ist; dass die Stände jeder PtotIbi

die Steuern nach df>n yts/rgmAiiehanm Grundregeln einheben und an die

Staatsverwaltung abführen.

Dio Stf'uorn hiibon ondlich nicht ans einem bestimmten Qaantam

SO beetehen, sondern es wird alle Jahre toh den Finanzen das Fräliminar»

tftkm entworfen, der Bedarf naeli einem so viel möglich fnuMMn Mm
stehe saf die Frofiuea fertiieih vad Jeder Pronas der m treftads

TheU lepwiirt vad den Sliaden die BkMnag aaeh der gageteaai

eialMiea gleioiea Chnadiegel mä ZuicUigaacr BjaMwmgrtnii
anfgetragen.

Dieses ist nach meiner Meinnng die echte Art der Besteuerung;

alle Jahre wird so viel eingohoben, als der Staat braucht, dadurch ent-

steht nie ein Deficit, man braucht zu keinen ausserordentlichen Sti^uern

Zofluclit Z11 nehmen, da die ordinäre Steuer das Deficit unmöglich macht;

nie macht dann der Staat Schulden und Papiergeld, und er ist im Staadei

mit den grOesien Anetreagaagea auf die eiaiMhfte Art» ekne dias et daa

Steak anf lange Jalm in Ornnde liektei, ni» ee hMtar M naa inaMr

geediah, aamftaKea. Zaden wdie JedeiBdaui im Anfinge dea Mm»
wia er nUt; er kennt die Teraüae, weleke die BItede, aowle die Bspnw

tirung nach ihrer Landeskenntniss hestimmen, und kann daher seine

Wirthschaft darnach einrichten, statt dass er nun nie vor n^ucn Bele-

gungen sicher ist oder doch imiirect durch die BancozettelveniifhrunK

belegt wird. Zudem ist Alles gleich anzuhalten« za zahlen, so dass alle

Unbilligkeit aufhört.

Die gleiche Steaerbelegimg ist jener Gegenstand, der in UngHa

nnd SiebeoMtafgen, we der Adel in keiner Lael beürlg^ im aeliwenlia

am»ufUirea iein wird; eher da dooli der aa%eldiiieTM dea Adelt wiU

«intieht, dtat Aetet VenMkt laM Hager aMhr Mähen kaaa« ao wki

et mit Klngfaeit und Stmidlitftigkait doA aatflllnter tefai.

Die Hauptgmndsätze der direeton Stenern, von welchen hier alleia

die Rede sein kann, müssen sehr einfach sein. Jedermann muss nach

seinem roinen Einkommen, welches ihm nach Bestreitung aller dazu

nothigen Auslagen zurückbleibt, besteuert werden. Die Steuer kann

daher nur Grund- und Classeusteuor sein, alle übrigen hätten daher

anfrahOren und die ganze benöthigfce Somme durch diese zwei Oattnafai

«iaiagehen. Das ^falem der fietteaerang matt toa der StaattrervaltiBg

healimmt and den Landeattinden sor Befolgaag hiaeatjgugiihim mdea.

^ kju,^ cd by Google



168

Wkm wkM§m atgiiihiii dar BenrtiiiBg irttoehdit Fhig»! obtfoFan-

4Uncl*i ta AMs> tetaa m bMlehan mUt aateikDEwi kd^? Siote

Iii m, dM ia aÜM jmimi Ltadm, in ipel«li«i li« Ml||(«lu>b6ii wudoa,

amoch glOdkMek» Berndttto darans erfolg sind, dass dadurch der Unter-

than besser zu Thcil kommt, dem Staate mulir Kiukommeu vorscliafft

und die Landesadministiatiftu öohr erleichtert wird. Sidier ist es aber

auch, dass diese Rechte seit undenklichen Zeiten dem Adel ^ zustehen

und in einem grossen Theile der deutschen Provinzen die Subsisteni

daeselbea davon abhängt» daas durch diese VerfOgung daher eine M«a-

adMMdMM, wfIdM aiah dindi ikia leine Anhäagürtikait an Ffint nnd

TiMuid m viete AifepIfanngMi nntanof, ins weldier dadunh, daaa

äa mm nr BUdung in woOtm Maaae hat, die geedüekteaten Staaia-

diaiur aller Ait antatahen, gänitieli rainiH wird ond dadoreb die ailrinia

Mim der Dynastie und der Verfassung ^'estürzt wird. Diese Massregel

wäre reifer Berathung mit allen übrigen zu unterziehen; mir aber

scheinen die Grflnde fftr Heibelialtung des Feudalismus, der ohnehin in i

uns so Sehl* gemässigt ist, dass er keine schädlichen folgen für den

Staai wie in den übrigen Ländern hat, so überwiegend, dass ich für

iiüia Anlraaktkallaig» Jadadk nit Beachrtohnmg deaaalbea in dan lu*

WMkAm Plovkaaii, ira er sor ünftardrftakiuig daa Bauen nuaabnnoht

iM, BÜHMB wflrda. Modk wardai dieaa Baebta rar ftleiahhattong

dkr Proviman, die anah darin aanaha ünglaiflUiait ha]>an, aufige Modi-

iealionen erleiden, wovon ich nur einige in die Augen fallende Beispiele

anführen will. Die Schuldigkeiten zum Beisid»'l des b<^hmischen L'nti>r-

thans gegen seinen Grundherrn müssen, da sie an vielen Orten zu

drückend sind, regulirt werden; in Ungarn und Siebenbürgen tritt eben

dieser Fall ein, dort muss dem Bauer das freie Eigenthum seiner Gründe

gliabaii werden und dar willkQrliolMa Behandlung desselben fon den

Onmihnwa und Baamla& Sohnakea gaaetet wardan, ahaa walaha dar

•Awwa Braak, dar nif danaalban katok» akhi aiidigaii wird ud aa

liiaalndwiria diWBlIaaaidaniMaiatyMidaDgttlaa in allen Profimaa

anderie! In dieaam Mla ra MTaada Modilleaüoneii» weleha daa

Bi^ksal des oft hart gedrtelrten Vnterttanen sehr erleichtern und dem

Druck für die Zukunft steuern, durch welche dann die Feudalrechte so

beschränkt werden, dass, ohne dass Missbrauch davon möglich ist, alle

wohlthätigen Folgen derselben für den Staat fortwirken.

> UiaptOaglieh stitid: des Adele; dann dorehttriehen und an der Seite

ateht mit BleifUft geecMebea: der Domiidea.

* 2wnl: deai AM; an dar Seite elelrt nit Bleietfllt daa DoMiaieik

. kju,^ cd by Google
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Die VeniBiMhiiag des GMoUftsgaBgM» imM mi IMril»

fidmalligkdi nmA Ziraofanftasigkeit ist aocii ^ nkktigei J9m 4km
Commifnrioii solknlÖBeikilM Problem. Wird die Ywta&Btmg, der Bkmm^

fu88 und alle Zweige der Verwaltung auf emfeche Grundsätze zurück-

geführt, so YProinfinlit sich schon <l:idurch der Gang dor Geschäfte, der

sich ahor noch durch zweckmässige Oiganisirung aller Stellen namlidt

vereinfachen lässt.

Eime der Hauptniassregeln zu dieser Vereinfachung ist die Ver-

mindemng der Controle. loh iMbe Aber diesen OeganilMd Mdh
gedacht und den Kniieii dieser Assttlten viel betnudM, aber kmm
geAudem, dm alle Mieabrtaehe, die dadurch estdeoki mrimt, dia Sk^

apamngen, welche dadorch bewirkt werden, weit^ ten dem firhadni

überwogen werden, welchen die daraus entstehende Verzögenmg, dl»

Vermt'hinn^r dor Schreiherei und die Krlialtiing (»incr sd grossen Anzahl

von B('amt«*n dem Staate macht. Nur in Casson- und Finanzgeironstünd^n

bleibt die Conti-ole wogen dor Wichtigkoit dos Gegenstandes immer nüthig.

Alle politischen, Bau- und wie immer gearteten Gegenstände wirea nioU

mehr der Controle zu unterziehen und alle fiocUudteraieny aosser der

Centrale and einer untergeardneitea ftr die Canundbraiidnii, wakhe ia

80 viele Thefle, als es BnuMhen gftbe, mit dem gehflrigan Barsoguda v«^

sehen, einzntbeilen wiran, Tsa weldisn in Jader FrofvinB aiaa Oaliaha

abnihfingen hätte, wiren aalbobebesi. Die Behnelligkeit, die dadareh In

vielen Geschäften erreicht wird, die Erspamngen des grossen Bt aniton-

heeros. diosolbo* überwiegt weit den Schaden, den die hie und «ia zuiH h-

niondon Veruntreuungen dem Staate vorursachen, welchen allen auf die

Spur zu kommen selbst mit dem zahlreichsten Buchbaltereiperaonale

anmögUch ist

Nun kommt die Verminderong des Baamtenhewea an die Baiin.

Man kann mit BesthnmUieit sa^a, dass darch Badnoirang d«
Beamten aaf die Hllfte die Gesehllte ebenso grflndlieh als bisher gaflhit

werden kdnnen. ftailieh mflssan dann blos flaissiga and flhiga man«
angestellt werden and alle jene, welche ohne Talente aad JMsa siad

und blos wie Maschinen nach den Stunden arbeiteD, da es leider so viele.

selbst in don höchsten Aomtern bei uns gibt, beseitigt werden. Schon

dadurch wird die Schreiberoi namhaft vormindert, welche bisher immer

durch jede Beamteuvermohrung sich vorstärkt. Wenn es auch gut fort-

geht und die Beamtenzahl für die abzuhandelnden Qesohifte hinlänglich

^ Et eteht: mit, mnm aber wohl ,weir hetnea.

* Be elahtt deneelbeii.
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k/b, so wflrtMi an«AigenblNlre neue Yonchläge zu P«iwmahtriiMlirvBgtftii,

iktÜB W9gm äm OoaeliiffcMioMwidriaaB, tiieils um Terwandte emponn-

heben, gemacht; wenn sie auch nur als provisorisch angetragen sind, so

weiss man schon sie zu stabilon Anstellungen zu machen. Diese neuen

Beamten wollen sich wichtig machen und viele Kuramern aufweisen, sie

xiehea daher eine Menge Geschäfte von dar antei'geardneten Stolle cuipor,

«nd so geht es durch alle Stufen, und sowohl das Beamtenheer als die

SohreilMrai wiril ohne Ende vermehrt. Bedveirt man mm die ZaU der

Beaatea auf die Hüfte, behält die talentndlen und hUt mit vnerl^eher

SImge danurf, daaa doch aOe Arbeit gehustet imd dnreh eine soharfe

Oontrole der Prteidenten auch gnt geleittet wird, so sind dieselben selbst

gezwungen, anf Yermindemng der Schreiberei zn denken, da sie nicht

hinreichen, ilt'ii Schwall der Geschäfte zu l)t'arl)»'itt'n ; die Geschäfte kom-

men in ihr altes Geleise und werdeu sclmell und zwcckuuissiger sreschlichtet.

Auch ilie Entwerfung einer einfachen und zweckmässigen Geschäfts-

manipulation, wodurch dieser Zweck in noch vollem Masse, ohne jedoch

der GrUndlichkeit Eintrag su fhnn, erreicht wird, ist eine Arbeit der Com-

missian. ]>ie Bestimmong der Chnindafttae, nach welchen die Approvisio*

ninmg der grossen Sttdte, die Satsnngen etc. bestimmt nnd die Oononr-

reas dabei befitardsrt wird, ist aoeh «iner ^AnfiMrfcsamkeit nicht nnwflrdig,

da wir in diesem Zweige dnioh eine Beihe der sonderbarst» Missgrüfo

in ein Labyrinth gekommen sind, ans welchem man sich nnr dnrch

Klugheit und schnelle Benutzung der Gelegenheit winden kann, deren

eine treffliche der Abzug der feinde aus der Hauptstadt für diebelbe

versdiafft.

Nach meiner Meinung kann blos durch Aufhebung aller Satzun^j^en

die g^firige Concnrrenz zn (sie) grossen Städten, bei wichen ohnehin

die grossen Preise hinltagüchenBeii dam geben, herroigebraeht werden;

aDe Approfisioninrngsanstalten, wenn sie nicht naoh staatswirthsehaft*

Hohen Qnmdsttsen geleitet werden, sind denselben schidlieh. Beihst in

der Hawptoiadt wire, wenn es andi anfiuigB etwas Lim madien sollte,

nach diesem unnmstösslichen Princip vorzugehen, aber die Art, wie es

auszuführen, nur nach reifer Uelterlegung zu beslinuueu. Diese wenigen

Ideen glaubte ich in Hinsicht der politischen Gegenstände hier anfügen

zu sollen.

Eine wichtige Aücksicht vei'dieneu nun uoch die mit diesen enge

erketteten Religions- und Studiengegenstände, welche nach Vollendung

des Obigen ein Gegenstand der Leitung eben dieser Gommission mit Zn-

* Hier ist ein Wort «MgelsMon, wahnehehilieh: grflndlichea.
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sicibing tal6iit?oU«r lOiuier, dem « in vamnt MMinhIe dock mwnhi
gibt, ans dnsen IMieni sem Unnen. Die Rntomi aadi MSglidfcifl a
befMeni itt Pflicht, d«in diducb, ohne ander» als Mos polittachi

BflckBichten zn berflhren, wird das Band des Oehorsams und der Anhänge

Üdikeit des Uiiterthaneu gegen seiucn Munarchen und gegen seine

Obrigkeit befestigt, dadurch wird Ordnung im Staate erhalten und die

völlige Befolgung aller von der Staatsverwaltung angeordneten Ver-

fügungen erleichtert. Um diesen Zweck zu befördern, muss aufgeklärte

Religiteitäi auf alle mögliche Art, sowie auch SittUchkait dnrdi dia Staat»

Terwaltnng befördert und allem Aberglauben enigegeageaibettet «wIcb.

Daa WiohtigBte dam lat die swcckmiasige Bilduig der Seeienacfgar aikr

Religionen. Fllr die Katholiken int geaoigt, aber selbst da htmM m
noch hie und da Yeriiesserungen, die aber nieht TOn der ersten Dring>-

lichkeit sind; nicht so für jene der übrigen Religionen, deren Bildung

fflr den Staat nicht minder wichtig ist. Seminarien für angeh«'nde Geist-

lichkeit der grifchiscli-schismatischen Kirche unter der Direction des

kenntnissvollen Metropoliten Stratimirovic,^ Seminarien für Protestanten

und Calviner znr Erlernung der Theologie, wenn es thunlich ist in der

Hauptstadt onter Aidnicht der Begierang, iwednaissige IiehnoslaUen

Ar Geistliche der nnitarisehen Beete nnd der Bahbiittar wiren nadi einaai

sweckmftssigen Plane, aber nickt aaf Kosten der HaKgismcglieder, scoim
svf Kosten des Staates nnd nnter swectaniwiger kniMA m emcMen;

dadurch wird der beste Clmnd snr AnfUirnng des Volfcee der übrigen

Keligionen geleert, welches nur entweder von rohen, aller Erziehung ent-

behrenden *
. . . uder von solchen StM-lsori^'^rii geleitet wird, welche auf

auswärtigen Universitäten falsche Aufklärung eingesogen haben, welcii'.'s

beides, wie es die Erfahrung in Oesterreichs Monarchie, besonders in

Ungarn anschaulich lehrt, fflr den Staat in jeder Hinsicht schädlich ist.

worden hingegen fthnlidM Anstalten, die von so grosier Wichtigkeit

sind, Ton den Staaite gans sich selbst iberiaam nnd deren BifichlsBg

nnd Dotirvng gaai anf die Privatwi^thiligfcnit Terwicssn, so entstohi

sie in Ewigkeit nicht nnd ktansn son grossen Sekadsn des Staates aie

m jener BlOthe konnien, die so nOthig ist, wie es abeimala die Rcfth-

rung zeigt.

Der zweite Schritt ist in dieser Hinsicht die Sorge für den anstän-

digen T^nterhalt der Seelsorger aller Confessionen ; für die Kathohken

sorgt in Ermanglung anderei' Hü&quellen durch IStiffcungen des Beligions-

* Stephen toh StrattmixoTic

* Hier fehlt ein Wort
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Umim Jkm Stet Audi selbrt ditM, o^oU MhoB MmmImb fftr tw

gtttHn Wirde» aelHiaeiiteii aoeh Ue imd ds, iMBoadori in Ungarn, im

Elende, aowie aioh beoondera jener dei grieduMk-kniholiechen Sites,

der gleiehe tMakM verdieni, beeonden nm deeeen GlraboisYerwandte

Tom Abfall sn bewahren; fftr diese wftre daher en sorgen, dass sie einen

unständigen Unterhalt haben, dio Dotation wiire joner der übrigen Pro-

vinzen gleichzusetzen, dio Grundherren und Patrone so vi(d möglich

zu vermögen, dieselben mit Naturalien zu dotiren, das einzige Mittel,

damit sie auf dauernde Art der Noth entrissen würden, welches besondeis

durch die reichen Bischöfe thanlich sein dürfte. Ebenso darben oft die

BeieieBten, aiidh fiUr diese mflsste iwedraAssig gesoigt werden, nn
JAagUng» tum Uhigkeiton dnrdi Mae bessere Asssiebt rar Annahme

des geistiiohsa Steades ra Tvnaflgen* Bei den ftteigen Beligionen ktonea

die Gsmeiadsn angshsltew werde«, aadi einem bestimmten Massstabe

einen dauernden, anstindigen Unterhalt ihren Seelsorgern m Tersehaffen

und auf immerwährende Zeit sicherzust<>llen , da doch der Staat nicht

Alles zu thiiii im Stande ist; nur dort, wo es die Umstände nicht zulassen,

wären dieselben entweder ganz vom Staate zu besolden odei' die Krgän-

song der Dotation zu bestimmen.

Endlich ist es noch Sorge der Staatsverwaltung, für Besserung der

Joden nnd Aosrottaag der steatsscäftdliehen Secten, als die Adaniten, sn

sorgsa, welches iwar air sehr laagssm mOgtiob ist, wosn aber aaeh

elasm Yemiaftigea Plane bald Hand aasuhgen wftre, um diesen ftr den

Staat nad die ganseMeasebbeik so wiebtigen Zweck endlich m erreidien.

Auf diese Art wird, da ein anliifelilrtir Seelsorger Tiel wirken

bann, viel zur Verb<'sserung des Volkes beigetragen. Die Bildung des-

selben ist aber ein obensu grosses Bedürfniss, indem sich nur durch

wahre Aufklärung eine volikoniniene und völlige Erfüllung dessen Pllich-

ten als Unterthan und ein wahrer reiner Patriotismus erreidien lässt;

bloB durch die jedem Stande angemessene Bildung, vereint mit wahrer

Bsljginwtftt Iftsst sich ein wobl^eevdneter Staafti gute «rdnnagsUebeade

Oteslibllrcir nnd sfaa snmHsnBigss Znsammeawirksa ram Besten des

StMitee dealBea, wodnidi alle BesKÜmagea der SlaalBferwaltaag srkkb-

tsii wsrdea nad ihr fOn aHen Seitsa mit SiÜBr an die Hand gegangen

wind, wikkes der wlkascbensweHbeste Zostaad eines Staates ist.

Um diesen Zweck zu erreichen, soll die Staatsverwaltung zuerst

zur Bildung tauglicher SchuUehrer zum Volksunterricht aller Nation und

Religion sclireiten. Dieses wird zwar bei uns schon bet^onneu, aber noch

nicht mit i*'ner Ausbreitung betrieben, als es nothwendig ist; daher

boauat es nun liieÜ» dass die SMistea SchoUehrer aawisseade Leute



368

siud, oft blos eleud losen und schreibon loOfiiiiii. Es gibt BO§Kt gfMM
Landefistrecken und Orte, bMoaden in Uagani «ad QftlisieB, w» m muk

gar kein« Schnllelirer gibt

Blirdi SehalleiirwseiiiuiarMB, m wMm dk QUite aHer lilh

gionen, um die Oieidiheit in eriulften, «ntenieliielmtden, wekht In da
Pminien als Anliftngsel an Uniyersitftten oder L3rceen angelegt werden

nnd aus dieser Ursacli»' ki-iiic irrusso Auslair»' maclh'ii, durch blosse An-

stellung s<ilchf'r Miiiiiicr, die d«^'ii Ltdircuis darin zurückgelegt haben, als

Schullehrer kann dt'ui Vvhc] abgeh(tlfen werden; siud dann diese Lehr-

anstalt' ii in allen Provinzen auf gleiche überematimmende Weise an-

gelegt, wird in allen eben dasselbe gelehrt, so kann man auch Gleichheit

dar Begriffe unter die Tarflchiedenan Nationen der Monirciii« taugm
und neiwi wahrer AnfUtrug anok ihn 8«g«nadtig«Anni]^^
iweokmSisig bewirken. Burdi swedniiMgen Untemdit kann dar Hia-

tionaUiiai nadi und nidi beseitigt und anoh lelbffc flaissigo Oolinr intar

dan Tiaadmann gabmdift werden.

Ist nun für den tTnterricbt der Landschulkhrer gesorgt, so muss

auch für ihre Anstellung in allen Orten und zughdch für ihren anstän-

digen Unterhalt gesorgt werden. In allen Dörfern müssen auf Kosten

des GrundlieiTU, wo noch keine Schulen sind, dieselben errichtet

und dieselben Terhaiten werden, nach einem bestimmten Schema die

Lehrer an datiient m daaa de anstAndig leben kOnnen. Dan Lelila iit

dringend nDthig, damifc da nkht mdur, wie buihir, mit dn» flahdia

?on 100 Gulden bettdn und Allea thnn mtlwon, wia die Banam waUoit

wie loh ea leidar oft genug sah.

Da dann der Staat in Zuknnft aacih in Hinsidit dar bfaiher tum

Staate beeoldeteu Schullehrer mit ein(*r so ausserordentlichen neuen Last

nicht ]'»daden werden kann, so hahcii <lie (iemeimlen und die Grundherren

nach l'uistanden nach einem bestimmten System jeden ihrer SchuUeiirer

— Uliig [er] von was immer für Üeligioa sein — selbst zu bezahlen, was

um desto billiger ist, da sie von seiner Anstellung selbst den grösstea

Nutian haben. Daa Sjatem wird ?on der Staatarerwaltong naoh der

Lage der Provinaen und den ümatindan entworfen, Jedodi la, daas jukt

Sohullduar anattadig leben kann, und dann Ton den BehMen uaf aolahi

Art in Auafthrung gebracht, daia entweder d« TOffUiduMbeM Gdmlt

sichergestellt oder dem Schnllehrer so viele GmndaMldte tbergdben wer-

den. als er zur Hrlialtung dos bestimmten Gehalts nöthig hat, und auf

die genaue Erfüllung dieser [Pflicht] immer mit Strenge gewacht.

Wie übrigens Juden, Zigeuner etc. zu Menschen und gaten

StaatebOigem zu bilden sind, iat ein Geganatand einer weiteren

^ kju,^ cd by Google
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Jkmk dieM obtrwikBtMi Amrtuttea wire ftr die m wi«litige BU-

iiBg dM giMUMB Volk« gesorgt; jetzt lammk dia Beike an die Bfldmig

n (de) höheren Ständen.

Vor mohrcreu Jahreu ^ ward in dieser Hinsicht ein Studionpian

entworfen und die Akademien, Lyceen und Univorsitfiteu orgauisirt; die

Erfalu ung zeigt es aber, dass dieser Plan vieles Gute, aber auch manchen

ffiihler hat, die dne reife Untersuchung und eine gründliche Abhilfe

MflifeiL Der erste und weeentlichBte derselben ist, dass alle Studien

dar antena Cflaasfln wieder in die Hftnde der GeisttieheB gegeben wurden,

dam ünlaniflht iuer einseitig Udbt, da sie in den Kitatem eine dn*

sdüge SnidniDg erhaMen und sdten mit den Zeügeiste Torrfldcen, dann,

dass in maadien C3asBen, l»«Miider8 in der Pkiloaopihie n Tiele Gegen-

sttnde auf dnmal gelehrt werden, so dass der SchQler ganz venrirrt wird

nnd das Studium, statt laisonnirt zu sein, zu einer blossen Gedächtniss-

sache herabsinkt, die dem Schüler nichts nützt, indem er alles Gelernte

nach geendigtom Curse gleich wieder vergisst; dann, dass eben einige

der für den k&nftigen Staatsmann wesentlichsten Stücke, als Staatswirth-

sdMift, Finanzwissenseiuift, Handel etc. etc. nnr oberflächlich und ein-

adlig gatehrt werten, se dass Niemand Gelegenheit Imt, ddi in dieaen

wifllAigen Mkm an bilden, wekhem anok der Maagd an FinaaslnuH

digHi bei ins saansdadben ist, und noeb andere lUagd mebr, wekhe

lan niion dordi die MUmmg mehrerer Jahre an deii Tb^ kommen und

eine genane Erörterung und Abhilfe bedürfen, um dieses so widitige

Fjich so vollkomnu'n als möglich zu machen. Nur durch einen sowohl

aus Gelehrten in allen B'ächern, als auch praktischen Schulmännern ent-

worfenen reif durchdachton Plan, der auf alle Provinzen passt, kann

allan diesen Mängeln abgeholfen werden. Die Ljceen und Universitäten

tasaB anf eine liberale Art organisirt werden, es mnss mehr Oon-

emena im Lehren Uber einen Gegenstand erlaabt werden, damit sidi

dsdaiah Leiizer tafldan and ddi dieselben, dardi die Concnrreas dasa

geawnngen, mdur Mflhe in ihrem Yortn^ geben mflssen; ebenso die

Die höheren Lehranstalten ffir Protestanton müssen eine ähnliche

Binrichtnng bekommen, um ulles Kelsen ins Ausland entbehrlich zu

machen; vielmehr wäre eiiir Lehianst-alt für Theologie der Protestanten

beider Ck)nfe8donen in Wien [zu errichten], wo die Hörei* auf der Uni-

> im
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yeraitat ohnehin die übrigen Studien absolvii-en können; eine ähnlich!

fOr GheohMi ebenduelbti m diMun Zweck» kinUnglidi. Da a«f 4imm
AaMtoft Leute ftr alle Bttade febiUei wirdeB, ae wmm vatk das Sa-

Müige BOwoU der aaterea SiadiMi ala der PUloMplifie «afMreB, a«l

letatere nrase mit LtbenOitit» Jedoeh mit den sOthigen Yeniektan tniiit

werden; die Zwaagestodien artlaieii liloa aaf dai üaenfteiiriieliste be-

echninkt. alles Uebrigc viom freien Willen der Schüler üb«>rlassen werden,

wodurch dit* Instruction zweckmässiger wird, und auch Schüler von niäiJ-

sigen Fähigkeiten, da ihnen der Kopf nicht mit so vielen GegeusyiildeA

übei'laden wird, erhalten Gel^enheit, sich zu bilden.

Ein anderes Bewandtniss hat ee mit den Erziehungsanstalten für

Geistliche, nAmiich aiit den Convicteii nad Seninariea; £lr dieae iai die

biaherige Sinricfatoag got, jedock mit maanhaa XoditaliaMa, da dime

Srriekang sie la ikrer Bestiamnuig voitoiitet Jede Meeae mU flr

Semiaariam haben, wo aaoh die fitifl^ and fleateiyirtiiflhw jenufcw

anteniohtet weidea. Die Kloetentadien, die meiitraa mifolflnnnen vad

zweckwidrig sind, da man in denselben, ohngeachtet der gesclifiiften

Wachf?iunkeit der Staatsverwaltung, nie die so wichtige Gleichheit der

Lehren hervorbringen kann, haben dagegen aufzuhören. Es ist nach der

Ali des Pester Seminariums ein Generalsemiuarium für die ganze Monar-

chie, wenn mOglich in Wien, wo es an keinen Ausbüdangsmitteln fehtti

oder an eiaeai nahen Orte an errichten, in welchem von jeder liUkm

einige der bealen K^fe antir der Lettang mit Seigihtt ^gawihHM'

lOnner ihre Stadien an maahen bitten. Dieae wMen aar Maitm«
der Biaheit der Lehren, die Üat, allen AnateUan aagaichtet, ao eehr

msngelt, laniehat la Profoaeflwn ftr die DÜteeeanaeninarien gebadet;

das Pester Generalseminarium, als eine blos ffir Ungarn dienende An-

stalt, hätte dann, als nicht mehr nöthig, aufzuhören. In der Folge

würden diese Schüler zu geistlichen JJeamtenstellen und Würden vor-

züglich geeignet sein. Auf eine ähnliche Art in viel kleinerem Massstabe

warr-n die Bildangeanetalten für Pastoren und Popen und selbst eiae

fftr iiabbie sn oiganiairen, wodoroh ftr den Uateniofat im AilgmiMi
«ad, wie ich giaabe, beftiedigand geaoigt wire.

Wae nnn einige wiaaemchirftliöhe Zweige— eiaiefai gcMnaen

—

betrifft, flo beatehen iwmr aehon einige UalirriehilBeteMeB, aber manche

notbwendige mangeln noch, derea Bfnrichtnng in der ttitg^ nr WeUlAii

des Staates wesentlich beitragen wird. So besteht die Bergakademie, die

Maler- und Bildhanerakademie, eine Forstlehr- und Landwirthschafts-

kanzel; Manches wäre aber noch sehr nöthig, zum Beispiel: eine ordent-

liche Forstfiduüe, eine Schule fOr Architekten und Hjrdrauliker, eine

^ kju,^ cd by Google
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4trtaU Ux ImärnaguoMMf ein i^oljtooluyaQkw Inatitot, ein lAstilai

llc IkWiTnudMiiiia uaA noch laaBjolie aadw« von nind«rw Wklitigkedl

Die «MinaniirMSBiuicr ^«nr nsr kort tefihrten OegeoBttade ist die

AMü «MUmndiger llinair und der ohmt vosgeeehlageudn ComniiBiQn,

welche allein im Blende wire» dw Detiü davon nnd die XodaUttt der

Ausführung zu beai'beiteii.

IV. Justiz.
^

Was diesen Zweig der Staatsverwaltung betriflft, so ist er wahi'Uch

der bestgeordaete derselben; die GesetM sind iweokm&asig» und die nen

«itweileaan und wm Theil sehen geltenden Oeeetahflcher werden selbst

von Anslande bewandert Hier ist nnr sn wünschen, daas das neue

bAigoiliche Oeaelabach^ bald in AuaflbuK kommen möge, nnd daas auch

in diese« Zweige der langsame schläfrige Geschäftsgang etwas mehr

Sehnellkraft erlangen möge, sowie auch, duös die Beamten sich auch bei

diesem Zweige vermindern mögen.

So gut auch die JustizverfasHuug der deutschen l^rovinzen der

Monarchie ist, so schlecht und mangelhaft ist sie hingegen in Ungarn

Dud Siebenbürgen. Ohne Anstand^ kdnnte die Justizverfassung der

deutschen Krhlande daselbst eingeführt werden, wenn die Zeit zur Haupt-

relhrm gakonaen ist Jedermann, die Mängel der Jetaigen wohl ein-

mhcndi wiid es mit Aieaden aehen md alle Stände nnr dabei gewinnen«

SboMo ist ea in Siebenbftrgen. Sine aas gewandten Joatiim&nnem der

dtatachen ProTinmn nnd Y<Hrortiieilsfreien Ungarn sosammengesetite

Oommission wfirde dieses gewiss zweckmässig bewerkstelligen, und selbst

wenn du- L'mfetunde keine der übrigen Ift'foimt'U in jcnt-ni Laude erhiulH-u,

glaube ich, dass dieses selbst mit lieitall der aulgi'klart<'n Ungarn leicht

eingeführt werden könnte. Die einleuchttuuie I^Jothwendigkeit dieser

Massregel erfordert übrigens keine ausführliche Auseinandersetzung.

Dieser Zweig der Staataverwaltung ist deijenige, weldier in der

feterreichiadien Monarchie am ftbelaten besorgt wird, ohneracfatet an

Ressonrcen aller Art kein Mangel ist. Die Hanptursache davon ist, dass

alle jene, welche seit einiger Zeit die Leitung davon haben oder noch

Die Sanction desselben erfolgte bdoyntKeh SHt IBll.

* Ist in der Abschrift untankrichoii.

AnUv. LXXVIII. Sd. IL UalO«. S4
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dabei angestellt sind, nicht die mindoste Kenntniis Ton der SteatswiHI«

Schaft haben and sioh gar keine Mähe geben, lie n erlernen, indes §k

alle dem Werke gvwMhflen ni sein giaiMaa. Der BMg leigt m m
besten, wie gnt sie es Terstaaden, indem sie statt den Stmit» uifeiflUit

aller Opfer, dodi in nhlberem Staad m ertiaHen, was bei den gnssn
Ressonroen mit einiger Kenntniss der Staatswirthsdiaft Mflbl war, ftn ia

Schulden stfirzten, mit Papiorgeld flberschwemmten nnd endlich gar die

H('i.st»*llung dor Fiuanzou blos durch eint'n Krifg für müglich hiolten.

Ks gibt in dor ganzen ricscliiclit»' wciiiu' ^(Mspit'le einer auf irrigen Wegen

80 lange fortwandeludcn Finauzadministration, als die unserige ist. Das«

diese an unseren [Finanzen] schuld ist, und dass ohne Beform diesem

Zweiges und ohne Ergreifimg eines anderen Systems gar kein Wohhitind.

der Monarebie sieh mehr erwarten Ifisst, lenohtet Jedermann ttn; 4iasis

sowohl, als anoh, dass diese Beftrmen Ton fiachferstftndigea, «ekhe

bisher sich nie in RnanigeBclillle mengen darflen, alldn nnftenMnmM

werden mflsste, g^anbe ioh bei einer anderen OelsfeniMft Us aar Sfidns

daiigetban m haben, sowie lob soeh oft meine Ideen, wiö ^ese BeAms

vorzunehmen sei, äusserte, daher ich liier davon schweige, mich auf einen

an Seine Majestät den Kaiser in dieser Hinsicht gomachteu Vortrag vom

26. Oct<jber 1809^ beziehe und nur noch anführe, dass, es mögen in den

änderen Zweigen Befonuen geschehen oder nicht, diese sogleich nach

hergestelltem Frieden unausweichlich ist und allein den Wohlstand des

Staates nvr gründen kannt sowie aneb an Gegentbeil ein in jenemAngen*

Micke Torgenommener Uissgriff den Bttin des Staates herrwbrinfen kau.
üeber Oesterrdehs FinansTerlbBsnng, die bisherigen Fehler nnd die Art

nnd Weise, wie sie In Zaknnft in vermeiden nnd dagegen die Mahsilgin

abmbelfen seien, hebe ich sohon Mlers anslUii^h geschiieben.* kh
trete daher mit Uebergehnng des Finanzwesens zu jenem Theile, wekher

eigentlich die Cameiuladministration geuamit weiden boUte.

VI. CameraLaduunUtration,

Da diese von der reinen Finanz, von welcher oben die Ived»' war,

wohl zu unterscheiden ist, so kommt sie hieher, und ich will bei dieser

Bubnk einige Ideen über Verbessening und Vereinfachung aller jener

Zweige, welche jetxt unter der Hofkammer stehen, anfuhren.

< Stehe: Heer, Die FinaiiMn Oesterreich«, & 44.

' Ea «tebt: besckrieben.
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Die Direetion aller Oamerahweige ist so sehr Tenchieden von der

Pinanmdminmtnition, dass es yon der grösston Wichtigkeit ist, in imserpr

Monarchie diese beiden Gegenstände ganz unahliängig von einander zu

iiKichen. Der erste soll von einer eigenen, ans Ijewährten Finanzkundigen

unter einem eigenen Präsidenton stehenden Commission geleitet werden.

Der zweite kann die bisherigen Verfassungen behalten und bioe in Hin-

sicht der Einnahme und der Hauptobersicht mit dem ersteren in Ver-

bindaiig beetehen; so wftre, indem jeder Theil, jeder Pr&ndent sieh au-

sehHessHdi, der eine mit der Finanz, der andere mit der Administration

der indJreeten OefUle abgeben, bdden Thdlen geholfen nnd dieselben

besser beeoigt. Eine grosse nnd widitige, dabei aber sehr ntttsliche nnd

zngleidli sehr einlbehe Massregel ist die Tereinigung aller Gassen und

aller Fonds. Dadurch wird 'Vw Manipulation derselben ungemein verein-

facht, die Administration erleichtert und allf neuen Anstalten und Ver-

ht sscruugeu nie aus Mangel des einen odor andern Fonds rückgänurig

gemacht, sowie die üebersicht erleichtert. Mit der Hälfte der gegenwärtig

dabei angestellten Beamten könnte dann Alles besorgt werden, es wäre

nur ein Fond, nftmlich der Oameialfond; nun wikre die Gameralcasse, in

«eklis aSe Binnahmen fliessen, sowie anch alle Ansgaren ausgingen.

Alle Ausgaben des BeUgions-, Studien-, UniTorsitlt»-, Stipendien-, Bm-
dsrsdialls*, Stiftungs-, Armenftnds nnd wie alle Torsehiedenen Vonds

heissen, wflrden Tom OameralSniriinn getragen nnd alle Znflflsse in das-

selbe abgeführt. Würde dann eine oder die andere Anstalt ans Unzu-

länglichkeit eines Fonds unterbleiben, nie wäre dann Verlegenheit; ein

üeberschuss winde den Abgang des anderen decken, nie (i»'ld zu guten

nnd nützlichen Zwecken mangeln, Alles wiire leicht zu übersehen nnd zu

leiten. tJeberhaupt sind die Vortheile dieser Massregel so einleuchtend,

dass sie Jedermann einsieht, indem dadurch Schnelligkeit und Einfachheit

im ludMn Chrade etreieht wird. Bbenao sind alle Bancosettel, Hanptstaats-

sehnlden-TUgnngsreserren nnd wie immer die Oreditswesen heissen,

welehe Mos anf Finani- nnd dergleichen Operationen Besng hahen, in

efaie allgemeine Finanscasse sn vereinigen, wohei die obigen TortheOe

Antreten und eine leichtere üebersicht gewährt wird. Diese allgemeine

Hnanzcasse hat unter der üirection der Finunzcommission zu stehen und

bloa und unmittelbar von derselben abzuhfmgen.

Einer zweiten wichtigen Betrachtung unterliegen die Cameral-

und Pondsgüter aller Art; durch die Vereinigung aller Fonds werden

aUe die nnter dieselben gehörigen Oüter, anch alle unter eine Admini*

sIrattoB, alle nnter eine Bnbrik gebracht. Wie sehr wird nicht schon

dadnrck die Administration vereinfteht nnd in leiditer üehersicht ersfelt,
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nebstdem noch ctor Vortheil trreicht, dats die FondflgtttaTy wMnb Jetit

unter den politisdien Stellen einer ans keinen SacliverBtiadigen beate-

lienden Leitiing unterliegen» nnter eine eolobe gelangen» wekhe im
Werke gewachsen ist, wo sie heaaer henütrt werde« kOnnea. Aber anal

alsdann noch lastet eine grosse Masse derselben auf dem Staate, deitn

immer zunehmende Reg-iekosten unter der Administration des Staates,

die den p^rös.sten Tlicil der Einkünfte verzeiuen, und welche wetren iliivr

schlecht<'n Administration dem Staate im Verhältnisse bei Weit» in nicht

den angemessenen Mutzen bringen. Sind daher dis Güter alle unter eine

Administration gebracht, dann sind alle diejenigen, welche aaa beaondeivn

Staatarflokaichten, snm Beiapiel wegen der groaaen Wilder, wegen widh

tiger Bergwerke, wegen der greaaen Getreideenaagang, wegn heaeodewr

Miriken oder w^gen ihrer forfheilhaftenLage be0»ehalten werden mlean,
ala nnferftnaaerUch an beatimmen und diese Beetimninng nach streagea

Gmndaftlaen annmehmen; alle fihrigen wiren ohne ünterachied nach

und nach dem Meistbietenden zu verkaufen. Der Staat i,'ewinnt dabei,

indem der Kaufs« iiilliiig, den er erhält, den Werth des Gutes, den es ia

dem Augenblicke des Verkaufes hat, übertrift't, daher er dif Intere>seu

davon ohne Administrations- und Kegiekosten bezieht, nebstdem gewumt

noch das Allgemeine, da die verkauften Gflter besser administrirt werden,

ala aie ea unter der Staataverwaltnng waren; dadurch kann aich auch der

Staat einen ao nffthigen Geldsuflnaa fhr aeine Finamcq^tion ferachaiBB.

Das Oekonondaohe all« Herrachirffeen, die dem Steato l^Mbaa, aach

Jene, die nur unter der montanistischen Stelle stehen und von dort aas.

wie es auch bisher geschah, sehlecht adminialrirt wurdMi, httten uniff

der Domänen-Hofcommission zu stehen. Die Oberleitung aller Cameral-

güter in der Monarchie wäre von derselben zu fuhren, sif wäre dagegen

auch mit sachverständigen Männern zu besetzen, wclclie dem Werke iu

jeder Hinsicht gewachsen sind. Alle Bergwerke, auch jene auf den

Cameralherrschaften hingegen, sowie die dazu bestinunten W^älder hfttten

unter der unmittelbaren Leitung der montanistiachan Hofkanunor sa

atehen, indem ea die Erfahrung lehrt» daaa die Beigwerfca auf dtn CS»-

manlgfttam in schlechten Znstande sind und dieser Zweig ohnehin blas

Ton Sach?eratftndigeiL geleitet werden kann; dadurah wird die der Sacte

so angemeasene Orenaacheidnng swischen den Okonomisehen und man-

tanistischen Geschäften auf den Gameralgütern gebildet und diese swfi

G^enstände nach der Natur der Sache getrennt. Die Summe, welch»»

der V<Mka)it' ier Güter abwirft, ist für die Finanzoperation bei Ver[sieguug]

der meisten Hilfsquellen unentbehrlich. Die übrig bleibenden Cameral-

güter üind nahst der besten Benutzung xu dem auch angeführten Zwecke

^ kju,^ cd by Googl
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aaeb als Miistennrasehaft«!! ni beliaadfllii. Tmiche aJter Ali aind in

te OakoMia daaelbBi lu fluwhni, ftbrnOI, nieht nur auf den H«rN
•ehaAafaldern and Wiea«n and dm ülnrigen Sahiikea d«r««fbf)n, sondern

aadi danih üeberrednng nnd nnvordi-osgenen üntorricht h»'i don ünter-

thanen eino vorhPssM tt' Wii th^ohaft nach der La^o derselben als Beispiel

für die Gnuhiitt^sitzcr und Lamllentc d<'r Gegend einzuführen und so zum
Beispiel einer vollkomraeneu VVirthschaft zu dienen, ^icht nur, dass auf

diese Art der Ertrag der Güter namliaft erhöht wird, so wird anok da-

durch, daas sie in allen Proriuen Tertheilt sind, gewiaa am mwaton

dareh daa Beispiel die Landwirthsehaft in der Monarehie wl^sert, die

Frodnele nnnekrt and fiel mehr Kaisen als dnrdi die LandwiitiiseliaftB-

iBBttiefai gestiftet, welehe aber dock nebstbei nelliwendig sind: Sbense

ist die Fentealtiir daselbst auf den veHkemmeBsten Grad sn bringen und

in dieser Hinsicht keine Knsten zu scheuen. Alles dieses lässt sich nur

b^i <»iner ^'eriniren (Quantität ('anieralirnt''r vnn zwecknifissiL'er La^r»* und

bei einer nicht ld'»s dikast^-rialischen . sttndern auch wissenschaftlichen

Oberaufsicht erreichen. Das Bergwesen ist nicht minder eine sehr starke

Einnalimsrubrik , viel wird in diesem für die österreichische Henarekie

nidit genng hoch in aahtenden Zweige getiuui, fiel ist aber noek an

tkon flbrig, am diesen Zweig seiner Yollkemmenheit niker sn bringen

and die Braeagong in TeriMbrett. IMe Oberldtang desselben dank eine

eigene BebOide ist sweekadbsig, nor ist die Haasregel kfiokst anangendm
and dmeh Tenögemng den Oesebiften sekr nadiüieOig, dass sie ganz

anter der Hofkammer, einer Stelle steht, wo Niemand nur eine Idee vom

B<'i>,'ltau hat; dort werden alle Referate derselben organisiil und nach

Gutdünken Hetiierkiingeu ireniaclit, welche unter dem Namen des Mon-

archen hinabkommen, dadui'cb wird das Ansehen der Stelle herabgesetzt,

die Schreiberei <rfiine Nutzen vennehrt; um diesem üebel abzuhelfen, hätte

die Hofetelle, sowie die Beamten der Hofkammer, nnaMi&ngig von der-

Mlben, btos ontsr den PrSsidio sn steken. Ton dieser wiren die Toi>

<>lge in nntsnSehen nnd die Protokolle kinmlkabegleiten. Folgende

Ideen, wie man denBergban nook mekr emperhringen nnd seine Leitung

miaflHkeii k9nne, will iek Mer nodi anfftkrsn, da sie naek meiner

Xeiming diesen giossen Endzweck bald erreichen.

Die erste Sorge zur Vervollkitniinnunir dieses Zweiges ist der Un-

terricht, für welche [durch] die Schemnitzer Bergakademie, die jedoch in

manchen Stücken, besonders in den Professoren einiger iieform bedarf,

zweckmässig gesorgt ist. Die Untergebung aller Bergwerke und die zu

denselben bestimmten W&lder unter die oiontanistischen Stellen ist auek

sehr wicktig, indem sie allein im Stande sind, sine ordtntlickeBstruknng
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»imnlfi^fB und die zum Bergbau bestimmten Wäldor darnach zu Im-

nvtieii, deraa Gnlkur di« BeigbMmteii obBAhia durdi den UiUemchi in

der FontwirttiMliaft an d«r SehanuiitMr BwgiVadwiie torafis, wq Jui-

gegin die Ad]BuuBtratio& der uniiBialmgtii smtnMaobeii Gtler m 4m

übrigen Zweigtn an die Holkuuner abnikekaii, d» diMe «iwer im

Wirkungskreis der Stell« lohlägt; dadurch werden die Mäher veii im

Kummer goleitoton Borgworke, die imiiior scblocht besorgt wiiioii, in

giiti'ü Stand kommen, sowie hingegen auch die Gütei' vor Verwahi'losung

odei' einseitiger Benutzuug geschützt werden.

Nun von dem Bergbau iusbesondere:

Bei dem Gold- und Silberbei*gbau, der nur durch die Zeiiuaiat&ade

10 aehr ina 8took«A kam, ist eine Auflouiteniiig uid die nOgtiolMto Yer-

mehraag dea Mtlnimatoriala ra enwecken dringend UiNkig, wekke neM
dem lebhaften and sweekmflaaigMi Bekieb der nooh Hoffiamig gebend«

Aerarialwerke noch und T<»^lidi nur in einer billigen nnd aaleelmidia

Einlösung bestehen kann, welche geeignet ist, sowohl Jodermann Heiz

zu diesem Borgluiu zu geben, als auch die besonders in Sii-lieMbürc'^n

ungeheuren Utddausschwiirzuugen zu hindern; blos dadurch kann allen

diesen Uebeln standhaft und dauernd abgeholfen werden. Nur auf eine

Art kann dieser Zweck für den Anfang erreicht werden, wenn nämlich

die eingelieferten Erze und Schlichte, sowie das Waael^peld naob ^'mt^^u

dar Sohmeli- nnd P[rftge}koaten naek ihrem* waliren WerOa gau in

Gon?enliQn«geld elngeldai werden. Hvr dadaroh arhllt daa Oawerfc Bni-

ichädtgnng ftr die ao groaaea Bnengongskoaten; nnr dadundi wird dae

Aaaaohwftraen unmfigUdi gemadii, indem jedem l^Uefiirar da» Ueber-

brachte in dem wahren Werthe vollkommen ersetzt wird, ohne daes er

dabei Mühe und Gefahr, welche mit dem Ausscliwiirzen immer verbunden

ist, hätte. Durch diese Ma.ssregel, wenn auch der Staat das eing,.l«•^t'•

Metall als Einlösungspreis grösstentheils wieder hinausgibt, so wird doch

die Masse des circuliienden Geldes ansehnlich vermehrt, welches daan

dar * Staat durch Steuern oder auf andere Arten bald wieder «inbriagea

kann und dadurch in den Stand kommt, das Papieigaldaasiogai eher la

•ntbabren, indam eich dia edle MetaUmaaae den Staatea namhaft Termehri

Auf dieae Art, aber blea anf dieae Art allein kann dar Gold- aad

Büberenengung so an%ehoUNi werden, daaa die Simme dee einkem-

mendeu Materials im ersten Jahre wenigstens auf das Doppelte und

Dreifache des Gegenwärtigen kommen wird und in der Folge u«»ch zu-

nehmeu muss; nui- dadui'ch lässt sich die Menge der edlen Metalle im

' Eb lieht: aehum. * Sm lieht: den Staate.
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Stent» nnitkrai 9iv wenigatoiis der Ahgtagf dar durch eine Baob-

tmig» HmidftliibilMW ratiMity «netm.

EbM «Imt AvÜDiiltniiif Miarf di« Bneugung des Kapfers, wel-

ches dann, w^ iin durch eine gute Finanzadministration einmal die Kupfer-

ausmünzung aufhören wird, einer der wichtigsten Ausfiihrsartikel für

den Staat werden kann; auch hier ist das einzige Mittel hiezu, entweder

eine dem wahren Werthe sich sehr iiähei ndc Einlösung einzal&lurea odttT

den Privatwerken den freien Verkauf des Kupfei-s zn gestatten, welches»

da in d«r Folg» die Aenrudkii|^«rhatfceA den Bedarf an dieeem Mittel

IMA decken werden, ohne Anetead erlaubt werden kann.

Die fitaeagnag dee BJeens bedarf keinir Bmantemag, eber einer

linaebrinkimg, da eie den Waldstand weit ttbertteigt, woiaaf ven den

Hofirtellen ein weeentliebes Angomierk giriebtet werden moes, daea die

.Bneugung nie den Waldstand übersteige.

Die montanistischen sowohl als die Aerarialwurke sind sehr wichtig,

aber letztere sind meistens in schleclitem Stand und können nur durch

Uebergabe an die montanistische Hofstelle in Flor gebracht wei'dtm. Mit

dv mgeheuren Masse der Werke von Eisenorz, welche auch hieher

gehören, bat ea eine eigene JBewandtniea, aie beateben nebat dem üieen-

werhe nnd Hoebüfen ana einer greesen Menge ven Himmem, welche daa

eigene Bkwn fenabeitMu Bie ganae Maaae atehet unter einem Heer von

Beamten, wekbe die Bink&nlle grfleatentheile TeraeUingen, nnd doch wird

eeblecbte Waare enengt. Die Regie- und AdministrationskoBten sind so

gross, dass ungeachtet des so grossen und immer steigenden Eiscupreises

doch schon seit einiger Zeit hier statt einer Einnahme schon ein Deficit

sich zeigt, welches iihnlich einzig ist, aber wenn man die ungeheure

Begie betraobtet, sehr natürlich ist. Leicht Hesse sich dieses zum i^ten

dea Staates TereinÜachen und die Einkünfte der Werke yermebren, wenn

Uea daa Bergwerk nnd die HecbAfen in der Aerarialregie aeannt dem

nHbigen Antbeil Ton Wildem nnd den Beibhenaaer Werken Terbleiben,

wekbe nmn leioht tU>enMhen nnd iweekmiiaig adminiatrinn kann, die

HerrBebaft Donnerabach* nnd alle HImraer mit den aar Braeugong fBr

jeden angeneeeenen Aniheil an den grossen Beeervewaldnngen eisieln

licitando verkaufen und alle jene Hämmer, welche ohne llolzbedeckung

bleiben, ganz aufgelassen würden. Da diese Ilfininier alle mit dem com-

petenten Waldantheil, was so selten ist, versehen sind, so werden sie um

sehr hohen Preis verkauft werden, deren Interessen gewiss das Doppelte

fen den biaberigen Binkflnften tragen werden. Dea Werk wird auch dann.

* In SloienBark.
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bei dessen einfiidier Administemiien md den geeckiekt eingeleitttei Bah>

eiseiLTerk&iif gewies eben so viel eintragen, nie es jelit ssnnnt allen Hln-

mern trigt, inden die Htamer sonsi niigends du in ibnrAiMt nMUge

Bobeisen erbsHen kOnnen, niebi m gedenken, was dts Land dneb A
bessere und indnstriöse B<^treib«!ig der Hämmer durch Priyate gewinnt.

Die ErzPUfiTuntr dor nbrigon Metallf» ist auch von {{»^lang. hpsond^rs jene

des Blfit's und vi i ditMitcii niohr Aiirimintfrun^' als j^'uc dos Tialnieis. des

Zinns, des Kobalts, hiebei ist aber nichts von grosser Wichtigkeit zo

erinnern, als dass die Erzengang doiselben, sowie jene des Schwefels,

Alanns, der Steinkohlen etc. so riel m^ioh den Priraten zu Oberlassen

ist, nvr mnss die Stoatsverwaltiin; immer die ObonnUebt Ikhnn mi
es nie an kOnftiger Anfbrantenin^ dabei feUen lasaen. Dieae Buf

kungen betreffen das Beri^rksgeftll, nnn gehe ioh tn den flbrigen Ib«.

Bas SalsgefUI geb<irt sowobl wegen des Beiebfhmns dar SaHnen,

als auch wegon dessen grosser Erti-ägniss zu einem der wichtigsten des

Staates. Um dasselbe zu oinom gn^sspren Erträgniss zu brintron und

da-^sfdbf» nn<<'hiili<'li zu v»'i(Miifa<-lu'ii, nvCwiIo ich dfu Salzvcrschloiss ira

Tnlande ganz freigebt-n, wodurch dio Heoro von Beamten erspart, die

Manipulation vereinfacht und das Gefäli ortraglicher gemacht wird. Ich

wfirde daa Sals naeb einem bestimmten Preise an alle [PriYate] verkaolBn

nnd * dessen Yeifttbrong vnd Yersebleiss den gaasen Prhrab^ecvlatiaMn

Ubertossen. Badnroh bMte der Staat ein reiohHdi eintrageodea md
sicberes OeAll, dessen Brtrag kein Beamtenbeer, keine Tlanspoifteeten

ete. alle Jahre Tennindem nnd welches sehen fn diesem Angenblieke fiel

mehr als das gegenwärtige Salznionopol nach Abschlai^ der Regiekosten

truL'^Mi wnrdo. Hie und da. bf-sond^rs in Hauptst^idton wären grösser^

Afinrial-Salzmagazint' an/nlcgon. um bei etwa fintretondcm Salzraang*-!

durch Verkauf einer Quantität, jedoch nur um den gangbaren Preis,

«schnell helfen zu kßnnen. Dem Wudier d<»r Salzverkäufer kr)nnte man

dnieh eine billige Limitation des Preises abhelfen. Anf diese Weise wiid

das so Bchidliebe Monopol aafhffren, dieses GeAU ansserordantUeh fsr-

einlbdit nnd auf einen grossen Rrtrtg gebracbl werden. Ob aber dfe

Binftbrong dieses Sjsteaw bei den an die Usherige Art gawttntan Fla-

finien so leicht sei, ist eine Frage, die woU überlegt werden »nas, sowie

ob die Bedingnisse des eben abgeschlossenen Friedens nicht dissmi

Gegenstände eine andere Riclitimg geben.

Das TabaksL'ffrill ist .m« h >*'\\r wichtig, es könnt»- vielleicht nach

obiger Art auch vereinfacht werden, jedoch getraue ich mich nicht darüber

^ Naoh; »und* fleht nooh: ,ef*.
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n «uMüMtii, da nir sa sehr di« Keniitaiss dm Dotaito nuuigeH. Viel«

MeU kOmile nft Baibehittns^ äWBen gegenwtrtigor Verfkesnng blOB

durch Vereinfachung dessen so complicirten Geschafitigangos durch üeber-

lassung dos ^'f»rkanfs an Privatspeculanten Manches erspart wt'idon.

T)\i' ührip'ii (Jf'fTillo und indirfcten Stonorn liossen sich aiioh un-

gemein vereinfachen, theil^ indem man die nach dem Muster der übrigen

Zweig» vereinfachte Regie mit jenen der wichtigen Of falle und der directen

Stooem WNBigt» tlieils dmh Bit d«B gehörigen Vorsicliteii «iBgeieitoto

nyadiliiiigCB, ipeloheM nunder wiebtigan 6a6UIeii isunar ?an NOtliai

tM, Wann w aaeii nkkit mO|^ aafm arihe, danh cina IwBPira 'uBd

«telMlw AimiMnikm ihr BrMgoiBa aahr m liabM, aa viid adion dia

Waalanda Inparanir ist daii Begjakaataii ein feeller 0awiiiB ftr dam

Staat und dessen Finanzen sein, welcher um desto schätzbarer ist, da

durch denselben die Unterthan[en] nicht mehr belastet werden und eine

zahlreiche Menschenciasse. die nur dabei verwendet wird, zu anderen

Bedürfnissen des Staates anwendbar, zurückbleibt.

Schliesslich noch einige Ideen ttber MwUlisjatoia uiid Handel,

wekha neah in dieee Babrik gaiMtren.

Bisa dar wiflhtigata& Sorgan daa Bftiaiw glekh laeh dem Frieden

«ma te Haadel betreffen. Die mflgliehafte Vennehrang der Prodnetien

nnae Hand in Hand mit Behebufr HinderniaM nnd Anwendang

aUar in ataatawirthaohallUcher Hinaieht nfttiliehatt Mittel, um den Handel

empor/ubringen. gehen: blos dui*ch die zwei Mittel ist es möglich, die

durch den Feind der Monarchie in dieser Hinsicht durch den VeHuj-l dor

M©eresküst<'n tief geschlatren[en] Wunden nach und nach zu heilen.

Durch das erste wird die Vermehrung der Bevölkerung möglich

geaacht und Producte aller Art eiaeugt, die allein dnrch die Ausfuhr

baaiaa Geld dem Lande in Menge yerechaffen können nnd die Grandlage

eiiMB aaiiden Handele hildan. Darehdu awaitewiiddarVaiMirswiaehen

den Aamdan nnd nnaeran UntertiyyMn befSrdflii nnd denaelben Jener

Inha Qrad von BUHiha gigaban, wahdien er aehan ebne die Tardartdiiihan

0nindailBe dea DikaaterialaeUandrina nnd der Piueaneherei bei ana

zam Wohle des Staates lange haben könnte. Beide gehen Hand in Hand

und vordienen «„'•leich wicht im'e Rücksicht. Was das erste betrifft, so hat

iwar die Sta;itsv.'r\valtuüg nur iudirecte Mittid. um die Production zu

vermehren, werd(^n sie aber zweckmässig angewandt, so vorfehlen sie nie

ihren Zweck, wie es uns die £rfahrung unserer Zeiten unter der weisen

Regierung Josef II. lehrt; nur müssten die Hindorniaae, die hie und da

dnroh die StaataTenraltnng nnd die Landeaver&flanngen gelegt werden,

eher behoben werden.
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Da dM AuBeinandersetaHiDg^ aUei* wiolitigdu ProducUoAasweifs

Honaiehia ind die Miü^ Our anftiilielfeB, viel n weititaflg nira, «
hier einen Pleis la finden» eo werde ioli einige denettMn all Beiepieh

aveheben, wie fiel da noeh in iiinn let

Einer der wichtigsten Prodoetionisweige nt der Aekerbaa, toi^

rt^licli in Oesterreich, Böhmen, Mähren, Galizicn und Tugiirn. Welch

weites Feld liisst er noch zur Verbes8«'rung übrig und welch ungeheurer

Nutzen wäre es nicht für den Staat, wenn nebst dem inneren Verbraoch,

welcher nur oft kaum gedeckt ist, noch gi'dseere Quantitäten, weteto

bei einer nach wahren ökonomiachen Grundsätzen geleiteten Verbeaeenaf

leichi die Soaune von 4—6 MillionenMetien all« ixt GeMde erwidwa

'

kfinnen, aoageAlhrt werden und daftr GonventionagiU ina Laad keBMB
kannte, ahne nooli von den Anbau ao vieler FatterkiinlBr nnd Waniiia

pflanaen n reden, von welehen der Firtaen andi nngebevar isl Dank

Anlegung von landwirthschaftlichen Anstiilten, durch Sorge, dass blos

bei denselben kundige Heauito angestellt werden, durch Anstalten, wo

auch der Landmann geläuterte IJogriffe von t iuor besseren Cultur »'rhält,

durch Anlogung von häufigen Musterwirthschaft^n auf allen Staatt^gütem,

durch Aussetzung von Prämien auf die beste Cultur, auf den Anbei

nftftalidier HaadalakiftDier, durck Vertbeilnng galer fkmm kaan aHi

diMwai Zweige viel Bdiwnng Teraehaffen.

In den deatodhen Provinioi aefact die Yarftaaong ein« beaamn

Ouliar fceina Hindemiaae in den Weg, gaai andare iat ea hingegen ta

Ungarn, wo M/t Bauer Imn freiee Eigenthvm hat nnd mit LMskmgea

sehr überhäuft ist; so lange er kein freies Eigonthum seines Grundes

erhält und nicht mehr zu leisten hat. als dass er doch daneben sein-»

(ii iindstücke zw<-< kHiässig bebauen kann, wird der Ackerbau beim Länd-

mann daselbst nicht emporkommen.

Ein zweites Uebel ist die zu grosse Aaadehnang sowohl der Grund«

des Herrn, als aoob hie und da dea Bauers, wodvoh ea gaaa miniggiii*

wird, de aweotTnlmrig in hebanen; dnroh eni BognhrtiT der Banaigranii

in jenen Oeganden, dnrdi eine Yorakht in den Qeaiken in Htnaiflht d«

groeaen Paarten lieaae akh daa üehel eehr mildem. Daroh AnflnnntBmag

der Printen, auf den grossen Pnaaten DMbr ansnlegen mid «ie «tt

Gründen hinreichend zu dotiren , durch Verkauf einiger Camenilpuj>ztf u

mit dem Bedingnisse, Dörfer darauf anzulegen, welchem Rfisjiiel, beson-

ders Wenn sie vom Souvcraiu durch so viclnlfi Art aufgemuntert werden,

viele Private folgen weiden, w&rde auch viel geschehen können. £beB

^ Steht: AwehuuMtmiig.
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fhirGh die Bimlioboi Mittel luM der AufiMliiiag od«r bittigm TBudmiig

te FlwKihMiwiig, dindi Anfhelmiig oder ¥iiwignng aUes Tniuttoa»

BfaMM- uid BrflekeBwUeB anf Yieh Uesae tdxk die so sekr lierabgeko»-

meae Yiehraeht wieder emporliriiigen.

Die Aufmuntening von Fabriken, besonders von jenen, welche in-

IftndiBcho Erzeugnisse verarbeiten, ist der zweite, obenso wicliiigo Gogcn-

8tand, nicht nur, dass dadurch grosso, ins Ausland gehcndo Gcldsuniuien

eraiMurt werden, sondern auch, wenn die ^Fabriken empr.rkruuaien, ver-

breitet aieh der Handel mit unseren Waaren, da die englischen nun in

gana ISnrop» veilMten aind, weit vnd breü herum. ]>iireh Jaiebong aller

ffiBdwniaaa, die biaher der freien Brridiliing der Fabriken in Wege

ataaden, dorch Beetimitning von Frftmien anf neue Fabrikate und auf

Beve Brfindangen in. dieaem Eaehe, durch BrtheUnng von iweekmiesigen ^

Privilegien und Patenten, dnreli angemessene ünterstfltznng jener Fa-

briken, die kostbare Vorauslagen verureachen, diucii Ansiedlung lYcnidor

Fabrikanten und andere ähnliche Mittel kauu man diesen Zweig iler

Production bald emporheben, wie es der Erfolg der deshalb unter Jusef Tl.

angefangenen Massregeln sattsam beweist. Die Verfeinerung und Ver-

beesernng der Eiaenfabrikation, der Glasarbeiten, der Leinwand-, Katton«,

Tneb- and Zeogweberai, der ^itaenarbeit^ aowie jene der veraebiedenen

LnnMrtikel sind die, ao £Br Oetteireieba MonaroUo den mehrten Gewinn

nbwnrfen werden.

Anf diese Art wird die Production vermehrt und dadnrdb der in-

ländische Verbrauch versehen und zugleich Stoff zum Handel mit dem

Auslandi' erzeugt. Dieser ErzeugungsübeiHuss ist nicht hinlänglich, um

allein schon einen vortheilhaften Handel mit dem Auslände zu begründen;

66 müssen auch alle möglichen Aufmunterungen für denselben angewandt

nnd alle Hindemisse auf die Seite geräumt werden, damit derselbe, frei

wom nllen Feaaaln, sieh nach den Umat&nden richten oad den mflgüohaten

ToiÜMil MganbliekUflh ana denaalbea liehen kann. In nnaerer nonmeh-

rigan I«ge» abgesobnitfeen vom aller Yerbindong mit dem Meere, angeben

von Naahbim» die ana dem Handel alle mOgUehen Torttwile werden

lielMn wollen, mflaoen dieee Orondattoe in allem v<dlen Maaae befolgt

werden, indem sonst der Handel zum Ruin des Staates gleich stocken kann.

Das Erste ist die Wegmumung aller den Ifandel irrenden Hinder-

nisse, deren es leider, da dieser Gegenstand auch selltst unter .Ttisefs

Augen nicht mit einer st;uitswirthschaftlichen Hand geleitet wurde, in

mnaerer Monaiclue viele gibt, filnee der wichtigsten Hinderniase einea

* In der Abeebiift stellt: sweckwidrigen.



372

froion Handels bei uns ist unser Mauthsystem und der Zolltarif, sowohl
|

in der Einfuhr als der Ausfuhr und auch in Hinsicht des gwwungenea

Laufes des Handels. Das Mauthsystem soll nach den gelftuterten Grund-

Sätzen der Staatswirthschaft nie als eine Finanxquelle betrachtet wefdeot

ee soll nur sur Befi^rderungr des Handels dienen und die Staatsverwaltantr

immer in der Evidenz des Handelsznges halten. Ks soll dahor dorn Han.1<^l

k«'in«Mi Zwant; nnlc^tjcn. wr^Irlu'S hosond(»rs in dif'Sf»m Autr*'n]>Iirk»'.

iinstTf LapTf in Hinsicht d<'S Handf-ls sich durch den Vf^rliist diT Meer-

küsten 80 sehr Yerschlimun rt hat, mit der grOssten Sorgfalt beobachtet

werden muss, um unseren Handel nicht ganz an sefstdren.

Diesem nach sind die allgemeinen C^ndefttie einer nenen Manlh-

Ordnung, eines neuen Tarifes folgende: dass alle Waaren ohne üntMv

sohied bei Jedem Wege aus- und einbrechen kOnnen, wo sie wollen; h
die Handelswege oft wechseln und durch eine Beschrftnknng derselbei

der Handel mäcbtipr g'*»hpmmt wird, dass die Ausfuhr aller Lehensmittel

und n^lifT Matorialicn. welche im Lande vorarbcitot werden, frei sei; dass

die Einfuhr aller halb verarheiteten Waaren einem sehr kleinen Z-dl.

jener der ganz verarbeiteten hingegen einem niässigen Zoll unterliegeo,

welcher im höhern zu steigen hat, als dass die inländischen Waaren

beim Verkaufe im Inlands um einige Procente wohlfeiler gegeben weideo

kennen und daher den Ausländem die Concurrenz abgewinnen k6nn»,

wodurch die Güte der Waaren der inländischen fabrikatioii namhaft

gewinnen muss, indem sie sich bemfthen mttssen, durch Gftte der Waarea

und Industrie es den Ausländem absugewinnen, deren Waaren neben den

ihrigen, obwohl theuer, doch auf dem Markte erscheinen werden. welelMf

ihnen durch einen mässigen Zoll ungemein erleichtert wird: wird aber

der Zoll auf die Ausländerfabrikate stiirk (^rhöht, so hört gleich die In-

dustrie des inländischen Fabrikanten auf, von Concurrenz befreit, gibt

er sich keine Muhe, macht schlechte Waaven, welche dann im Inlandc

aus Mangel zwar Absatz findet, aber desselben Credit im Auslande Ter-

liert, der ihm auch, da der Absatz im Inlands stark ist, gleidigilt%

wird, wo denn endlich zuletzt die ausländischen Waaren gesncht nnd ii

Menge hereingsschwänt werden; dass endlich die ganz nnndtfa^n Pr»-

ducte des Luxus, als ausländische Weine etc. und auch die Arznei und

Colon ialwaaren so hoch belegt werden, als es möglich ist, ohne die Contre-

bande zu befördern, da sie doch ei Ui^»- fuhrt werden müssen. Wäre ihre

Einfuhr so iH-trächtlich, dass man ihr Schranken setzen wollte, so wüni»'

ein Verbot des »ienusses dieser Artikel viel mehr als eine grosse Erhöhunir

<les Zolles nutzen, wie es die Erfahrung dor Jahre 1806 und 1007 deut-

lich zeigte.

Digitized by Google
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Wm nim die Ansfiihr betrifft, dass jene aller lohen Produete mit

einem missigen Zoll belegt werden, um die inländischen Fabriken beim

Einkauf derselben zu begflnstigen, jedoch nur Insoweit, als dadurch nicht

nachtheilig auf die Prodnction selbst gewirkt wird; dass im Gogontheil

die Ausfuhr der feitip'U Wuareii ganz frei sei, SDwie auch dit' Ausfuhr

aller V'ictualieu, di»' Zeit des Mangels ausgenonnin-u ; dass die Durchfuhr

aller Waaren nur insoweit belegt werde, damit di»'selbe nicht einen an-

deren Weg nehme oder aufhöre, dass daher der DarchfuhrszoU fCU* jeden

Strassenzog und nach den eintretenden Umständen verscbieden sein mflsse.

Anf diese allgemeinen Gmndsfttse ist ein gutes Manth- und Tarifs»

9jt/iim gebaut. Unser bisheriges Mauth- und TarifssyBtem mflsste daher

diesem gemäss namhafte Aendemngen erleiden. Der Zwang, dass so viele

Waaren blos bei einer Leg- oder Hauptiegstadt nur dflrfen verzollt wer*

den, der dem Handel so schädlich ist, mfisste aufgehoben werden und die

Verzollung aller Waaren ohne Ausnahrae an der wichtigen Handelsstrasse

bei den Kinbrudisurtern angeordnet werden. Dann nüisste der Tarif, der

besonders in der Einfuhr der Waaron so sehr von den oben angeführt^^n

Grundsätzen abweicht, diesem gemäss abgeändert werden. Alle jene Zrdie,

die aus Finanzabsichten erhöht worden sind, müssten auch nach den

obigen Grundsätaen regulirt werden und alle finansrflcksichten, die sich

schlechterdings nicht mit reinen Handelsgrandsätsen vertragen, dabei

gans beseitigt werden. Der Durchfuhrstarif mflsste ganz aufhören und

der Hofkammer aufgetragen werden, fftr jeden Durchiugsweg einen

eigenen, den Umständen gemässen Tarif zu entweifen und ihn auch

sogleich nach deuiselbt'U umzuändern, um aus dieser (Quelle, ohne dem

Handel zu schaden, den möglichsten Nutzen zu ziehen, da die Dun'li-

fiihr.szrdle die einzigen sind, aus welcher eine weise Cameraladmiuistration

durch Benutzung der Gelegenheiten eine finanzquelle bilden kann.

Noch eine wesentliche Hemmung des Handels sind die noch be-

stehenden Zwischenmauthen zwischen den Provinien und besonders die

Dreissigstimter an Ungarns Grenze. Diese wären allsogleich» sobald

Ungarns Verfassung geändert wird, aufzuheben und den Waaren Ungarns

gleiche Rechte und Gesetse wie jenen der flbrigen Provinzen zu geben.

Schon diese Massregel allein wird den Handel beleben und dadurch den

Staat Muhend machen.

Dieses betrift't nur den Handel, der wirklich die ersten Rücksichten

in der Staatsverwaltung verdiiMit, und so ist Alles, was sich im Allge-

meinen üb«i' i'inanzen sagen läsat, abgethau.
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Non folgt noch

VU. PoUui,

ein für Sichorhoit dos Stuatos und (ifi Privaten äusserst wirhtigor Gogon-

stan<l. Ihr»' erog"on\vrirti|jf<' P^iiirirhtiiiig >t lu'int mir zwockmässig zu sein,

nur soll tlicst'lbe sich nicht wit> bishor mit Kloinig-kfitcii abgeben. Ihr

}Ian])tzweck und die Bemfihuugen ibi*er Glieder soll hauptsächlich sein,

dii« Menschen kennen zu lernen und sie in ihrer wahren Qostalt 4m
Laadeofflnton dannstoUen, alle VerbreohoB» oUo foriioigMiiii Mmb
Handlungen in entdecken nnd die VerbreelMr aehnell der Strafe in tter-

Ueftm; nit Aoteerkaamkeit anf die YertyinduBgein daa Andaades in

Monarchie in wachen nnd endlieh die Volkaatimmnag, die Btiamang aid

Meinung Terstftndiger Minner Uber Staatseinrichtungen und Anordnangea

auszuforschen, den Landesfürsten immer von denselben zu unterrichten

und dadurch auf das Mangtdhafte seiner Anordnungen und die Mittel, sie

zu verbessern, aufmerksam zu niaclit ii. welches das schönste Kecht der

Polizeibeamteu ist und wodurch wichti(^er Nutzen gestiftet werden kann.

Im Gegentheil luit sie alle Kleinigkeiten, alles Einmischen in fla»

niüenferhiltniaae, aUo inseitigen nnd mangelhaften Barateiimigen aofg-

flUtig m Termeiden nnd allea an aie (aie) Gebrechende in dieaer Hinaiebt

genan in prUfim, indem dadnreh manchem fiilachen Begriff genlheit

werden kann, welchee groaae folgen hat.

Sie bat daher alle Beamten n prflfen nnd nnr beaondeni Qeachioktf

anzustellen; als Vertraute blos Leute von geprüfter ItechtschafFenheit

und von Kopf zu verwenden, auf deren Angaben man sich verlassen kann.

Schnelle und waciieanie Polizei, sowohl um Laster scliiiell zu be-

strafen, als auch um Missbräuche abzustellen und mangelhaft«! Auoi*d-

nnngen zu verbessern, macht der Staatsverwaltung Ehre, hindeH viel

Uebel und bewirkt viel Gutes, dadurch wird die so sehr Tenrnfene Poliiei

in Zukunft geliebt nnd gefttrchtet werden nnd dem Staate weauntliehaa

Nutaen achalen.

Wenn man sieht, was in üngan und Siebenbürgen, wo gegen aHa

Ordnung gar keine PoUiei enatirt, sieh Alles, selbst in den BanptatMtHi»

erlaubt wird, was daselbst nngescheut geschieht, so zeigt sich, wenn

man die deutschen Provinzen damit vergleicht, der Nutzen der Polizei

autVallen<l. Ihre Einführung ist daher in diesen Ländern unumgänglich

nothwondig und nebst Bestimmung der obigen Grundsätze, nach welcher

sie handeln ioU, das Binxige, was in diesem Zweige für den Augenblick

an thon ist

^ kju,^ cd by Googl
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DioMS sind wm jene YerbeBBenuigBideeii, wddie sieh mir in der

Eile bei Gelegenheit des geschlossenen Friedens anfdnmgron ; sie sind nnr

skizzirt, ihro Ausoinandersotzunfr abor ißt mit Musso und mit Zuratho-

zichung voistrindipT Mfuinpr \o\chi tliunlicli, sowio ihn' Anwonihin«,' zum

Wohle d(>i Munarcliii^ sich durch ein gut org^auibiiteä Ceuti'uui bald l>e-

werkstelligou lässt.

Gott, der uns nnn den Frieden zum Wohle der Menschheit gab,

lasM dar Staatoverwaltiing nur Miuse, diese so nfithigen Beformen bald

fonuihmen in hOnnen» dann wird gewiss der Staat» «dingeachtet nacih so

grosaon nnd empfindlichen AnÜopferongen, sich bald erholen und sn einem

Wohlstände gelangen, der seiner neuen Lage angemessen sein wird.

Dann mdge lange der Genius des Friedens mit allen seinen Segnungen

über Oesterreichs Gefilden schweben und nie mehr Minister kommen,

wolch«.' voll des Leichtsinns durch äusseren Sclieiu der Kraft geblendet,

durch unkundij^o Leiter der Finanzen getäuscht, ohne Noth einen so zu

Gnmde richtenden Krieg über diese Monarchie herbeiführen und sie so

mehr an den Abgrund bringen, sondern immer solche das Buder der

anawftrtigen Angelegenheiten fOhren, wehshe friedlich geainnti dem mftch-

tigen Üeberwinder mit Klugheit nachgeben nnd dadurch den Staat Ua

auf jene Epoche erimlten, wo er einst isk spiten Jahren Yielleicht wieder

in aeiner Toarigen Hacht und Ansehen gelangen kann.

Mflge aber auch diese Darstellung nidit umsonst gesdirieben sein;

möge OesteiTeich nicht bei hergestelltem Frieden wie bisher seine Hände

in den Schooss sinken hissen und Alles dem Zufalle, wie es leider nach

dem Pressburgor Frieden geschah, fiberlassen; schnell muss es die we-

nigen talentvollen Männer der Monarchie sammeln, mit ihnen ohne alle

Bückaicht die wichtigsten Stellen besetsen und dann Tereint zu der all-

gemeinan Begeneration schreiten.

Kur so, nur mit Sneigie, nicht durch halbe Maasregehi und bloa

mit HQfe talentvoller Kinner Itest sich schnell der veriorene Wohlstand

der Manaiciiie wiedergeben, welche sich sonst, wenn nach dem bisherigen

SchlMidrian fvrtgefhhren wird, selbst nach und nach auflösen und die

Beute des schwächsten Feindes werden muss.
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Einleitung.

Fast nnirnttelbar nach der Rttokkehr der Erzherzoge

Johann und Ludwig aus England, gelangten ^littheilungen aus

ihren Aufzoiclmungen in die Ocft'entlichkeit. Nach dorn Tage-

buch Joiianns verüffentlicdite. 181 Hugo Altgraf zu Salm-Keitfer-

sckeid Ausztige aua demselben in Hormayr's Archiv.^ Im fol-

genden Jahre erschienen dann zwei Aufsätze über die Reise

der Enhenoge in der ^ibtioth^ue nmyerseUe' * und im ,Statt-

garter Moigenbktt'* mit Zagmndelegiiiig des Tagebaohes des

SrelMnogB Ludwig.

An diese drei Artikel bericbten nur yem Beeache der

kaieerlichen Prinzen m den Fabriken Englands. Ihre politische

Mission, die Beruluuiig mit dem Hofe, den Ministern, der Ge-

sellschaft und ihr Aufenthalt in London blieben jedoch un-

berücksichtigt. Bisher unbekannte Quellen setzten mich in die

Lage^ diese Dinge eingehender zu behandeln. Diese neuen

Qaellen sind theils dem Privatarchive Sr. k. u. k. Hoheit des

dnrddauchtigsten Herrn £nhenogs Bainer^ theils dem k. u. k.

Staatiarehiye in Wien entnonua^. Für die Bentttanmg dieser

Semmkingen babe tob meinen Dank bier an dieser 8feeDe 8r.

k* u. k. Hoheik dem dorcblancbtigsten Herrn Enberaog Rainer^

89wie Sr. Eseellens Herrn Geheimrath Alfred Ritter von Ameth
abzustatten, bereitwilligste Förderung fand ich auch für diese

Studien bei den Herren Hofsecretär Dr. Basilio Giannelia^

* Ilormayr's Archiv für (iro^raj)!!!«', Hi«!torio etc. 1810: ,Ein Blick auf der

EnshcrzMgo .luliaim uiitl I^iidwig Keiseu durch England' von Uugo Alt-

grafen zu iSalm-Kcilierschoid.

' Bibliothöqae universelle, 1817— 1819: Journal iuödit d'nn voyage en

AngleteiVB en 1816 et 181S.

• Jahrgang 1817—1819.

18»
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SectLonsrath Anton Felgel und Dr. Hans Schiitter, Der An-

liang enthalt swei AotenstUcke, eines von finheraog Johaim,

das andere Yon Erzherzog Ludwig heirtthrend.

Aufenthalt der £nhenoge Johuim «md Ludwig
In EngUmi (1815 und 1816).

Nor wenige Mitglieder des habsburgiBchen Hauses habsB

das Insefa^ich besncht. In den Jahren 1559—1Ö68 war lange

Zeit die Rede davon, dass Ershereog Carl, den die damaGge

spanisdi-habsbargisohe Politik anm Gemahl der Königin Elisa*

be^ bestimmte^ sieh an den englischen Hof begeben soDfee.^

Da a])f'r die IIeiratsverhaudliuig«'n zu keinem Resiüüite führten.

unterl>liel) die Reise. Später, wüliicnd des spanischen Erb-

foljijckrief]^es, fand «ich jed»»eli ein aiKlrrer Carl, der nachmalige

Kaiser Karl VI., in Schloss \V iiidsor ein, um auf seiuer Königs-

fahrt nach Madrid seine Beschützerin und Bundesgenossin Kö-

nigin Anna zu bogrttssen.^ Fast ein Jahrhundert verging, ehs

wieder ein Erzhersog den Entsdiluss &sstey nach Knghind zu

reisen. Diea war Erzherzog Ferdinaiidy Bruder des Kaiser^

der 1786 mit seiner Gemahlin «is England zarHekkdirte und

so enlsAckt Ton Allem spraob, was er dort gesehen, dass er

Josef II. — nach dessen eij^enem Ausdrucke — den Mund

wässerip^ maelite, auch diesen ihm noch unbekannten Theil

Europas aufzusuchen.^ Erst nach (h'ii Lcewahij^en Umwälzungen,

die die Welt von 1789— lölö erschütterten, betraten wieder

zwei Erzherzoge — Johann und Ludwig — englischen Boden.

Sohan im December 1818, angesichts der friedlichen Gestaltung

der eoropftisdMB Lage, hatte Johann den Hau gefiiSB^ gemam-

sam mit aeinen Brndem Bainer und Ludwig neben enugen

anderen grösseren Staaten^ wie die Türkei, IteÜen, S^weii^

Frankreich, Holland, Kofddeolschland, auch Ekigland niher

kennen zu lernen.* Allein in Folge der mächtigen Ereignisse

von 1814 musste diese Absicht unterbleiben, ilire Ausführung

^ Wertheimer, IMialvrerliandlaiig«a swiachen EliraboUi vx»n EngUmd vaä

Erahermog Cazl ron OMtaireloh, HistoriMha Ztteohrift XL.
' Tiiiirilfrti, ¥titiir Kirl YL
* AneCh, Bri«f«r«diMl Jotef n. und Leopold IL, IL Bd^ & M.
* Kioii€a, Tirol und Enhenrag Johaan, 8. SS8.

. kju,^ cd by Googl
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konnte erat Im folgenden Jahre erfolgen. Und wahrend die

Re^ der Ereherzoge, Ms sie 1813 zu Stande gekommen wäre,

einen durchaus privaten CliarnkttT j^eliabt hätte, m erlangte

sie jetzt tlnrcli die ihr zugedaelite Mission hers'oiTagend poli-

tische pK'ilcutun*^'. Vor aller Welt sollte durch sie das inni2;e

EinverständnifiS zwischen Oesterreich und England bekundet

werden. Die guten Beziehuniren, die seit Kurzem angebahnt

wurden, soUten damit öffentlichen Ausdruck erhalten^ und des-

halb 18t es nOtiiig, uns hier die Verhiltniese an yergegenwSr>

tigen, wie sie bis dahin swisohen der Wiener nnd der britischen

Regierung bestanden.

Noeh TOT dem endgiltigen Starze Napoleons war es Oester-

reichs eifrigstes IkMuUhen, sich die aufrichtige JVeundschaft

und Unterstützung Englands zu siehern. Als der englische

Premier Lord (^istlereagh im März 1815 zur Eröffnung des

Parlamentes von Wien, wo er wälirend des Congresses weilte,

nach seiner ITeimat zorOekreisen musste, sagte ihm der Kaiser in

der Abechiedsaadicnz, er wünsche nichts sehnlicher als ein festes

Zuaaminengehen mit England, yon dem anch Frankreich moht

ansgesehloSBen sein soUte.^ Die SpÜM dieser Allians wollte

Metternicb gegen Rnsshmd ridilen, von dessen aggressiver Pöhtik

er daa Aergste beftlrehtete. AUem in England erfreute sieh

damals Oesterreich keines besonderen Ansehens. Dort schwärmte

im Gegentheile Alles fUr Alexander I. von Kussland, den man
merkwürdiger W'eise, obwohl dies im Widerspruch mit seinen

wahren Tendenzen süuid,- fl'ir den Wiederhersteller der Bour-

boneu auf dem franriCsiflchen Throne hielt ^ ein Wunsch, den

vom Frina-Eegenten ange&ngen die Engländer aufs Nachdrilek-

HehatB an fördern trachteten.^ Und da man — wieder im

Qegensata aar Wahrheit — in Kaiser Frana den geschworenen

Feind der Boorbonen vennnthete,^ richtete sich der allgemeine

Unwille gegen dessen Regierung.* Knnie Zeit nach dem Stnrae

Napoleons sehien plotzfioh von Seite des Prina-Regenten, der

Oesterreich, bisher gar nicht besonders gut gesinnt war, eine

• Vortrag Metteriücli's, 12. Februnr 1815. Wiener tstaiitsarchir.

3 MetteruicU an Merveldt, 21. April 1815. Wiener Staatsarchiv.

• IfenreUt an MMtamidi» 82. April 1814. l¥i«iifir StMlMnhiT.
« lUd.
• lUd. S6. mn 1814.

• Ibid.
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Aenderong za Gimsteii des Wiener Hofee einsufarafeeii. Eines

Tages drOokte er beim Diner dem (Merreiolueolieii Botoohafter

QmSem. Meryeldt sein Verlangen «ns, den Sjüaer FxtaOf der

damals noeh in Paris weflte^ in London m sehen. Er wire

entzückt, sagte er zum Grafen, Franz beweisen zu kOnnen,

dass er Kaiser in England sei, da er sich noch immer — an

Bpieleud auf srine hainiüveranische Stellung — als ein ihm

ergebener Kurfürst betrachte, der kein eifrifreres Verlangen

kcnne^ als ihm zu dienen. In überBehwänglicber Weise schil-

derte er dann die Details des Empfanges, wie er eine Flotte

naek Dover sehicken, an der Spitee von 30.000 Mann Frans

entg^nsiehen und hemaeh sn Wagen dem Kaiser Tovanseihn

woUe^ nm ihm einen glMnaenden Eimrag m London an beraten.

Gleich dem Prins-Regenten beseiehneten auch dessen Ministar

die Reise des Kaisers nach England als eine England erwie-

sene Gunstbezeugung. ^ Allein man würde sieh täuschen, wollie

man diese veränderte Sprache der massgclu nden Persönlich-

keiten auf wahre Gefühle der Freundschaft für Oesterreich

aurückführen. Nur egoistische Motive Hessen den Prina-Begenten

und die englisdien Minister so dringend die Anwesenheit dai

Kaisers Frans wttnsdien« Indem nämlich damals die SoaTS-

rine von Bossland ond Freossen m London erwartet waideoi

woHto man Frans bestimmen, gleichseitig mit denselben in der

engÜBohen Haaptstodt einsntreffBn. Die Versammlung der mleli-

tigsten Herrscher des Continentes sollte gleichsam eine Huldi-

gung ft\r England bedeuten, dem dessen Einwohner die Rettung;

Europas vom Joche Napoleons zusi-lirieben; aber es sollte da-

durch auch auf den Prinz-Kegenten und dessen Minister ein

Glorienschein fallen, was für diese bei der gegen sie bestehenden

heftigen Opposition der Whigs von äusserster Bedentun l-- ^va^.•

Widerrief Merveldt schon ans diesem Grunde^ am seinen Mem
' nicht als AusfaAngeschüd für eigennflfarige Zwecke nnssbranelieB

BU lassen, das Ersdieinen des Kaisers in London, so empfiüü er

noeh ans emer anderen Ursadhe die Ablehnung der Eiadaduig.

Er befürchtete, dass das englische Publicum, das zu Alexan-

der wie zum Heros des Krieges aufl)lieke, den Kaiser nicht

mit den gleichen Auszeichnungen wie den Czareu empfangen

^ Merveldt, 99. April 1814. Vfieaat SCmImmIiIt.
• Ibid.

^ kju,^ cd by Googl
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kfonte * — was unter allen VerhaitDiBsen eine Niederlage Oester-

reichs bedeutet hätte.

Waren es die Vorstellangen Menreldt's oder war es wirk-

lichy wie angegeben wurde, die Ndikwendigkeit der Anwesenheit

des filaisers in seinen neuen itslienischen Staaten, was von

Seiten des Wiener Hofes zu einer abschlägigen Antwort führte?

Damit aber kam Mcrveklt .tj;etrenüber dem Prinz-Kegenten, der

ganz und gar von dem Gedanken erftillt war, Franz bei sich

als Gast zu sehen, in eine sehr heiklem Situation. Die Angabe,

da8S der Kaiser sich iu Italien aufhiüten müsse, hielt er nicht

fbr stich hitltig genug, um seine Einladung abzulehnen. Ebenso

wenig befriedigte ihn die Bemerkung des Qesandten, dass sein

Herr, gewohnt, täglich 8—9 Stunden zß arbeiten, um alle An-

gelegenheiten ptbiklilich zu erledigen, unmöglich Ubers Meer
yerreisen könne. Dem kOnne abgeholfen werden, erwiderte

der Prinz-Regent toH Lebhaftigkeit. Sowohl in Dover als in

Calais wollte er Tag für Tag fUr den Dienst des Kaisers ein

Paquetboot bereit halten. Kniefällig — setzte er hinzu — bitte

er nochmals den Kaiser, seineu Wunsch ja zu erfllllen. Und
um seinen AN'orten den beabsichtigten Kiiulruck zu sichern,

stellte er die Keise als das einzige Mittel hin, wodurch der

stets stärker anwachsende Einäuss liusslands auf die Engländer

parslysirt werden könnte. Alle Welt sollte auf diese Weise von

der zwischen Wien und London bestehenden Harmonie ttber-

zeugt werden und Europa er&hren, dass es seine Befreiung

nur allein Oesterreich verdanke.' Allein wie beredt auch der

Prinz-Regent sein mochte, eine wie verlockende Sprache er auch

zu gebrauchen verst^ind, die Ent.schlies.sung des Kaisers erfuhr

dadurch doch keine Abänderung. Nur um ihm einiirermassen

zu willfahren und England zu zeigen, dass es auf dem Conti-

nente keinen nützlicheren und loyaleren Verbündeten als Oester-

reich besitze, 'VNoirde Erzherzog Johann bestimmt, als Stellver-

treter seines kaiserlichen Bruders nach London zu r^eUi*

Erzherzog Johann war um diese Zeit kein Neuling mehr

auf dem Gebiete öffentlicher Angelegenheiten. Seit den Schlach-

ten Yon Hohenlinden (1801) und Wagram (1809) gehörte sein

1 Merveldt, 29. April 1814. Wimer StMtoarchiv.

• M«iT6ldt, 17. Mai 1814. Wiener Stantsarchiv.

• Instnirtion fiir Fürst Esterh.izy, Paris, 17. October 1815. Esterh&zy WW
der Nachfolger des am 6. Juli 1816 pltftalich yeratorbenen Menreldt.
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Name der Geschichte an — freilich iiit hl als ein vom Krfolfre

ruhmgekrönter Feldherr. DaiVir aber galt er den Zeitgenossea
|

als der Vertreter einor iflcalen Kichtaog) als ein M&niiy d«
'

für die Bedttifhiise der Völker ein aafiriohtig en^findendoi

Herz beutase. In Wien sellMt stand er aeit den Yoibeieitiiiigei

ihr den groeeen Befireiangakrieg im Verdaohley daaa er mk
tmn ^Könige der Gebirge', d. L Tirola, machen wollte^^ wediaft

man ihn fem von den Geschäften and insbesondere von diesem \

Lande XU liallcii suchte. In Wahrlieit dachte er nicht an der-

artige usurpatorisclie rrojecte, sondern war ausschliesslich von

dem Gedanken erfüllt, von Tii'ol aus mitzuwirken zur Befreiung

von der ^ajpoleonischen Herrschaft.^ Aufs Tiefste kränkte ea

üm, daaa er durch ^Menschen, die nicht im Stande aind, zu

begreifen, wie man für die ib^eiheit Allea wagen and doeh

mohtB für aich auchen kamiV beim Kaiaar angeaehwln^ mar

Unibätigkeit in einem der denkwürdigsten Momente geaoliidife-

lichen Lebena vemrlfaeik war. Gerne hätte er IBIS die Be>

la<4rrung von Mainz in seiner Eigenschaft als Geniedirector

jreleitet.^ Zu seinem Schmerze wunlt^ sein Ancrhioteu abj^e-

lelmt,^ und er durfte nicht theilnelLmcii an dem Kample j^^t i^en

den von ihm so sehr gehassten Corsen. Erst die Flucht des-

selben aas Elba brachte ihn in eine gttnatigere iStellung, die

seinem unterdrückten Thatendrange einen grosseren Wirkunga-

kreia ertffbele. Jetat ward er cum ^Geniedireotor der dentaehen

Armee' unter Sohwanenberg's Oberbefehl ernannt Vorerat

aber aollte er ala kaiaerlicher JggldignngaoninmisBar' die HUk
digung dea neaen lombardo-venetianiafthen Königreiohea eoA*

gef^ennehmen. ,Wenn Ew. Majestät* — schrieb er nach seiner

Ankunft in Italien von i'a<lua aus über Venetien an den Kaiser

— ,dies schöne Land und die herrliche Stadt sehen würden,

so fiele Ihnen gewiss die Bemerkung auf, dass Frankreich sein

System keine drei Jahre melir auf die Art hiitte aushalten

können. — Ueberall treffen £w. Majeatät Denkmäler und

^ Ktmm, Tirol and BndMfso^ Johaaa, 8. 40.

• Ibid. • Ibid.

* Johann .111 Franz, Wieaa, 7. November 1813. Wi<'ner Staatnrchiy. ,Els ift

mein Handwerk, woraaf ich mich vonfiglich verlegte, und glaube dar-

innen dnrch Eifer, ThitigkeU und geriiige Kenntniiao Binigee beitr^en

zu können '

^ id. ad eundem, Wien, ü. Deueuber 1813. Wiener tStaatsardüv.

• . kju,^ cd by Google
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Spuren des firamOeiechen Vendaliamiifl, deeeen Geldgier aidtt

einmal die EUnnerangein aller Zeiten achonte; so ist der Marena-

plMa durch ein ungeschioktea Gtobände TerderbeD, so gaiiae

Strecken von Häusern niedergerissen^ nm Gärten nnd Exercir-

plätze 7Ai bildi'ii, auf Knt.schä<li«?un<i: der i^esitzer wurde weui^

gediudit.' ^ Von Italien iius n.'iste er. nach Kiiticeii^ennnhme der

feierlicheu Huldigung, natdi Siuh\ est-Ucutschland. dem Orte

seiner militiirischen Thätigkeit Ji^nde August gelang es ihniy

die Grenzfestung llUningon einznnebmenj^ nnd in Basel, wo man
ilm ob dieser That aia Wohlthäter begrOsste, erhielt er Ton

aeineni Bmder Lndwig die Nachricht, dasa ihm der Kaiser

gestatte, nach Paris zn kommen,* wo sich ja damals die allürten

Forsten anfhielten. Eanm in Paris angelangt — 15. September

— ,lief er, so viel er nur konnte', die Sehenswürdigkeiten dieser

Stiull zu sehen, die iliui wie ein ,wa]ires Sodoiu Europas' vor-

kam, und nach der Stille und den reinen Sitten, die er in

Basel gefunden, erschienen ihm die raffinirte Verderblheit

und der Liirm in der französischen Capitale wie unerträgliche

Dinge.' Hier erfuhr er denn auch, dass er bestimmt sei, als Stell-

yertreter des Kaiaera naeh London zu reisen, nnd es ihm
'
gestattet sd, bis Ende Aprfl in England an Terbldben, nm
alle SehenswOrdigkeiten daselbst zu stndiren. ,Ich bin ausser-

ordentheh geschmeichelt yon diesem Vertrauen^ — schreibt er

am 23. September — ,und werde bemüht sein, davon zu pro-

fitiren, um Alles zu seilen und so viel als möglich zu lernen.'*

Mit ihm sollte zugleich sein jüngerer Bruder Ludwig reisen,

der später unter Kaiser Ferdinand in inneren Angelegenheiten

Gest« i reichs eine so hervorragende Rolle spielte. Zum ersten

Male begegnen wir ihm während des Feldzuges yon 1809,

in dem er yon Napoleon geschlagen wnide. Erzherzog Ludwig

gehört unter die Persönlichkeiten AltOsterreichs, deren Wesen

* Johann an Kaiser Franz, Padua, 10. Mai 1815. Wiener .Staatsarchiv.

' Johann au den Kaiser, Basel, 10. Septeiiibur 1815. Wiener Staatsarchiv.

* Erzherzog» Johann an eine hochgestellte Persünlichkeit. (Unter dieser

Bezeichnung werde ich aoeh Öfter roa Johann Briefe zu citireu haben,

die mir rtm priyaiter Seite rar Verfügung gesteilft Warden.) Fcrie,

M, September 1815. Apcfte la Inm^uUlM 4b Bade et lee auran puee

de oelto bonae TiUe, 1» d^prayaHoii nUaAe et le ti^age de Paria aont

iiMi9paital>lea*

« Ibid.
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noch nicht zur Genüge gekannt ist Seine Anfiiek*JinniigMi

Uber England laasen ihn ab eincoi Btrebaamsn, geistig aohr be-

gabten Mann er8oheine% der die Fähigkeit beritaty richtig n
sehen nnd seine Gedanken in prägnanter Auadmekaweiae aar

Anschaaung zn bringen.
j

NachfU'iii (lif! beiden liriider ihre Vorbereitungen zur Ab-

reise p^etroffen und Metternich sie über die Art und Weise

ihres Benehmens, sowie Uber die Verhältnisse in England näh«
informirt hatte, setzten sie sich in Bewegung, nm Paris so

schnell als mOglich den Rttcken zu kehren.^

Inzwischen erwartete d(M' Priii/-Iiei,n iit voll Unji^eduld die

Nachriclit ihrer Ankunft. Jcdi n Ta«: Hess er nac]ifra<ren. oh

sie denn noch nicht augekommen wären. ^ Zu ihrem Empfange

machte er, wie der österreichische Botschaftssecretär Neumann
berichtet, höllische Ausgaben.' Das Haus, in dem sie wohnen

sollten, liess er yollkommen herrichten nnd mit neuen MObeb
yersehen.^ Am SO. October um 3 ühr Nachmittags trafen die

Eraherzoge endlich in Boulogne ein, wo sie durch stürmisches

Wetter Ins zum 22. zurückgehalten wurden. Erst an diesem

Tage um 10 Uhr Voi-mittags konnten sie bei herrlichem M'ctter-

die englische Yacht besteigen, ,meinestheils' — wie Johann an

den Kaiser schreibt — ,sehr froh, ein Land zu verlas^^en, wo I

ich nichts als Elend, Verderbtheit^ Leichtsinn gefunden, welches

gar keine Naturschönheiten mir zeigte und blos in Paris man-
|

ches Merkwürdige darbot^^ Nach fftn&tündiger Ueherfahrt

gelangten sie nach Dover, wo sie Alles anmnthete, als beiden
sie sich in einer neuen Welt* Diese En^findung steigerte sich

nur, als sie über Canterbuiy, Rochester nach London fuhren.

jlch kann^— so äussert sieh Johann zum Kaiser— ,Ew. Maje-

stät nicht den l/uuliuck beschreil)en, welchen mir diese Heise

machte; ein Land von gleich s<'hl( i litrm Krcidc])oden wie Frank-

reich, ]>rächtig l)el)aiiet, die scluin.slen Fluren, Gürten, AVäliler.

Obstbäume, herrliche Heerden von J^lastschafen, besonders schöne

> Johann an eine liochgesteUte PeEtSnlichkeit, Loate, M. Oetobar ISU.

• Nemuaiui, cbaigi d'afiUfM» IS. Oofeob«r 1816. Wiamtr StaslMnhiY.

• Id. 11. Ootober 1815. Wieasr StutnreliiT.

« Ibid.

» Jobann as Frans, London, t5. October 1816. Wiener fltoatoewhhr.
• Ibid.



887

Pftrde vom leliirerBlesi Schlage (vod . den Fremden InBher so

wenig beaclitet), das Laad tqO Stftdte, DOrfer, LandlkSiifler,

überall Gärten, die Hätiser von Ziegeln ohne Anwurf, hoch

und schmal, von den «onderl>arsten Gestalten, aber von einer

Reinlichkeit über alle Begriffe, die innere Einriclitung alt-

modisch, aber solid, zweckmässig, schön, die Lundstrasse vor-

trefflich, die Postbedieuung ebenfalls, die Diligencen, Kutschen

80 schnell fahrend wie die übrigen mit den schönsten Pferden

nnd Wageiiy in den Stftdten und Dörfern achOne Bootiqiien,

Alles enthaltend; ror Allem aber die Menschen, Tiele nnd
rohig in ihren Aeosserangen, trenheraig nnd dentsch, keinen

Zerrissenen noch Betder, AHes gnt gekleidet, die Franen, so

wie man sie in Paris sah, meist von gesundem schönen Wuclisc

und Bildung, in ihrem Aeusseren der Hauer vom Bürger, dieser

vom Edelmanne schwer zu unterscheiden.'*

Nach ihrer Ankunft wurden sie in dem für sie prächtig

eingerichteten St. Albans-House untergebracht, wo sie als Gäste

der Kation bewirthet wurden, was Johann nicht glaubte ab-

lehnen an dürfen, indem sieh sonst die £ngkiader beleidigt ftüikn

würden, ,da fikr diese Leute' — wie er hinanfilgt — ,so etwas

eine Kleinigkeit isf Wie entallekt auch ftrs Erste die £in-

hersoge von London waren, so gefiel ihnen doch nicht die dor-

tige Art zu leben. Man stand ihnen zu spät auf und speiste

demgcmUss zu Stunden, die ihnen ungewohnt waren. Unbequem

war es ihnen ferner, dass man zum Diner um 7 Uhr Abends

stets in grosser Toilette — nach damaliger Mode in Schuhen

und Strümpfen — erscheinen musste. Küche und Getränk

behagten ihnen, doch nicht die buppen, die, übermässig gewürat^

fiwt den Gaumen yerlMrannten.*

Den Geboten der Hofetiquette gemlss wurde der Plwa-

Begent sdbrt von der Ankunft der Eraheraoge benachrichtigt

Diese Aufgabe Übernahm der neue Botschafter Fürst Paul

Esterhdzy. Nach dem im Juli 1815 plötzHch erfolgten Tode

des bisherigen Vertreters des Wiener Hofes, des Grafen ]\Ier-

veldt, hatte der Prinz-Kegent den Wunsch ausgedrückt, dass

^ Johann an Franz, London, 25. Odober ISlft. Wiener StaatBaroluT.

* U. ad mmämo, Loodon, 4. Heremlm 1816. Wiener SlastearelitT.

' Erihenog Jebann aa eine lnoehgeelellte PenUnltelikeit» Leato, W. Oe-

tober 1816.
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Forst Paul Esterliizy zu deiBsen Nachfolger emaimt werde.'

Dies Verlangen und der Umstand, dass Esterhäzy durch seine

Frau' in Terwandtschaftlichen Begehungen znm englischen Hofe

stand, veranlassten Metternich, die Wahl des Prinz-Rep^enten

sofort gutzuheissen.^ Fast gli-ichzeitig mit den Brüdern des

Kaisers hatte aiicli Esturhazy seinen Einzu«^ in der «-nfrlisolit'n

Hauptstadt gehalten. In der feierlichen Audienz, die iimea

hierauf der Prinz-Regent bewilligte, empfing er sie in österrei-

chischer Marschallsuniform mit dem jüngst erhaltenen Toison-

orden. Johann überreichte den Brief des Kaisers, voraof sie

ffekr Abends zum Diner geladen worden. Wahrend desselben

sprach der englische Regent nur von seiner Neigung für Oester-

reich. ,Ew. Majestät' — schrieb Erzherzog Johann an den

Kaiser, unmittelbar nach dem Diner, das von 7—%12 Uhr

gedauert hatte — ,haben keinen treueren Freund, keinen Dank-

barenm als den Prinz-Regenten; er lebt und webt für OesteiTeioli.

Russland liat es bei ihm, der Kation und dem Volke verdorben;

Preussen erkennt er die gefUhrliche Tendenz, wo der König

der ZUgel der Regierung nicht mehr mächtig ist, Frankreich

hasst er, sowie seine Nation. Er, sowie die Herren, mit wel-

chen ich sprach, sehen eine Spannung zwischen Oesterreich und

England als einen solchen Unsinn an, dass sie es nicht für

möglich halten, feste, treue Freundschaft als nothwendig, wohl-

thätig und allein beider Interessen entsprechend/*

Was hatte sieh denn ereip:net, dass jetzt derselbe Prinz-

Regent, der noch vor einem Jahre ein glühender Verehrer Ale-

xanders und Feind des Wiener Hofes gewesen, nun plötzlich

sich als eifrigsten Anhänger des von ihm früher gehassten

Oesterreich entpuppte? Russland hatte ihn persönlich beleidigt

und dadurch einen Umschwung seiner politischen Gesinnungen

bewirkt^ Er hatte es scheinbar leicht hingenommen, dass die

* Vortrag Mettemich's, Paris, 29. A\ip:ust 1815. Wipnor Staatsarchiv.

' Maria Theresia, Tochter des Fürsten Karl Alexauder von Thara voA

Taxis.

* Vortrag Metternich's, Paris, 29. August 1815. Wiener Staatsarohiv.

* Erzherzog Johanu au Franz, London, 25. October 1815. Wiener Staat»-

archir.

* Id. ad eandem, London, 90. Februar 1816. Wiener SiMtsardiiy. . . . ^Dm
Anfenthalt des Kaiien (Alezander) und der OroMAntln (OithariTia)

haben Oesterreiob sehr genfltxet*

L y u,^ cd by Google
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Schwester Alezanden, GrasAkratm OMharina, bei der er ftr

seinen Bmder, den Hersog von Glarenoe, warb, ihm einen Korb

gab.^ Sehen nicht so leicht verwand er es^ dess der Gsar

wfthrend seiner Anwesenheit in London Begehungen zur Oppo-

sition des Parlaiueuta unterhielt.^ Mit tiefem Ilasse erfüllte es

ihn jedoch, dass — wie man behauptete — Alexander bei-

getragen haben sollte, einen seiner Lieblingswünsehe zu Falle

zu bringen.^ Der l'rinz-Regent hatte nänüieh seine Tochter, die

Prinzessin Charlotte von Wales ttberredet, sich mit dem Erb-

prinzen der ^Niederlande zu verloben. Flötalich erklttrte sie

jedoch, diesen nur nnter der Bedingung an heiratiien, wenn
das Parlament ihr ständigen Aofenthalt im Lande garantire.

Aber gerade dies yerstiess widor die Intentionen des Frins-

Regenten^ der seine ungemein beliebte Tochter ans Enf^d
enti'ernt wünschte, weil er von ihr Vei^ltung für sein eigenes

scluddvolles Benehmen gegen seinen jetzt von Wahnsinn be-

fallenen Vater Georg III. besorgte/ Man kann sich daher leiclit

vorstellen, wie sehr es ihn empören musste, als er erfuhr, dass

hinter all den Intriguen, die ihm so viel Kummer }>ereiteten,

niemand Anderer als Alexander stecke. Gleich der Einladung,

die der Prinz-Begrat im April 1814 an Frans ergehen Hess,

entsprang also auch jetat seine begeislerte Hingsbe an Oester*

reich, ausschliesslich dem egoistischen Cbfthle, sich durch Be-

Yorzugung des Wiener Hofes an dem Czaren zu rächen, der

ihu so tief verletzt hatte. Diese Erbitterung gegen Ah;xander 1.

tbeilten aber die englischen Minister nicht mit ihrem Herrn.

Bei den sehr heiklen und schwierigen Verhandlungen, die um
diese Zeit in Paris von Seite Oesterreichs mit Preussen und

Baiern wegen der Abtretung von Salzburg und Mainz statt-

fanden, erfireute sich zwar Metternich der kräftigsten Unter-

stützung des en^^Üschen Vertreters.^ In der Stellung RussUmd

gegenüber verharrte jedoch der englische Premier Lord Castle-

reagh in seiner Verblendung GSoc den Czaren. Auch jetzt noch.

* MervcUlt, London, 5. Mai löl4. Wiener StaaLsarchiv.

' £steriiiz>-, London,, 1. Jänner 1816. Wiener StaatBarchiT.

* Und. — BeiM Enli«nog Ludwigs in ifj^»^ 1816. (Ershenog Bainer-

sehes Arohir.)

* Naeh Beriehten Menreldt*« ana dem Jahre 1814. Wiener StaataaiehiT.

* leli behabe mir or, bei nichater Gelegenheit diese IHage aasfllhrlieher

daimstelleii.

y i u^ud by Google
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nach der auf dem Wiener Congresse bekundeten Absiebt der

Wiederherstellung eines Königreiches Polen nntor rassischem

Soepter, hielt der englische Lord das Vofgehen Alezsndsn

nicht ftbr besonders gefilhrUch. ^ Dagegen aber bedmeite

Metternich aufs Tiefete, dass Castlereagh den menschen Ksiier

80 wenig durchblicke.* Denn gerne hätte er sich der liGdiilfe

Englaiuls ^i'^eu die ehrgeizigen Pläne des Czarcn versichert,

der unter dem Scheine des Liberalismus sich in aller Herren

Länder einen mächtigen Anhang zu verschaffen trachtete.*

Unter diesen Umständen bedeutete immerhin die enthu-

siastische Verehrung des Frinz-Kegenten flir Oesterreich einen

Fortschritt in der Bessemng der Lage. Man war daher sehr

angenehm dayon berührt, dass die Reise der Erzheraoge «nen

Yortrefflichen Eindruck in England herTonrief.^ Doifte man

nicht ho£fen, dass ihre Anwesoiheit wesentlich dant beitragen

werde, den Engländern günstigere Begriffe Ton einem Lande

beizubringen, von dem sie gar keine Kenntniss hatten und

welches die Gegner desselben geflissentlich in falschem Lichte

zu zeigen bestrebt waren V Berührt es doch ganz eigenthüralieh.

zu veruehmeu, dass die vornehmen Herren meinten, die Erz-

herzoge seien nnr gekommen, ,um zu essen und zu trmken^,^

und ihre Verwunderung nicht unterdrücken konnten^ als diese

sich alle Glelage mit der ausdrücklichen Erklärung verbateD,

nur allein das Land und dessen Einrichtungen studiren n
wollen.* Damit erraelten sie die beste Wurkung. Die

länder, auf Derartiges nicht Yorbereitet und anfangs siemlbh

* Metternich an Eaterh.^zy, 29. Jnli 1816. P. S. ;\ I.i a/prcho sccröte. Wiener

BtaatHarchiv. ., . . de voir ce ministro sortir de Tesp^ce d'engonement

daii8 lequcl Tont placA pluRiours d^marches directos que rempoW
Alcxandro a faitfs vis-ü-vis de lui pour s'emparor do soii t\«»prit.

* Id. ad euiultMii, 3U. August IHlG. Depeclio r^servtSe. Wiener .StJiatH.'inhlv.

Vortrag: Metternith's, 22. Februar ISIG. Wiener StatlUirchiv. ,WoUlit*

die Absichten des russischeu Kaisers sein mögen, so geht or nicht den

gwsden Gang des Friedens, und wir dllftoi keine Gelegenheit fenisfliMi,

um Um m beobachten.*

* Yottng Metteniich*« 2. November 1815. Wiener S^elsudiiT. Er befluifct

da Über ^ an ihn geriehtetee Sehieiben Johanns ans London: J&i be>

sttdgl den TortreflUchen Eindruck, welchen die Beise dieser Frinitn ia

En^and erzeugte.*

.Toliann an Frans, London, 4. NoTember 1816. Wiener Staatsarchir.

* Ihid.
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snrückhaltendi waren ttber solohe Absicht der Erzherzoge sehr

erfreut Nun sachte man ihnen durch Mitdiefliingen und Em-
pfehlimgen an die Hand zu gehen. Zu jener Zeit war es nicht

so leicht wie heute, die Einrichtungen eines Landes kennen

zu lernen. Noch fehlte es an einem für ganz England giltigen

Reisehandbuche ; man war daher genöthigt, falls man das Reich

besuchen wollte, sich selbst ein solches anzulegen. Dies mussten

die Erzherzoge auch jetzt selbst thun. Auf Grundlage der

Daten, die ihnen yon allen Seiten geliefert wurden, arbeiteten

Johann und Ludwig ihren Plan aus. Sehr behilflich war ihnen

hiebei ein Deutscher, der seit Langem in London anstesige

Kunsthändler Ackermann. Ausdrücklich anerkennen sie, wie

viel aie ihm zu danken haben.^

Von der G^esaadtBchaft, die eigentlich in erster Reihe

berufen gewesen wäre, den Prinzen die Wege zu ebnen, war,

da sie sich in totaler llnkenntniss der englischen Zustände

befand, nichts zu erfaliren. Sagt doeh P^rzlierzo^' Ludwig selbst,

dass die österreichische Botschaft von London gar nichts wusste

und Birmingham und Manchester nur dem Namen nach kannte.^

jNachdem die Erzherzoge sich auf diese Weise zu ihrem

Unternehmen yorbereite^ blieben sie nur wenige Tage in London.

Sie eilten in das Innere des Beiches, um sich yorher mit den

in den Proyinzen herrschenden Verhftltnissen yertraut zu machen.

Wie es Metternich empfohlen,^ wurde jetzt der ihnen yom Prinz-

Regenten zur Verfügung gestellte Hofstaat aufgelöst, und nur

von wenigen Leuten begleitet, brachen sie nach dem Norden

Englands und dem südhchen Sehottland auf.*

Um den Eindruck zu ermessen, den diese Heise auf die

Erzherzoge machte, muss man bedenken, dass zu jener Zeit

England ein dem Continente noch ziemlich unbekanntes Land

war. Auch besuchten Johann und Ludwig dies Reich in einer

Periode^ wo die englischen Verhältnisse sich in einem Znstande

der Umgestaltung be&nden, das Alte noch nicht beseitigt und

das Nene erst in den Anfimgsstadien der Entwicklung begriffen

war.^ Ihre Mittheilungen sind daher von besonderem Reize

^ ReiM Bnhenog Ludwigs in England 1816.

* EbendABelbst

* Yortn^ HetterniGliy Paria, 17. Oetober 1815. Wiener StMlsiurcIiiT.

« Johann an Fransy 4. Morember 1816. Wiener StaatBarcliiT.

* Fmli, GeMliiefate Englands, L Bd., 10. Capitel.
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and auch fiir die englische Coltargeschichte von Werth. JLolmt

ee Bich doch, zu hfiren, wie continentele Beieende ynm m her-

TORtagendcr SteUnng wie die £nheisoge Uber dai T^wg!*«^

Qwrga IV. nrtheiken.

Am 4. Norember 1815 TerKeiBen n» London, madit«
in Beachwood Station im Hanse des Ritters Seabri^th, der

ihnen als das wahre Prototyp eines englisclien Edelniannes

erscliien und sie durch seine Kenntnisse und Bildung über-

raselite. Niclit weiiii,^ staunten sie, dass die ältere Tocliter

desselben sieh dem »Studium der Chemie widmete, während

die jüngere dichtete. Ueberhaupt mnieten sie bald die Er£fth-

rung machen, daas die englischen Frauen oft unterrichteter als

die Männer seien. Die yomehmste Quelle dieser mMMg fimdso

sie — nnd nicht mit Unrecht — in den auf allen SehlOssen

und Htasera der besseren Glassen sich befindlichen Bibliodiekien,

wo die^Angehörigen derselben einen grossen Theil ihrer Zeit

verbringen.

Nachdem sie Kitter Sea})rigth, dieses Muster eines <'ng-

lischen Landedelmannes, besucht, hielten sie sich einige Zeit

im Schlosse des Marquis d'Anglesey auf, eines intimen Freundes

des Prinz-Kegenten. Ang^esey ist mehr bekannt als Lord Paget,

unter welchem Namen er bei Waterloo die CaTallerie Albris

und ein Bein Teilor. Seitdem konnte er nur anf Krtiekaw

emherscfareiten. In gewissem 8mne bot diese Hawahahnng
schon eine Vorstellnng -nm den sittüdben Znsttaden, die damalig

besonders begünstigt durch den Frina-Regenten, in manchen
aristokratischen Familien herrschten. Der Marquis lebte jetst

mit der ehemaligen Marquiso Wellcsley, die er enttVihrt und

naelilier geheiratet hatte, wäincnd seine erste Frau, von der

er neun Kinder besass, nun die Gattin des Herzogs von Argyle

geworden. Hier in dorn Hause des Marquis bekamen die £ra-

henoge. auerst eine Idee von der LebensAveise der vornehmsten

und reichsten Grandseigneurs Kngkmds. Indem dieselben in

London sich nur knrse Zeit aafhieksn, entfidteten sie sBs

Fkaoht in Wohnung^ Einrichtnng und Kttefae auf ihren Guten.

Hier wie bei den ftbrigen Grossen Terlief das Diner, bei wel-

chem die Damen nach französischer Mode gekleidet, die Herren

im blauen oder schwarzen Frack erschienen, in ganz eigen-

thümlicher Weise. ,In grösseren Hiiusern' — erzählt Erzherzog

Ludwig — ^bestehen die Tafeln aus zwei Uedecken; die Speisen

. kju,^ cd by Googl
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sind «na auf dem Tiaelie. fitwM UnaoogeiiehineB ist es, dass

muk T0II den SpeaBea, die man haben will, begehren mii88, da

niehts ab die 8a|ype hernmgetragen wird* Bum wendet tnßh.

an den, vor welchem die Speise stehet, und schickt durch den

Bedienten seinen TeUer hin, jener legt nun vor. Ist man zu-

fjlllifi: vor ein Lieblincrsfiroriclit oder ein grosses Stück Rind-

fleisch oder Schöpsenkeule zu sitzen gekommen, so hat man
vor lauter Begehren nnd Schneiden nnd Verlegen beinahe

keine Zeit, selbst etwas zu oaaen/*

Mit dem freien nnd swangloaen Tene, der troekenen gat-

mttdiigeii HOfliefakeit nnd der Gartfreiheil^ der sie hier begeg>>

Beten, waren die Enheraoge aefar sofrieden. Anf ihrer weiteren

Reise besnohten rie andi Roeeoe, den bekannten Vertoser dee

,Lebens Papst Leo X/, dessen Landhaus sechs Meilen von

Liverpool an dem Flusse Mersey lag. Sie waren erstaunt,

dass er, obwohl nie in Italien gewesen, die S])rachc dieses

Landes vortrefflich sprach, wie dass in seiner Bibliothek die

italienische Literatur vollzählig vertreten war.

Allein die Erzheraoge blickten nicht nnr in das Innere

der Tomehmen Paläste, londem bemühten sieh mit noch viel

grOeserem Eito, in die Werkftätten der Indnatrie imd dea

Haadek einsndiing«n. Mitimtar war dies sehr schwierig nnd

erforderte ungemein viel IVkt imd Vonrieht Obwohl die ]Biig>-

iRnder über ihre Einrichtungen sehr viel Bücher veröffentlicht

hatten, aus denen man sieh zur (ieuiige über dieselben unter-

richten konnte, beobachteten sie dagegen ein auttallend tiefes

Stillschweigen über Alles, was auf ihre Industrie Bezug hatte.

^

Mit Argusaugen hütete der Fabrikant die Gehoimniise seiner

Manipulation. Wollte man die Fabriken besnohen, so mnsste

man sieh die Empfehlung Ton £aiiflenten yersohaffen. Die

BeJÜrwurUmg der Ministor konnte bei solchem Vorhaben eher

sdiaden, da die war Opponftion gehörigen Fabrikanten sehoa

* Erzherzog' .Joliaiui an eint' Iinclip»'st»'llto Pors^inlichkcit, London, 29. De-

c«iuber 1815. On no pent tte faire d'idcc eombieu les Auglois out ecrit

conceiuant leur pays, chaque petite rille a aon gaidei M jawriptlon

qui Mmt d*ii]iA gnade uÜXM pov te voyagour, pow hd Mrtir de direo>

tfoo dane toat ee ^*fl 7 • de beu et de femai^iable» naeiyti 1* partte in-

diHferielle siir laqoelle il x^e an proüBad laeBoe» ralto de oaMe Jaloiuie

pfopra aa IMeaat
AnUr. LXXTQLBi. n.flUflt. S6
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darum den Eintritt in ihre Häuser ei'woiri^erten, um zu zeigen,

Saas ilmeii die Regienmg nichta sa befehlen habe.^ IHe Eur

henoge» toq Aokennann anfr Beate beratken, waren voiaicfalfg

genug gewesen^ nch mit BriafiBn tob eng^iaehen Kanfleotan ai

Tersehen, und so Öffneten sksh aiuneiBl tot ihnen die Pfbrloi

der grossen Fabriken, doch leichter in Schottland als m "Rng-

iand. Ungewohnt an diese gewaltige Knllnltuiig von Handel

und Industrie, wie sie gerade damals in (Jrubsbritannien bliüit<^

bückten die P^rzherzoge voll Bewunderung auf all die Herrlieh-

keiten, die sich ihren Augen darboten. ^KUcksiehtlich der Ifi-

dustrie, dee Handels, der Fabriken' — schreibt Johann von

Okagew ans — ^gibt es eo viel zu sehen, daaa man gar niebt

weiasy wo man anfimgen aolL Die Fortoefaritte aind ao enon%
daas sieh die Städte, ala eigaolliehe Herde denelben, jedei

Jahr derart TergrOaBem, daaa man täe mdbi wieder erkennt;

§0 besitzen a. B. Glasgow, Manchester, Liverpool 80.000—lOO.OOO

Einwohner; man ihut sehr viil für ihre Verschönerung, noch

mehr für die Spitäler, die Erziehung; überall trifft man gute

Einrichtungen, und hierin uilenbart sich der üffentliche (leist.

Alles wird mittelst Subscriptioneii erbaut und erhalten.*^ Hier

in England lernen aie aber avoh die Mittel k^ffff«^, welche

Handel und Indaatrie an ao nngehenrem Anfrohwunge verhalfen.

Staunend gewahren aie die Anwendung der Dampfkraft auf

aDen Gebieten dea Verkehrea. Zun eraten Male aehen aie in

GHaagow Damplaehiffsy die aie ao gerne aneh auf der Denan
keinuBeh machen mochten.* Als gane merkwürdig erediien

ihnen die Verwendung der Wasserdämpfe zur Treibimg der

Locomutive, von der es in einem Briefe heisst: ,Man sieht einen

Wagen mit einem Kauchfang anlangen, der 12—14 Wagen
nach sich zieht, die keine Bespannung und keine Menschen

aur Bedienong haben.' ^ Die Dampfmaschinen, deren Anaahl

aie anf 1000 angeben und die Alles in Bewegung setzen, aowie

der daan nOfthige koloaaale Reiohthnm an Kohlen, daa igroaae

Vehikel' dieaer Bewegang, imponiren ihnen gana gewaltig.*

^ Embtnor Johaam aa «iae hochrtthanda FenOoKoUBelt, Londn^ 28l Da-

oember IBli.

* U. ad eondem» 01aigo«, 40. Vmmibm 1816.

* Id. ad eand«M, KewoMtie» 8. Seoembar 18t&. CmI k rcbt s'Ua ponrnnai

otru ada]>t^s rar notre Danabe.
« Ibid. * Enhenog Johann an Fiana» 84. Dec 1816. Wiaaer fitaataanUY.
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Zur&okgekehrt von dieser Falirt durch das nördliche und

(totliche Engkmd und das Bildliche Schottland^ eilten sie nach

kurser Rast, die Sehenswürdigkeiten des Bildlichen TheileB

dieses Reiches zu hesichtigen. Zuerst richteten sie ihre Schritte

nach Slough, um den grossen Astiüiiomen llerschel zu besuchen,

der damals Jahre ah, trotz seiner scchziijyährigcn Abwesen-

heit von Deutschland noch nicht, ebensowenig wie seine mit

ihm arbeitende Schwester, seine Muttersprache verlernt hatte.^

Herschel fesselte die Erzherzoge durch seine Erklärungen des

Himmelsbaues derart, dass sie sich nngem von ihm trennten.'

Yen hier gingen sie nach Oxford, mit Empfohlungshiiefen ver-

sehen an den Professor der Medicin Pegge. Dieser nahm es

an£ängs tkbel — im Gegensatse sn den Fahrikanten — dass

ihm die Ersherzogc nur durch Ackermann und nicht durch

die Regierung empfohlen waren. AUmälig aber wurde er

freundlicher und bewiihrtc sieh als kundiger Führer in der

berühmten Univcrsitittsstadt.^ Nach Oxford besuehten sie Glo-

cester, Bristol und die bedeutenden Mai'ineanstalten von Viy-

mouth und Portsmouth, welche wegen ihrer Gbrösse und der

daselbst entfalteten Thätigkeit sie mit Erstaunen erfüllten/ Ins-

besondere sahen ae in Plymoath den Steindamm, dies unge-

heure Werk, das die Begierong ans Felsenstücken von ausser-

ordentlicher Grösse errichten liess, um die Rhede su BdiliesBen

und sicher zu machen.^

Gerne würden die Krzherzoge auch einen Abstecher nach

Irrland unternommen haben, dessen Bev(>lkerung man ihnen

einei*seitö als roh, unaufgeklärt und aufbrausend, von anderer

Seite wieder als in gedrücktem Zustand lebend und voll guter

Anlagen schilderte. Allein die Kürze der Zeit, die schlechte

Witterung und — wie Erzherzog Ludwig erwähnt — in noch

höherem Grade die Rttoksioht gegen die Regierung machten

ein solches Unternehmen unausführbar.*

Nun erst; nachdem sie die Umschau in den Provinaen

beendigt, kamen die ESrahervoge daau, den Hof, die Gesellschaft

^ Bnheraog Ludwigs Beiae.

• Ibid. * lUd.

« Enhefsog Johaan an den Kaiser, London, S9. Jinnar 1816. ^^ener

StaatwarfthiT.

• Ibid.

• Erahenog Ludwigs Bsise.
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und die Hauptstadt selbst näher kennen zu lernen. FVeiHeh

schon ehe sie nach dem südlichen England abgereist waren,

hatten sie flbr kurze Zeit einer Einladnng des Pnnz-RegenteB

nach dessen Residenz Brighton Folge leisten mUssen^ ,wo' —
wie Erzherzog Johann bemerkt — ,der Aufenthah von einigen

Tagen nicht sonderHch histig ist'.^ Die Berührung mit drni

Hofe und der königlichen Familie machte auf sie nicht den

besten Eindnick^ insbesondere nicht der Verkehr mit dem

Prinz-Kegenten und dessen Umgebung in Brighton. Sie, bisher

an das einEäche, schlichte Leben der Wiener Hofbuig jener

Tage gewöhnt, waren nicht wenig erstaunt über das firivole

anstOssige Treiben, das im Kreise des Prinz-Regenten hemehte.

^Fttr einen österreichischen Prinzen' ^ sagt Erzherzog Ludwig

m seinen Au&eiehnungen — ,der das hlnsliehe, regelmSssige,

ordentliche Leben gewöhnt ist, dem man von früher Jugend

eiui)riigte, mit seiner Zeit zu wuchern, sich Kenntnisse zu er-

werben und dem Vaterlande nützHch zu sein, mit Beispiel im

Guten voranzugehen, seinem Fürsten Treue, Gehorsam, kindlich

ergeben sich zu zeigen und nicht zu wissen, was Intrigue, Ca-

bale, Opposition, Ehrgeiz, Selbstsucht ist, übrigens ordentlich

zu leben, musste dieser Hof einen tiefen Eindruck machen und

weit mehr anffidlend sein als der Nation selbst^ die durch dae

beständige Sehen dergleichen Din£^ mehr gewöhnt isf
Beginnt mit der nttchtemen Haushalttmg Georgs III. eise

Keaction gegen die derbe Roheit und Sinnlichkeit, wie sie

noch nm die Mitte des IH. Jahrlmnderts in England lu rrsi ht«'.

so llanimt das ausschweifende Leben früherer Taj^'e noch einiu.il

in seiner ganzen abstossenden Nacktheit am Hofe des Prinx*

Hegenten auf. Wie er dem Vater und seinen Freunden von

der Opposition die Treue gebrochen, so kannte er diese auoli

nicht in den ehelichen Beziehungen zu seiner Frau, die er ans

ganzer Seele hasste. Er war ein Sttnfer, der sich selbst am
Hochzeitstage bei seiner Trauung nur mittelst des Qenussee

Yon starken Getrftnken auf den Beinen erhalten konnte. Dabei

betrieb er die Maitressenwirtlischaft' im grossen Style und steckte,

^ EnhenogJohmiin an dmKsiMr, London, i4.D60. 1816. l^enerfitaatMi^v.
' Enbeorsog Lndwigs Beüo.
* Die beriUuntettan sdner lüdtretMn waren: Ifn. RobioMn, FitBhwtiefft,

Ladies Jenejt Hertfoid, Oonyngham. Aaawrdein wiid noeh die atttt-

liehe Aniahl von 18 Maitrowen erwSlml
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flo lange er noch nicht die Zttgel der Regierang führte, tief in

Sdraldcn, die sich anf enorme Summen beliefen. Die Erzher-

aoge fanden in ihm einen sehönen, wie einen Stutzer geklei-

deten Mann, voll natürliehcn Verstandes, der aber durch Aus-

schweifuDgen körperlich ganz herabgekomraen war. Liicherlich

eisehien es ihnen, dass er das grösste Gewicht darauf legte,

dem Fürsten Schwarzenberg ähnlich zu sehen, eine Meinung,

worin ihn Jeder bestärken musste, der sein Wohlgefallen er-

regen wollte. Sonst fiel er, wenn einmal yon politischen Gegen-

ständen die Bede war, yon einer Idee auf die andere, wobei

er mit Voriiebe betonte, man mttsse Bemadotte ans Schweden

vertreiben und an dessen Stelle einen Erzherzog setzen. Be-

ständig sprach er von seinem Wunsche, das Grosskreuz des

Theresienordens zu besitzen, den entbehren zu müssen, ihm

viel Kummer bereite. Dann hob er wieder hervor, dass, wenn
er nicht seine Tage in England verbringen mUsste, er am lieb-

sten in Wien wohnen wollte. So lange er sich nur in solchen

firörterongen erging und zur Freude der Erzherzoge seiner

Vorliebe für Oesterreich gedachte, erschien ihnen der Aufenthalt

in Brighton noch behaglich. Aber es widerte sie an, wenn bei

Tische in Gesellschaft des Prinz-Regenten und in erster Reihe

von diesem selbst Reden so zotiger Natur gefllhrt wurden, wie

sie — nach einer Bemerkung Ludwigs — kaum in eine Kaserne

passen würden. Neben übermilssigem Essen und Trinken liebte

es da der Prinz-Kegent, einige seiner Gäste zum Stichblatte seiner

Witze zu machen oder aber, wie den Admiral Nagel, unter

den Tisch zu trinken oder gar, was ganz sonderbar bertlhrt,

den bekannten und ungemein geschickten hannOyerischen Di-

plomaten Grafen Hardenberg zu bereden, ,zu Wette zu fressen'.

Em eifriger Secundant bei allen diesen eines Regenten wenig

würdigen Spässen war sein Bruder, der Herzog von Qarence,

der die Erzherzoge durch seine von Unwissenheit strotzenden

Fragen stets in die grösste Verlegenheit versetzte. Wie er dann

sehliesslieh während der Tafel zumeist einschlict^ war er ihnen

ein erbarmungswürdiger Anblick.'

Gerade um die Zeit, als die Erzherzoge in England weilten,

versetzte den Prinz-Regenten das Heiratsproject seiner Tochter

Charlotte mit dem Herzog Leopold von Coburg in nicht geringe

* Enberaog Ludwigs Reise.
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Avfregang. Sie muren fast Zeuge der fidtrigaen und Otbeloa,

welche dieee Absidii im Ge^i^e haitte, tmd befinden eidi da-

durch in der Lage, tiefe Blieke in das Familienleben des k(tai^

liehen Hanses zu worfen. ,Das Gerücht verbreitet sich iiunier

mehr^ — sclireibt Johann am *2U. JUnncr 181G an den Kaiser

— ,und scheinet im Lande tjchr an^n*nehm zu sein, als solle

Prinz Leopold von C/oburg fUr die Thronerbin l)estimnit sein.'

'

Charlotte sah den Col)nrger zum ersten Male im Jahre 1814.^

Knn nachdem die Prinzessin ihre Veiiobnng mit dem £rh-

prinsen der Niederlande gelOst^ warb er um ihre Hand. Dur,

die nach dem Brache mit dem Niederllnder sieh nm joden

'Prem Tesfaeirateii imd Ton ihrem Vater sidi nnabhlngig rnaohsB

wollte, schienen die BentthtmgeB des Henogs Ton Oobm^,

mit dem sie schon seit einii,^ r Zeit geheimen Briefwechsel

unterliiclt,' sehr anj^enehm zu sein.^ Desto weniger behalte

der Coburi^er dem Prinz-Rejjcnten. der diesem die Hand seiner

Tochter verweigerte, weil er ihn für keine passende Partie für

die Princessin ansah.^ In Wahrheit aber sträubte er sich gegat

diese Ehe, weil er Charlotte, Tor deren m&chtigem Anhange «r

sich Ibrohtete, jetat nnter seiner Anfidcht behalten woQte.* Die

Prinaessin, die Minister nnd einige wohldenkende Freonde mme-

ten den Vater förmlich aar EinwiDigang iwingen. Vor Allen

Lord Castlereagh und der persönliche Fretmd des Prinz-Keirenten,

Manjnis von Angk-scy, waren es, w«'lche die Prinzessin ( 'h;ir-

lotte aufs Kräftii^ste unterstützten." Wie wir von Juliann selbst

erfahren, wilre es der Lieblin^^swunseh dos Rej^enten «gewesen,

ihn oder Ludwig^ zum Gemahl fUr seine Toeliter in England

aorllckzabehalten,^ aber wir wissen aach sugletch von ünm,

* Jobaim an den Kaiser, S9. Jinner 1816. Wiener StaatMrcUr.

* Bnherseflr Joliaan aa eine heehfeetollte PectOnllelikeit, London, M. An*
ner 1810.

^ KsttM liazy an Metternich, London, 27. Jänner 181 ü. Wionor Staat«irchiT.

* Ibid. La princüssü Charlotte vcut so inarier, tont doit Vy porter, eile

veut IUI rnari, fllt.« vent uuc t^xistem-o. La porsoiiiie dti princo LoojH'ld

liii toiivii nt, il n'unit opaleniont los avantnpos qu"<'n tir>*iio dnns pars.

Eaterliazy hat selbst über diese Dinpe mit rrinzessin (Mwiriotto gesprochea.

* Morveldt, London, 22. Juli 1814. Wiener fc>Uiat#aixhiv.

* Ershersog Johann an Metternich, Calais, 11. Min 181S. Wiener Staato-

arehiy.

* IMd.

* Ibid.

. kju,^ cd by Google



399

dm er absolut kein Verlangen darnach hegte, die englische

Prinaessin su ehelichen.^ Nicht, dass ihn ihre Erscheinung ah-

gestossen hätte, vielmehr lautet sein Urthefl nicht eben ungünstig

fUr sie, wenn er von ihr sagt: ,Sie wird Jeden übemiseheii,

der nicht vorher von ihrer Art, sich zu prUsentircii, unterrichtet

war. Kinc wohlgewachscne, junge, schöne Frau mit Gebcrdcn

and Stellungen eines Mannes, im Sprechen Verstand, Kennt-

nisse, Witz, ungebundene Fröhlichkeit, Unklugheit, Derbheit,

die einen überrascht; sie scheint gutmüthig au sein, aber auch

ihrem Kopfe zu folgen und ganz yerwahrloset in der nothwen-

digen EMehung, um als grosse Frau in der Welt zu leben/'

Qerade die erwähnten Eigenschaften konnten Johann, der mehr

(Ür stillere weibliche Tugenden schwärmte, nicht anziehen.

Ausserdem war ihm nicht unbekannt, dass Charlotte in den

Cohurger sehr verliebt sei.^ Nicht gerade verlockend war aber

auch die schwierige Laj^e, in die derjenige gerieth, der Prin-

zessin Charlotte heimführte. Indem diese ihren Vater, ihre

GhHMsmutter und die meisten ihrer Onkel und Tanten hasste,

wnsste Johann sehr wohl, dass Leopold die grösste Klugheit

werde aufbieten müssen, um sich diese verschiedenen Elemente,

die auch ihm feindlich gesinnt waren, zu Freunden zu machen

und seine Stellung am Hofe erträglich zu gestalten/

Nach den Schilderungen, welche die Erzherzoge von den

einzelnen Mitgliedern der könighehen J'amilie entwerfen, nniss

man gest< lien, dass es Wir die Erzherzoge nichts weniger als

verführerisch sein konnte, in den Kreis derselben eintreten zu

wollen. ,Die Königin (Frau des blinden und wahnsinnigen

Georg III.)' — schreibt Johann — ,sehr von altem Schlage,

will geschmeichelt sein; man wirft ihr vor, dass sie sehr schlimm

sei, und ist daher nichts weniger als geliebt'^ Dazu trugen

nicht wenig ihre ledigen Töchter bei, deren Moralit&t sich nicht

des besten Rufes erfreute.' Eine Ausnahme machte nur Prin-

zessin Mary. Der Herzog von Cumberland, Bruder des Prinz-

Regenti ii, fachte beständig die Leidenschaft der Eifersucht zwi-

schen diesem und seiiu'Ui andern Bruder, dem Herzog von

York, an. ,Der Herzog von Cumberland' — sagt von ihm Erz-

> Enhenoff Jobann an Metternich, 11. Blftn 1816. Wiener Staatetrcbiv.

* Ibid. • Ibid. « Ibid. • Ibid.

* Ludwigs Beise dorcb Englftnd.
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herzog Ludwig — ^einäiigigy kurzsichtig; ist ein kngwienger

Frager imd Schwätaer.'* Wie ttber Onmberland, so cantrten

auch sehr nachtheilige QerUcIite ttber den Hensog yon Suasex,

Ton dem Ludwig schreibt: ^Allgemeiii hSlt man ihn für einen

Schleicher, welcher der alten Königin die Geschichten zotrigt

und die Familienzwiste schürt.* ^ Das Traurififste aber war,

dass der Prinz-Ke^^ent aufs Tiefste seine rremaldin hasste. und

dass Charlotte weder ihren Vater noch ihre Mutter achtete oder

lichte.* Unter solchen Umstünden, wo am Hofe sittUche Ver-

derbtheit, Zerfahrenheit und gegenseitiger Hass herrschten,^

gehörte das grOsste Mass von Klugheit und Bedeutung dasu,

um diese heftigen Gegensätze zu yersOhnen. Die Ershmoge
freuten sich, dass es Leopold durch sein kaltes Blut und durch

seinen geraden, schHchten Sinn gelang, Herr aller Schwielig-

keiten zu werden und sich aOmälig die G«wögenheit des Re-

genten und der könio^hchen Familie zu erringen. ,Er wird ge-

wiss Deutschland Ehre machen,' ruft Ludwig aus,^ und sofort

auch die politischen Folgen dieser Ehe für ( Oesterreich ermessend,

bemerkt Johann voll Freude dazu; ,Der Phnz Leopold ist ein

Sachse, also nichts weniger als preussisch und russisch, unserm

Kaiser sehr ergeben und daher der geeignetste an diesem

Platze; sein stilles Benehmen, seine Höflichkeit und dass er die

Sprache des Landes spricht, gewinnen für ihn alle Leate.^*

Die Hochzeit &nd, nachdem noch einige Wankungen des Prinz-

Regenten zu besiegen waren, im April 1B16 statt. Nicht mit

Unrecht wurde bemerkt, dass diese durcli die Bande der Liebe

geknUpfte und lei<l('r nur kurze Zeit dauernde l^lu- — ( iiarlotte

starb schon im nächsten Jalire — als der \\ endepunkt zu be-

trachten ist, an welchem zueilst in der feineren engUschen Ge-

sellschaft die Sehnsucht nach reineren Sitten und edlerem Ge-

schmack wahrzunehmen ist^

* Er/.lierzog Ludwigs Heise.

« Ibid. » Ibid,

* Erzlicr/og Johann an eine hocligcstellte Pi rxinlichkoit, London, 1. llAn
181G. . . . OD ne s'aime reciproquement d'aucuno maniero.

* Reise Erzhenog Ludwigs.

* Johann an Metternieh, 11. Wkn 1816. Wiener StaatMuehiT.

* Panli, OescUebte Englands seit den FriedensschUswn Tcn 1814 und
1816, L Bd., 8. 639.
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Nicht weniger interessant «1b die Ifittheflungen Uber den

Hof lanten die Anfseiclinuiigen der Srzherzoge über die Re-

gierung und deren Mitglieder. Voll Ueberraschung gewahrten

sie iiier, im Gegensatz zu der sclileppenden, lan<x8amen Art,

wie im damaligen Oesterreich in den Ministerien diu ( icschilfte

betrieben wurden, die Raschheit, mit der in England die ein-

selueu Departements die Angelegenheiten erledigten. ;£s scheint^

— schreibt Johann — ^das System der Regierung besteht

dariui den Qang der Maschine zn regeln nnd nachher sie gehen

nt kseen. Man hat bemerkt, dass zu Tiel regieren wollen

ein Fehler ist» der nur hinderlich sein kann/^ Das eben tagende

Parlament bot ihnen erwünschte Gelegenheit, eine der gross-

artigsten Institutionen dieses Landes kennen zu lernen. Sie

hatten sich daher beeilt, von ihren Ausflügen nach London

zurückzukehren, um bei Eröffnunfj; desselben anwesend sein

zu können. Nicht vollkommen mächtig der englischen Sprache,

wohnten sie den Sitzungen in Begleitung von Dolmetschen bei.'

^Sonderbar vorkommend ist zu sehen' verzeichnet Ludwig
in sein Tagebuch — ,wie die Parteien mit der grtaten Ruhe,

ohne den Fuss von der Matte zu bewegen, sich die bittersten,

oft gröbsten Dinge sagen, die manchmal des Sprechers Znrecht-

weisnng nach sidi ziehen/* Unangenehm berührte es ihn, wenn
einer der Redner bei den emstesten Dingen Spässe machte

oder seine Gegner durch Lileherliehmachen schlagen wollte,

,da man sich bei Verhandlungen, die des Vaterlandes Wohl

und Wehe betretl'en, nur die ernsthafteste Behandlung denken

kann'. * Ebensowenig kann er die Einseitigkeit und Unwissen-

heit billigen, die damals im Parlamente über die Verhältnisse

des Contineiitea herrschten, so dass die Mitglieder besser über

Ost- nnd Westindien unterrichtet schienen als über Sitten und

Einrichtungen der einzelnen Staaten des Festlandes.^ Dagegen

* Johann an eine hochgestellte Persönlichkeit, London, 20. Febrnar ISIG.

* Irl. ad ennflem, Tjondon, "ilt. 1 )(>c(Mnl><>r 1H15. . . . il faudra ponr rein des

intor|trrt<'s. (••ir in;illienrtMis»Miient iious n'avonH npris jtisqu'ä ]»r('siMit rien

fle l.i l.uitrui' »HU lo plus nuceaaaire pourse procurer eu vorrage cequ'il faut.

' Heise £rzher/.og Ludwigs.

* Ibid.

Ibid. ,Fttr die Ansbildiu^ des Geistes iet Idiiliiiglieh gesorgt, aber leider

klebt Allen mehr oder weniger, ieh nehmeW«üge «ne, eine Biaeeitigfceit

in den Begriffen nnd eine Unwissenheit in den YerfaUtnissen des Con-
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— und mit Bttoknoht auf die mkllBftige Siettong des En-
heraogt Ludwig klingt dies besondera chanJcterirtiBcii — imt-

keimt er das heilssme Prindp der Miliistermttiitwortfiolikeit,

dieses, wie er sagt, so nothwendigen Zaumes, ,nm allem Nejx)-

tismus und Missbraucli der Gewalt vorzubeupren'.^ Niclitsdesto-

weniprer war er sclir erstaunt über die Offenheit, mit welelier

die Minister eingestanden, dass sie und nieht der Prinz-Kegent

die Zügel der Regierung fuhren. Es befremdete ilm nicht wenig,

ab in seiner Geg'enwnrt der Minister des Innern BPinem. Hem
eine etwas snreehtweisende Antwort ertheiite. Und eben so

horchte er auf, eis der Eriegsmimstery Tom Prine-Bflgenten be-

fragt, wer denn^ da er nichts davon wisse, die fitondong einst

hJdsemen Hauses ftlr Nap<rfeon naeh St Hekna befeUeii habe,

in seiner trockenen Weise kurz entiregnete: ,Ich.** Freilich

für Prinzen, i^^cwohnt an die Allmacht des Kaisers Franz, war

das eine ganz neue Art des Verkehres zwischen Fürst und

Minister.

FUr die Erzherzoge, welche ja eigentlich neben dem Sta-

dium Englands auch eine politische Mission zu eraUlen hatten,

lag es nahe, aosser dem Charakter des Sonirerins auch den

der leitenden Minister an ergrttnden. Um diese Zeil fthrtan

Tories das Rnder, denm, obwohl Btoimtiich ohne bobe Bega-

bung, das seltene Qllick an TheU geworden, sidi gerade in

dem Momente an der Spitze der Geschftfte an befinden, als

der Weltkrieg gegen Napoleon mit Ei-folf^ zu Ende geführt

Avurdc. In Folge dessen zerbrüi kelte die < >|)position, Avelehe

die üdentvollsten Männer in sieh seldoss, und sehaarte sich tWo

Mehrheit der Nation friedensfroh und ruhnigcsiitiigt um das

Toiyministeriuin. In demselben leitete die auswärtigen An-

gel^g^enheiten Lord Castlereagh, der sich den absolutislischen

timmtfli, worüber k\i mich selbst in ihren Parlamentaverhaiullungen nicht

g-oiuif^ wundern könnt« nnd wo Lonl C.usth rc-iirh ilber seine Gegner

ilnrch tl.'ia, w.is er sehen und orfahr« n, eine trrosse Ueberleg^uheit

hatte. E» ist eine l'^lir'' ihres weuij^on Keisnis. ihres einseitiofen KeLsei»;

das nachbarliche Holland, das zerstrouungttvoUe l'aris, Italieu, vielleicht

Spaa als Gesundbrunnen, dos ist ABm, Naeh Portugal vaä BjftxäM

führte tie der Krieg. Sie keimen beaser Ort- nad WeHiiidfeB als

Veifailtnine, Yerfiusungen, Lage, Sitten n. s. w. der TeraehiedenSB deot-

achea Staaten von rranwen nnd Oeateiteiab/

* IMMmog Lndwigs Baiae.

* Ibid.

^ .d by Google



Neigungen des Hofes ebenso leicht ft^jcrtc*, wie er, nnter dem
Einflüsse der continentjilcn T)i])loinatio, keine Skrupel eni|»fMn(l,

das befreite Kuropa der iiiiUKT nielir sieli liervor\va<j:eu(len

Roaetion zu üherlasscn.* Von dirscm Manne berichten die

Erzherzoge, dass er wenden seines Ubermllssigen Stolzes, der so

Viele rerletzte, nicht beliebt sei. ,Bei allem dem' — sagt Lud-

wig — ^ in ihm bei aller Rechtlichkeit und dass man ihm
TOB Seite seines Benehmens nieht beikosmien kann, viel Ein-

seitiges; sein Gleichmath schwer m heben; seine mhige Fas-

sung haben ihm Tiel Uebergcwioht Aber seine Gegner gegeben.

IGr wiire er, o})gIeich nicht der erste Kopf, einer der liebsten

und seine Erhaltung im Ministerium zu wünschen; auch wird

sie es sein, w<'nn er klup^ in Worten, sich durch keine persön-

liche Bcleidigung(Ui reizen lässt, wenn er mit Klugheit den

Wünschen der Nation nur einigermassen auvorkonunt/ " Lord

Liverpool, den Premier des Torjcabiuets, kennseiohnetErBhenog

Johann mit folgenden Worten: ^Eän sehr sohstabarer, ebenso

mHtckhaltender Mann, Ist auf keine Art aom Beden wa bringen;

sein scheues, ttberkhiges Benehmen ist oft amn Versweiföhi/*

Wfthr^d der Kriegsminister Lord Baihurst als ein Sonderling

bezeichnet wird, der trots seiner Kenntnisse nicht mittheilsam

ist,* heisst es dagegen von dem Minister des Iiuhumi, L<ird

Sidmouth, der früher unter Pitt Spreelu-r im Unter) laust; ge-

wesen: ,Ist nichts weniger als ein hervorstechendes Genie,

aber Kedlichkeit im hohen Grade, ein offenes, biederes Be-

nehmen, ein Herz, empfänglich für das Guto, mit einem Acus-

Sem, welches einen gleich einnimmt; er führt seine Geschäftig-

keit gut, mit Ruhe, Festigkdt und Klugheit'^ £iner sehr

günstigen Beurtfaeilung erfreut sich der Schatskanaler, wenn

Ludwig Yon ihm sagt: ,VanBittart, FinansminiBter, scheint mir

seiner Sache gewachsen; ein Mann von vielem Verstände,

Ordnung und strenger Redlichkeit, der in einer sehr schweren

Periode die Fiilirun;^'- dieses Z\v« ii;-es auf sich hat; seine Art,

uns seine Ueschiyi'te zu zeigen, war gründlich j es war gut mit

> Pnili, Geschichte Eiitrlnnds, 1. BA, 8.

* Erzher/otf Ludwins Koise.

* Erzherzog Jubaum an Metternich, CalalB, 11. März 1Ö16. Wiener Ötaat«-

archiv.

* Erzherzog Ludwigs Reise.

•Ibid.
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ihm wo. spreoheiiy er Hess sich gern ein, und maa eriiielt steti

onfhmbestnniDte, deutlicheAntworten midikUinia^ fiehsde,

du« dieeer Mann kein Redner kU^
Ueber dem Stadium der Pelitik IBngiande veigeeeen ab«

die Enherzoge nicht^ ihre Zeit auch dem hauptstädtischen Le-

ben zu widmen, womit sie ihreu AutViitlialt in dem Inselreich

b»?seIdossen. Drei Wochen blieben sie daselbst, wo üinen bei

ihren Ivundfalirtm Sir William Congreve als anssrezeichneter

Fuhrer diente.^ Mit der diesem Manne eigenen Derbheit öffnete

er ihnen den Weg an Sehenswürdigkeiten, die ihnen aonst an-

angttngÜoh geblieben wiren.' ^Hier in London' — schreibt

Johann an den Kaiser — ^wdohee wie ein kleineB Laad aa>-

' gedehnt iet^ hält et fo schwer, auf den ersten AngenbEok an

erfahren, was da ist, nur nach und nach imd dnreh den Ver-

kehr mit den unterrichteten Männern muss man sich den Weg
dazu bahnen und die misstrauischen, verschlossenen Menschen

aufthauon machen/* Um nun Alles ungenirt in Augenschein

nehmen zu können, hesseu sie sich nach enghscher iMtxIe ver-

fertigte Kleider machen.^ Auf ihren Wanderungen durch die

Stadt hatten sie dann nicht ,Augett genng', Alles zu besichtigen; ^

sie waren erstannt Uber all die ansserordentlichen Dinge, die

es an sehen gab und ,wie in jeder Kleinigkeit Alles so Tott-

kommen isfJ London mit seinen vielen Flitsen, nnaihHgett

Strassen, seiner Hftnsermaase und einer Aber eine Ifilfion alh>

lenden Volksmenge musste in der That auf continentale Rm-

sende jener Zeit Uberwältigend wirken. Hatte doch die Haupt-

stadt im Laufe des letzten Jahrhunderts ungemein zu<r(Mionmien

und sich verschönert. Wo noch im 17. Jahrhundert ein Park

stand, in dem gejagt wurde, erhob sich jetzt eine der schönsten

Ffiuren Westminsters. Die sich mHelitl^ entfaltende Industrie

regte die Bankst an und ermöglichte die £infiüirung von Nene-

rangen, die ftat den Verkehr Ton grOsstem Yortheile waren.

Als die Erzherzoge England besochtrai, &nden sie das Gaslicht

* Krzheraog Ltidwig^s Heise.

* Enhttiog Johann an Mettomieh, 11. lOni 181S. Wieur StMtMTCUr.
* U. aa Frau, Lmidon, 20. Febnuur 1816. Wiener StaalMNldT.

* Iba
* Enhenoif Ludwige Beiae.

* Jolumn aa eine hoelifeilellte PenOnUchkeit, 2^ Oetober 18U.
« Johann aa Frans, 4. Norember 1815. Wiener l^taatMidiiT.
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msbum ao aUgemein yarbrettet, ,dM ImiU ein grosser TbeQ der

StfABMii QBd Boutiquen toh London damit wird erienohtet aein^^

Eben eleganten Eindmek naehten freifieli nnr die Hanptrtraasen

;

entfernte mau sich aus diesen und bog in die kleinen Neben-

gassen ein, so glaubte man sich sofort in eine andere Stadt

versetzt, so triefte Alles von vSchmutz.- Um diese Zeit gab es

in England — was ja erst nach 1828 zu Stande kam — noch

keine Polizei im continentalen Sinne, und die Erzherzoge, ge-

wohnt ftn d»B Walten einer Alles beaufsichtigenden ,Polizeihof-

ateUe', waren nicht wenig betroffen^ ab aie überall den Mangel

an Sieherheitmrkelinnigen wahrnehmen mnaaten. Insbeaondere

enipfanden aie -diea^ ab sie dea Abende die itafieniaehe Oper

Toriieaaen, wo dann die Wagen wüd dorcheittander jagten nnd

jeden Augenblick ein Zusammenstoss zu befürchten war.-^ ,In

der guten vStadt London' — schreibt Joliaun — jgibt es gar

keine Polizei. Man hat das Vergnti£ren, vermischt mit aller

Weh, im Foyer eine gute Stunde auf seinen Wagen zu warten;

hat man ihn endlich gefunden, so ist ea Sache des Kutschers,

zu sehen, wie er sich ans dioaam Wirrwarr heranswindet, nm
eine Straaae an erreichen, wo man endlich ruhig fiüiren kann/^

Leicht begreiflioh, daaa die Enhersoge unter aolchen UmetKnden

Tiel Ton Einbrüchen und Diebattdüen hOrten, wie Ton eigenen

AbricfatongeMhulen ftbr Diebe.*

Sehr angenehm berllhrte es dagegen die Prinzen, bei

ihren Streifungou <]urc]i die Stadt überall trotz des herrschenden

Nebels imd Kohleiulaiupfes gut gefärbte ( Jesichter und, wie es

heisst, ,mehr schöne Frauenzimmer als in irgend einem Lande'

SU finden.^ Sie musaten anerkennen, dass diese günstige Er-

scheinung nur allein dem von früher Jagend in der freien

Luft gewohnten Leben auauachreiben sei. ,Man sieht ttberhaupt^

— aohreibt Ludwig — ^aua aDen Sitten und Gebrftuchen, daaa

ea noch ein neues, unrerdorbenee GeacUecht ist, daaa die

Umgebung dea Meerea, jene wohUhätige Sehuknmaner ihrer

* Erzhorzog Johauu an Jürauz, London, 24. December 181&. Wieuor ätaats-

archiv.

* Erzherzog Ludwigs Reiae.

• IbUL
« Johann an eine hodigetlelHe FMhdiehkeUi London, FMirnnr 1819.

' Srdienog LnMgi Balse.

• Bild. ^



Gebräuche, Constitutionen und ihres Landes, sie vor der Ver-

mischuDg mit Fremden und vor der Demoraliainuig bewahrt

hät'^ Es ist merkwürdig, wie £nh«nog Lndwig, wo er doch

in den höheren CSkssen Englands einen siemHchen Gfnd ält-

licher Verderbtheit oonstatiren mnss, dooh herrorhebt, das« die

Moralität in diesem Lande sich reiner als in anderen Staaten

erhallt 11 l»a]>o. Jm Ganzen genommen' — sagt er — .kann

man Ix liaupten, dass die Moralität, vorzüglich des weiblichen

Geschlechtes und der Dienstboten, viel grösser ißt als in jedem

andern Lande. So lange die Mädchen ledig sind, gemessen sie

die gi-r>sste Freiheit^ sie dürfen allein heromgehen, auch aof

dem Lande spaaieren reiten, anch mit solohen, die moht ayft

ihnen verwandt sind, das maeht Alles niefats. Sowie s» aber

yerhdratet sind, so tritt die grOsale Strenge ein. Sie mflsBen

ganz eingezogen und httndioh leben und werden dabei am
Btftrksten von ihren Dienstboten beobachtet. Derjenige Bediente

oder [diejenige] Dienstmagd namlieh, die bei einer ihrer Auf-

fülirung wegen \n\ übeln Kuf stehenden Frau in Diensten ge-

standen, kann sicher sein, nirgends aufgenommen zu werden.

Daher beobachten sie jeden ihrer Schritte und würden das

(Geringste eher dem Manne verraihen, als sich ausznseteeo,

dienstke wa bleib^^^ Interessant ist es, wie der EndMUOg
gleiohaeitig anf swei sich widersprechende Zttge im Charakter

der En^^Bsder hinweist: anf ihren grossen Sinn ftr WoU-
thätigkoit nnd ihre Hüitey wie sie viel QM &at gemeinBfltzigc

Anstalten geben und anderseits kaltblütig an einem nmgestflrzten

Wagen vorbcigelien. in welchem sich die darin lirhiidlichen die

Beine gebrochen haben, wie sie aut" oti'ener Strasse sich Leute

zu Tode boxen lafisün and mit wahrer Wollast Hinrichtangen

beiwohnen.^

£b ist leicht begreiflich, dass die ErshefSüge, welche mcfat

genug die Frenndliohkeit nnd das sayoikommeiLde Benehmen

der Finglindur itthmen^^ es nioht vermeiden konnten, den w*
schiedenen Einladungen zu den yomehmen AbendgeseUsohaAeiiy

den sogenannten yBoots' an folgen. ,Ehe wir London TerliesBsn'

— schreibt Johann an Metternich — ,wnrden wir etwas mit

• Ibid. • Ibid.

* Eahanog Johann an Metteniida, 11. Kftn 1dl«. Wiener SUuUMnkiv.
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DÜMT» geflagt^ welohe^ wie Sie wiim, ae sptt find; wlrai

wir Iftiiger gebEeben in dieeef JahreaaMl^ wo AHet m der

Stadt tkk lu Yonenundn enftogt, so wttrden wir mh den

Talehiy GeeeHschaften, Ronts gar nieht melir hntmagtkfmmm
sein; so sahen wir von Allem nur so viel als nöthig war, um
es gesehen zu liabeu/ ^ Und was sie in dieser Bezii hung sahen,

reizte gar nicht zu häufiger Wiederholung; erleichtert athmeten

sie auf, wenn sie derlei Gesellschaften glücklich überwunden

hatten oder an denselben nicht tbeilnehmen mussten.^ Erzkeroog

Ludwig hat in seinen AnfiMichnangen von denselben ein ganz

kOetlieliee Bild geseiclmet ^Diede GbseUsohAftaa oder Boote'

— enIhH er — ^nd aiich etwas Eigenee. In ein UeineB

Hmb Ton 3—4 Zmuneni, die nur am Leute m empfangen

beetimmt sind, werden dnreb Karten 900--400 Mensohen ein»

geladen, meistens fangen diese Gesellschaften um 9 oder 10 Uhr
Abends an und dauern die Nacht fort. Jedermann, der

nicht durch wichtige Ursachen gehindert ist, fährt dahin. Die

Menge Wagen machen oft, dass man die halbe Nacht durch

im Wagen bleibt, ehe man an das Haus kommt. Ist man
endlich angekommen, eo traebtet man die Stiege hinauf bis an

der Frau vom Hause aa kommen, welche meistens an der

Tbttr des Einganges steht Sie empObigt da alle Lenle^ welr

oben sie nach engUacber Sitte die Hand reicht Ist man so

gillokfich» dies an erreiohen, eo ist damit Alles abgellian; man
sucht sich jemand Bekannten auf, um mit ihm zu sprechen,

oder traehtet wieder fort/ukoninien. wo man wieder sehr lange

auf seinen Wagen warten niuss, wenn man nicht die Vorsicht

gebraucht, denselben in einer andern benaehbarten Gasse warten

zu lassen, damit er aus der Keihe herauskomme. Sehr viele

Leate bleiben auf der Stiege und im Vorhaose, weil sie nicht

ins Zimmer hineinkommeny es soll da in den yoUgepfropften

Zimmern sehr beiss sein. Oft geschieht es^ dass man im Wagen
bleiben mnss mud selbst niebt bis an die Stiege gelanget; dann

ist man genOtfiiget, so wie wenn man nicht wegen andere Ur-

sachen hinkommen konnte, den folgenden Tag emen EiDtscbnlr

digungsbesuch abzustatten. Die Männer erscheinen immer im

Frack und Schuhen, die Frauen geputzt. Bei diesen Geseli-

A Mnkanog Jobaan aa MMwiilck, 11. lOn ISIS. Wienw StMUMnUr.
• Brabenog Johann aa eine hoduortilUe FeatalidUwl^ htaikon, W. Fe-

braar 181S.
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sohaften, welche ganz auf den «tillen Charakter des Engländcn^

der nicht mehr epiielit^ «k er anus, beredinet nnd, sieht mn
da sehr yiele in der Ecke des Zamnun stsben und den ganaen

Abend nicht spreohen.'^

KAohst den GeseDsehaften saditen die Braheraoge die

immer rollgedrSngten Theater auf. Man sagte Ihnen, dass die

drei llauptthcater: ( 'Oventgardcn, Dnirylane und Hayniarkot so

nahe zu einander lägen, damit man am selben Abend alle drei

besuchen könne. Wie in früheren Zeiten, so benahm sich auch

jetst noch das Theaterpublicum. besonders auf den GaUerien,

ttussarst unruhig. Man pfiff, klatschte^ rief, kurz, trieb alkriei

Unfug. Ein besserer Ton hemslitd ma im Bajuiarket-Theatierf

das Bom grossen Thefle wegen der hier TOigesehriebenen Elegaiu

der Toilette nur von sehr TemuSg^idien Leuten besneht werdea

konnte. Ausserordentlich gefiel den Endierzogen die DanteOmig

Shakespearescher Stücke im (l'oventgarden -Theater. * Dagegen

fanden sie die itaHenisehe Oper sehr schlecht, wie überliaupt

rücksichtlich der Musik Ludwig bemerkt, dass keine gute in

London zu hören sei, ,als ob das Klima und die Oliren der

Engländer der Musik ungünstig wnren^'

Einen imposanten Eindmck machte auf Johann nnd Lud-

wig der Hydeparic, wo die schönsten Equipagen nnd pradri-

vollsten Pferde zu sehen waren, aber Alles noch den ysltyftte-

rischen Zuschnitt aeigte. Lisbeeondere gefiel ihnen das Bild,

diks sieh da ihren Augen am Sonntage bot ,Hier^ — schreibt

Ludwig — ,kann man sich eine Vorst^ung von dem schönen

Menscliensehlage machen. So viele schöne Gesichter sieht man

nicht leicht irgendwo l)eisaniinen, von den hr)beren Classen an-

gefangen bis zu denen Kindsmiidchen.^* Diigegen findet er

die Londoner nielit besonders geschmackvoll gekleidet; ihre

Neigung nun Ao^GaUenden, zu den sonderbarsten Trachten und

Zusammenstellungen von Farben in der Kleidung kOnnen sidi

seines Beifidles nieht besonders erfreuen. ^Das gemeine Volk

hat^— sohrdibt Ludwig dagegen — ,seine eigene Nationaltracht

Die Milnner haben meist CaputrOcke und Stiefeln, und bei den

Weibern ist ein kleiner Sti-ohhut als Kopfbedeckung, dann od

* Enhenog Ludwigs BeiM.
* Johann «B eine hochgeitollte PenSalielikeit, London^ 6. Mtmar 181S.

^ ErzhersQg Lodwig* Bti—

>
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rolh«r Mantel «MwniiAh allgemeip. Iii London sieht man anaser-

dem ¥iele Uaae Mftntol und flache, ronde schwarze FibhtUe hei

den UiOdLerweiheni und bei denen, welche Milch henunti'a^en/^

Unter den vvdea Dnigen, welche noch die Aufmerkaamkeit

der Erzherzoge auf sich lenken, nimmt die damalige englische

Presse, welche sie das ,\'ereiniguiig>inilt( l der Nation' iiciiiieii,

einen liervorrat^'eiiden Platz ein. Ebenso gedenken sie voll An-

erkennung der Kinriehtimgen der Post, wie des damaligen In-

dustrie und Woldstand in hohem Grade fördernden Bankwesens.

Auffalleud ist es da^^ei^en^ daM Johann und Ludwig das lite-

rarische Leben Kngtands aus dieser Zeit in ihren Aufiseich-

nnngen &st kaum streifen. Sie erwVhnen wohl, dass sie in

Ackermann's Lesesaal die ^voraO^chsten' Milnner Londons

kennen lernten, bedauern auch, vrfthrend ihrer Anwesenheit in

Sohotdand Walter Scott nicht an Hanse angetroffen an haben,

senden ferner eine Menj^e I^ücherkataloge an den Kaiser und

an den llerzof? Albc^rt zu Saeliben -Tesehen. Trotz alledem

erhält man den Eindruck, dass die Erzhei-zuj^r sieh wenif^er

für das literarisehe als fiir das politiselie und für das mit Ma-

schine. Ga» und Locomotive arbeitende En«;land interessirten.

Mit Klicksicht auf ilire eigene Heimat wollten sie neben den

politischen Zusttbiden die technischen Fortschritte Grossbriten-

niena stediren^ wobei sie sich freilich nicht verhehlten, dass fSar

die Uebertragnng derartiger Errungenschaften es noch an allen

nfltingen Voraossetenngen ^Mb, insbesondere an den Mitteln,

um die grossen ESntdeckungen Englands auf dem Continente

auch zu verwerthen. ,So lange' — meint Ludw ig — ^.Engelland

Herr der Meere ist und so lange die ContinentalniHehte nicht

selbst ihre eigenen Bcdiu l'nisse aus selbst erzeugten rolit u Stoffen

wohlfeiler stellen als ersteres Land, so lange wird auch bei

den vielen Wasserstrassen^ die das Innere duichkreuzen, bei

den tiefen und trägen Flüssen, wdohe nur die Hchiftahrt be-

fbrdem, und bei den Vortheilen, welche die insularische Lage

gib^ dieser Staat stets die Oberhand im Handel haben/* Da-

gegen ist es höchst interessant» dass Eraheraog Ludwig schon

um diese Zelt in Amerika den gefthriichsten Rivalen der eng-

lisehen Kanfleute erUiekt ,Wer die Oberhand behalten wird'

* Erzbtraog Lmdwigi fieiae.

• Ibid.
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— achreibt er in Behiem Tagebacke — ,ob das cohirBte

land oder das sich hebende Amerika mh einem Beichtham tob

nicht angegriffenen Mittefai, darüber sind die Meinungen ge^eOf
Nachdem die Erzherzoge alle Merkwftrdi^kettra Gro»

britanni*-n?* ^:* [iriift. »^rosse Sammhingen ancrelegt, erwachte is

ihnr-n mit venloppelter Kratt das liislier unterdrückte Verlangen,

in ihr V^at^-rland ztiriK-kziik^diren.- .^ie sehnten sich hinweg

aus dr-r ent^hschen Hauptstadt, wo sie, fortwährend von Nebel

um^T'-hen, nie die Sonne zu sehen bekamen.' iiie eilten, vom

Hof und den Ministem Abschied an nehmen, und sie thaten

dies in der vollen Ueberzeogong — wozu ihr Aolenthalt das

Seinige beigetragen — dass sie in dem SooTerin nnd dem

Ministerium Grossbritanniens gute Freunde ihres Vaterlandes

erlassen. ^Es ist Äusserst erlreulich zu sehen' — schreibt

Johann in seinem Endberichte an Metternich — .wie Alles in

diesem Lande Oesterreich gewoo^en ist; man ^it•ht tief die Noth*

w< iidi;^keit »•int r innitren Vereinigunc" diese r Ix-idon Milchte.

Hu>sland wird {jefiirchtet und aufmerksam boubaclitet. Preus-

sens innere Gährung ist hier nicht entgnn<]:en, und es ist nur

ein Wtmsch, diesen Staat ganz von Kusslaud loszureissen und

in den innigen Bund mit Oesterreich und England mit einzu-

ziehen.'* Mit Befriedigung las Metternich diese Zeilen des

Erzherzogs, denn jener Staat, der berufen war, eine der Haupt-

stützen seines politischen Systems zu bilden, war somit Air das-

selbe gewonnen. Strebte doch Metternich durch eine Vereim-

giinj^ Englands, Pretissens und Frankreichs mit Oesterreich eine

gewaltige Quadrupelaiiianz gegen Kusälaud ins Leben zu rufen.

'

* EnheriQg Lndwigfl Beise.

* Rrzlu r/o^ Johann an eine hochgestellte Persönlichkeit, LonduD, l.JSnner

1>^10 Nous swons trAs-rontents de revoir nos fojers, car malgr^ tout^*

k's chose« remarqiiables de res pays, nous tronvons qiie chez nou« c'«t

le mioux. Schon am '24. Decemher iHlö schri«'b Johann in ähnlichem

8innu an den Kaiser, ,uni dann uu.s dtMu Vateilaudu wieder su uäb«ru,

wo es doch am busUiu ist'. Wiener SUiatnarchiv.

* Johann an eine hochgestellte PersüuUchkeit, London, 20. Febniar ISIC

* Johann ftn Metternich, 11. Min 1816. Wiener StsatMiehiv.

* Metternich an Beteiliiij, 96. Min 1817 (reeervte et seerftte). Wieaar

BtastMurehiT. La Mre-gwde monde U plus umuie, la eeole qne je cnyt

utile k propocer ai^oiud*hni i la tendance jonmellement plns ouvqefc

de remperenr de RnsHie, me parott ee trouver dans la rcunion la plo*

franehe de yues et d'int^rdti entre nona, rAngletene, la Pmaee et la

Fraaoe.
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Aber diese Allianx sollte auch als Waffe gegen einen andern

nicht minder gefttrchteten Feind als Rnssland: gegen den Qeist

des Fortschrittes, den Metternich freilich den Geist der Revo-

lution nannte, benützt werden.^ Voll Besorgnißs blickte der

Flirst-Staatskanzler auf dies Gespenst, das sein System von allen

Seiten zu bedrohen schien. ,I)er Stand der Dinge in Europa'

— sagt er dem Kaiser — ,ist heute kritischer als je. Es ge-

nügty die Ereignisse, welche uns in den letzten drei Monaten

zur Kenntniss gelangten, in Erwägung zu ziehen, um sich zu

Überzeugen, dass der reyolntionttre Gtthrangssto£P vielleicht nie

in grösserer Anfireguqg war. — Unter solchen Verhältnissen

hat die Menschheit das Recht, die ganze Weishdt der Regie-

rangen in Ansprach zu nehmen/' Indem er diesen revola-

tionären Gährungsstoff schon seit Langem aufe Aufmerksamste

heobaclitete und daher für Festhalten an dem Gegebeucn unter

allen Umstünden phiidirte, glaubte er eine grosse That voll-

bracht zu haben, als er sich des vollen Einverständnisses mit

allen seinen Plänen von Seite jenes England rühmen konnte,

das jetzt Castlereagh leitete und den ihm die Erzherzoge Johann

and Ludwig als einen nnnmehr ergebenen Anhttnger Oester-

reichs priesen.

> Metternidi an EstorhAij, 86. Min 1817 (d^pSche Twsrr^e et Mcrite).

Wiener StaatnuehiT. LIBurope est mensche ai^oartfhiii de grandes eata-

trophes qui ne poorroBt etre ^vit^es ou retard6o8 qne par le concotini

iinnniino dos paiüsancefl qui de^sirent avant tuut le maintien da tepoa.

* Vortrag Metteniich'a, 6. Juli 1817. Wiener SUuUsardiiv.
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ANHANG.

Bnhflraos Jdhaiin an Mivt MMterikloh.^

OaMi, 11. lün 181«.

Wir haben England veiUu>s<'n und kfhrfn unsere Schritte gegen

Holland; dort wurde der König ^ durrh Bnvon Binder' von unserer An-

kunft pi'&venirt; sein Gesandter in London, Fagel,* hatte ihn bereits

davon benachrichtigt. Er war noch im Haag und erwartete blos die

Ankunft des Generals Osarowsky^ mit der Nachricht der Heirat,* um

nach Brflflsel su reisen, wo wir ihn Termuthlich antreffen werden. Unserem

Verlangen zufolge werden wir ganx in der Stille reisen und das Ganse

in diesem Land«» mit ein paar Visiten abgethan sein. Von diesem Lande

geht t's iiiich Friiiiktuit und dann zu Hause, wo wir mit Ende April eiu-

tn*ff<'U w('rd»'ii; hat der Kaisf^-, haben Sie etwas an uns, so hittt- ich Sie,

es nach Frankfurt an Wessenberg ' zu senden Ehe wir London verliessen,

wurden wir etwas mit Diners geplagt, welche, wie Sie wissen, so spät

sind; wären wir i&nger geblieben, in dieser Jahresseit, wo Alles in der

Stadt sich su yersammeln anftngt, so wtkrden wir aus den Tafeln, Gesell-

schaften, Ronts gar nicht mehr herausgekommen sein; so sahen wirm
Allem nur so viel, als nOthig war, um es gesehen lu haben. Wir kOnnen

* Ah rn]>ie beilip^end dem Berichte Eiterbibj'» rom 18. Min 181«.

\V iom > r St i;it,>*a ri- 1 1 i v

.

* Willit'Iin 1., Kr>nitr der Niederlande.

° i'ran/. Freiherr v. Binder • Kriegel»teiu, k. k. Gohnudter iu den Nieder-

laudeu.

* Baron Ft^l.
* GeaenimtttMit Alenader I. toh BwJand.
* Der Krottpriu der Niederlaade hatte aa 21. Febraar ISIS OwuriBiithi

Anna Faiilowna, Tochter Paab L tob Rmalanil, geheimteL
* Johann Philipp Freiherr . WoMenberg , OflemieUacbflr Geaaadter in

Frankfturt am Hain.
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nidift feuKg dit ImiadUaUnit und das mvoikonflNadft Bwelum All«

loben nnd dk Aohtang, ««lob» num uns flbenll b«wi«s» «urfthmen. Die

Hiniston g«k«n dm Beiipiel; diMM gab uns lukirt Moth. HaachM sa

begoliren, wwQb«r uns Naelirielilen intemsant werd«n konnten, und

jederzeit wurde Alles zugestanden und schnell beantwortet; dieses Zoug-

niss iiiiiss icli dm Lor<is Sidmoiith,^ Batliiirst, - Molville,^ dem Horm
Vansittart* mit Dankbarkeit gfbon. Lord ilcivillp, als ich von ihm oin

Modell iles hier so nützlichen Kottun^'sboutes verlanjjto, sendet nun ein

grosses nach Venedig, welches der lüttsejrÜGiieüQ Marine übei-geben wird.

Viel haben wir in den letzten Zeiten gesehen: die Anstalten in London,

jene in Woolwieh und fihathai» wo wir, kk geatehe w, ftber die ChrOaae

dmelben nnd die aaaoerOEdentlichen Yonftttke an Kiiegaatoff ereteonten.

Sir William Oongme» uuer FAhm, hui uns Yielea geieigt; dieaen ana-

geseifllineten Kann leomt man in seinen Arbeiten kennen, and ioh hoff»

dnreh die nShere Bekaantacliaft mit diesem Hanne manehss Nfltalielie

zu erhalten. Schulaiistalton, Gefängnisse, Spitäler, polizeiliche An.staltcn

besahen wir und tnichtftpn, sowie über die äusserst einfache Art iler

<ifschaftsuiani}»uliilii»n so viel als mö^'licli zu sammeln. Es ist äusserst

erfreulich zu selieu, wie Alles in diesem Lande Oesterreick gewogen ist;

man fühlt tief die Nothwendigkeit einer innigen Vereinigung dieser beiden

Miobte. Bnsaland wird gefflrohtet and anflnerkaam beobachtet. Prenaaens

innare Qtturang ist bier nicht entgangen, und es iat nnr ein Wunsch,

diesen Staat gans ?on Bwiand learaimssen «nd in den innigen Bond

uk Oesterreich nnd Bai^aad mit einsoaiehen. OaatleiwA* sieh immr
gleich, denkt so; er ist wahrlich der Beste; an ihn sohUessen nch die

Anderen an: Lord Liverpool,*' ein sehr schätzbarer, ebenso snrflckhaltender

Mann, ist auf kt-ine Art zum Reden zu bringen: sein scheues, überkiui^es

iienehmen ist oft zum Verzweitt-ln ; iiidess stimmt er mit «ien Tt-brig-en

üborein. Lord Harrowby,^ ein sehr verständiger Mann, ist joner, der

gern und gut spricht und sehr gut gesinnt ist. Jetzt haben diese Herren

viel mit dem Parlamente zu thon; die Opposition, obgleich nnr der

Schatten der alten Opposition, greift scharf die Minister an; die Income

Tax, die Finaosen Überiianpt nnd die grosse stehende Krtcgimadit sfnd

die Gegenstände, welche sehr heftig behandelt werden. Der glflckliche

Brfolg des leisten Krieges nnd die bewnndeningswflrdige Gednld nnd

« Miiiiitar dM LuMrn. * Kriegnüniater. • IftTieeiiiiiiter.

« SdkaftdHHidwr.

• iMtd Gastleroefb, MinittMr Am lanmem.
* Fkemier des MiniBteriums.

« PkMdeot des StMitenthee.
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Kuhe Lord OMtlereagh's wwdea die Minister, obgleich niekt olme flchwio-

rlgkeiten, siegen madien; er ist es, der die Sache hiH und dnrdiseiii;

schon hOre ich ein^ der Ministcrialpsiiei klagen, wenn die Oppesttkn

es dnrchsetste durch das Volk, dass die Taxen abklmen oder aaeh staik

ermindert würden, so mtlsse man den Sinkingfond angreifen, and dies

sei da,s Gefährlichste. Sicher ist es, (iass dieses Parlament langer ate

gewöhnlich dauern wird, und dass in «ior Opposition oini^e Schroier sich

befintlen, von echt jacobinischem Gt-ist beseelt, denen es um nichts ak

um ihr Ich und um Unordnung zu thun ist.

Eho wir London veriiessen, nahmen wii* von der Königin^ inWindsor

Abschied; dort sahen wir die alten, dicken Prinzessinnen, woTon die

Primessin Marie* die aagenehmate m sein scheint; da hatten wir endlich

das QHtok, die Prinieasin €9iariolte* n sehen «nd alt ihr sa spnchen:

sie wird Jeden tberraadhen, der nicht Tcrher ?on ihrer Art, aieh la pri>

aentbren, vnterrichtet war. Eine wohlgewandiBene, jnnge, schOne Tnm
mit Geberden und Stelinngen eines Mannes, im Sprechen Verstand,

Kenntnisse, Witz, ungebundene FnUilichkeit, Unklugheit, Derbheit, die

einen übnrnisrht; sie scheint g-utmüthig zu sein, ab^r auch ihrem Kopf»'

zu folgen nn>\ ganz verwahrlost in dt-r nothwfndigen Erziehung, um aU

grosse Frau iu der Welt zu leben. Ein sonderbares Gemische. In Brigbton

besuchten wir den Prinz-Regenten,^ welcher, Ton seinem heftigen Oicht-

aaiall hergestellt, nun aof Krdckea sa gehen anl&agt; er behaadeUe ans

wie gewöhnlich koaserst gut, sprach von niehte als von aeiner AnUag-

lichkeit flkr den Kaiser, von seiner besonderen Aehtong für Sie, sonst

Alles antereinsader sehr nnUng in Gegenwart des Grafen Iiteren,^ ^
er den rassischen Kaiser* nicht leiden kann; snletst sohloas er damit, sa

sagen, wenn er nicht in England sein mfisste, so wOrde er blos in Wien

I<'b('n; er wolle in diesom oxh'V im nilchst('n Sommer nach Hannovor, dort

sich wenig aufhalten und ihuin nach Wien koninicn, um dem Kaiser sein*»

Aufwartung zu machen; leider herrschten Vorurtheile in England, und

die Keligion iiabe ihn gehindert, seinem Lieblingswunsche nachzukommen,

einen von uns ftr seine Tochter hier zu behalten. So Yiel mir aoheint,

will er in Wien mit dem Begehren om das Grosakrens dea Theresienordsas

* Genshlin Qeoigt HI., Sophie Chavlotle tob Meddeiibiug^SMIte.
* Maiy, Hersogin toh Glmioeitor.

* Tochter des Prina-Begenten.

* Sohn Geoigi m. Seit 1811 mit der Begentschaft betnMt| naeh immM»
Georgs III. als Georg IV. KiUufr voa GiMihritianien

Kiusucher Geieadter in England.
* Alexendflr L
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angestochen komanuki diesen Orden entbehren zu mflssen, macht ihm

vifeien. Mamma. Etwas Sondrarbtres ist» dass «r haben will» dass alle

Iieate finden sollen» dass «r dam Ffirsten Schwanenbeig^ gleichsieht;

Jeder, der dieaen haiuit, wird dämm gefragt» worauf natfliüch die Meisten

Ja sagen. Frias Leofold Ton Oobaig' ist» wie Ihnen bekannt» vor 12—14

Tagen hier angekommen; da wir sehr goto Freimdo fom Congress her

sinil, 80 l>attt> ich Gelegenheit, viel mit ilnn zu sein und Einiges zu hfireu.

Er kennt seine Lage sehr gut und noch mehr den wankelmüthigen Cha-

rakter seines künftigen Schwiegervaters; das Beste ist, dass die Prin-

3M)ssin ihn sehr lieb liat und ihm folgen zu wollen scheint. Indessen

herrscht bei diesem Hofe die grössto Uneinigkeit; die Königin, sehr von

altem Schlage, will geschmeichelt sein; man wirft ihr vor» dass sie sehr

sohlimm sei, vad ist daher nichts weniger als geliebt; die sweite Tochter»

liemlioh aH» sdiaint etwas intrigant n sein. Die Frinaeasin Karie ist

die einaige» wekhe mit dar FriaaesaiJi Charlotte gut ist; der Honog von

Onmberlaad,' gana mit seiner Mutter faronilUrt seiner Heirat wegen, hat

das Ohr des Regenton; leider herrschen üher ihn Geruchte, die allgemein

geglaubt werden, weicht' ihn verabscheuen maclien; er soll zwischen dem

Kegenten und dem Herzi»^^ von York*'' eine beständige Eifersudit erhalten;

ilaher wurde auch dem Leopold zu verstehen gegeben, er solh- die gute,

brave Herzogin von York so wenig wie m6giich sehen, und dieser ihrer

(gewiss guten) Leitung hat sich die Prinzessin Charlotte ganz ergeben.

Die alte Frinaesän Ton Wales»* welche jetat alle ihre Kngltodor abgedankt

hat nnd mit ItaUanam hemmaieht» iat vto der Frinsessin Charlotte gar

aksht geaehtet; ihr Elaflnaa iat als Nnll lu betrachten, jüle HofdameiL

nnd ihre üogebimg will dieao Iiotatere nach ihrer Heirat abdanken, nnd

es seheint, dass ihre Wahl auf die Tochter des Lord-Admiral Keith, Miss

Morc^r,'^ gefallen ist, welcher schon von allen Diploniateii. vor/.ütj:lich

vom (li-ufen Lieven, der Hof gemacht wird. Ich kenne sie; sie ist nichts

\Vi'iiiu''« i- als hübsch, aber sehr unterrichtet und richtet ihr Auge auf den

jungen Herzog von Devonshire» einen der reichsten Herren dos Landes.

Es heisst, dass dar Prinzessin 50.000 // ausgeworfen werden sollen»

von welchen 10.000 ^ s« ihrem Spennadelgeld»^ daa üebrige an dem

HanaonterimUe» wehshea wahrlich in diesem Lande nicht viel Ist; sie aoll

* Manwihali FOnt Ckurl SehwaiMibeig.
* Nachmaliger Gemahl der PrinaeMia Charlotte.

* Bohn Georg» m.
* Oemahlin des Prinz-Regenten, Caroliue toh Brannschwoi^r

* Miss Mercer Elphiulooe» 1817 Tenülhlt mit dem Gnfen FlaluuUt.

* Steckiuidelg«kL
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daim ein Hans eriialten; mu spriebl j«i«m te Hanoiiii Di» Plii-

lessiD sagt, dam in drei Wochen die HotAseH mit ooU, und aach 6m

Anfrtalten der Königin in artlid]en, eoUte nan es glauben; aDein neck

iBt keine Botschaft an daa Pariament ergangen, ond Niemand wena, dan

eine Zeit hostimmt ist. Prinz Leopold treibt so tiel als möglich ; er ewht

die NoUnvi'iKligkcit ein. diisti es bald goschobe, und da8s, bis »licses nicht

vorüber hi. Niemand ihm giitstehen kruine ffir pbUzlicbe Aenderung der

Meinung; dieses um su mehr, da der Prinz-Ii egent zu di'.st r Heirat durch

die Tochter, die Ministor und einige wohhienkende Freunde gegen seinen

Willen gel)i-acht worden ist. Er sträubte sich immer dagegen, weil er

seine Tochter unter Aofaicht behalten möchte, aloh aaf daa VeigeltBiig^

recht fürchtend» sie könne Partei gegen flm wwdan» wie er «a geg«

seinen Vater gewesen, wo er dann gewiss das Künere lielien wArda. Die

Prinsessin mag ihren Vater, ihre Gwümatter imd fiele ihrer Onhsta

nnd Tanten gar nidit; so steht der Prini Leopold awiwiiett seiner kbrf-

tigen Frau und die ihr anhängen (und dieser sind viele) einerseits und

ainli'rerseits zwischen Vater, Grossmntter, Tanten, Onkels, wo er Jeden

and<'rs behandeln muss; er hat Iii' hart»^ Rolle auf sich. Frieden zu er-

halten und Alles zu veri'iniut ii : ich beneide ihn wahrlich nicht. Castle-

reagh hat <iurch seine redliche Frelm&ihigkeit nach einer heftigen Er-

klärung die Achtung der Prinzessin gewonnen; er vorzfiglicb nnd der

redliche Marqnis fon Anglesey, Paget's^ Bruder, haben den Prinm
gleichsam geswnngen, seiner Toehter aadmgeben. % Jetrt hat der

Regent dem Printen Leopold keine Bedingungen gemacht; mir musa er

bis snr Hochieit, wenn der Begent BrigMon erllasi, nach Wetjfmontt

nnd dort den Tag der Vereinignng abwarten; es bleibt ihm nichts als der

Weg der Hri«'fe mit seiner Braut offen. Dies ist, was ich erfahren konntiv

Der Prinz L^-opold ist ein Sachst'. ;ilst> nichts weniger als preussisch un«l

russisch, nnserm Kaiser sehr eigcben und daher der Geeignetste auf

diesem Platze: sein stilles Benehmen, seine Hötlichk«'it und dass er die

Sprache des Landes spricht, gewinnen für ihn alle Leute; sehr viel ist ee,

dass der Piini-Begent nicht anf seinem alten Prejecte beharrt, die einmal

Verheirateten in Dentschland sn etabliren. Plins Leopold trog mhr an,

einen Briefwechsel mit mir aninknftptlen, nnd ich ergriff diese Oelegeaheit

mit Vergnftgen ; ich glaube, dass dieses in vieler BSckaicht nicht Abel ist,

und dass dann Manches anf diesem freundschaftlichen Wege kann bei«

gebracht werden, was Sie, bester Fürst, mir, wenn Sie es für gut halt*'a.

werden angeben können.

1 Frtthtr BotMhafter in Wien.

^ .d by Googl
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Du Bwehnen des Khmib^ in Itelien, hat in Sngiaad «ine nlir

g«i» Wirkung geniacskt; naa war hier dac Malnimy, ala wire dart sock

Tial Stoff n (Taniliea; dieae aahen aia benihigk ind hRnnk, daaa dia Laota

softriadaa aind, iraldiM gawalMg mit dan Hachriditoii, waloha aia aaa

Fraoaaen orlialtoii, im Gantraata steht; übariwupt aaciite ich Allan

^reiflich zu inachen, wie Alles bei uns auf ein väterliches, mildes System

l)orulit. wie dies g^iinz der Denkungsart unseres Kaisers anjj^emcssen ist,

wie gut das Volk und wie weit dasselbf »'Mtfcnit ist, von dem leider an

vielen Oi-ten sich zeigenden Schwindelgeist ergriffen zu werden; ich fand,

wia (ainige Weniiro ausgenommen) die Anderen übei' Verh&linisse, Yer-

hmagt Zaatand dee Volkea in dan anderen Ländern in ainar TolUfiom-

iMiiffn üniriaaonhait aich baflndan and wia froh aia aind, attwaa n Uian,

mm Otfa Begriffe bariditigk

Xoifan Inraehan wir vm hier naali' Holland anf; nnaara Mrt ga-

aahali bai liaftagem Wlnda bia Tor Oalaia in der k4)nigiiohan Yacht; dann

etwas mflhsam im kleinen Boote; fi-oh sind wir Alle, wieder auf dem

Continent zu sein.

Nun schliesse ich; Hardenberg* ist mit uns zugleich übergefahren;

er geht gerade nach Wien. Ich wünsche, dass Ihre Aui^nnschmerzen nun

ganz geheilt sein werden, und freue mich recht, in Wien Ihnen Aber Alles

mOndlich Auskunft geben zu können.

Erhalten Sie mir Ihre Franndaehaft und haltan Sia sieh yon dar

mainigan tbanangt

Aaa Braharsog Ludwigs Belaan in Xngland.'

1816.

Tnsere Ankunftsvisite bei dem Prinz-Kegentcn, zwei kurze Auf-

enthalte in Brighton, einige Besuche bei dem Prinz-Kegenten, der Königin

etc. waren die einzigen Momante, wo wir den üof sahen. Was mir da

aaffial, bariohtate ich dam Kaiaar and dem FOratan Mattemioh; aber ioh

gaetaha e« — Ahr ainan Oaterreichiachan Prinaan, dar daa hAoattoha,

regalmta^, ordantUeha Laban gawdhnt iat, dam man Ton frAharJagend

aaf einprägte, mit aainar Zaft an wnehem, aiah Kanntniaaa an wwerban

ind demVaterlande nützlich zu sein, mit Beispiel im Outen Toranzugehen,

* Franz I. von Oertorretoh.

' (Jnif Hardenberg^, hannnverischor Diplomal
* J£nli«nog AaiBOT'iebes FirivmtenshiT.
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seinem Fürsten taren, gohorsam, kindlich ergeben sieb zu zeigen uu«i

nicht zu wissen, was Intrigue. Gabale, Opposition, Ehrgeiz, Selb^it'üu-Iit

ist, flbrigens ordentlich sn leben, muBste dieser Hof einen tiefen Eindruck

machen and weit mehr anffiillend sein als der Nation selbst, die duch

das bestftndige Sehen an dergleichen Dinge mehr gew4(hnt ist

Der alte Ktoig,^ geehrt, so sehr als man es nur immer von euMi

Volke sein kann, ist blind und wuhnsinuig, unil nur seine starke Leibes-

bescbaffonhoit «'ihaltot ihm das Leben, und es könnte wohl geschehen,

dass seinen Sohn überlcbto.

Der Regent, ein Herr voll natflrlichem Verstände, aber körpcrlicb

durch Ausschweifungen geschwächt und durch die Übeln GesellHchaften.

mit welchen er sich in froheren Jahren omgab, durch seine Lebensart,

durch etwas Vorlautes in seinen Aeusserungen, durch gant extravagante

Geschmacks, s. B. ffir alles Chinesische, durch seine sehlechte Wirthschsft

und durch viele Geschichten seiner inneren Haushaitang, ist im geringen

Ansehen bei der Nation. Die glücklichen Ereignisse des lotsten Krieg«,

der liuhiii der onglischen Waften m^^gen zum Tlifil i,'«'sühnt liab»'ii: allein

man tänschc sich nicht dadurch, das« Deputationen, Dankadifssm etc.

irehaltcn werden; dies gilt dorn Amte, das er bekleidet, und nicht seiner

Persönlichkeit. Ein Aufenthalt von einigen Tagen in Brighton entwickelt

seinen Charaktei'. Wir fanden ihn sehr gesellig i er steht gewöhnlich s§il

auf, frflhstflckt, dann sieht man ihn nicht ?or 7 Uhr Abends, wo man

sich in grosser Gesellschall von Herren und Frauen Tersammelt, um nr

Tafel zu gehen; dort macht er äusserst artig die Ehren, ffthrt das Wort»

erzählt Geschichten, nicht Immer der besten Auswahl ;
spricht englisdi,

fianzösisch und deutsch geläufig, macht sich lustig, öfters über die Ver-

liiiltnisse seines Landes; ist sehr unvorsiclitig im Reden und hat gewisse

Fixationen, die Iiis in das Kindische geben. Meistens hat er Einen oir

den Andern zum Stichblatte, die eine Gattung Spassmaidier abgeb»'n;

sitzt ein Admiral NageP — wahrlich sehr vernagelt! — meist

leuchtet in Ende des Essens, Ober den es losgeht. So war Hardenbeig,

hann()Terischer Gesandter in Wien, der zu Wette fressen musste and

zuletzt vor zu guten Speisen Zeit hatte, auf den Gontinent zu gehen.

So ist sein eigener Bruder, der Hersog Yon CSarence,' ein guter

Mann, aber von äusserst beschränktem Verstände und grosser Unwissen-

heit, der Secnndant in allen Spässon und Jener, der über Alles leicht

zuletzt einschläft — ein erbarmungswürdiger Anblick eines Prinzen.

> Oeoig m.
* Sir Edwaid Nagle.

* Sohn GeofgB HL, später William IV., Ktaig Ton EngUnd.
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Ii Bole 4«r TaM, wann dw Fnumi aligelMii, geht das Sed«i los,

und da konmen dt so oiMoore Dinge vor, die kaum im eine Eaaerne

paasan wAHea. Wir kennten ona nicht darflber freuen nnd atillaehwei-

gend nur bedauern, solches Zeug hOren zu müssen. Emsthafte, wissen-

schaftlicho Gesprfiche sind verbannt, bödisteus zu Zoiton die Politik, wo

der natürlich»' Verstand einen Plitzer macht, bald aber in oxtravairante

Ideen verfällt, wo dann seine eigenen Minister in die Rede fallen und

ihn zurechtweisen. Des Herzogs von Clarence Fragen wwen uns uner-

trtglicb; immer das Nämliche und oft solche, dass wir nicht wussten,

waa wir anf aelche Unwiaaeniieit antworten Bellten. Bei dieaen Gast-

naUen» die tiglieh wlQirend dea Anfentitaltea in Bri^ilon aind, iat eine

ftrehtariiebe Hitie, dan die atarken Weine nnd Spciaan; wie aoU niebt

dk siftikste Geaondheit nntergrabea werdend Nach dun Saaen ist ge*

wShnlioh Mvaik, eine treffUeke Hamoaie fBkrt die beaten Siftcke auf,

und da gibt er sich viel damit ab. Das Beste ist, dass man da nicht

gebunden ist und reden kann, mit wem man will, auch in einem andern

Zimmer sitzen kann.

Das Merkwtirdigste ist das Verhältuiss des Prinzen mit der Lady

Hertfoi*t/ einer Frau bei 60 Jahren, die einst sehr schön gewesen sein

nraas, die immer in Brighton eidi befindet nnd die gleichsam die Fi-ao

vom Hanse maoiht, ohne es an scibeinen: eine sehr artige, beeeheidene,

ventindige Fran, die dem Prinsen siemliohe Wahiiieiten sagt Dies«

obgleieh sehr canoniaohe Veduatniaa miaafUlt der Nation. IMher anoh

die Tielen Oarricaloren, wo weder der Regent, noek aie geaehont werden;

anf einer eine Fran mit einem Sankopfe (Andere sagten da, es stehe die

Frau Saukopf von Manchester Sfjuare, so seie es eine nicht sichtbare,

äusserst »litTornie Tochter des Herzogs von Montron). Dazu die Zwiste

mit der Prinzessin von "Wales, die, obgleich eine ausgemachte Närrin

nnd mehr als dies, doch besser w&re, wenn sie alle Schuld und nicht der

BegMit einen Theil davon hätte.

Damals, als wir in London waren, hatte man in Wien einen gewia^

sen Qriflith arretirt anf Begehren des englischen Hofes nnd sich seiner

Papiere henAohtigt; dem Frinien lag viel daran, sie in erhalten, weil or

hoflie, darin die Gorrespondeni an finden, welche die Prinzessin mit

Mnrat ^ geführt und wo Orififlth der Unterhändler gewesen war.' Durch

* 1804 lernte der Pvini-Begenfc die Lady kennen, weldie daan als Mai-

tn«e an die Stolle der Mie. FiftdieriMii «ral

* Joaebim, fldiwager Napeleone I.

* In der Thaft lehriaib im Aoflnfe dee Piiaa*Begenten wegen Uebetlamng
dfieaor Papiere CM Hiiieubirg an MettorBfak Brighton, 80. Deeember
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Bkcatt ^ in Paris war die Sache inichbar geworden. Er hatte durch den

Qrafen Mflnster ' den Forsten Metternith «rradMui bwBen, ilun die PqHMt

ninaenden, und «bs ersiidilfter, ein GMelni la uiBm Ifiittrr m i iifri

ben. Ans allen seinen Beden lenohtete iunror, wie er nv wtoacke^ Bb-

weise in BAnden lu liaben,u ikr ta Lellbe f^elMn m kOaneiL

Unter seinen rhafModisohen Ideen war jene, Bermdotte* wegzi^jagw

und einen österreichischen Prinzen nach Schweden zu setzen (vielleichl

•'in Compliment für uns). S«'iiii' Anhänglichki-it .in Ofsterreicli ist üranx

•'twiis Bcsoiidoios; der Kciiser konnte ihm kt-iue grösi?t're Fn-udc niacliciu

als den Feldniarschallsgrad und das goldene Vliess zu übersenden; wir

benütsten dies, ihm diese einzige Ausnahme in ihrer Art bemerkbar n
maefaen, nnd swar dass der JüUser sein eigenes ihm gsseadet; aatl

trog er ea bestfladig» q^rachm Nickte ab nadi WisA sn gelmt od
wollte das Theresienkreoa haben. Br fragte, ob man, oa ee n haben,

dienen mtate; aaf die bcjiahende Antwort meinte er, ein Aniuitlmlt ii

Wien kdnnte He Dienst angesehen werden. Wir raöhten ihn teeht ia

der Meinung, OesteiTeich betreffend, zu bestärken; wie gut ea sei, Oester^

reich und England innig- vereinigt zu sdifn. noch besser, wenn man

Preusson dazu boki»ninn'n könne, nothwendig wegen Frankreich, mehr

wegen der Anniassungen Kusslands: dieses letztere hasst er. Der Kaiser

Alexander und die Grossfürstin ('atbariua'* haben es mit ihm und der

Nation Terschtlittet; der Geist der Intrigue, das leichtfertige Wesen, die

(shwehiehte der anseinandetgebraehten Heirat dea Piiniea TOn Oraniea*
|

nnd der Prinaeeiin Charlotte sind TTmohan genng daan; aadi fsibaig es

keineswega der Prini nnd so, daaa ea der iiasiiehe Gesandte Qraf Liem
Ofltta sehr kritfkig auas nvatanden haben, nnd doch nasate aeiae ftaa

dte Fnn Tom Hause machen.

Hei dem Abschiede in l'.i ighton sagte er uns. wie leid es ihm wäre,

dsuss unübt-rwindiiche Hindernisse (Keligion) gehindert hatt«'n. »'in«-!! von

uns zu seinem Schwiegersöhne zu machen, wtdches ihm das Liebste g»^

Wesen; dies in Gegenwart des russischen (4i>s;iudten. Dieses war nicht

80 aus der Luft gegriffen, da doch die Bede davon war und selbst is

Moming Chronicle ein Artikel wegen Aendemng der Beligion Staad,

1816. Dieser Brief befindet eieh bei den Beitehten ans Ei^la&a rm
Jshie 1810. Wiener StaatnnhiT.

I Hersog on BUm»,
* Graf V. Münster-Ledenburg, hannOTariMhet Mfaüsler.

* Karl XIV., KOnig von Schweden und Morwigeo.
* iSehwester des KaiHors Alexander I.

^ Wilhohn, «pftter WUheUn IL, KOaig dar Htoderiandfl.
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Viel ist bei ihm Sadif (i<'s Aiii;( nl»li<'k«»s. ft-sten Cliarakt»'!- hat er

nicht, Kraft der Sfoh» aiub nicht; ich glauhc. inaii kann ihn umsatteln

machen. Zu seinen Gesellschaftern gehören noch der Marquis von H«'rt-

fort als Hofcharge,* der Lord und Lady von Cholmondeley und die Tochter,

Lord Hertfort, Herzog von Mouiron etc. Bei ihm im Hause ist der 6e-

nefal der Artillerie Blomfield,' der die HaashAltaiig ffthrt. DamalSi als

wir geg«iiwlrtig iraren, war nooh Sir Thoaiat Liddley mit aeiner Praa

and Toditor, sehr arttga gaie Leute, weldie wir qpiter in London sahen,

Lord MelTiOe mit seiner Fm, Sir Wellsaley*Pole,* MAnimeister, mit

seiner Frau, der Bischof von Sxeter mit seiner Frau und noch mehrere

cUidere Leute.

Unter seine guten Freunde gehört dtT Marquis von Aiiglesey, ein

würdiger braver Mann, der bei Waterloo als Cavalleriegeneral sein Bein

ferior» nnd die ganse Pagttische Familie; Sir Arttuur,* in Wien ans be-

kannt, der iit aasgetobt hat, ist jener, der dem Piinsen derbe Wahrheiten

selbst bei Tische sagt; Lord St Halens, einst Gesandter in Petersbuv

Tom Hofe des alten Königs, ein sekr nntenkliteter Mann, bei Jahren,

Ton wenig Worten, sehr satyrisch, voll Zerstrenangen, sdhenkt ihm anoh

nichts. Ich hörte ihn einst sagen, als der Prinz ihn erinnerte, Napoleon

sei gut in Helena aufbewahrt: ,Preuez bieu garde, ou dit qu'ou y vit

lougtems/

Wir unterhielten ans in Bri^hti>u, diese Umgebungen kennen an

lernen. Es wftre gut, wenn er blos solche Leute sn seiner ümgebong

bitte; allein, es sind einige, die wirklidi mit Becht als schlechte Gesell-

sAall von dem Volke angesehen werden.

Um Mitternacht kommt eine Erfrischung, es dauert bis 1— 2 Uhr

Früh, wo dann Alles vor Hitze und Sclilaf auf sein Zimmer geht. Ut-r

Regent, wie ein Stutzer gekleidet, lasst nicht gerne Jemand auf sein

Zimmer, wo die Toilette gemacht wird — darinnen viel Kindisches.

Die Andern der Auailie kommen wenig dahin. Der Heraog von

Torlr, bekannt aas Kiederland, bat für meh die Aehtang der Annee; es

ist nnr eine Stimme, dass der Zistand, in welohem diese neh befindet,

ihm allein su rerdanken sei, da er rastlos gearbeitet, sie so hinanfini-

* Er war ObenllEliiimeier.

I 8ir Beqjamin BlonlUld.
* Bruder des Henogs ron Wellington.

4 gir ^fdnr Pi^et, Mher Boteehaller in Win.
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briBgwDi und eine gute Wahl der Q&amn gemacht habe: aueh ikm fir-

dankt sie die nrei Eni^nngsaiistaHen in Gheleea und Sandioiak; ir

soll sehr gerecht eein. Man ateht ihn sehr wenig, nnd er scheint whr

znrft<Ageaogen m leben; wir begegneten ihoi bei einaa Pferdsrennen ia
|

New-Harket nnd einigemal in London. Seine Fma, eine prenanadM
j

Prinz*»s8in,* eine vortreffliche Frau, lebt einsam, ein tranrig-es Leben auf

iluciii Landliause in Oatiaud; wii' sahen siu einmal in Wiudsur bei dti

Königin.

Der Henog yob Cnmberland,* einftogig, kurzsichtig, ist ein lang-

weiliger IVager und Befawitier, der uns dfleis besndite nnd an wsIcImb

wir blos, weil wir es nicht Termeiden konnten, und ans BflcfcBielit seiifr

armen Fran* gingen. Diese bat wohl «in trauriges Loos gtMka, Vm

Königin willigt in die Heirat, ladet sie an kommen ein, und wie aie di

ist, will sie dieselbe nicht sehen. FAr das Erstere bestehen Briefe, die

es beweisen; die Frau lebt einsam und liäniit sich ab.

Noch zwei Prinzen sahen wir, die Prinzen von Sussex und Kent;^

Boide, da sie von der Oppositionspartei sind, kommen nnr inr Königin.

Krsteren kannten wir aus Italien nnd .Wien; allgemein h&lt man ihn fir

einen Schleicher, welcher der alten K9ni|pn die Oeschiditen sntrigt nai

die Fsmilienswiste schürt. Sein Benehmen ist ohne der Wflrde, nnd seim

Affeckation liberaler Grundsifese machen ihn bei dem nur an sohaiüriok-

tigen Engellftnder gar nicht geachtet. Der' Herzog von Kent, gegen

welchen man weiii]^öt»'ns nichts sagni kann. Itis auf seine Schuldi'ii, die

ihn zwangen, einige Zeit auf den Contineut zu gehen, ist deswegen doch

nicht geachtet.

Alle diese Herren, als Clarence, Sussez, Kent, sollen nicht nach

Wflrde und Stand Tsrheiratet sein; Srsterer mit einer Aiotrios. Dfesei

üngeregelte in ihrem Innern wirket sehr naohthettig fttr sie bei dir

Nationi dam keine henrorstedhonden Eigenschaften, kein persSnlichH

Verdienst, dann die Fsmilienswiste — wo soll so ein Haus geehrt uad

von einem Volke geliebt sein, welches so sehr auf Sitten hilt.

Die Konigin, eine kleine Frau, war gegon uns sehr freundlich,

sprach deutsch, äusserte Anhänglichkeit an ihr deutsches Vatorlani

Man sagt, sie sei eine schlimme Fran, die Manches untereinander bhoge;

^ PriniewlB Frideilke Ton PNoneo.
* KerfimaBger KDnig von Hannover.

' Caroline Sophie von Meokleabuig-StnlllB.

* S.nhnf Georps III.

^ Im Texte ateht: Von dem.

. j ,^ .d by Google
;
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dazu sollftn die ledigen TOchter^ ?iel beitragen, die, wie die Welt sagt,

jede aolion ein Kind hatten; die Frinxessin Vary macht eine Ausnahme,

sie soll sehr gnt sein, allein in einem Alter zwischen 30 und 40 Jahren.

Wir sahf'U «lio Kniiigin in London bei uiistT^i- Ankunft und in Fros^niore*

bei Windsor vor unserer Abreiso; da »Msclii»'n auch dit' Prinzessin Char-

lotte. Es war damüls der Cnburger in Loii<lnn und die Heirat entschieden.

Die Königin klug, fein, nach alten Hofgebr&uchen gewohnt— die

Prinzessin frei, offen, arglos, stachen gewaltig gegeneinander ab; sahen

(sie) aber nicht insammen, nnd die Freimflthigkeit Letiterer presste Er-

sterer manchen Schweisstropfen aus. Es ist aber wahr, dass der Anstand

der Prinzessin etwas grell mftnnlich ist; eine gnt gewachsene, schOne

Pran, ein angenehm Gesicht. Sie soll viel Verstand haben, viel wissen

und ein gutes Herz, iibi-r cinf-n cit^t'Ut'n. »'twas harten Kojd" halx-n, wn

alle Leute snirten, der Prinz Lt-opold würde zu thnn haben. Audi hier

war Lord St. Helens, und dieser erfahrene Mann beantwortete mit seinem

scharfen Witze die derbe FreimQthigkeit der Prinzessin. Wir konnten

wenig mit ihr reden, da sie mit Argnsaogen bewacht war, obgleich sie

sich wenig darans machte, nns ansprach.

Damals spielten Intrigaen ohne Zahl; gegen diese hatte der Oo-

burger zn hfimpfen, nnd nur sein Kopf, sein kaltes Blnt nnd sein gerader

Sinn machten ihn sie alle besiegen. Tiele der Familie wollten nichts von

der Heirat wissen wegen der Nachfolge: Cumberland, der leider d^s Re-

g«'nten Ohr hatte und auf Y(»rk eifersüchtig ist, wollte, dass der Ooburger

sich mit der Herzogin von York nicht abgeben sollte, auf welche die

Prinzessin Charlotte Vertrauen hatte. Ein Glück, dass des Regenten

Fran von der Prinzessin nicht geachtet ist. Eine einzige Dame war es,

on der man sagte, sie sei eine Freundin der Prinzessin, die Miss Kercer,

Tochter des Admirals Lord Eeith, sehr reich, obgleich nicht schdn, sehr

onterrichtet. Dieser hatte sich der mssische Gesandte genfthert, dass es

anfhllend war, nnd ihr maditen der spanische nnd noch mehrere den

Hof. Von einer Seite, und selbst da war das Misstrauen des Prinz-

Regenten im Spiel, wurde die Hochzeit immer verschoben; auf der andern

lietriebeii sie die Ministers, damit es geschehe und nichts mehr dieses

Ereigiiiss hintertreiben könne. Die Spannung war ziemlich zwischen

Vater und Tochter, bis endlich Friede wurde. Ich zweifle aber bei dem

Charakter des Ersteren, dass ein dauerhafter m<^liGh sei.

' Geurg III. hatte sechs Töchter, voa denen Friuzuätiin Amulia äciiuii 1810

gestorben war.

' Frogmore-Lodge, kOniglieher Landsits.
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Oastlttreagh benahm sich, dabei am besten, er betrieb die Angelegvft-

heiten, ging snr FrimeBsiii, q^neh ilir frei heians, hatle eine liwikir

BrUinuig, wo ihn sein kaltes Blut niobt Terüeie; epneh ikr tbor ikn

Pflichten gegen den Vater nnd endigte daaiit» als geter Fremid n icki-

den. Sehr popolir war diese Verbindung, anoh die kltkgste, die geschihiB

konnte, da er der Mann ist, der dfeeem Platz» gewachsen ist. Da er wm
Freund ist, su wäre Alles, was ich s«'iin*twegeji sag-en kßnnte, nur ?ut,

wie er «^s wirklich verillMut; er winl gewiss Dfutsciiland Ehiv iiiachin.

Die Ministers sind j<'u»', die ihreu Weg fortgehen; sie führen «Ik

Sache, und da sie die Verantwortlichkeit haben, so muss der üegeoi

ihnen folgen.

Gastlereagh ist nicht beliebt: sein Stols hat in manflhsn Gel«g»-

heiten der Nation in wenig Bftoksicht geaeigi; entschlfliifte aal|gslhagnie

Aenssemngen werden nioht veniehen; unwissend fther alle ContuNntil-

verhUtnisse, hat er in den ersten Zeiten des Gongresses sich erst beMrai

mftssen, nnd msa fimd an fhm bei seiner Znrftcidnmft euiMi sroflSHi

Unterschied. Bei allem dem ist in ihm hei alh^r Kechtliiihkrit und dass

mau iliiii Von Seite seines Benelimens nicht beikommeu kann, viel Ein-

seitiges; sein Gleichmuth schwer zu heben; seine ruhige Fassung haW
ihm viel Uebergewicht über seine üegner get;t l)en. Mir wäre er, obgleich

nicht der erste Kopf, einer der liebsten und seine hlrhaltung im Mini-

sterina sn wiknsehen; auch wiid sie es sein, wenn er klug in Wertes,

sieh durch keine pwsOnliohe Beleidigangsn rwsen Itot, wenn er Bit

Klnc^i den Wftnschen der Nation nnr einigscmassen »iTOikonunl Seis

Hans war eines der liebsten, da wir ihn sehen Ton Wien ans kanntis

nnd er gnt mit nns war.

Lord Sidmouth, vormals als Sprecher Addington unter Pitt* im

Unterhause bekannt . Minister des Innern, ist nichts weniger als ein

hervorstechendes Genie, aber Kedliclikeit im hohen Grade, ein offenes,

biederes Benehmen, ein Herz, empfänglich für das Gute mit einem

Aeussern, welches einen gleich einnimmt; er führt seine Geschäfte gol

mit Buhe, Festigkeit und Klugheit. Bei ihm fanden wir Jene Aufnahme,

die nns wirklieh snsoff nnd nns cans fOr ihn einnahm: er ist aaeh aU*

gemein geehrt und gesohitsi Sine liebenswilrdige Familie. Dun hshes

wir mandien Vfngeneig sn Terdanken, was wfar in Bngelland sthM

soUten, nnd seine UtesteToeht» machte nns SniwflrfennnssrenSeisM.
i

Sie half nns dss berichtigen, was wir uns zu sehen Torgenommen hattm,

und half dadurch der totalen Unwissenheit unserer Qesandtschaft, die

» WiUiam Pitt.

. j ^ .d by Google
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iikbli v«0bU, wedtf von London nook Ton den FiovmiMi, als die lülunen

Bimingbam nnd Mandiester, TeraratUkli der Waavtn wegen, nnd indn>*

iioh nichts Gutes uns ihsi, als den Konstlriteidler Acksrmann mnfUirett,

wekhflBi wir das Keiste in Terdanken bitten, ftlmgens nnlmmdibaie

Leute, dio schlechtesten Handwerker etc. und znletzt damit endigt«, von

uns die BeiiuM kimufcii, dif wir ij:t'iiiacht, zu vorhini^eu; dies aber, da ich

Alles in Iläuden hatte, wuidr ubgelohut, da ich die als £ind gehörte

fabel der Krälie noch crinneite.

Lord Molvillo hat das Marinewesen über sich; man war über seine

Leitung nicht zufrieden, und selbst Kunstverständige klagten Aber seine

Unwiflsenbeit in diesem f^e. Lmrd Batiunrst bat das Kriegswesen —
eiiL Sonderling, der aber Kenntnisse sa baben soheint, niebt sebr nit^

tbeüend, wenigstens nacb dem sn nrtbsilen, wie er ans sein Departement

und seine OesebfiHsfUmmg zeigt«. Yanritkart, Finauministar, sdiemt

mir seiner Sache gewachsen; ein Mann von vielem Verstände, Ordnung

und stren^n i lieiiiichkeit, der in einer sehr schweren Periode die Führung

tlit'ses Zweiir<'>- aut sirli hat: seine Art, uns seine Ocschäfte zu zeififen,

war grfindlich; es war gut mit ihm zu sprechen, er liess sich gern ein,

und man erhielt stets von ihm bestimmte, deutliche Antworten und fir-

klArongen. Scbade^ dass dieser Mann kein üedner ist.

Lord Hairowby war flkr ans eine sebr erwünsebte Gesellsebaft;

dieser, aaf dem Gootinente gewesen, Ton einnebmender Arty insserat

onterricbtet, sebr Terstftndig, ist einer der Angeoebmsten, die leb Und;

es ist ein Vergnügen, mit ibm Aber irgend einen Gegenstand sn spreoben,

da er gern die Saebe erseböpfend behandelt.

Lord Mnlgmwe ist Vorsteher der Artillerie und des Geniefaches;

wir sahen ihn zu wenig, nni ilin zu heurt heilen.

Wellesley-P'de, Münznieister . soll sein Fach sehr gut versteluMi,

er zeiL'-tc uns die Münze mit aller Freiniüthigkeit, und da war es, wo wir

die Boulton'sdie Pifigmascbine nnd ihre bewegende Kraft genau kennen

lernten.

Die Ministers flberbanpt lengnen es gar niobi, dass sie die Begie-

rong f&bren. leb bOrte bei ((ifentlicber Tafel Sidmovtb dem Begenten

nacbdrCteklieb antworten, nnd den ersten Tag nnseres Anfimlbaltes, als

wir da speisten, stotsten wir nicbt wenig, zn bOren, dass, als man von

dem hölzernen Hanse spracli, welches Napoleon nach St. Helena gesendet

werde, der l'rinz-Kegent dem Bathurst den Vinwuri" machte, er wisse

nichts davon, wer es befidilen liabe, dieser trocken darauf antwortete: ,Ich.*

Eine Macht, welclie in keinem freundschaftlichen Ans«hen steht,

ist Russland. Der berechnende, für seinen Handel eifersüchtige Engel-

AxekiY LilVlU. Bd. 11. UAlfM. S8
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Iftndor orkcimt, dass diesos so aiis^odohnto Hcich, mit allon llilfsTnittAln

begabt, alle Meere berührend, einstens als Seemacht auftroteu könnt«;

die in den letiien Zeiten wiederholten Seereisen, die weit mehr als Eni-

deekaagen n naekenmm Zwecke haben— Knichtong tob Anaiedlnagia

in den Inseln swischen Asien and Ameriin, selhafc Miederiaflsangen aa

der Kordweaik«Bte dieaea Welttheilee and die TeitiadangMi aut Kiaa-

tschatka, dem ConÜnenta Baaslands, die Oesaadtsobaft naoh Chiaa aad

die g«gen Pennen gemachten Brobenmgen haben EngeUand aaftaeiliaB

gemacht.

Als Niij.ol.'on di<' Altsicht hattp, wenn ihm dor Kricir mit Rnmitan<!

f^elunpMi luitto und «in vnrtlu'ilhafter Frioilcn fifidirt war*-, vereint mit

diesem Staate gegen Indien vorznrQcken, nm dort die englische Macht zu

brechen — darnni anch der französische Gesandte nach Persien miiBsti'.

xm Uber die Mfigüahkeit Nachferachangen tn machen — entstanden all»

die Belsen der Bngelllnder in die nArdlieh aad nmdweattick gefogwMa

Thaile ihrerLftnder and Staaten, Toratgiich nach Belndacfaistaa; ea aAtiat»

dasa die Beeoltate nicht dagegen waren, and dasa Bnsaland allein, «eaa

ea Persien and die kriegerischen, der ostiadisohen Compagnie feiadfick

gesinnten Vrdker gewinnen kann, ihnen sehr gef&hrlich sein kfmnte.

Nebst diesem sass über ein Jahr, unter dem \'orwando, seine Kinder

erziehen zu lassen und von Unzufri' deiiln it isic) Admiral Tsclut-schakoff

bei Woolwich, und ein Dr. Hammel, vom MjUüsteriam des laneiü aos-

gsaandt,^ bereiste die Fabriken.

* Beide mimar riad BaMea.

. j ^ .d by GoOgU
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Vorbemerkung,

In dem mir zur Ausnutzung ilberiasscnen literarischen

Nachlasse des Hofirathes Dr. Josef Ritter Beek befinden sich

unter Anderem auch zahfareiohe Urkunden, UrknndenaasaOge,

Correspondenaen etc. — im Ganaen 1317 Nnmmern in 29 Fas-

cikeln — welche für die Gesehichte der Wiedertinfer in Turel

wichtige Materialien enthalten. Hofrath v. Beck hatte sie wäh-

rend einer Reihe von Jahren im k. k. Haus-, Hof- und Staats-

archive, den Archiven des k. k. Finanzministeriums, des Äüni-

steriums für Cultus und Unterriclit, der k. k. niederösterreichischen

Statthalterei in Wien, dann in den Archiven von Brünn, Graz,

Linz, Salzburg, Innsbruck, Brixen, Schaffhausen, Basel, Zürich,

München, Nitmberg nnd Angsbnig, endlich in den Bibliotheken

za Pressbnrg, Ghran nnd Pest gesammelt Das ftr die Geschichte

der Wiedertäufer in den Osterreichischen Alpenlttndem reich-

haltigste ArchiT ist das Stattlialtereiarehiy von Linsbruck, das

denn auch von J. v. Beck um eifrigsten duichforscht wurde.

Von den wichtigeren Stücken liatte er entweder vollständige

Ahschrift genommen oder nehmen lassen, von anderen mehr

oder minder ausführliche Auszüge veranstaltet

Wie sie nun vorHegt, gibt die Sammlung ein deuthches

Bild von dem Entstehen, der allmüligen Ausbreitung und der

unter den mannigfiJtigsten Schwierigkeiten erfolgten Unter-

drückung des Anabaptismus in Tirol während eines ganaen

Jahrhunderts (1526—1696). Von besonderem Interesse ist der

his zum Tode Jakob Huter's reichende Abschnitt der tirolischen

Tünterhcwegung, der in den folgenden Blättern zunächst zur

Darstellung gelangt.

Für diesen Abschnitt lagen mir nicht blos die erwähnten

Materialien, sondern auch zwei Skizaen euoier Biographie Jakob
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üuter's vor — eine Ittngere und eine kürzere — die zwar

keineswegs druckfertig waren, aber doch über die Art und

Weise, wie J. Beck den Gegenstand dacgeBtellt .sehen wollte,

eimges Licht yerbreiteten. Ftlr diese Skiuen war freilich weder

der gesammte Yon dem VerfiuBser gesammelte Stoff benütsl^ nodi

behandelten sie den Gegenstand in llbersichllicher Weise, so

dass aunächst eine VeryoUständigung und dem entsprechend eise

Umarbeitung und ftlr einzelne Capitel eine völlige Neubearbeitaiig

des Gegenstandes nothwendig wurde.

Mit Huter's Tode liat die anabaptistische Bewegung in

Tirol ihren Höhepunkt überschritten; doeli auch in den folgen-

den Jahrzehnten bietet sie noch merkwürdige Erscheinungen

genug; die in einem zweiten den Gegenstand besclüiessenden

Aufsatze zur Darstellung kommen sollen. Für diese Zeit (16S7

bis 1626) Hegen gleich&Us noch reishhaltige Sammlimg«B aas

dem y. Beek'solMii Kaohlasse vor.

Yen den einaaben Absehnitton d«r nnten ÜDlgnidon Ab*

handlang ist der erste im HinbUek anf die emschlägigen Arbaten

SchOnherr's, Rufs, Waldner's u. A. knapper als die Übrigen

behandelt worden.

Unter den Heilagen l)ieten einige ein allgemeineres Inter-

esse. Das erste Stück zeigt, wie das Verhör mit den Wieder-

täufern and den der Wiedertaofe verdächtigen Personen Tor>

gencmimen wnrde, und dass es die baiiiache Ordnung des

Processes war, die in Tirol angenomman wmrde. Dw Kommen
9, 1, 15 und vomehmlich 13 belehren Uber die imaiii^geeeCst

a«f die Aasrottang der Wiedertanfe in Tirol gerichtota Soige

dea LandeaAlnton md die Folgen, vmi welehfln der Mflnsterisehe

Anfrtand Ar die G^esehidce der Wiedertäufer in den ttbri;^cu

Ländern ]>egleitet war; in den Nummern 3, 4, 5, 10, 11, 13, 14

und lü werden einzelne Fidle von Bedeutung, nanienthch der

Freiberg'sche und ^\'<llkenstein'se]lc Proeess dur^iefttelh; Nr. 6

berichtet über das Verfahren mit den eingezogenen GUtem dar

Wiedertäufer. Bei dem Umstände, dass die meisten sogenann-

ten yUipohten' (recte: Vergicht [von verjöhenj» Bekeantiiisi)

der hervorragenderen Wiedertiafer veriorMi gegangen sind, be-

sitaen die Nnmmem 8 und 9 einen beeonderen Werth. Lnefaier^i

Uigicht belehrt über die Art der wiedertänferischen Propaganda,

die Ansdehmmg des Tänferihnnw und dessen Verfolgung, die

Kreuasr and Querfahiten Uuter's^ seine Aufenthaltsorte im Sommer
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und Winter, iilicr die Ziige nach Mälircu, die UcldeinuahnKii

und Ausi^aben und entliUlt auch fUr die Charakteristik Huter's

manches Bnuichbaj«. AuB Nummer 17 — dio swar schon

Öfter, aber noch niemals correct, gedruckt gewesen — ersieht

man die jammervolle Lage der tirolueh-mtthneoheii Oememde
m dea Jahren 1534—1536.

Csemowitey «m 80. Soptaaibflr 1891.

J. Loserth.

1. Die Wirksamkeit der Doctoren Jakob StrMiss aad
ürbanns Rhegins in Hall. Proteatanttsehe Begnngeii in

Tirol In den Jftlmn 1580-1595.

Den Boden, ans weiohem der Anabnptismus erwuchs, hat

er tok dem ProleetantiBmiia gemein. Wie in der Sehweia nnd
in Deotaehlaady ao aeigte er oieh auch in Tirol nnr ab ein naehr

geboreaer, natüriiefaer Sohn der Beformation. Die lEvaageK»

aehen' iraren ea, die ihm naoh dam Zengniaae Heinrieh Bvlfin-

gor's in den Htltton der Banem, den Schachten der Bergknappen,

den Häusern des Biirgerstandes und den Schlössern des Adels

vorgearbeitet hal)enJ Von der Lehre des neuen ,ungebundenen

Evangeliums^ erwarteten alle UnzuiViedenen im Lande ihre

geistige und materielle Wohlfahrt: daher die Fördorufilgy die

man, ermuthigt durch die Schwäche des Ordinaiiata nnd die

Veriegenheiten einer raih- und thatlosen Landesverwaltung, die

erst naeh dem ,Baniem-Rebell' aich emporrafiley den Eruigeii-

achen allenthalben angedeihen lieaa.

Nachdem durch Bahlreiche^ yom Bergsegen des Falken-

steins, Pflnndererborges und anderer Schachte herbeigelockte

Er/.kua|jpcn, dui'ch reisende Kaulleute und BuchfUhrer; Vaganten

1 BolUagw Tarwahit üdi swar In dsr YMieie m JDer WdiuUSnStmia

vampmagj f&rg^ng' etc. (Zfirich 1560) dagegen, fragt aber doch an einer

spXtefen atsUe: ,Wto kmnmt es, daia dia Wicdertänfer nicht an jm
Orte gesandt werden nnd predigen, da znvor das Evaii^'t*li»im nie ver-

kündigt worden ist, sondern sicli mir an jcin n Orten und Eiidi'n ciii-

scliloichen, da Vdrhiii il&s Evangeliuni mit ^rnsscr Mühe und Arlieit dem

Volke gepredigt und die Kirche in eine Ordnuiifj und lü lorniation ge-

bracht worden int. Hier, wo biedere Leute wohl /aifriudou sind, luacheu

die Tftofer Unmke, ZwifilrMkt and T««iBruug/
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und Söldner den landesfUrstüchen Mandaten zum TroU ^ eine

Menge lutherischer Schriften eingeschleppt und abgesetzt war^

sogen diesen Allerlei abenteuernde^ heimatlose^ der alten Kirelie

mtrea gewordene PenOBliehkeiten neck^ die eich ab Sendbom
des nDverfidschten Wortes Gottes^ das bisher Terdnnkeh «ad

;gebimden' gewesen sei, ausgaben. Es ist woU ridit^^, dass m
einaelnMi um die Saehe ernst gewesen ist, vielen aber war es

doch nur darum zu thun, dass sie Aufsehen machten und Brot

und Bestallung; erhielten, und je eifriger diese Leute vor der

neuerungssüchtigen Menge gegen die bestehende ( )rdnun<r nm]

Verfassung, gegen die Kirche ujad deren Eanrichtungen loszogen,

desto beliebter wurden sie.

£in Sendbote des nemsn Evangeliums, ein gewisser Kon-

rad ans Schwaben, sog in solcher Weise 16^0—1521 in der

Qegend von Metmn, Brisen und Sternng heinm. Eine ifanUcho

Sendung ttbemahm im innlliale ,ein geweseneor Reiigioi^

aas Berohtssgaden, Dr. Jakob Sftraass.' Von den Sehwaaer

Eraknafipen bemfen, hieb er in Schwaa Feld{)redigten, die swar

gut besucht wurden, aber nicht von der Milde cliristlicher Liebe

und vom Gehoi*sam gegen die Obrigkeit durchweht waren.

^

Nachdem er das Predigeranit zu Schwaz zwei M(")nchen aus

Berohtesgadeu Überlassen,^ zog er im Juni 1521 nach iiall, wo

* Mandat Feidiiiaiidi L ds dato Kflmbexg, 16tt, Novonber 6 (yvm B»
iMtMf moä CUamanca nntenaiilMl) im liiiilfnulnr StaMMltenianUv.

Ton ftrstl. Diirchl. fol. 56: ^daM ir mmÜkik gepot anagooa lasaet, kaia

Infher. Predigt mehr zu than, auch pey «Uan pnchtrnckhen und kramen

zu verfügen, dergleichen pileoher nit mer zu tniekhen uil. r feil zn

haben' etc. Befehl wogen der ,luth. Lehr' an den K.itli /.u K,itteiilM>n:

am Inn. Nilrnherj;^, 17. November 1.522. Ebenda. Von fürstl. DurchL fol. &6.

Autwort dos KogimenLs 1. DiM-ember. Ebenda fol. 4,5.5.

* ö. liuf, Dr. Jakob Strauas und Dr. Urban K«gius, Archiv für Geschieht«

imd Altertinim Tirola II, 67^1. F. Waldner, Dr. Jakob Stmaa i» Hill

und Nüie Prodigt Tom grOnea Donnentag (17. April) 161). EUn Beitnf

aar Geeohickta dar Baforaantioa in Tirol XXVI. Haft dar Zeitsehiift des

FardiBaBdaBBM, 8. 1-^19. •

* HUiana übar aalM WIikaaaBkoit in Sehwaa riehe ebaada» & 8.

^ ,81a inudan yon dem Bischöfe Sebastian von Brixen zwar gef&nglich

eingezogen (Angerer's Chronik), aber von den Bauern befreit und haben

der Stadt Brixen und anderen Orten grossen Schaden zugefügt.' Hri.\eii

und seine Utn^'fltunir in der Heformationsperiodo l.')20— 1"»2.'). XII. Pro-

gramm des ( )lierj,'ynnia.siuius in Mrixon, 8. 13. l?m-hh'd/-. (je.sciiielite Fer-

dinands I. (11, 356) nennt den einen fälschlich: Christoph Söll. Dieser.
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er «nl^Uiglich dem denw laleiniaeke Vorlrlge Ober «Um Evtat-

gefiain Ifatdiii hielt: ^ben flun groM Znokt und Ehren «v
wieeeiiy aoeh ihn ftbr geeehiokt und gelehrt gekannt/^ Nicht

kmge hamaeh begann er in der Salyatoridrehe des Fraoen-

klofiters sn predi^n, und als diese Kircho für die mstrOmende

Men^e zu cng'e wurde, vcripjrte er mit Bewillitrnn^'- des Pfarrers

Dr. Stoplian Seligmann und des Magistrates seine Kanzel in die

Pfai rkirclie zu 8. Niklas. Bei schönem AVetter prediirte er im

Stadtgarten oder auf dem oberen Platze. Er besa^ wie Schwey-

gar'B Chronik erzählt^ ^ain ftlrtreiflich goete Aoflsprach und ist

dem gemeinen Mann £Mt annemlich gewesen mit seiner pred^
aber aeer hitag gegen den geisdicheo, als bischoffe, priestor, .

mllnieheii und dosterfinuien; hat iren geisfücheii standt getadlt

und Terworfen, anoh ire misspreich gross an den tag geben nnd
äe spitgeister genenndt Hat aaeh die Ceremonien mid Kirchen-

preich zum tail ve^wo^ffen^

Solcher Ausschreitungen wegen vom Bischöfe gegen Brixen
*
citii't. erschien er nicht und iiberliess dem Stiidtrathe und der

< JcniciiKlc, seine Vcrtheidigung, Diese vei*suchten es zwar, ihn

durch Abgesandte vor dem Bischöfe und bei Hof zu recht-

fertigen, allein ohne £rfolg. Der ^ehrbare Rath' hielt nichts-

destowen^^ anch jetst nooh seine Hand Uber ihn nnd Beas ihn

on einer Ansahl bewehrter Bürger begleiten nnd bewaehen.

Als Straoss am Sonntage Este mihi (3. Mta) nach der Predigt

die Annahme einer abermaligen Oitation seitens des Bisohofii

,mit hitzigen Worten' zurückwies nnd seine Begleitung die

l»cideii biscluifliehen Boten davonjaiztc und Iiis in des Herrn

Haus verfolgte,- kam os zu einer bedenklichen Zusammenrottung,

welcher die beiden Bürgei'mcistcr Fuchsmagen und Waltenhofer

,mit guten Worten* ein Ende machten. Der Kath versprach

den Sendboten, des Predigers Sache selbst in die Hände zu

nehmen nnd eine Botschaft an den Bischof am schicken. Naeh-

Btttzer's Gehilfe in Stranburg, eiu gi bumur Bnmecker, war diumls ent

6 Jnhn ah. B. ROrieb^s MillliaUimgeii Sti.

* Ffaaa Bohw^Tger's Chronik dar Sladt Hall T«m 1808— hmmagtgtkm
OD SohOnhaiT*

* ,im Jar babfltt ihm, Harm Straaaa» swal Priaaler ain Citation bracht

nud mit ihm stark prstrittcn, «l.ilicro die Bilrfjerschafl »olbo s<imbt anderen

rricsterii in des Herren Hnn.s g^ejagt.' llaller Chronik im Ferdinandeilin.

Ck>pie in der . Beck'schen Sammlung. S. Waldner 1. e», p. 11.

. kj „^ .d by Google



484

dem btrsuss dem Käthe eine Kechfefertigun^rH^i^'iiritt liberreicbt

hAtte^ flandte dieser eine Anaeige ,ttber des Doc tors Jacob Her-

kommen; Wandel und Wesen und wie er sich beim Fredigem

gehahen', nach Brixen und baty ihn unbehindert an hiMfin^ da

,man seine Predigten ftr evangelisch nnd gerecht emdite'. Die

(Gesandtschaft ging am IS. Min Yon HaU ab, ssbeint ihre Ab-

sichten aber nicht erreielit m haben^ denn rie -wandte sieh nvn

an die Regierung in Innsbruck mit der Bitte, den Prediger
!

unbelielligt zu lassen.

Die Regierung ci*8uchte den Bischof, nicht zu driingen,

denn die Sache werde sich nach und nach von selbst bessere,

und der Bischof onterliess in der That ein unmittelbares Yaut
j

selireiten^ da ,er vom Kaiser angehalten sei, sich in diesen
j

Dingen an den Rath der Regiening in Innsbraek an -haHaa,

aber er Agte hinra, wie schwer es ihm fiJie, einen solehen

Irrlehrer das IVedigen au gestattend Strtnas konnte mm seine

Fastenpredigten weiterhalten und wnrde vom Volke nnd rom
Rathe gegen etwaige Ueberfklle bewacht.^ Bald darauf sandte

der Bischof eine neucrliilie Bitte nach Innsbruck: man möge

Vorsorge trefien, dass Strauss von Hall weggethan oder nach

Brixen zur Verantwortuni: gesehickt werde.

Auch dieses Schreiben hatte keinen Krtolg. Der Bischof

sandte daher drei Monitorien an den PfaiTer Angercr in Inns-

braek mit der Bitte, eines an der Pfarrkirche in Uali, das

aweite au Taur, das dritte in Innsbruck anheften an lassen.

Bevor dies noch geschehen konnte^ erhielt der Rath am SS. Apifl

von der Regierung unter Hinweisung aof das Wonnser Ediet

und den kaiserlichen Befehl, dass alle und jede lutberisdie

Selirift und Irrlehre abgetlian werde, den Auftrag, den Doctor

Jakolt ,als genihrlielu-n Irrlelirer und Rebellen' sofort, und zwar

im (ieheimen abzuschaffen, damit keine Unruhe unter dem

Volke entstehe.

Der Rath machte zwar noch einen Versuch, die Uegie-

mng für den Prediger günstig an stammen, aber der Bischof

hatte die Angelegenheit bereits vor den Metn^liten nnd den

Kaiser gebracht Strsnss selbst wnrde nun vor das Regi-

ment geladen und der Batfa bedeutet, ihn ausser Land sa

schicken.

» Walduer 1. c
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Am Sonntag MiserioordiA (4. Mai) hielt er auf offenem

Platae vor einer grossen Volksmenge aus Stadt und Land seine

Absohiedspredigty ,in welcher er meldnng gethan von seinem

hinwegg Baissen nnd das meiste Tolk heftig bewegt hat, etliche

anr traurifrkeit und zum wainen, etliche zum Zorn, etliche 211

unwilk'U und aufrulir ge^en die Priesterscliaft. In der niu hsten

Wochen zog er, von zAvei Bürgern begleitet, nach einer gueten

Zürung und Ehrung in der Gehaimb von Hall auf den nächsten

Wegen auf Sachsen zn^

Von Haslach aus schrieb er ,an die ehrsamen, heben Herrn

und Freunde in Hall' eine Abhandlung: ,Ain kurzer christUcher

Unterricht von den erdichteten Bruderschaften/^ Von da zog

er nach Kembeig, einem Städtchen in der Nähe von Witten*

berg. Dort vollendete er am 4. August die Predigt: Eyn ver-

Stendig trostlich leer
|
über das wort, Sankt Paulus. Der

menscli
j
sol sich selbs probieren, und alsso von dem

i

brott

essen und von dem
|
kelch trinken. Zu Hall im Intal! von

Do ctor Jacob
|
Strauss geiprcdigett. MDXXH.

|
Kauff und Hess.

Es wirt dir ge&Uen. Die Vorrede ist vom 4. August datirt.

Strauss bemerkt, dass er diese Predigt dem ehrsamen

Bathe, der ganzen Gemeinde und Nachbarschaft zu Uall zu

Qefallen und auf deren Bitte in Geschrift gestellt habe. Ver>

Offentlieht wurde sie, als er schon Ecdesiastes in Eisenach war.'

Sie richtet sich vornehmlich gegen die Missbräuche bei der

Beichte und dem Aljendmulil und entliiilt scharfe Invectivcn

gegen die Franziskaner in Hall. Er nennt sie Verführer der

Welt, die gar stockblind und ungelehrt sin<l und ein ,einig8^

Wort nie recht verstanden oder gepredigt haben. Denselben

Iieftigen Ton findet man auch in den anderen Schriften, die er

im Jahre 152d von Eiaenach aus gleichfalls an seine lieben

Freunde in Hall tlbersandto.'

Mit der Wittenberger Reformation war Strauss übrigens

auch sehr unzufrieden: yWenn die Lutherischen,^ sagte er, ,weiter

Waldner 1. c, p. IC».

In 4° in der Floss schou Bibliothek zu Bouu. Mau gedruckt vou Wald-

ner, p. 17—39.

Siehe Waldner, p. 16—16. Der Vollatäudigkeit wegen citire ich noch:

8chelUioni*e ErgÖtsL II, Sil; Weiler*« Bepert 2708. Btriekler, Neuer

Vermich eines Literatarveneichiiiflaee, Nr. 97. Vgl. Strobeli J. Btniua,

Leben und Schriften, Mite, m, 1—14.

Oigitized by Co(^[e ,



nichts wollten, als die Leute veziereu, so bJUten sie es üsber

unterlassen sollen/^

Die Haller verbreiteten die Schriften des von ihnon sre-

schiedeneii Prüdicuiteii in ao eifriger Weise^ da« «ie der Taidei

der Regierung tnf: ^Wiewohl S. F. D. in den EgrUMtden widar

Lnlher's Neuerungen und Lehren emsdieliLe BeMle habe muh
gehen lassen, so hören wir dodli, dass in Hall hitiieriaehe Btdber

und Tractate öffentlich feilgeboten und gekauft werden.' Es

wird dem Käthe mit Ei'nst empfohlen, sich den erflossenen

Mandaten ^^emass zu halten.*

An «lie Stelle des Doetors Jakob Strauss TV'urde vom Rathe

der Stadt Hall Dr. Urban Khe^'ius berufen und dem Bischöfe

prUsentirt. Die Bchweyger'scbe Chronik weiss Ton diesem ,treff-

iicben, hochgelehrten Mann' nur m tagen, dass er ,angefährlioh

2wei Jahr' an Hall Prttdicant gewesen, bis ihm seiner Predigt

halben Ton dem Bischöfe and den Landetteston der Anfenlliak

daselbst untersagt wurde and er heimKeher Weise nach Aug»*

bnig entwi<di.

ürbanus Rhegius hatte, als er in Hall ersehien, bereits

eine ziemlieli bewegte Vergangenheit hinter sich.* Im Jahre

1520 auf Fal)ri's Empfehlung von dem Hisehof Christoph von

Stiidion als Domprediger naeh Augsburg berufen, trat er als

ei£nger Vorkämpfer der neuen Lehre auf und wirkte in Hall,

wo er im September 1522 eintraf, gana im Geiste seines Vor-

güngers. £r eiferte hier, wie man seinen Predigten Antwimmt^

vomehmfich gegen die Ablasskrimer and das Oomtiaaasn-

unweeen, gegen Kirchweihfeste und Feiertege, gegen den Pomp
und die BOder in der Kirehe; gegen Broderschaften und den

Gebrauch der lateinischen Sprache beim Gottesdienste, gegen

den Marieneultus, die Verciu'uug der Hciligcu, gegen Weihen,

Opfer und (las Messelcsen.

Zw Verantwortung nach Brixen vorgeladen, erklärte er,

ohne freies Geleit dahin nicht gehen zu wollen. Die.ses wurde

ihm auf Anrathen der Kegiernng versagt^ und an die Begentsn

* Schmidt, Justus Monhis.

* J^tatthaltüroiarcliiv Innsbruck. Lil». caus.irum domini I, fol. 30.

> Vgl. den Artikel Urban Khegitu im XXVilL Bd. der «AUgem. Deaticben

Hio<rraj»liie', 8. 374—378.

* ßcrieht vom U. Nuveuiber 1523. lousbrucker ätatiiiaiteroiarchiv. Cau^a

Domini 1623—1526, fol. 3U.
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sa Innsbruck das Ansuchen gesteHt^ Rhegius aus Hall abzu-

schaffen, damit die Inthensche Lehre sich nicht in Hall und
dem ganzen Lmthale ausbreite.^ Die Regierung antwortete:

Ürbanus sei zwar zu Hall^ habe aber in der letzten Zeit weder

rttlentlicli noch lieinilifli i^epredi^rt iiiul da Fürstliche Diirchhiucht,

als sie jUnirstciis in Hall «^n'wescn.' seihst <h's irenaiintcn Doctors

we«ren gehandelt, so scheine es heschwci-lich, mit ,\^er3trickung*

seiner Person und Oefiin^niss wider ihn vorzudrehen, ,daiuit

unsere Handlung? der des Fürsten nicht widerwärtig 8ei^ l^ her

seine Streitigkeiten in Hall schrieb er seinem Freunde Wolf-

gang Rjchard/ der Bischof habe ihn erst durch Schmeicheleien

ond dann durch Drohungen gewinnen wollen, und als ihm das

nicht gelang, durch Verleumdungen den Zorn des Fürsten wider

ihn erregt, so dass er den ganzen Sommer hindurch nicht sicher

war. Er sei daher nach Augsburg gegangen, wo er ursprüng-

lich bleiben wollte, bis der Zorn des Fürsten verraucht sei.

Hierauf nach Hall zurückgekehrt, legte ihm der Bischof neuen

Hinterhalt und Hess nichts unyersucht, ihn, gestützt auf die

Hilfe des Fürsten, von Hall wegzubringen. Mit Zustimmung

der Haller Btti*gersehaft sei er in seine Heimat gegangen und
warte hier ab, bis die Haller seine Sache in Nümbei^ beendet

haben werden; denn sie yerhandeln da in scharfer Weise durch

Pabri. Hierauf wolle er nach Hall zurückkehren, wo seine

Mutter seinen Haushalt führe. Wenn seine Sache ungünstig

aiij>falle, werde er nach Augsburg zurück keliren, wo ihm eine

Stellung vorbehalten sei, nicht die eines Barbiei*s, sondern eine

freie, damit er nicht einen Pseudobiscliol' oder einen ühniichen

Menschen zu fürchten habe.*

Ueber denselben Gegenstand schreibt er in einem 1527

erSffendiehten Büehlein:^ ,Als ich vor etlichen Jahren gehört

hatte, dass €K>tt auch bei Euch das Licht aus der Finstemiss

* Ebenda. Causa Domini, fol. 35. Schreiben vom 13. November 1523.

* Damals zog Rhegius im Ornate und mit dem Heilthnm dem FUnteu ent-

gegen. Ruf 1. c, p. 77.

* Am 21. Decembor 1523. Bibliothek IhciiiLMi, Cl. VI, fasc. V, p. 1019.

* Ungenaue Cojjic; in der v. Hoek'schen .S.uniiilunf;.

* Ain Sumni.'i rhristlichor leer, wie ürbanus Jfhejrius zu Hall im Intal

vor etlichen Jaren gepredigt hat. Geben zu Augsburg au dem 17^^ tag

det Merts Anno IfDXXVU Vol. 875 in Mflnrhen. Copie In der y. Bork-

tehen Sammlnng.
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habe hervorieachten lassen und einen Schein der Wahrheit in

Euer Ken gegehen habe, dankte ich Gott und bat ihn, sa Kndr

sm führen, was er in Euch angefangen. Da kk nun sa £iidi

erfordert wurde, das Ehrangelinm sa predigen, erirab ach der

Satan ron Stand' an wider mich ond' machte mir einen Rn^

als preditrtc ich eine neue Lehre nnd yerfllhrte das Volk von

der Bahn des alten Glaubens. Da« war eine Ursache meines

Wetj^oliens von P^ucli: dvm Neid zu cutncichni. Ich liofl'te.

die Wahrlieit wt\rde wold ikm-Ii eine Stiitto und ein VcHiür

linden. Wisset denn, dass ich niclits als den uralten christlichen

Glauben bei Euch gepredigt habe, wie er von Christas selbst

nnd den Aposteln auf uns gekommen ist/

Noch in Hall liess Khegios einige Schriften ansgehen:

1. Von der Vollkommenheit nnd Fracht des Leidens Christi,

gepredigt durch Dr. Urbanum Rhegitun, Prediger an Hall im

Intal. (O. O. nnd J.)

»

2. Ein Sermon von der Kirchweihe. Gepredigt zu Hall

im Intal. U)22*

3. Sermon vom dritten fireVK)t, \vi<' mau eliristli»di fcvern

soll mit Anzeigung etlicher Misbräuchc. Gepredigt zu Hall im

Intal. 1522.«

4. Ein Sermon von der Kirohweihe. Dr. Urbani Rhegn

Prediger za HaU. 1529.«

5. Von Reue, Beichte, Basse. BeeeUnss, za Hall im In-

tal gepredigt dorbh Urban Regiam. Anno 1^3.*

In dem Sermon toh der Kirehweihe klagt er Über die

prächtigen Kirchenbauten: ,Jetzt sind grosse, hoffhrtige, kaiser-

liche Paläste zu Kirchen trebaut, hell, küstlieh mit (iold, Silber

und Edelsteinen, theuren (Jemäldeii, iiberpjldeten Taieln. Fahnen.

Messgewiliidern, Kelchen, Kreuzen, Orgeln u. dgl. Dingen über-

laden, aber es gibt russige, wüste, finstere Herzen, einen

schwachen Glauben, eine kalte Liebe und eine schwankende

Hoffiuing. Jetat gebe es nichtsnutzige Braderschajften, die

besser thäten^ mit ihrem Oelde den armen Leoten au heifan.

Hölzerne CkMten stelle man anter die KIrolidillr ttsd VBlilaga

1 8. Weller, S96S-S164.
« Uib. Regü DeotMbe Sehffllea IMS la fi»L lY, 8. M~88.

Ibid. 38—46.
* Cit. Zapf, Aug. Bib. II, 667 H

* Weller, Bepert 8628, citirt eine Ausgabe von 1686.

. ij ..^ud by Google
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m mit AbliflBbriefen. Die, Tttrken wolle man mit Spieneiiy

Bellebarden und BOduMn überwinden nnd um Gkaben biing«n.

Aber der Qlanbe ist ohne wehÜehen Zwang allem durch die

Pkedigt der Apostel in die Weh i^kommen^ danim sdHe man
auch heutzutage ,in keiner an»leron Weise CJhristen machen'.

jEs treue der Teufel sich ni(;hr ;iut" eine einzi^^e Kirchweihe

als auf taü.scml ( liai tVeiL;i«^c/ Die ( >l)crstcn <lcr Kirclie sollten

liier i^ute Wacht haite% abei* es echläit der Hill; wer will dem
WoUe wehren?'

Der Sermon vom dritten Gebot wendet sich geg<m die

allRigroflae Zahl der Feiertage: ^Etliche blinde Hirten aehen

gern yiele Feieriage, auf daaa man antrage. Wenn da die

grossen Glocken Iftaten^ lanfen die Baoem hersOy ab sei etwas

Kenes erschieiMii. Ist dfum irgend ein Hdhhnm in der Sar

cristei, so mnss es heraus auf den Altar und mnss des geld-

8Uchti<:^en Tfarrcrs Kautz sein. Es Kprechen die ( Jeldpitzen

:

Jiaucr, «jih (leid her. Ihr sehet ^evn viele Feiertat^e, wiewolil

sie nichts Anderes sind, denn eine lautere ( lotteslästerun^.'

^Es sind zu viel ruther Buchstaben im Kalender und wenig

christlieher Sabbath.^ ^Das Volk geht in die Kirche und weiss

nioh^ womit man nmgeht; man singt mid liest Latein, von dem
der gemeine Mann nicfate Terstalit llan predigt des Kaoh-

mittagSi wenn der Banoh voin Bpeiae nnd Trank geschwoHen,

das Hini von Uebel nnd die Angen seUifrig smd. So sitaen

wir da, wie die Rohraffen. Willst dn ein Ohrist sein, musst du

das Evaii;j:elium hüreu, uiclit allein die Regel des heil. Erauciscus

oder Domiiiicus/

Die 1 luliiiuii«^^eu des Doctoi*« Urbanus Khet^ius, auf seinem

Posten in Hall verbleiben zu können, erftülten sich nicht. Schon
am 12. December sohheb der Bischof vonBnxen an jenen von

Trient nach Nüi*nberg: ,Da Dootor Urbanoa noch unmar in Hall

Terwefli nnd daselbst swar nicht predigt wohl aber auf Tiele

BcUechte Conspirationen sinnt^ so mOge er sich MUhe geben,

daaa ihm dnroh ein landeaftbratiichea Mandat der Anfenthak da-

selbst untersagt werde.' ^ Die Gunst der erangeliseh gesinnte

Kathsherren Rehlinger, Langenmantel, Welser und Gosser

> Velit B. ¥. ofmm dste, nt maiidako Sei^ prindpis habitMio In illo

oppido illi interdicatnr. Offginal im k. k. Hmm-, Hof- and MutanhlY.
Co». Und. Bist Tiiont
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erschloBS ihm den P£uThof bei S. Anna in Angsbaig. Dait «bcr

der Same^ den er und sein YiiirgfkDger aoflgestreot hatten, n
j

Hall einen enq^flUigliehen Boden gefbnden, aieht man darMia^

daBB noch während der Anwesenheit des Bhegios mehrere

Nonnen des HartinsklosterB das Ordenskleid aasaogen, ihm nach

Aiicrslmrcr folt^ten und ^dasel))»! Münncr zur Ehe überkamen'.*

Am K). Deeemlu'r U)'2i] melib^t die Ke<,neninjr dem Biir«r6r-

meisteramte zu Selnvaz: ,Man sei t^laublieli beriehtct, dass der

Prediger des Barfüsserordens im Kloster zu Seliwaz auf der

Kanzel unffeblihrlich und aulrührcrisch gepredigt habe.'' Am
22. April 1524 schreibt sie an 1 Tildebrand von Spaur und Hans

Zotty dass dem ergangenen Verbote snwider lutherische BOeher

und Tractate am Harkte zu Hall feilgeboten werden. ^Man

möge mit dmn Bfligermeister und Bathe handeln/ auf da»
solchem Eanf mid Verkanf j^estenert werde; die Uebeitreter

mögen gestraft, die Waaren mit Beschlag belegt werden.* In

der Gegend von Inniehen und in Villgraten wunlen solehe

Tractate von dem Innicher Cliorberrn Mathias Messersehiiiied

verbreitet, wofür er nach Brixen in Haft kam. Am 26. No-

vember^, überreichten der Bürgermeister, die llathshcrren und

(jicsehworcnen Ton Brixen ein Ansuchen an die RegtemDg nm
die Befireinng des Ge&ngenetty wurden aber bedeatB^ daas

ihrem Ansachen. nicht stattgegeben werden kOnne.^ Erst nadK

dem er Besserung geloht hatte, wnrde er entlassen. Er flichlsie

In die Schweis.

Offenkundige Hinneigung zu Neuemngen bemerkte man

auch in Stams. Am 1(5. Mai meldet die Uegiorung: Ein ent-

laufener Mönch sei jüngstens in Stams ciugekehi*t und verhaftet

worden. Die Unteithanen lassen sich vernehmen: ,Wofern sie

ihren Mönch bis Pfingsten nicht ledig erhalten, seien sie wil-

lenSy etwas Thätliches vorztinehmeni^ worauf ihn der Admisi'

straAor firei liesa.<^ Fünf Tage spHtor wird der Vogtei Blndass

* Sehw^rs^f Chronik 79.

* Buftbrnek, ßtatthAltereiarcbiy. Causa Domini. Copie in der v. BcMJc'scheo

ftauiiiiilii ng

* Inrnbimk, 8<irtAiHireiawhiY. 0mm Dmübi, Lib. i I»L 8(w

< Orig. BriMB, Lade 112, Nr. S, Lit A. Siimadier, Beitrige rar CMbieto
d«r UachOfltohMi Kirche Toa 8lb«ii nad Biizin in Tliol VII, 194.

* Stntthaltoreiarchiv Innsbnick. Causa Domini. Vgl. Schanhorr, Dati Luther-

thuni im Kloster ätini.s im Jahre 1614^ Arehiv ftr Qesdiiolite nad Alter-
'

thnmskunde Tirols II, 88—91.
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vnd SoMMsberg gemeldet: Lote MmA habe sieh kUnHoh mit

semen Predigten im GotteahMise m St Johann in Stune ,mit

Verfthnmg des gemeinen Mannee dmreh IndkeriBche Lehren

freTentHch gehalten^ fk* sei ans der Herrschaft Somienberg

Ijeblirtiy. Es wird Befehl pcfreben, ihn festzunehmen und seine

Festnt linuinf]: sofort nnzuzei<ren.* Einijs^e Tage nachher wurde

fler Frlilniu'sscr von Breiten warifr, der ,sieh unterstanden,

die Intherisclie Scet zu predi<icn', auf Sehloss Ehrenberg ^o-

fan^en und an den Bischof von Augsburic ausgeHefert.^ Am
6. Juni befiehlt die Kegierung dem Bergrichter zu Sehwaz, /lie

iwei Mttnohc, so jetzt zu Hall herumgehen, ihr Habit allda ab-

gethan nnd weltliohe Eleidm^ angelegt haben nad nnn nm
Arb^ yam Berg' ansnchen^ mit ihrem Begehren absnweisen.*

Zwei Tage spftter sehlirft Eraherzog Feidinand dem Regiments

neaeriich die genaueste Befolgung der wider die IntiieriMithen

Lehren erlassenen Befehle ein, auf dass ,die christliche Ord-

nung erluihen werde'. Am 17. .Juni wird (h'Ui Land- und Berg-

ricliter zu IJattenherg der Auftrag ertiieilt, dem Pfleger auf

Kropt lierg, hei welchem der gefangene Leutpru ster Eusta-

ohins verwahrt werde, alten Beistand zu leisten, i&lk die Unter^

thanen im Zillerthale ihrem auf einer Volksversammlung ge-

iassten Entschlösse gemäss den Pridicanten etwa mit Gewalt

heiaas haben wollten.^ In der Angelegenheit des FrQhmessers

za Rentte wird dem Hans Lederer, JOrg Fanmann and Hans

POgli befohlen, sich am Pfinatag vor Maria Magdalena (21. Jnli)

or dem Statthalter und Hofrath in Innsbruck zu verantworten.*

Es düi-fte sich audi in diesem Falle um die Verbreituug luthe-

rischer Lehren gelumdelt haben.

Am 5. Juli wurden neue Verordnungen naeh Seliwaz ge-

sandt, wie man sich gegen den Mönch, ,so jetzt in Hall zur

Markt zeit in einem Garten vor der Stadt gepredigt und daaa-

mal bei dem Erhstollen am Falkenstein ein Arbeiter gewesen

sei', an v^rhahen habe. Neoerdings wird befohlen, dem Feil-

^ Ab rogimiuo au Martin äteinhaoser, Verweaer der Togtei Blndeni und

Sonnenberg. fonslniielwr SMOialtereiaiekiv. Ctnm Domiiii I» Ahm tSM.

Bericht vom 5. Mai, ibid.

• StAtllialtereiarchiv Inusbruck. Causa Domini.

* Ibid. Causa DomioL

6 I, 119.

Archiv. LXIVIU. Bd. II. HUfta. SO
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bieten der lutiierischen Bücher imd Traetate wbl ateuern.^ Tagi

daraiif Bohrabt die Regierung dem Richter sa Battenbeig:

Man habe erfahren, daea sieh ein lutherischer Priealer an Hart

im ZiDerthale anfhahe und daselbst auf der Kaaael und In der

yTafem' wider die Ordnung der heüig«i ehnadiehen Kirehe

predige, auf liiscliöfe luul Prälaten schelte. Bezüglich de«

Priesters Eustacliius, der in der verflossoTien Fasten zu Paum-

kirchen n:e]ir('(lijj:t, miigo er sicli mit dem PHcger zu Kropf-

berg ins Einveniclimen setzen. Jleisst der Prediger nicht

Kustachins, so m<)ge or mit tler Festmaehung still stellen, ihn

aber insgeheim überwachen/* Auf die Verhnltnisse des Klo-

sters Stams beaiehl sich ein Bericht des Udrathes an Seine

Fttrsdiche DnreUaueht vom 7. Jufi 1534.* Hier heisst es, ,dasi

in Stams ein Laienpriester sei, der in seinen Predigten lAther's

Lehre ausgiesse' und ^etiiohe MOnohe im Kkwter diesem Priester

anhängen und sieh mit der hitherischen Sect befleeken*. Auf

das liin liahe dt i- llolratli mit dem Dompropst von Jirixcn eine

('ommission nael» Stams gescliiekt, welclic <lcn Sachverhalt

prüfen sollte. 1 )ie ( 'ommission — sie bestand aus .etlichen* der

obersten LandessteUe^ dem llofrath zu Innsbruck und aiis dem

Domprobst zu Brixen^ den der Bischof als Ordinanus bestimmt

hatte— sollte dort naeh ^hitherischen Bilohem inquinren lassend

Die Gesandten unftersoehten die Zellen, und mit Ausnahme tob

Bwei oder dreien flmd sich in jeder eine Menge hUherischer

Bücher und Traottttel Tor. Diese wurden yon den Qesandtsa

weggenommen. Im Cmivente selbst fimden sich sechs Mönche^

welche ,8ich des lutherischen Glaubens erzeigten^ Allem Zu-

reden gegenüber blieben diese bei ihrer Meinung: ^Luther ist

noch nit überwunden. In seinen Schriften hätten sie nichts

geiunden, als was das Evangelium entlialte/

Ihnen kamen die Bauern aus der Nachbarschaft, die durch

den Laienpriester von dem Voi^efallenen verständigt worden

waren, zu Hilfe und Tcrlangten, dass dem Laienpriester die ab-

genommenen Bttcher aurückgestellt und dieser nicht ertriebeo,'

* lUd. OaMS Doviai. h 16)4.

*ibid.i,us,iia.
> Ibid. 217—220.

* Die Einzelnheiten hierüber in dein Aufsätze Sch5nherr's, Das Luthcrthn
im Kloster Stnins im Jahre 168^ ArohiT ftr QMobiahta and ftlloilhiim

künde lirols II, 88—91.

^ .d by Googli



8QBdefii Ihm «riaubt wtrden soOtey wie bisher das Iivangeliam

m predigen. Die ConuniBnon war seUieMlieh ^enOthi^, die

franze Sache der Re^nennig in Innsbruck vorzutra<r('n. Dem
liicliter von vStams wunlo der Auftratr ertheilt, dem Laienpriester

,ein (iliihd zu vfifasson' (idt r ilin <:efan«j:en zu setzen und bis

auf weiteren lieseheid im ( !< lUngüiss zu halten. Von den Mön-

chen traten fuaf aus dem Kloster. vSie stellten eich indess nech

einigen Tagen frei^YilÜg. JJooh baten sie, man möchte sie lom
Abschworen nicht swingen. Das Kioeter Stams sollte sofort

dnrch den Holrath einer Reformation untarsogen, das heiss^ die

Kkstersncht TersohXrft nnd die Brüder anter eine strenge Znoht

gestellt werden. Wtthrend der Wirren des näehsten Jahres

dürfte es hiezn kaum gekommen sein.

Auch ü})er dio Fortsehritte der neuen Lehre in Brixen
und Umgebung; in Bruueck und Taufers wird lebhail geklagt.

In eben diesem Jahre, sagt ein Zeitgenosse, entstand auch in

Bmneck nnd Taufers ein wonderlicher Rnmor mit ,Ab-

sageni' nnd Intherisch Gesinnten. Diese maehten Tiel Mühe
und Jammer.^

Am 10. Aiigu.st schreibt der Hofrath dem Vogte zu Bre-

genz, der kurz zuvor die Anzeige erstattet hatte, dass die von

Bludenz zum Tlieil gut lutliensch seien: Was den Pfaffen

Matten betrctfe, der sieh unterstanden, die Ordnung der (dirist-

h'ehen Kirche abzuwerfen, so sei er festKunehmen.' Acht Tage

später erging ein Befehl an den Richter zu Imst^ einen Mann,

Namens Hans Singer, festzunehmen, der sich unterstanden habe,

am jüngsten Frauentage Assumplionis (15. August) in der Eirehe

SU Arzl dem IVediger auf offoner Kanzel Schweigen su ge-

bieten und wider die Ehre der Mutter dottes freyenilieh m
sprechen.* Am 1. September folgte ein ausftlhrliches Mandat

Ferdinands I. an sänimthche Uutcrthanen in den oberöster-

reiehisehen Landen: ,Wir haben uns/ heisst es hier, ,in Voll-

ziehung des Edietes von Worms und des A})schiedes auf den

zwei Reichstagen zu NUi'uberg in den Jahren 1523 und 1524,

betreffend die Abstellung der Lehre Luther's und aller Uebel,

t BiinD «nd Mtae Ungebuf ia der BaSnauOloiiipeiiode IfttO—16».

ZEL FtagiHnm im Briamar OHmgymaadmaM, 8. 14.

• IniMbnMk, SMfluOtiNiHelilT. Omhs Domiiii 118.

* IbkL
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die hieraus erflossen Beien, jüngstens zu Regensbvrg mit ebn-

gen geistlichen und weltlichen Fttrsten vereint, das Edict Qnd

die Mandate und Abschiede anzunehmen und zu halten und

nicht zu duhlon, dass das FA'aiigolium zur Verhindenmjr <le>

christht'hen 1 It'rkommens und drr (Te))ränche in vcrk«'hrt»in

Sinne ausgelegt werde. Wir wollen auch «lic 'ausgclolhn'

Ordensleute, Weihs- and Mannspersonen, auch die Priester, die

zu der Ehe greifen, in unseren Landen keineswegs dulden. Da

wir finden, dass die verdammten und verführerischen Lichren

und Schandschriften ssumeist durch die Druckereien ausgehreitet

werden, so gebieten wir, dass in Zukunft Niemand em Bocb

oder Gemälde zu drucken wagen dürfe, wenn es nicht znvor

mit Fleiss exaniinirt uinl /um Drucke zugelassen worden,^*
,

1 )ies<'s Mandat wurde auch in Tind aller Orten verkündet:

doch vernehmen wir schon aus der nächsten Zeit von Processen

in Glauhenssachen : Am 3. October schreibt die Kegierung jui
|

den Richter Linhard Nortzen zu Kattenberg und in gleicher

Weise an RudoU' Fuchs: Wir haben gehört, dass ein Schul- i

meister, der nicht einmal Priester ist, es wagt, zu Rattenherg
j

auf der Kanzel lutherische Materien zu predigen. Der Schol-

meister wurde auf den 23. November nach Innsbruck zum Ver

höre vorgeladen;^ am 12. October wird von lutherischen PrS-

dicanten berichtet, die zu Stein ihr l'unt^sen treiben."' un<]

drei Tage später an den lüschot" von Brixen geschrieben, mit

der Pul)lication der Mandate ,l)etretl'end die geistliche Kefor

mation,'* auch die lutherische Sect, wenn es nicht schon ge-

schehen, still zu stehend Auch in Kufstein regte sich der
,

neue Geist: Am 27. October befiehlt die Regierung dem Ritter I

Martin Paumgarten und dem Hauptmann Fuchs von Fuchspeig^ !

dem Caplan der vorderen Stiftung in Kufstein, welcher ,d«r
|

neuen Lehre anhängt und gegen die Gebräuche der alteii i

Kirche predigt, seine Lehren und Artikel in Wirthshäusern

und an anderen Orten ausgiesst, in keine Kirche geht und ein

* KancUit, geben in unser Stat Wien am ersten Tag des Monadts Septeis-

bris Anno etc. im vieruiulzwanziglaten; inserirt ist das Reg^(>n«burp'r

M,nn!:it Vom 0. Juli 1524. Ueber die weitoren Bcsrliliiss«» des K^eo>-

buificr ConviMiti H fiielio Baniuprarten, Geschichte Karls V., 11, 390,

* Innsl)rucker Acten. Causa DomioL
* Ibid.

* Ibid. Causa Domini I« 148. Notiz in der Beck'schen Sammlang.

Digitized by Google



ftigeriilQhes Lebea f^ihrt', cUs Land la verbietea und an seine

Stelle einen tangUchen Prieiter au aetaen.^

Kooh immer klagt man, daaa die IntkeriBchen Bttcher an
allen Ecken und Enden der Graftdtiaft Tirol allen kaiserlichen

Edicten und dem Reffensburjrer Mandate zuwider verkauft

werden,^' und wird als Ort, wo diese Schriften öftViitlich iVü-

pdjoten werden, namcntlicli aucli Bozen genannt,^ woselbst die

neu«' Lrliro durcli Kauflcut(j cin^retVilirt wurde. Der Predij^er

Sti'phan, tVUluM' Au^justincr in yKoteuburg^, sei, wie es in einem

Berichte des Dr. Beatus Widmann an den Biseliof von Trient

(de dato 3. Juli 1525) lautet, Ton der alten Lehre abgewichen

und soll in Innsbruck Prediger geworden sein: ^er habe gegen

die Fasten und Qebete, gegen die Kurche und gegen den geist-

Ikhem. Gehorsam gepredigt'^ Auch von einer Yersammlnng sa

^bson' SU Gkmsten der neuen Biehtong wird gesprochen. Zu
Ende des Jahres vernehmen wir die lautt; Klage des Erzherzogs

Ferdinand, dass ,die lutlu ribclu' Sectc^ in Tirol von Tag zu

Tag je länger, desto mehr einreis.se. Man habe seitens der

Geistlichkeit geduldet, dass auf den Kanzeln wider ( iott, die

Gebräuche der Kirche und die Obrigkeiten gepredigt und Schmäh-

schriften ausgebreitet werden.^ Am 15. Jänner h( 1)lt er, die

lutherisoh gesinnten Pred^r von Rattenberg und KitabUchl

on dannen au schaffen.* Am 2. Müra billigt er in einer Zu-

sdirift an die Regiemng in Innsbruck die Ausweisung der Ter-

heirateten Prodiger aus Kufstein und Battenberg:^ ^Sie seien

keineswegs im Lande zu dulden. Denn ob wir auch das

heil. Evangelium zu predigen zugelassen liaben, so ist doeli nit

unsere Meinung, dass sok-hes dureh verheiratete Pfaflcn odci*

andere untaugliche Personen geschehen soll.'

Von Sevilla aus schreibt Karl V. (am 4. April 1526) an

die Landschaft in Tirol, ^es wolle ihn nicht wenig befremden^

wie sich £ure und andere Landsausschuss unterstanden haben

soll, unter dem Schein und Begehren des heil. Evangeliums yon

• lanilinidcfir StetOalteraiarahiT. Caan Dominl 928.

• Ibid. fol. t06.

• Ibid. Dat vom 1. April 1686.

« Original im k. k. Hsos-, Hof- and StaatiarchiT sn WIml
» InuBbrocker Staitfaaltereinrehiv. Gaiu» Domini 278.

• Ibid.

' Ibid. 8U>».



unserem Bruder zu wiederholten Malen zu verlangen, dan dfe

TecAllireriBehe Lehre Latber't in denselben Lenden sn predig»

gestattet werde. Die kais. Majestit liabe sich yerselien, dass

seine und seines Bmders Mandate und Befehle besser angesehen

Wörden*.*

Die Bulle Clemens VIT. (vom 28. Mai) an den Bischof von

Trient enthält die Kla^n', dass in l)cutschlan<I uinl vornelimlieh

auch in der Stadt und der Diöeese von Triont Pfarrer, Pfarr-

verweser und andere Cleriker die ruchlose Lehre Luther's, die

Brutstätte aller anderen Ketzereien, Aufsässigkeiten und Auf-

stände, verkündigen, öffentlich Ehen sohHessen nnd nnerlaubte

Verbindongen eingehen, keine Messen lesen, Leuten, die niehl

gebeichtet, das Abendmahl unter beiden Gestalton damiehen,

nnd Alles in Allem steh Uber den geistliehen Stand in sehmadi-

oDer Weise analassen. Der Bischof mOge stMie P&rrer, Vieare

nnd MSnohe ansfersehen und erhOren nnd die hartnickigen

der gebührenden Strafe Uberantworten.*

Von Speier aus sehrieb Ferdinand T.: -^ ,Den er^rangenen

]\Iaiidat('n zum Trotz habe sicli ein aus<r(daufencr iMoneh freien

Stcrzin^' gcthan, daselbst ein \V(m1) frenommen und durch

seine iatherischen Lehren and Predigten viele ungeschickte

Handlun«^cn begangen'. Es wird demgemäss der Befehl er-

theiit, den Mitnoh, da das Kriegsvolk noch im Lande ist, aus-

anweisen. Am 4. December meldet die obeiMerreiehiisehe Re-

gierung dem Cardinal an Salabnig: ^Wol^ang Oehsenhanser,

Priester, so an Knfstein der Paomgartner Gaplan gewesen,

halte sich jetzt zu Hopfgarten bei einem anderen Priester Namens

Adam auf, so auch lutherisch und der neuen Seelen anliiiiiii;!^^

ist/ Der Oebscnhauser hal>e jüfanz unpriesterlicli seine ,Kron'

oder IMatteir vcnvachsen lassen, reise mit einer FeucrVjüchse

über Land und habe zu Kufstein viel Meuterei und andere Uebei

angerichtet; es wird ersucht| ihm nachxustelien und ihn unsehid-

heb an machen.*

* Ck^ in k. k. H«u-, Hof- tmA StutHMkfv m Wien. Begvt bt der

. Beck'eoheii Sammlniig.

* Origiaal m der Ooanwepondwyi dee OwiHiMile und FOnOiBdMii Bembaid
von Trient im k. k. ITni»-, Hof- und fltatlHUNldv m WloB. Oopie in

ßiQck'schen Sammlung.
* 6. Jooi 1^86. Innsbrucker Statthaltereiuddv. Caaea Domini 867.

^ .d by Google
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Ausser diui Geistlichen nahmen sich uok Laien, und
zwar Erzknappen, Gerichtochreiber, Studenten vl A. herant,

das neue Evangelium au predigen. Zu Brisen lieaa sieh ein

Schneider aus Nieder-Vientl hifien, den aein Unternehmen

in den Thurm hraehte.^ Von allen Seiten loderten die Flam-

men der Begeisterung fllr die neue Lehre empor. Hauptherd

der Widersacher dos alten Kirehenthums war die Bniderecliaft

zu Sehwaz mit ihrer zalihviflion Knappschaft. Als dann die

Reformation in St. Gallen, Apjx'nzell und (iniuhUndten durch-

geführt wurde, kamen zahheieln l'rädicanten aus diesen Ke-

publiken, durchzogen in weltlicher und geistücher Gewandung
das Land und predigton um Lohn oder WogBohrung, wo
man sie hören wollte. Und man hörte sie gern, denn sie

sagten dem Volke Dinge, die ihm verständlich und an yer^

nehmen angenehm waren. So predigte in Heran m Sehweir

aar im Sinne Lutiier^s.'

Dass die neue Lehre nicht weiter und tiefer eindrang,

dankte man weniger der Regierung, die von dem Landesftirsten

ort genug /u grösserem i^it'er gemahnt wurde, als der Khigheit

und Thiltigkeit des Letzteren. iVuch brach sich die antikatho-

lisehü Strömung im Lande wenigstens zum Theile an der Ab-

neigung Vi( 1er gegen eine Lehre, welche nach der herrsclu'nden

Ansicht den Bauemaufrohr und dessc^n Greuel ycrursaeht hatte.

Mit dieser Lehre wollten xumal ^die Stillen und wahrhaft From-

men' im Lande nichts au ihun hahen. Eine Folge der sich

erhebenden Reaction war es, dass jener Prftdieant, welchen

Qaismaier im Juli 1525 nach Brixen gebracht hatte und welcher

dort nach dem Berichte des Domprobstes ^nichts als Aufruhr

und Empörung*, nach andcn-n Bt^richten ,iu imd uin Brixen

auf den Döifern, dann zu Sterzing und Meran viel lutherischer,*

ketzerischer Lehren gepredigt' liaben soll, auf die Liste derer

gesetat wurde (21. August 1525), die entweder in ilait genommen

oder aus dem Lande geschah werden sollten.

£b wtlrde zu weit fthren, wollte man die Fahrten aller

dieser ,dflrren^ Prädicanten in Tirol yerfolgen; nur einer yer-

dient schon seines gefeierten Namens wegen besondere Be-

* E^er, Geschichte Tirols II, 8G. Sinnacher, Boitrilge zur Gescbicltto der

bi»chr>fliehen Kircho Säbou und lirixou in Tirol VII, S. 195.

* Siehe Ötampfer, Ueschiuhtu vou Mor&n, S. 69. Vgl. ibid. & 395.
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ÄchtuiifT — CarlstadL ifachdein dieser im Sommer 1525 m
und bei l\otlirn))iirg an der Tauber unter den Bürgern und

Baaem seine Balle gespielt und mancherlei Unbilden erlitten,

kam er — den Naohwehen des Au&tandes ans dem Wege

gehend — nach Tirol Znnftchst in das LOsnerÜial verBcUsgen,

kam er, wie man einem Beriohte des Oapitelhemi nnd Pfiuren

m datwen, Lndwig v<m Ehnershofen, Tom 10. Octdber 1Ö36

entnimmt, um diese Zeit wider den Willen des Pfarrers da-

selbst nach Clausen, wohin ihn die Knappen der Villander Erz-

<^rulK!n berufen hatten.^ Sein Aut"» iitlialt clasell)st dauerte nicht

lange: nachdem ihm der KuHilrst von Sachsen di«* anc:esuchte

Erlaubniss aar KUckkelir naeh jSacbsen bewilligt hatte, aog er

dorthin.

Mit der forlsohreitenden Paoifioirang des Landes nach dam

Banemrebell wurden die Ztmttge fremder Pridicanten immer

seltener. Die neue Lehre, anf enge Kreise besohrinkl^ Terior

ihren Halt im Lande und sMhlte aUmähfich nnr nooh in den gros-

seren Städten, in einseinen EdelhOfen nnd Sehmelshtttten heim-

liche AnhUngcr. Offen trat sie nirj^ends mehr auf. An ihre

Stelle trat leise und allmählich der Anabaptismus.

a. Die Aiiittnge der Wiedertauie in Tirol.

Die erste sichere Knnde vom Dasein des Anabapüsmns

im Lande Tirol gibt uns ,der Wiederkftofer-Principal' Hans Hit

in seinem VerhOre Tom 16. September 1527 vor dem Unte^

8achun<j:srichter Peutinger in Augsburg. Hut bekennt, am
*20. Mai 1526 in einem Häuschen am Kreuzthor zu Augsburg

durch Hans Denk die Taute erhalten zu haben. Es geschah

auf den Kath und das Zureden des Caspar Färber, der, ein

ü'ebürtigi'r Inntlialer, in Augsbui*«: die Färberei gelernt und

dem Hans Hut viel von der Wiedert^iufe erzählt habe und

namentlich, dass einige Brüder im Innthale waren, die sieb

hiltten taufen lassen nnd nun ein christliches Leben ftlhrton.

* I)or Urricht hctindot sich im Archiv «los Brixiicr Hochstiftos. Vg'l. ;incli

ßmnachcr VII, 24G/7. J. v. Kripp, £ia Beitrag zur üoscliickt© der

Wiedertäufer in Tirol, S. 27.

^ .d by Google
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Dadureb habe er den Denk und «och ilm bewogen, rieb Un£m
m iMsen.^

Zu diesem Häuflein Wiedertäufer gehörte auch der Bcrpr-

richter Pilcram Marpeck aus (oder bei ) Kattenberg gebürtij;,

ein tüchtiger ^^ocllanikor * in d»'n Unu rinnthalor (Jewerkeii.

jDurcli gottcsturc'litiirc Eltern, wie er selbst erzählt, im Papst-

tbam erziOgen/ wurde « r « in Vcrkiindiger des Wittenberger

Ewigelhims. ^Als er aber befunden, daes an den Orten, wo
man Gottes Wort auf InÜierisch gepredigt, auch eine fleisoh-

fiebe Freibeit aes Teraplkrefc worden, babe ibn das etwas binter-

BtelHg gemacht, so daaa er bei ihnen keine Rohe bat finden

ktanen. DaraittP babe er die Tanfe ab Zengnlss des Gteboraams

des Glaabens angenommen, allein auf Gottes Wort «nd Befehl

sehend.'

Woher diese Wiedertäuter — Urbanus Khegius nennt sie,

gewiss nicht geschmackvoll, lliindsbadcr — gekommen sind,

ob aus dem Salzburgischen, ob aus Süddeutsclüand, oder, was

am walirseheinlichsten ist, aus der Schweiz, ist nicht ersichtlich.

In Opposition gegen die Satanngen der alten Kirche, mit den

,£yangehschen' auf gemeinsamem Boden stehend, kämpften ne
wider derra aUanleicbte Moral und standen in Tielen Pmiktem

der ahm Kirehe nflber als diese. Sie hatten den Sobem eines

wahrhaft ehristlicben Lebens ftkr sich, duldeten kein Laster,

nahmen sieh der Brtldcr und Behwestem mit Hingebung an

und hatten gegen ihre Feindr nur AVorte des Fri«'dens und

der Duldung: ,I)<\s Ht'rrn, nicht unser ist flie li.u lie/ war ein

Grundsatz iiirei- (ienieinde, dem sie freilieli in der Folirf zeit-

weise — aber auch da nicht ganz durch eigene iSchuid —
untreu wurden.

Im Jahre 1527 erhielten diese ,Frommen' einen namhaften

Znaog ans der ächweia, ans Baiem, Salabnrg und KLttmten.

Die ,LeIirer und Diener des Wortes Gkittes' liessen sieh dies-

' \Vi(MlerUiiuVi;u't»Mi in Auffsbtirg', verfiffontlicht von Meyer iu der Zoit-

sciirilt das liusturist^btin Vereins für Öchwaben, 1874.

' Seine fimenuung nun Beigriditer (da dato Innsbruck 1525, April 20)

im loBwImMker StiMlialtanlsnhiT. Btkenatn-Biwh US6» tot 81. Br hat

den SteMibiiigem die ftlr die daiaaUge Zdt genial tmgttthHuk Waner-

lettoBgeii «ad BolrtBMeroien im Kimdglhale und Ehntiuüe (Klingenlhal)

eftaat «ad liieioMli dar holmn—n fielefaaitadt die Fonts des Sohwars-

waMes enohloiMii (Beek).
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•eite «nd jemeite d«8 Brennen nieder, dnrohetreiften das Lnad
nach allen Ricbtangen und yerkehrten in den Hotten dea

Baaei*n, den Hftosem des Btlri^ and den BohUliaeni dea

Adels. Der KnUiirte Wolfgang ans dem Samäude war wM
auch nur ein Sendbote ,dcs Wiedertauffs'.^ Die Knappen (sm

dausen) haben ihm gesagt, er soll sicli keineswegs vom Evan-

gelium beugen lassen, sondern es ungeseheut predigen. Der

M«'hrtheil der Knappen habe mit ihm zum Verhöre kommen
wollen. Der Pfleger von Guffidaun habe nach ihm gesandt

Da habe er wohl iriermal in den Hänsem gepredigt. Wo ei

eine Gemeinde gewttnscht httite, wollte er in der Kirehe ge-

predigt haben. In Bosen, Täufers nnd anderen Orten hitlea

angesehene PereOnlichkeiteny nnter ihnen auch einige Priestar,

seine Predigten gebilligt Znm Mfirs des Jahres 1527 werden

Wiedertitnfer in Rattenberg erwithnt' Im Mai erhielt die

Krgirrung Kunde, dass sich in Glums und Mals Wiedertilufer

auf liahen, und silunite nicht, den dortigen Pfleger Jakob Trapp

aufzufordern, diese Leute unschädlich zu niaeh«Mi.-* Tn der Er

wilguug, dass ähnliche Irrlchrer sich auch sonst im Laude her-

umtreiben, in Wirthahäusern und an anderen Orten unehristliche

Beden fUhren und, oneingedenk des Womeer Ediotes und der

sonstigen kaiserlichen Verbote, wider das Saorainent dea Altan

and die anderen Saonunente eifern, wurde am 31. Mai ein Man-

dat des Inhalts erlassen, dass anf solche freTclhafte Penooon,

sie seien hohen oder niederen Standes, Ans- oder Inllnder,

Geistliohe oder Weltliche, geachtet werde nnd sie im Betretungs

falle iu Haft zu nehmen und der Regierung anzuzeigen seien.*

Die l)edeutendsteu Persönlichkeiten, die von dieser Mass-

regel betrotfen wurden, waren Anton von Wolkeufiteiu und Frau

Helena von Freiberg, ilemn auf MUnichau.

Anton von Wolkenstein, dessen Haus eine Stätte theologi»

scher Disputationen und ,ein Asyl der Seetengeister^ gewesen

.sein soll, wurde nach Lmsbrnck zur Verantwortnng geaogen

> SimiAeher VH, Kripp, 8. tt. Seine AiwMgeii roOMnäUg ia eliier

Cople der r. Beek'eeheii aMnmhmg aaob dem Brizaer P»lok»ae 1M6 Ms
16S7, foL 7M—TSL In GaaMn wevflea 81 Pnakl» «rifeeetellt Eis

. sweitae PkvtokoU eoOUt 27 Pinkto.

• Heller Raitbnch. Im Tiroler Boten irrig 1525 statt 1687.

' CnuHa Domini, fol. 27. StatUullteMierakiT Imubmok.
* Ibid. CAusa l>oinini U, 31.

,.-^le
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«ad vennoohto leiiie FnSkamng vm dadwoh m «rwirken, dm
er noh im J«in 1587 tot dem Stetdialter and den Regenten

erpffiofatefte, in Zukunft in Einigkeit mit der alten heiligen

chriBtHehen Kirche Gehorsam zn halten^ in seinem Hanse kdne
lutherischen oder andere Seelen prodifjcii zu lassen und alle

sectirerischen Bücher dem Unterlan(l(;shauptniann von Brunecken

Georg Bäsch und dem ITarror von Taufers zu überantworten,

auch keine solchen in Zukunft zu bestellen, zu kaufen oder zu

lesen, lieber seine weitere Behandlung wurde die Entsoheidung

dem Erzhenoge, dessen Gnade er empfohlen wurde, for-

hehnteen.^

Ifit dem drakodusehen M«n<!ate Tom 80. August 1527, das

in Ofen erlassen und in Tifol am 80. NoTember veröffiMididit

wurde,' meinto man dem TMuferwusen ftr immer ein Ende su

machen. Das traf wohl für Kiederösterreich au und aueh da

nicht g^anz, nicht aber für Tirol, wo die Wiedertaufe viel

tiefere Wurzeln geschlagen hatte. Am 21. Octobcr 1527 schreibt

König Ferdinand von ( H\'u an den Statthaitor und die Käthe

der niederösterreichischeu Lande: ,Wir schick<'n Euch liier neben

nnserm Mandate in der An»ah< bei 2000, die wir wider die

Infcfaerisohen und anderen yeiAhrerischen Lehren und Gebriiuche

in unseren Landen ausgehen au lassen unentschlossen haben.^

Von diesen Msadaiteii wurden in Wien ^^)5)gesiegelt und sns-

geCsrtig^ davon gingen 1900 nach InnsbrucK, die übrigen wur-

den nach Steiermaik (200), Eftmten (100), Erain (88), Obei^

Österreich (80) und Niederösterreich (löO) gesendet.*'^ Tags

darauf wurde abermals ein Mandat * ,ala abermalige gnädigste

Wanuing' wiilcr ,alle Lutteriseh, Zwingliseli und anderer ihrer

Nachfolger oder Anhänger verführerische Lehren' erlassen.

Hierin bemerkt der König: ^Allen ausgegangenen Mandaten
zum Trote haben wir genugsam erfahren, dass sdchan Man>

datain wenig nachgegangen und Vollaiehung gethan werden/

^Bisher habe man die Entschuldigung Torgeschoben, dass der

gemeine Mann unnU^lioh wissen könme^ welche Lehren ketMrisdi

* IMht dflt Bagimaanti «s 4ito luitliraBk» U. JanL Gmus Donfad n, 86.

• Ood. Mtriaoas I, 64L InnriwudMg Btitihaltwiiswilihr. Ctmm, Dwnmi n,

M/8.
• Aiddy dM OnltofininutaciaaiB 17. a. 8. Dia olAgm lUtuu wkad, wie

mau Rieht, nicht genau.

* Ibid. IV. a. 8. Copie in der v. Beck'flchen flammlnng.
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und welche gerecht seien; darum habe man mit ihnen nicht

in GtemXssheit der erfloieenen £dicte strafweise rttührmk kön-

nen.' ^amit in Zukunft solchen Entsohnldigongen die Ursaehe

genommen wttrde, wird befohlen, daas die Regierung bei aUea

Untertfaanen nnd Einwohnern nnserer Lande mit Emst dansf

achte, dass sie den Mandaten Fol<re leisten/*

liestimmte Nachrichten von Wieclertiiiiferii, die man bis-

her imr zu oft mit den Lutherischen verwechselte, erhielt (he

Innsbi'ucker Kcj^ierung erst im November 1527 durch die An-

zeige, dass im unteren Inutlude. namentlicli um Oaizein und

Kothhola sich etliche freiiuh; Personen aufhalten, ^so misere

Unterthanen zom Widertanff und anderen Terfilhreiiaohen Ar-

tikeln aii£Niwkgeln aidi unterstehend ^Dieweil man nnn gegen

die Wiedertäufer ernstliche Mandate habe aniigdicn laaseii, er-

gehe der Befehl, bei dem Gasteiger (am CSakein} naeh den

Wiedertftnferpersonen^ ihrer Kleidong, ihrem Alter n. s. w. m
forschen, auf sie Heissig Kundschaft zu haben, nach ihnen zu

fahnden und sie im Falle der Betretimg in Haft zu briiicren

und zu examiniren und iilx r ihr Wesen und Vorhaben an die

Regierung Bericht zu erstatten/- Dieser Befehl wurde dem

Landrichter zu Kattenberg, dem Bergrichter zu Schwaz und

den Landrichtern au Botenburg und Freundsberg zugesendet

An den Enbischof von Sahibuig wurde das Ersoehan ge-

stolh^* den Pfleger oo. EitabttcU, Hans Vinsterwalder, anao-

weisen, dem an ihn in der Angelegenheit der Wiedertiufor,

ydie im Lande einreissen', erflossenen Schreiben nachankemmsn,

ydamit solche Sect niedergedrückt, gestraft und bei Zeiten ein-

gestellt werdet

Das erste Ojjfer der vorgenommenen Streifung war der

frühere ^lüuch und jetzige Wiedertäufer Leonhard Schiemer

von Vöklabrucky der erste Wiedertiluferbischof in* Oberöster-

reieli. Schon am 28. NoTember schreibt die Regierung an den

Landrichter an Betonbuig: ,Ais du einen von VokJapruok und

ein(en) Seöer Ton Botenberg (Battenberg?) ab Verwandten der

^ Li tngo: ,Die B^gitroag bit Omm UffMk, tovil latn m^gliulwi Iii»

ToliUhiiBf thm nad dem gehorMunlidi leben.*

* Innsbr. StatthaUereiarehiT. Cuua Domini H, 89. Oopie in der t. Beck-

sehen Sainmlunp^.

* Do dato luosbruck, 28. NoTember 1627. StatthalteraiACchiT. Cam Do-

mini II, 9tf.
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neaen Secte der WiedortinÜBir im GeftngninB hast, empfehlen

wir'dir, daaB da sie beide peinEeh fragst and sonderlich den

Ton VOklepniok, irer ihn sosgesandt hab, waa ihr Seet and
FOrnehmen^ aneh wer ihre Anhänger and Förderer seien and
welcherprestalt der von Vöklapnick den Seiler zu solclior Sect

bewog'cn habe; desgleichen ol) di(^ zwei angesessenen Hürger

von Rattenlierg, die Ix i ihnen waren, als sie gefangen wiu'dcn,

auch ihre Secte angenommen iiahen/*

An demselben Tage wird dem Landrichter von Frennds-

berg und dem Beigrichter zn Schwaz mit Missfallen bemerkt,

daas trota des erflossenen Mandates durch fremde Personen ,die

Wiedertaoff' gegen Sohwaa gebracht worden and eingerissen

seL Man mOge die Befehle fleiasiger als bisher aar Hand haben.*

Daaselbe wird naeh Kafttein, Rattenberg and EitabUchl gemel-

det* Unter Schwazer Wiedertftnfem war namentlich Jörg Vasser

gemeint, ein ehemaliger Möneli, jetzt Wnss<'rhel)er am Triefe-

stoUen nnd v<'rlieirat<t. Ilun und einem (Joldsehmied, der

knrz vorher nach Schwaz gekommen, war es gelungen, zu

entkommen.

Die getadelten Landrichter entwickelten nnn eine fieber-

hafte Thätigkeit, and bald waren die Gefitugnisse in J^Veonds-

borg an kkm, am die Gtofimgenen anfiRinehmen, so dass dem
IVeandaberger jene yon Schwaa aar Verfügung gesteDt wurden.^

Unter den G^angenen befand sich der Schichtmeister Stephan

Leder^ der insbesondere aar Nachtadt Überwacht werden solhe^

ob nicht etwa Wiedertäufer bei ihm ein- und ausgehen.'' Zu
den Gefangenen kam anl'angs November ,ein echter Lehrer des

Worts und Evangeliums Christi' - Hans Schlaffer.

Eine Hauptzufluchtsstätte der aus dem Salzburgischen

£ltehtenden Tftufer war Kitzbüehl. Der Pfleger daselbst ver-

sprach dem Regimente in Innsbruck, dessen Befehle ^stracks'

naidigehen an wollen.' Der Regierang war es tot Allem am
die Gefimgennahme eines ehemafigen Qeiattiehen Ton EHabllohl

* GiOM Domini II, 96/2.

* Ebeods.
* De^gMehsn.

« lUd. n, 100.

* lUUi M und M.
* Reg.-Arch. tu BMmtg. CofüB in der t. Bedc'sdieB Ssamliuv* Dat.

9. December 16S7.



454

Z11 thuiiy der aich Paul Biuuite und eine uumhafte Zahl von

Täufern um sich Behaute; er ging im Schlosse MUnichau, deeaea

BeBÜBenn Frau Helene von Freiberg sie offen begünstigte^ im-

bdielligfc ein und aiiB. Ak ihn seht Beni£ in die B«rge aeg,

heia er Haas Roth, einen StodentaDy lurllcky der eine Zeitlaag

yanf den Beigen' henunging^ im Sohloete MOniehan Terkefarte,

,sich hernach in das Rent gethan, den Leuten predigte nad

etliche /u iMiinichau tuufte^

Frau Helene von Frciber«x niusste diese lie^ünsti^nng in

der F<»l«r«' mit dein Verluste ilirer Freiheit und ihrer Güter,

die Mehrzahl der übrigen Täui'er im Kitzbüchler i^ezirk mit

Leib und Leben })i\ssen. Der Process mit Leonhard Schiemer

begann im December 1527. Von seinen Anssagen mOgen hier

nnr jene — sie finden aidi in aeiner ^bekaadnna' Tom 14. Jln>

ner 1528 erwihni werden, welche aein Wirken in Tirol be-
|

rOhren:* Er aei durch daa Baierlaiid gezogen und bitte W9leBB

gehabt^ au Sehwas Tiel Volkes au taufen, doch habe er besorgt

der Bruder Keiuhardt, den er ,erkennt', werde ihn verrathen,

,denn die unteren Klöster in Oesterreich hätten viel Fleiss an-

t^-elef^t, ihn zu Gefänjrniss zu hrinji^en'. Es sei ihm leid, dass

er nicht mehr Leute «getauft habe; schon die erste Nacht, als

er hieher gegen Kattenberg gekommen sei, aei er verhaltet

worden.^ Am 14. December richtet die Regierung an die ,peden

Heraogen' Ton Baiem, den CSardinal Ten Salahuig und die Sladi

Augabufg glttohlantende Sofareiben: yWir aohieken E. G. Idar

eine Abaehrift der Urgich^ ao Leonhard Sdtemer Ton VoUa-

bruck, Mn Vonttoher der neuen Seoto der WiederMufBr, ao aa

Katenburg gefangen Hegt, bekamit (hat), dieweil darin anzeigt '

wird, dass etlich E. F. O. Unterthanen den VViedertiiuf durch

ihn angenommen/ Vier Taj^e spllter erhält der Landrichter

die Weisung, ,mit dem 8ehemer des Richten halber still zu i

stehen' und ihn im 8clilo8S zu Katenberg, ,wie er des von dem

Hem von Liechtenstein Bescheid erfahren habe', zu verwahrea.

Am 18. December wird dem Landrichter Barteime Angat be>

Ibhlen, dem Kaapar Leonhaid Schiemer einen Bechlatag aaaa-

> Vgl. über ihn v. Beck, Geschichtabttclitt dar Wiaderttofi», fik M.
* (!opie in der v. Beck'schen Sammlang.
* Die Act«n über Schiomer finden sich im Statthaltt roiarchiv zn Innsbnick

und nuHzugHweise iu der v. Beck^idien Samialuiig. Innabrack. CaaM

Domiui Ii, lOU/2, 101, 102/2.
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setzen; in einer Zusclirifl von demselben Datum wird er der

yAnftnger und Prindpal-Uraeeli' der neoen Lehre genumt md
dm Biehter befohlen, naeh Inhalt der erflossenen Mmdete
Becht ergehoi wn kaeen, ytad daoB der gemeine Mann ein Eben»

Inld empfange, neb hinftr tot dergleiofaen ketseriadien nnd

erfülircrischen Lehren zu httten. Es sollen ihm zwei Beisitzer

und !\echts])rec"hcr auf dun Taj;, so er Euch henonnen wird,

•begehen werdend ,I)aiiiit um so stattlicher und tapferer f,'"ep^en

Üin Anderen zum Kbenhikl «rehaiidelt werden möge, soll der

Landrichter den Rechtetag bald nach Weihnachten ansetzen und

ihn mit 20 Beisitzern Tersdien, Ewei ans der Stadt und zwei

ans dem Landgericht an Battenberg, je awei ans Innsbrack,

HaD, Booen, Brannegg, Brisen nnd dean Landgericht Freunds-

berg, ans den Stidten Kufirtem nnd Kttabttchl nnd den beiden

Landgerichten daselbst je einen/ ^ Ein besonderes Mandat der

Regierung* befahl, diese Rechtssprecher ohne Verznu" zu senden.

Inzwisehcn hatte der Anabaptismus auch jenseits des

Brenners sein IIau[»t erhoben. Um die Mitte Ueeember kam
eine Botschaft naeh Innsbruck, man habe zu Sterzing unter

den Bergleuten und tStadtbewohnem Wiedertäufer-Oonventikei

entdeckt Als dann einer von diesen, ein 21immennann ,ans

der Synagoge des Jb^. Mayerhofor ans Lttsen', im Hanse eines

Kesslers eigriffMi wnrde, war dies lEHr die Begierung eni £r-

eigttiss Yon sokber Wiebtigkeil» dass man den Eounmerprocu-

ntor Dr. Johann Vintler sofort mit einer Gredena dahin ab-

schickte, nm an der ,pein]ichen Frage, die am 98. December
verhandelt werden sollte', theiizunehmeu.^ Ks sollte dalu i ins-

besondere mit und ohne Folter inquirirt werden, wer diesen

Täufer ausgesandt habe, was ihre Secte und welches ihr Vor-

haben sei.

Vier andere Wiedertäufer, die auch der ,Synagoge' in des

Kesslers Haose beigewohnt und ,etliche zu der neuen Secte ge-

bracht hatten', hatten sich rechtzeitig geflüchtet Trots Mandats,

hräst es in einem Schriftstacke der Begiernng,^ sei einer mit

Namen Majerhofer, so des Mayerhofor ans QnflSdann Brmder

it^ nnd einen langen branaen Bart hab nnd einen grauen

Btottbaltereiarchiv. Causa Domini H, lOS—IM.
* De dato 18. December 1527.

* Causa Dotniui II, lOG. Statthaltercinreliiv IiinHbnick.

« imuibruck, ötattbalteieiardiiT. Causa Donuni II, lUU—107.
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Wappenrock antrn^e, und dann ein langer bleicher Geselle, der

emen kuagcn sohwarsen yerbrttmten Kock auftrage, auch ein

knner Geaeli mit dflimeiiiy toÜMm Parti oad dann eiaer

B. Moflsenclimied genannft^ der sn Cäansen emen baeen Ab-

schied genommen haben soll, jungst an Stoningen gewesen.'

jSoIdlie Principal seien fkn^lick anannehmen.'

An den Fürstbischof von Brixcn crgin<r ein Schreiben der

Regieniiii^ wegen Lüsen, und der Hauptmann an der Ktsoh

ward beauftrajrt, in Traniin Uuiseliau zu ludten.* Der I*>isc'hof

Georg von lirixen hatte übrigens schon am 23. Decembcr aus

eigenem Antriebe einen Befehl auagehen lassen, auf die lier-

nmstreifenden Anfwiegler^ ,daninter auch etliche sein Rollen,

so ytm der neuen Seet und den Wiedertinfem in Winkeln

predigen'. Acht wa haben nnd sie ohne Weiteres gefimgen sa

ndmum.' Majerhoferi den man an Lüsen bei seinem Vater

sttdite, kam mit seinen drei Oenoesen heimlich nach Olansea,

wo sie bei Ulrich Müller Versammlungen hielten und hier wie

in Sterzing etliciie IN^rsonen in die neue Scctc autnahmen.'

Klic dies bekannt wurde, zogen sie weiter, und als der bischöf-

liche Hauptmann Ulrieh \\'ittenbach bei Ulrich Müller erschien,

konnten sie nur den Hausherrn und ein Weib, die Gilg Badeno,

aufheben. Ulrich MttUer's zu Clausen abgelegtes Bekenntniss

wurde der Regierang am 36. Decembcr eingesendet mad die

Anfrage gestellt, was mit dem G^efimgenen m geschehen habe

und wie es mit der Execnftion solcher Leute an halten sei.

IMe Antwort lautete:^ S. F. Q. möge die Gefangenen bis anf

weiteren Bescheid verwahren lassen und bezüglich der Exe-

cution ])ei den (ielehrten im Stifte Brixcn Rath suchen. Was

diese aussprechen, möge alsdann dem Heirimentc angezoiirt

werden. Gleichzeitig wurden dem Jiiseiioff alle gedrucktfii.

die Ausrottung der Wiedertäufer betreffenden Mandate mit

dem Aniwfthen ttbersendet, sie im StifU firizen pabliciren so

lasseiL*

* Cmi» I>OBiid n, lOe—lOT.
" SianadMr YII, M2 «nd ProtolnU XI, wii Original Brizaa (L. 101,

Nr. 5, A.).

* Protokoll XI, 21-25, 93-95.

* Sie ist vom 31. Deoember daXiti. Statthritweimrchiv. Gansa Dmim
IT, 113.

» Ibid. C&usa Domini II, lld.
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Mnaln» wiolitige Naohrioht Uber das einMiiiiMhe Xttnfer-

wesen erhkh die BegMnmg ans Btaam, mmtimiM doioh dk
»Urgiehten' ga&ngeiier Timhr, und yergall ihrmats gern diflie

GMllligkeit durch ein gleieWtiges Vorgehen. Die AnaBeferang

Schiemer's, des ehemaligen Vorstehers bairiBcher Täufer, ,deren

er viele verführt habe', ward iiidess aus dem (iruiide verwei-

gert, weil dieser ,Priiui})al' und Urheber der Seete auch in

Tirol viele Fersouen verfuhrt und man ihm bereits das Maiefia-

geriobi angesetzt habe.^

Den Gerichtibeisitsem in diesem Processe wurden je awei

Pftmd yPernar' ,T<m nnd wieder nach Hanae' beaahh, deaan,

die Milte Min 15S8 in Boean an Gerieht aasaen, ein halber

Oaldea ttt^ch angewieaen«' In Rettenberg weigerte aieh der

Bevjgiiohtar, den Wiedertlin£»m naehamlellen, da diea nieht aeinea

Ämtern aeL Es wurde ihm von der Regierung bemerkt, dasa

,die8e Weigerung von Sr. Majestilt uii<;iiadig aufgenommen und

bescbluösen worden sei, mit ilim ernstlieh zu handeln', wofern

er sieh beikommen liesse, in dieser KoUe noch weiter zu ver-

bleiben. ^

Der Proeeaa gegen Sehiemer ging seinem Ende entgegen.

Am 6. Jänner bestitigle König Ferdinand, die ,Bekanntnqia^

dea Qefiuigenen etbalten an haben.^ ^eweil aaa aolcher neoen

Tanff niebta anderea an beaoigen ist, denn fortwährender Anf-

rahr ond EmpOmng Seitena dee gemeinen Mannea, wie man
ea ana den Urgichten etlicher Personen gefunden^ die auch anm
Theil darauf gestorben sind, so erfordert es die Notdurft, dass

soleheni aii^a^zündeten P^euer mit Ernst gewehrt werde, ehe es

bich weiter ausbreitet, dass dann solches abzuthun kein Rath

* Ex regirnine an Augnstin von Weinopg nnd Gabriel Gnndrichln» (in

Baiern): Was Ihr dem Kath Jakob Kueu der Wiedertäufer halben g^-

tchriehen, gofSIlt nn» wohl, \\n<\ i.Ht unsor Befehl: ,dnH8 ihr FIimsh habt,

des Principal Taufen* und aiulortT mehr sich an dem Pflej^er zu Aurdorf

und an den jetziprii Gefangenen zu erkundigen' (wie hei 8chiemer Hub

19. Dec. 1627). lunHbnicker .Statthaltereiarchiv. Causa Domiui 11, 112. —
Das Regiment an beide Flinten Yon Baienu Canaa Domini II, lia. Am
lt. ÜBaor 1U8 wavie tea LsadiMilsr an Vwtatkhet$ die Wsbaag
mfbidh, Toa im WIedwtlafcf n Sehwas ,üigieht«i* einiaitoiw nnd

ta Piiaotsii Toa BtSmm m MiüQkM. Obbmi Dontai IM/I.
* Ibia. MialndnMh, «nL 101.

* CMMft Domini n, 1 17.

* Concept in der v. Beck'sGhea Sammlnng.

Ankiv. LXXTm. B4. II. HAUto. 80
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ist* ^Daher ei^ehe der Befehl, p-o^on den Schemor als einen

Bedekaihror vad PriiMqpid d«r WiedertiUifer naeh Iiibiüt der

jOngsteigangitMii Mandate an haadcln. Wofcm tob diaaeo

Biohk genug hinaa^esolii^t wordan warcBi mOigm m
am« AnaaU nadidraekaiiy mit dem Siegel emhea imd erdeal>

Uch verlautbaren und anschlagen lassen/^ Der Landrichter

hatte dem Gefangenen manche BequemHchkeit zukoniiiKn hissen;

es wurden ihm namentlich Tinte, J'apier und Federn verab-

reicht. Seine Müsse benützte er zur Abfassung einzelner Schrif-

ten, die er seinen F'reunden sosusenden Gelegenheit fand. Von

amea aechs im Gefängnisse geschriebanen Episteln sind abnge

fon keeonderer Wiehtigkeit Die erato ^darin begriffen, was

Gettea Gnad' iat<, wvda 1637 am Pflaalag naeh Andrea (4. De>

eember) geaehrieben. Sie ae^ ans den Mann, der aeme tiieo-

kgiseban nnd pUtoopUachan Stadien gemaebt, aeinen Aiialole-

les kennt und vom Ens eognitnm spricht. ,Die ganse Welt',

tagt er, .seliwUtzt und wirft im Maul liin und wieder das Wört-

lein „Gnade'*, sonderheh unsere 8ebriftgelehrten. Sie merken

aus der Schrift, dass etwas sei, das (hiade heisse, weil es aber

nicht in ihnen ist^ vermögen sie hievon nichts zu sagen. Sie

nahmen das Wdrtlein „Gnade", wie die hohen Schulen sagsa,

ans ihrem Aristoteles^ Tom Ens eognünm,^ das sein Wesen mr
im Vantande hat oder Mdange man davon sagt Hat asa

aber solche Rede oder GManken Ti^endely so hat ihr Wesm
aneh ein Ende nnd haiasea es dann entia seennde intentionii .

.

nnd sagen, man könne es nicht vertentschen, dämm dass sie

so hohen Verstand liabenj zu dem die teutsche Sprache zu

selileclit sei. Und hintennach, so man zusielit, sind sie so hoch,

dass sie nimmer Realia seien, denn Res oiU'r Realia heisst:

Ktwas oder Ein Ding. Es währt nur so lang, als man daran

denket. So wird zuletzt gar nichts daraus. Und die Leute, so

am meisten von diesem „KichtkOnnen** klAffen, nennt man Meisler

1 Stehe die Beik«e Hr. 1.

DiSM Worter dmi in den Vochigen oft aebr imiMliiinieU und kamn nMhr

kenntlich. Man bedcMiko, welche H&nde di^e Wiedert&uferachrifteo ab-

geMhriebeii Imben. Vollständi^^e Gopiea dtr flabriften 8«bie«iar*i Sndea

sich in der v. Beck'schen Sammlang.

' entia secnndo nitontois im Cod. Aaoh die folfendea letBintwchen W(M»
aind gaiiB verstümmelt.
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vnd Boetores.' ^ IMir §k aame waiterm firUirmgea über die

drdfiMshe Gnade, in die «r «ne ifbr eehfine Eritntamng das

VatannuMn emflklrt, dttrfteii Ider couge Angaben ttber das

Vorgehen der Bdi5rden gegen eeme eigene Partei intaresriren.

,Die Leute beten zu Gott: Geheiliget werde dein Name, und

speien ihm nachher unter die Augen und in das Antütz und

sind die ersten, die seinen Kamen veriinehren. Die Lehre Gottes

verbietet man: man heisst sie Ketzerei, verführerisches Ding,

aufrUhrenBche Lehre. Deshalb müssen yom Kaiser Edicte und

Mandate in alle Winkel aasgehen; Idsr vennen die Postboten^

dost knien die Sebexgeni da komat der Biakter^ dort dar

Fflagery da ist am „OnplaAMr'*, dort ein Hänfen Reitsr, dasn ist

in jedem Hans ein Yeiiftker. Und wer nieht Twadien wiD,

der Uafft sonst so viel davon, dass die Brüder Chiisti verjagt

and getödtet werden. Weiche aber nicht bOs daza reden wollen,

die reden auch nichts Gutes dazu und reden sich also aus

:

Ich thu' es nit gern, ich muss schauen, dass ich nit komm in

des Fürsten Ungnad . . In einer zweiten Epistel sagt er:

fksk btttte noch viel mit Euch zu reden gehabt, aber der Tag
des Herrn hat mioh übereilt Bittet Gott aucTi fllr vnssren

Bruder Tisohkr ans der Brirlegg (Brizlegg), der liegt sanunt

seinsoa Waflby nnserar SehwestSTy sn liofar gaftuigen. Dem
Bnidar N. H. sollt' üir nntersagen; nieht so spöttisch mit den

Laoten Ton naseren Brttdevn an reden, wie er an Enfstein

gethan bat. Und wenn der Jörg Zannried zu Ehicb kommen
sollte, wollte ich, sofern er mir foloen will, dass er sich ver-

heirate. Mein Bärbel lasst Euch befohlen sein und dass sie

einen ehrbaren Wandel führe. 80 mich der Herr erfordert

aus diesem Jammerthal, lasst sie, wenn sie will, heiraten. Was
Gott gut heisst, das sollt ihr nicht bös heissen. W^r den ehe-

lichen Stand für Sünde hält, ist ein Lehrer des Antichrists.'

Eine dritte Epistel ^ die Gemeinde an Bettenbarg' enthalt

ydne httfasehe firklirang dar IS Artikel das ohiistiidian Gkm-
beniK, Ln BascMnss ^ koner Qrond das TaoAi'. Seinen

1 ,BiB MkhaiOiaf Ist^iamiUsBthitflfelM«, rfe lata ttisEM nielit

tm Gott, sind aaoh nicht von Gott gelernt: all* ihr WlflMa habtn lie

on dfin Chrirtiwi ans ihran BftoliMn jütohlnn

'

* Das Yerseiohnig« von Schiemer^s 0eliflflMi dflhe M Beck, CMUehta-
MdMT der Wiedortllote, & 6S.

80»
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yTrostbrief an einen schwach« Bnider' scbraibt er, wtil Paoiiii

uns mahnt, die Klemmlttldgen zu trSsteo.

Li saiBior ^kanatans' «rbietai er nefa, Minen Gkobw
gegen gelehrte DoetoreB an vertheidigen. Dman kam et mdrt

mehr. Haehdem «Be Regierung dem Laadriehtar m Battenberg

einen Verweis gegeben^ daes er dem Gefisingenen Tinte, Papier

und Feder ins Gefängniss gcg'ebt'ii, befahl sie/ dass .Schicmer

am Rcchtstag-e den Heehtsspreehern nur sein Urgiilit und He-

kanntnuss. die er ordentlich bestätigt, und sonst andere Schrif-

ten, die er in dem GefUngniss gemacht hat, vorlege, und dass

man sie das beigeschloseeao ^ königliehe Schreiben lesen lasse.

Und so sie vom Leben zum Tod an rechten erkennen wflrdeD^

sotten sie alsohald das Urtheil — aoMrhalb der Stadt — ge-

atraeka roUiiehen; wo sie ihn aber nit vem Leben aom Tod

an riohten erkemien würden, ihn wieder in daa Qefltngnisa legea,

bis auf einen weiteren Beseheid^. ^Die Seilrifteo SdiiBmer^Sy ia

denen bairische Wiedertäufer genannt werden, mQjgen dei

Herzogen von Baiern einges(uidet werden.'*

Zu einem »mehreren* (Irund der ^^'ahrheit hatte Schiemer

sich erboten: Wenn ein Gelehrter ihn mit der Wahrheit der

heiligen Schrift ttberwinde, dass seine Lehre nicht billig und

achnftgemäss 8ei| so möge man ihm von dem Henker ein QÜed

nach dem anderen abreisaen nnd» wemi er l^eine Glieder melr

habe^ die Bippen anaiieben jaasen. Wolle maa ihn aber nn>

TeriiQrt nnd nnObennmden tOdten, so bitte er die Oeaeagen

dieser Urgicht nnd alle Umstehenden, daas sie davon beim

jüngsten Gericht Zeugniss geben. ,Hierauf Tenirtheilten ihn

die Reehtspreeher zum Feuertod. Doch wurde er zum Tod

durel» das Sehwert begnadigt (14. Jänner^ und sein Leichnam

zu Pulver verbrannt.'* Dem Landrichter zu llattenberg, der

Uber Sehiemer's Hinrichtung an die Kegierung berichtet hatte,

wnrde der Befehl zu Theil, sich am nttchsteu Montag (19. Jän-

ner) ,zn dem Regimente zu verfolgen nnd hier anoh den Be-

seheid wegen der tüiirigen QefiuigeBen in "Fknpfimg an nehmeii*.

Nach ihm haben, wie die Geechiohtobttcher der Wiederttnftr

^ SMUMHereUureiihr bndbraek. CSsus Domiol 128. Danitel die V&äa,

6m8 oben damslt Ia Bstteabvf $melk Uahait Spttriumner alt Wleter«

tÄufcr oiug'ezoppn wurde.

' Die QeschichtAbUchw heoohlan in Ueberaimtimmnsy mit dar iBAanntr

nnsH* äctüemer's.
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««Uten, an dies«m Orte «ebMoig GlanbeimpMiQmn ibre Lekre
nk dem Blute besengt

3. Das weitere EindriniEren des Anabaptlsmos*

lUssregelB der Jlegieriing dagegen*

Das Jahr 1528 machte sich, wie schon Kirchmaier anr

gemerkt hat, in der Geschichte der Wiedertttafer daduroli be-

merkbar, daa» wider «e viele Befehle aoagingeii, und daaa um
3im Lnümina witteii Tiale Leate veffbraant imd aonet geaferaft

Warden. Zanftdiat wurde die« Unteimehung gegen Hane
Sddalfer an Ende geAkrt Am 15. Jflnner Heas die Ii

deoft Landrichter von Freundsberg mittheilen : jUnsere Meinung
ist, Hansen Schlaffer, der ein Priester gewesen, „berechten" zu

lassen und 12 Beisitzer zu nehmen: zwei von Hall, zwei von

Brixen, je zwei von Taucr und Braunegg und die übrigen vier

aus deiner Verwaltung.' ,Kr möge die Ulgioht^ Schlaffer's be-

stätigen lassen und den Keohtatag anberaumen, auch die Schwa*

a4r Wiedertäufer, so ia aeinem GefHngniete aitaen, beepreeben

Ibmi.' Auf die Frage^. ob die WiederMafer etwa eine Em-
pQrang im S<di3de ftbraty batte er geaatwertal: * ^AUe aaiiia

Tage aei kein Aaftfeaiid oder EmpOrong aa rnaeben nie in aeiii

Hera gekommen. £r kenne keine anderen Äneehläge, alt Tom
Bösen abzustehen und vom lasterliaften Ijcben der Welt.

Nicht das letzte Gebot seiner Lehre sei, dass man der Obrig-

keit gehorehen solle. Den (leistliehen Lr<';jr<'iiiiber vertheidigtc

er göttlicher Schrift', dass man ,crstlich das Wort Gottes

lehren solle alle die, die es hören und verstehen, und sie erst

daaa tanfen^ Auoh ome yUrgieht' wurde der bairiaebeii

Regierong eingeeendet

Am 18. Jtener sandte die Ragiening dem Landriehtar den

Befehl, den Termin Air den Reehtstag an küraen nnd ihn auf

den EriofalBg aaeb St Dorothea (10. Fabniar) ananaetaen.* Lu-

' Schlaffer liiilte die ihm vurgolegteu FragetHI«ke sohrütlioh becatwoiiei,

mttÄ ttiM BMhinfldull war ani lA. DMMibw SMik InihnMk oiBMfnidst

CbpiflB Ufgiehi and BaolMiMohsll Hhm MüailM^* bi der v. Beek-

schsa Suamhing.
* fla^llisItwiiliriiMf . Ohm» Doiatei H,
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geheim, sollte er berichten, was er sich au der Verurtheilung

des Hans Schlaffer und Lecmhard Friek m Tenahen habe, oh

sie sam Tode oder auf andere Weiee venirtiieih werden — eia

Zweifely der bei der Abneigong der Bichter, aolclie Lenfte aa

emrtheikny erkkbclieh war. Der Sprach gegen SeUaf^ warde

an dem genannten Ti^e zu Schwaz gefUllt, wohin er überführt

worden war.* Seine Schriften enthalten zumeist Geständnisse

seiner Lehren, wenifj über seine Glaubensgenossen. In einer

rühmt er sich seiner Freunde: den Jakob Wiedemann, Jakob

Kautz, Sigmund Uoffer und Hansen Hut, der jetzt seit Maria

Geburt gefangen ist, kenne er. Zu Nürnberg habe er Ludwig

Hetser und Hana Denek, awei treffÜohe; in Qott gelehrte,

enurte Mftnner kennen gelernt, an Regensburg Oswald Gkadt

imd Wol%aag Brandknber, eiaalena Ffkrrer m Luib. Bei aloB

diesen habe er noehts wahrgenommen als cnan hhalgen BÜer

nach einem gottseligen Tmd christlichen Leben. Niemand haha

ihn beauftragt, nach Tirol zu zielien. Mit einem Mann Namen«

Moser, der Meis?iner Krüge zum Sehmelzen hieherfl\hrt, sei er

von Regensburg gegen Kottenburg gezogen. Leonhard Hallen-

stein in der Pritalegg sei seiner Mutter Bruder. Da dieser

verdhesslioh war, aog er gegen Schwaa. In seinem Testamente

klagt er sieh seiner als Priester begangenen Sttnden an: das

tüfffAgB Leben dea Piriislsts IhmI der Mttasigganf, ea IM gerade

so^ wie wenn man daa Stroh ins Fenear legt und ihm au brennen

verbietet Sein He» war unruhig, bis Oott sieh ihm ertihel

mnd Martin Luther'B Wort ihn bewegt habe, die Bibel au lesea.

Aus einer Bemerkung in diesem Testamente ersieht man, dass

seine Verfolgung von Peter und Paul bis Nieolai gedauert.

Dem Testamente sind die Worte angefügt: ,Also seind diese

aween lieben Brüder Hans 8chlaflFer und Leonhard Flück-

ger (sie) zu Schwaz im Innthale mit dem Schwerte gerichtet

worden und ihren Glauben ritteriioh mit ihrem Blut besiegelt

and beaeugt^'

Die nächaten Prooesse betrafen den Hans Schneider imi

Apollonia Niedermajer in Boaen,* den Wiedertftulbr KoU sa

* Dm Yawwidiriw Miaar 6«inlllM sMm Ib Bedc't CktchkhUliflohw

WiedeilialMr»& H. Ooplin der Sebtiftea in der t. Beek'Mlieii aanalmg.
* Siebe die Geschicht«biichor, S. 62/t.

* Stetthaltereiarchiv Innsbruck. Cansa Domini II, 136, PaAsauer Acten C/3.

Esceipt in der V. Beck'acbtta 8>mmhnig. CaiiM Ikmini II, las, 163, 164.
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O*rg*tson, in daam Ungibong aioh Wiedertttalar aafhiel-

tn, Goldsohinied in Steraiiig und «mm Sehreiiier in Rotten*
barg. £0 wird beriehtet, dm an Battenberg dieae Seole mabr
ab an anderen Orten b^ den ,Bergweii^erwmndten' einge-

wwraelt sei.* In Kufstein werden ,die Mcisscrschmiedin', Jörg

Held und seine Hausfrau als Wiedertäufer genannt.^ An den

Hauptmann an der Ktscli wird gemeldet: ,Aus deinem Sehreiben

vom 4. Februar haben wir von der Ö^^uagog vernommen, so

N. Maierhofer der Wiedertauff halben auf dem Kitten gehalten

und wie der Hauptmann den Gaaaer ond aeinen Haufen hat

fftBgUeb nehmen iaaaen.'

D« Cardinal Ton Sakbwg wird anfinerkaam gemaehl^

daaa die Wiedartlafer aioh ans dem Salaborgiaehen gegen Tirol

anrtteluiehen.' An die Gemeinden Ton Innabmek, Hafl, Kaf-

stein, Kitzbttch], Ratfeenbei^, Sterzing, Meran, Bozen, Trient

und Glums, sowie an alle Landriehter wird gemeldet, dass die

W iedertäufer an ihren Kleidern und in ihren Begrüssungs-

worten besondere Erkenuungszeiehen haben, und dass Häuser,

Städte und Märkte, darin Wiedertäufer wohnen, mit Zeichen

gemerict seien. Auf solehe habe man genaa zu achten.^ G^egon

aogenannte ^PrineipaHinfer* wie Jdrg Tauffer oder Vaaaar wur-

den SteekMefe** und gegen die Wiederttnier im AUgemanai
nenerdinga eehaif bmtende Mandate etlaaaen. In dem eraten

nm 84w Februar* 1588 wird bemerkt^ daas den mit der Wi^
dertanfe befleckten Personen die Entschuldigung, sie seien vor

der Kundmaehung der bisher in Nieder- und Oberösterreieh

ausgegangenen Mandate in tlie Secte gerathen, nicht mehr gelten

solle. Solehe Personen müssen, wenn sie der gesetzliehen Strafe

entgehen wollen, sich Im zum nächaten Palmsonntag bei der

Obrigkeit melden, ihren Irrthum widerrufen und um Gnade

bitten, widrigenfiüls gegen aie, falls sie verhaftet würden, mit

der geaetdiohen Strafe yer&hren wird; damit aich endUeb nie-

nmnd mit der Unkenntniaa der Mandate entaehuldigey aoUen aie

^ Cauja Domlni, 137.

* Ibid. O, t99ß, FOr diflMii Wink entattefc der OMdinal am U. lOni

MfaMiDii^
* Berioht dat BflsinMate yom 88. Febnar. OMua DomtaX II, IM.
» Cauaa Domini II, 216—218.

* Gedrookt; la dw y. Beck'aebea Swumlfing.
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bis sa Pfingsten an jedem dritten Sonntage imd von da an alle

Quatembenonntage in der Kirebe dnroh GeriobtaverotdaelB
Tsriesen werden.*

Das Fest der Pftfanen ging YtMüber, aber nur wenige

sonen zeigten sich selber an. Inzwischen nahmen die Procease

gegen einzelne Wiedertäufer in Meran und Kufstein ihren

Fortgang.* Der Pfleger Hans Vinsterwalder berielitet, dass sich

Wiedertäufer in nicht geringer Zahl ,in das Zillerthal gethan'.

Dem Probst im Zillerthal Georg Keutschacber, dem Pfleger von

Kropfberg und dem Richter in Kottenburg wird befobkn, m
rathschlagen^ wie solche Personen ansioknndsobaften wires.

Zngldoli wird gemeldet, dass der Bond an Schwaben ydOOPferds*

amr Abstettnng und Straf» der WiedertHofer aussende; an dieser

ZaU sind ^Ton diesem Lande 58 Pforde aof Ocnfi wa Kem]ileB

auf dem Masterplatz zu stellend'

Am 5. März meldet die Kegierung dem Landrichter zu

Schwaz: Dortselbst werde ein gedrucktes Büchlein feilgeboten,

in welchem ,der Wiedcrt;iutt' gemalt sein soll für jene, die nit

lesen könnend Es wird befohlen, das Blichlein zu contisciren

und nach den Verkäufern zu fahnden.' Dass trotz aller bii-

herigen Verfolgoagen noch ,PrincipaP-Wiedertäufer in der Herr-

schaft Battenbelg und den Thilem yhemmaehleiohen'y Hess sis

dem Berg- und La&driehter daselbst mittheifen.' Sechs Tage

spiter berichtet die Begierang an den K9nig (unter AnscMnn
der betreffenden Urtheilsabsehiiften) Uber die in Rattenberg

eingesogenen Wiedertäufer und wie mit ihnen bisher vorgegan-

gen sei.* Zu derselben Zeit wmrden in Kitzbtichl mehrere

flüchtige WiedertiUifer in Haft genommen.' Die Frau eines

,au8gekommenen' Wiedertäufers von Rattenberg bittet, ihr von

dessen Vermögen für sein sarttckgelaasenes Kind etwas^ ver-

abreichen^'^

* Causa Doniini II, 178.

* Ibid. n, 182, 183.

* Ibid. II, 185/2. Pestarchiv: Im Marciol628 iara hat der pimdt zu Sehmt

hm 400 pferdi m ftraffm auf dto W. T. «AamaL
* Cmm Domini II, 187.

»lUd.
* (Stift im ki^ Elia« von IT.lUis 1688. InMbwclwr BliMhiitwrdiMJiir.

Von te kgl. Majeitit Ub. II, M. 164.

* Causa DominL 1^ 198.

* Ibid. i02.
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Infolge der lalilreiolien Anfragen, wie man sieh m gewinea

fiflett den Wiedertänfern gogenaber mi verlMiHem lutbe^ erlieee

die Rcgi(M'uiig (unter llinwoisung auf das Edict vom 88. August

1527) am 1. April eine Art Executionsordnung ,al8 ein Land-

satznng und Reclit^: Daniacb wird die Frist zur Selbstanzeigc

bis zum Sonntag Misencordia (26. April) erstreckt. ,Welche

diese Frist benützen, ihren Irrthum öffentlich abschwören, des

sasttüidigen Pfarrers Busse aaf sich nehmen und ihre Verf^threr

Muejigeiiy sotUen des Lebens gefinslet nnd des Freimim» Strtlb

ledig sein imd aOein mit einer Haft ron 8 bis 14 Tagen bei

geringerar Speise nnd Besahlnng der Atanng gestraft werden.^

8o soH es aneh denen geben, die jetat im O^ngnisse Begen.

Die Strafe derer, so sich vor oder nach Misericordia in den

Irrtbum begeben und nacb dieser Frist sich selbst anzeigen

oder ins Gefilngiiiss kommen, bleibt dem Ermessen der Regie-

rung überlassen; die aber, welebe jetzt im Tburme liegen oder

künftig dahin gebracht werden und in ihrem Irrthum verharren,

soll man zum Tode durch ,den Brand^ verurtbeileai wenn sie

aber aaob der VerortheilDsg ihre Sttnden bereuen, lom Schwerte

begnadigen; doch bleiben ihre Gttter Teifidkn. Welebe die

Anderen Terillbrt nnd getanft haben, die sollen ebne Untersdned,

ob sie widemdbn wollen oder niobt ,mit dem Brande' liinge-

riefafeet werden und ihr Gnt der Kammer TerfSRDen. So werden

anch die rückfälligen Täufer behandelt. Die Güter der Flüchti-

gen sind aufzunehmen und zur landesftirstliehen Kammer ein-

zuziehen. Eine besondere Verordnung wird bestimmen, wie es

mit dem Verbrennen, Abbrechen oder Absperren der Häuser

sn b&lten sei, in welchen die Wiedertäufer ,Nachtmal^, Predig-

ten oder Versammhingen abgehalten.^ ,I>emnaeb gebieten wir

finob, Alien nnd Jedem, dass Ihr diese nnsere Begnadong

* Mandat Ferdinands I. vom 1. April 1628; gfednickt. Hinweis auf das Ofncr

Edict, Cod. Au8tr. I, 642. StÄtthaltorciarchiv. Ca»u*a Domini II, *J11.

.T. V. Kripp, «S. 29. In dem Abdnu-k, der sich in der BtH-k'schen Samm-

Uing findet, steht /.w den Worten Sonnt.irr Miseriiordia Üomini: Diss

wirdt noch also pehalton, wiewol der termiii Misericordia Domini de«

1528 iars leugst verschinen ist, aus iirsachen des speior'schen abschied

de anno 15S9. Im Auszug im PestarchiT. Dort heiMt « noch (XVIII,

ae): Am Tlartoik tag Apriito iit «ia nuniiat ane^angen, das dia dhri^

kaltan, dte radit ipreeliaii, Mhweraa lawon Mlton, naeh tai inaadat am
tntai tag Aprilb aMgaiigea und nit andeivi aa mteo. Tgl. Gaon Do-

miai n, Sil. T. Klipp a. a. O., 8. 80.
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•Ik&tlialben in Städten und Gerichten Eurer Verwaltung auf

don Kflf^TftUn ^fwa Volke yerieson imd dtnuith flffrontynh m*
schlagen koiet.' DasBdftie Ifandai KeM der Biachttf twi Biizoi

am 8. April an alle Haiqptleate^ PAeger, Landrichter n. s. w.

ausgehen.* Hier -heisat ee am Sehlnsse: ,Den Seelsor^m wird

heimgegeben, das Volk zur Fasten- und Osterzcit zur Beickt

und Communion anzuhalten.'

Mit erneuteui Eifer wurde den Wiedert^lufem nach-

gespürt: Am 2. April wird dem Landrichter von Kattenbeig

befohlen, dem Priester Virgil Plattner, ,der ein rechter Wieder-

täufer sein soll'; nachzusteUen;' gegen Jörg Vasser yomSehwaa
wird ein Stodchrief erlaaaon* und an Haoa Vinitfirwalder an

demselben Tage yerordnet» wie er gegm die Kitsibachkr Ge-

£uigenen Tonragehen habe; diejenigen, hei«t es daselbat^ welehe

der Haft entlassen oder ge^en Burgschaft auf freien Fuss ge-

setzt werden, sollen ein Jalir hindurch ,beini Umgang und beim

Amt der Messe' eine brennende Kerze tnigen und ein Jahr in

kein Weinliaus und keine Versammhing gehen, drei Jahre nach-

einander aber Zeuguiss bringen, dass sie zur österlichen Zeit

das Saciament genommen. Die Häuser in Oberpannin, Tauer,

Sepach, am Oberlahn, am Püchl, Pfaffenbeig nnd littniehan,

,wo Naofatmal und Versammlung der Sekt' alattfiind, sollen, wo

es angeht, an einem Ewanpei Teibfnnnt oder niedeigeworfcn

werden.* Dem Bichterm Hertenberg wird bedevtoty dass d»
Wkdertliiier im Oeridbte Petersberg einrensan.*

Am 3. April wurden nach Hall Weisungen in diesem

Sinne gesandt,'' Tags darauf nach Stain auf dem Ritten^ und

gleiehzcilig an den Landrichter nach B()z*mi gi-niddet: ,Es haben

die Prälaten, HeiTen, Adel, Städte und Gerichte des Landes

an der £tBch, das BorggrafenAmt, Vientel am Eiaack nnd

' Stntthaltereiarchiv Iimsbrook. Cop.>Bach. Brixner Docttmeate. VgL Sm-

iiHihtir VU, 264—265.

» Causa Doinini II, 207.

^ schwarzer Bart, volles Geeicht, Lange jun^ Feraou, tragt rote Flaggen

(•ic) anf tasBlHi Bat 9äm Piftt» dankalblaiiaa Wappenrock, aent

deb €*wa Muh BiObteMi«. t-ApriL Oawa ]>onini H, SOS. BBUefeaa-

uad BMtSMk Ib», IbL tOb.

• Ibid. iOi. de dato 1. ApriL
« Causa Domini MS.
' Ibid. II, SIS.

^ .d by Google
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VhMftigiw^ 80 jttngit Ba Bomi eiwamielt^ btt der oberOsteP'

rcidoMheii Begienmg sehriftlich gebeten, dk (ra Bosen) ge-

fangenen WiedertAnfer in Ansehung ihres Unverstands ohne

VerU'tzun^' ihrer Ehren gep-n oine ziomHchr Strafe zu erledigen/

Es wird demnach befohlen, mit den Wiedertäufern, so sie wider-

rufen, glimpflieh zu verfahren.* Der Fürstbischof von Brixen

erhält dagegen einen gelinden Tadei^ daas die gegen die Brixner

Wiedertäufer gefiUUea Urtheile ,zu gering und liederlich' lauten«

In Znkimft mDge man lieh nach den erflossenen Mandilan

ndhleii.* lieber J5ig ViMer wird «n die fiiohter sn Herto»-

betg und Petertbeig geeohrieben^ daaa er in vnd aa Stami

•diehe getauft habe (die seitdem widermfen) und nvn aammfc

seinen C^eeellen mid einer Fniii flttehtig geworden und aeinen

Weg gegen Telfs geuoiunicn habe.' Vierzehn Tage später

wurde das Mandat erlassen, die Wiedertäufer ,nit zu hausen,

lierbergen, atzen oder tränken'."* i^ n Wiedertäufer Augiistin

Wurmb aus B rix leg, der fünf Personen getauft, wollte die Re-

gierung nicht begnadigen: er soll vielmehr festgenommen, sein

Hab und Gut eingezogen vnd wider ihn nach den Mandaten

verfahren werden.^ An Jakob Faeha wird die Weisung ge-

•endet, daae ee ihm nicht metehey die Güter der auf dem Bit-

ten geriehteten Wiedertttofer sn behalten^ aondem daaa er sieh

diea&lls nach den Satsungen m riohlen habe.*

Inzwischen wusste der Kön^ den auf dem Landtage sn

Znaim versammelten Ständen von Mähren die Zustimmung zur

Ausweisung der \\ iedertäufer abzuringen. \'irh- Brüder, die da-

aeibat ein neues Heim gefunden hatten, kehrten nun ihre BHcke

wieder der alten Heimat zu. Als Ferdinand hieyon Knnde er-

halten, beeilte er aich, die Innabnicker Regierung in Eennt-

niaa an aetaen nnd antefbrdem, anf die Tanler, deren be-

reüs eine groaee Zahl ans Mahren entronnen aei, guten flena

n haben.* Als Peveonen, anf welche inabeaonden an aohtea

> Causa Domini II, 2(»9.

* Innsbruck, 5. April. Orig. 5 Siegel. Brixen, Lade 112, Hr. 6, Lit. A.

Innsbruck, 7. April. Causa Domini II, 214.

* Pestarcbiv XVII, 39. Cauaa Domiui II, 216. v. Kripp, 80.

* Binsbniek, 2i. AprlL Gaiua Domliii IE, 219. Laut BatMliliMraiig Tom
8. Uli warte die Habe eeineai Weib md eetaea XindeRi fberieMen

* Brnbieteabiieh, fol. SM.
* Beeoript de dato Dentscbbrod, 4. April 1688.
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Mi, werden gauumt: JUrg on Pmmh, Hraa Hm rm BStn, >

Andre Baees nm ülBiig, Michael Ifiltor rtm BAirMba^ Hne
Graber Ton Eggenliof, Hane der Schwab, Haas von Langstadt,

dann «mer^ genannt Tanffer oder Yaseer von Sehwaz.^

Mit dem Verbote, die Wiedertäufer gastlich aufzunehmen,

war die Reihe der Mandate ftir dieses Jahr ahgesehlossen. Die

Regierung hatte gleichwohl Gelegenheit, die Richtigkeit von

Luther's Ansspraoh zu erproben: du» die Secte statt absa-

nehmen, wundersam wachse — ,wachse durch den growon !

Schein der Lebenden tmd die grosse Ktthnheit der im Feuer :

nnd Waeaer Sterbenden^ Bei ihrem B^efanmgawerke hatte

rie mit grossen Sohwier^keiten an kttmpfen, yon denen nidit

die kleinste die sehmi oben mehrikeh erw&hnte LSsrigkeit ihrsr
'

Oi^ane und dos Volkes Widerwille gegen das fortwtthrende

Blutvergiessen war. Die Lässigkeit des Pflegers zu Guffi- '

dann bewirkte es, dass Wiedciiäuter in seinem Gerichte un-

gestraft umherstreifen und Versammlungen abhalten konnten.

Nicht \nel anders lagen die Dinge in Sterzing. Die Regienmg

eriahmtc indessen nicht: anch in den folgenden Monaten fehlte

es nicht an Tänferprocessen, so gegen Egidi Marpeok in Bat*
|

tenberg* nnd Hans Sehwa^bofer in KitabAohl;* an dem iM^
genannten Orte schwnren am 5. Hai 106 Fersonen die 'Wieder-

taufe ab; 36 yon ihnen worden rtickildlig; doch Messen sieh

von den letzteren auch noch dreizehn zur Busse bewegen.*

Dem Richter zu Rattenherg wird die Weisung ertheilt, die

W iedertihiterinnen zu Colsass auf den Pran«rer zu stellen und

mit Ruthen zu streichen.^ Am 9. .Juni wird über wiedertäuferi-

sche Propaganda in Vells berichtet: Hier taufte Jörg Zaun-

ried, dessen Namen nun zuerst erwähnt wird, ein Vorsteher

der Wiedertünferi den Michel Kirsehner * nnd machte äm gleich-

fiJIs an einem Vorsteher; diesen finden wir in der Mitto Angosk

im Etschlaade thfttig. In HaD wnrde der ^äalsmaier' Anton

Stoss^ Sohn des ans Sachsen eingewanderten Frotonotars ükich

> Von kgL liajestit L. II, 173. Caaw Dommi II, S16.

* CaoM Domini II, 224 (Mai 6).

* Ibid. n, 3SS^ 9).

* Bericht vom 13. M«L Omu» Doniai U,m
* CauRa Domini II, St9.

* IbU. II, 4Si.
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Slon dv WmtMiigniig not lectMieii Pirtei bench^t^
SchrabcB CSemens Vn. Tom 9. Juli 4bi den OM^tnai und En-
InBehof Ton Salsburg' yerbrrätet Bioh über die roauHm^mk in

Niederögterreich er^fFenen Massregeln gegen die "Wiedertänfer.

Am 19. August nimnit die Regierung den ]5erleht des Matliias

Langer in Kitzbüchl zur Kenntniss. Dieser erzählt, <laöis er

dem Befehle nach am 10. August an dem Schweiglioler und

Ascheiberger ^es Fehls^ wegen die Execution auf offenem

PlntBe habe ergehen ItMen wollen.' Da liabe eine PaitODy

Knmeiis Thoman Hennann von Böbmiach-Waidhofen, vor Allen

etfiehe eohaife froY^niKehe Worte geiedet, ydadnrch er die Q»-

hag&otta gen abwendig gemacht hätte'. Hennann wvrde nnn
eingezogen. Ane eeinem Bekenntniaee wurde gefanden, ydaae

er ein rechter Radelftlhrer und Tanffer, auch in diesem Lande
viele getauft habe'. Am 28. August* vor die (Tesehwon'neu ge-

stellt, wurde er von diesen zwar ,zuiu Brande' vcrurtheilt und

sol'ort verbrannt, aber die ,(iesehworenen hätten tüu Entsetzen

gehabt^ anzugeloben and sich hören lassen, dieweil sie nit

wissen, ob solch' unser Ordnung und Satzung in aolchem Fall

der Wiedertauf' von den Ständen der Landschaft angenommen

eet oder nitf. Langer erhielt am 2. S^frtember die Weietngy in

gbnliehem FaUe fremde Gteeehwoiene und Beehtq^reeher beian-

fliehen, damit dem Rechte genug geschehe.

Ven dem Richter in KitsbUchl, ,der so Tiele Temrlhealen

nnd tödten Hess*, erzählen die (leschichtäbücher der Wieder-

täufer, dass er später sell)st als Ketzer erfunden ward, .was

aber um keines Glaubens willen geschah, sondeni dass er auch

hier vor der Welt musst' zu Scluuaeh und Unehr kommend
Audi den Gerichtsschreiber traf ,die Rache Gottes': ^AJU er

im Winter auf einem Schlitten in der Stadt herumfuhr, warf

Um dae Roae an ein Eck in der Gneaen, daae ihm die Hini-

' Juni 2y.

• Gleichzeitige Copie in der v. Beck'.srlit'n Snimulun}?.

' Siehe auch die Gescliichtshüchor der Wit tlv rtiiiifcr, 8. f)r>.

* Causa Domini II, 278, 28». Das Vergehen Heruiauu .s wird in den Ge-

schichtsbfichern, S. 56, augemerkt: Axd den Spott der Menge : ,£i, wie

fein laMon Siuce Lehrer dae Lebea Ar Eiudi,* liatte er gesagt: ,Ja, dae

iü die fOttttehe Wahrheit» d&e wUl loh mit mafaMu State heaaogan.'

,8ein Hmi knot* man ntt Terbreoaeii} ele wnifea^e nietet In einen See.'

Ueber Henuum als Uedetdichter ilehe GeeeUdrtiblahev, & 6«.

. j ,^ .d by Google
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•ehalen herausgangen ist. Hat also seinen Kopf nit sanft hin-

gdegt, wi» der Bruder Hmm Kitslitteyer «nd QfariHiMi Hiriag

dami gewiMst haben.'

im Oeiober 1688 tMcfaeii WiedwttnllBr im Geridito Ca^
neid auf; ^ am 22. erhält der Pfleger auf dem Ritten ^ Wsi-

Bung, nach vier mit Namen genannten WiedertiiutV rn, die sich

bei dem Wirthe Prior zu 8t. Pilif^rim aufhalten, zu fahnden.

Im November und December zeigen sieh W'iedertilufer im

Gerichte Wangen, im Gerichte Velis, dann zu G^riess und

Bozen; ^ die auf dem Ritten wurden im December veAftri;*

sm 24. d. M. sagt sidi ein Wiedertttnfer auf Prefels von der

8eete loa; ebenso hOrk man nenefdingi Ten Wiederttnfem anf

dem Ritten nnd im Oetathal^^ au Kurtatsch und Michels-

berg.*

4t. Ausbreitung und Abwehr des Anabaptismus nördllck

and sUdUeh toml Brenner (l&m—U2l^h

Zu den rührigsten Wiedertäufern am Eisack^ Bitten und

Umgebung gehörte JOig Zannring (Zaunried) ftm dem Inn-

Hial^ Hnter^B naehmaUger Gefthrte und Sickelmeister. Ar

taufte im Sonumer VM viele Leute am Bitten, au VÜs und ob
V9ls. Auch der ynm ihm getaufte Sinchner, tob Haas ans

Kiesinger genannt^ unternahm es, das Apostelamt zu Tersehoi

und lehrte in und um Teutseli-Noffen, im Gerichte Guffi-

daun, Kurtatseh, Kaltem, bei Lrifers und Clausen, ül)erall

der Geirenstand eifrifrer Nachstellungen, bis es dem Richter von

KitzbUchi am 25. April 1529 gelang, ihn in einer nächtUchen

BrUderrersammhing au EitzbUchl zu überfallen und mit slebea

Genossen gefangen ad nehmen.* Auf die Anzeige hieven er-

liielt Mathiiyi Langer am 1. Mai 1689 den Anftng, ihn, ^der

ein Versteher sei und laut seiner eigene Aussage tther 100 MeB-

• Causa Domini U, 308, 312.

• nild.II, 824, SS8.

• HoUs in der t. Bedc*Mlieii Saaualaag.

« Kiith.BIIller ArTliol 1668» a.18. nah ^Mtn firtMim»
8> 168y Ubw '^^odsitliiflMr ia Bsttwibsfy 61b.

• OstM Domfaii H, Jlmier 1689. eeoinll Boflrtr. Prai XI, foL »TS. Brina
• Omi» Domini n, 401—408.
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sehen getauft habe^ nach Innftbrook zu bringen. Dort and nicht

in KitebtteU wolle uhi ttb«r diesen Prineipel-VonrtBher die

Bedile eifeheA lMMn^ Durch swei ^Ainepeiiiiigef^ nadi InnB-

brock gebracht, lag er dort| «IImi B^ahnmgBveHwehen xaaor

gänglich; im Krlntortfrarm und beetieg am 3. Juni bei der

Schiessstätte jenseits der Innbrlicke den Scheiterhaufen.* Man
luitt»' es mit seiner llinriehtung so oilij^'-, dass die sofrenannten

(Tcheimartikel, wolehe am 6. Juni vom Hofe der Ke^ierun^

eingesendet wurden^ um aus ihnen zu entnehmen, wessen man

flieh von Kürschner zu versehen hatte, nicht mehr benützt werden

konnten.^ Die Artikel waren dem Könige dvaek eine ^treffen*

lieh glaabwttrdig littennäasige' Person Ubenntworlet worden.

Von Seiten des Landesftlrsten gesehaben aOe notünrendi^

gt;n Schritte, nm dem Umsichgreifen der Secte Halt zn gebieten.

Das Mandat vom 5. Februar 1529^ erneuert die frührrt n Er-

lässe. Wir linden, heisst i'S dann weiter, ,dure]i genugsam

Unterricht und tägÜche Erfahrung, dass an etheh Orten die

Urtheilsprecher nit nach Ausweisung unserer Satzungen, son-

dern nach ihrem eigenen Sinn nrtheilen wollen and die, so

bühg ihrem Versohnlden nach am Leben m strafen gewesen

wlren, ledig eikannt'. Da elfiche solche Pdisonen ihre Gelübde

tmd läde Terachtety ,so dass diese Terfthrerische Seele sonder-

fieb im Land onserer Qraftehaft Tirol anf diesen Tag mehr

denn in einem anderen Land gefunden werden, so setaen wir

fest, dass hinfüro alle und jede Manns- und Weibspei*son, die

sich wiedertaufen lassen, so sie betreten wird, ins (jefilngniss

gebracht und an Leib und Leben gestraft werde mid dass auch

die Richter und Urtheilsprecher in den Städten und Gerichten

also und nit anders urtheilen sollen und darum, ehe sie sich zu

yden Rechten^ niedersetzen, einen Eid zu GK)tt und den HeiHgen

sebwOren and keiner sich des yerwidem sollet

Man Temimntt niohtsdestoweniger anch aas den nftehsten

Wochen und Monaten TOB zahlreichen Processen gegen Wieder-

täuicr: so wurde im Februar 1629 Wilhelm Stabmliller in

1 CaoBa Domini II, 422.

* Von kgl. MnjoäUit des obertMerr. Befimeot» sn lansbraok .Wtodartiafer-

Artikel' Uly fol. 400.

* Statthaltereiarchiv Innsbrnck. Canita Domini II, 349. FMtanhiT XVJLU,

B9 (mit Qlo6Ma). Vgl. die OMchichtsbficher» 8. 90.
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Rattenbürg gerichtet/ der Proceas gegen Hans Kofier daeeibet

wieder au^enommeii,^ den Geechworenen su Bosen, die äck
renitent benommen, eine Rüge erfcheilt,' über Wiedertftafer in

Clausen und Gufndaun geklagt.^ Die Regierung bGre mit

HissyergnUgen, daes der Pfleger zn Onffidann edicben Wieder-

täufern in seiner Verwaltung den Aufenthalt gestatte und drinire

darauf, dass dieser JMic^^^er entfernt werde. ^ Im Gericlite Mi-

chelsberg und Sonnenburg machen sich Wiedertäufer bemerk-

bar.® Von Speier aus befiehlt König Ferdinand, dass die Re-

gierung 50 Knechte auf sechs Wochen oder swei Monate

unterhalte und drei Inquisitoren einseife, damit man der wieder-

tänferischen Secte in der QrafiMshaft Tirol beikommeJ Einen

solchen Vorschlag, ^en Hauptmann mit etlichen Knechten gegen

die Sectirer auszusenden, machte ein Schwaaer, Kamens Jobst

Engenst.® Die Kegierung verordnete am 1. April, an einem

Tage, an welchem von dem Auftauchen von Wiedeiiaufern im

Zillerthale, und zwar in Kropfberg berichtet wird,^ dass ,in den

verdächtigen Bezirken'^ zwei Knechte auf Kosten der Kauuner
aufzustellen seien, ,die den mit dem Wiedertauf Befleckten nach-

zustellen hätten^

Die bedeutendsten Herde der Wiedertaufe waren Ster-

zing, Hall und Kitzbichl. Bürger, Bauern und Knappen
zählten zu den Tau%esinnten und ftülten die kaum leer ge-

wordenen Kerker immer wieder aufs Neue, begierig, ,die blutige

Rose zu pHückeii, iiaei» welcher das treue Herz srch sehnte*.

Zu den Taufgesinnten in Sterzing gehörte Ulrich Stadler,

den wir später als Lehrer und Vorsteher der Brüder in Mähren
und Polen treffen. ,Zu 1 lall', meldet Schweyger's Chronik, ,seind

vil Person, Mann und Weib und Jungfrauen, Jung und Alt,

in die Sect' der Widertouffer kumen. Haben nachmals diese

Sekt' widerruft durch Unterweisung Magistri Christoffen Landts-

* 8t.nttlialt»'reiarchiv Inn-sbrook.

* Causa Di)Uiiiii II, 350.

27. Februar. Causa Donüni II, 361.

* Hrix. Reg. Pract. 11, fol. 224.

* CauHa Domiiü II, 358.

* Ibid. 16. Hän.
* IS. MBrs. Spmer. ImubnickAr Ardür. Qeseh. rem Hof, 1129.

* Oiig. HofkammenrchiT.
* CrniM Domini II, 870.
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perger, dieser Zeit P&rrherr und PrfldicaDi' Zu den €(efaiigenen

in HaU stellten die Ende Angnst 1539 durch den Richter in

Ilertonbcrp in einer Au bei Müs aufgehobenen Täufer die

grösstc Zahl. Unter ihnen waren die ihrer Standhaftigkeit

in den Chroniken nnd Liedern gefeierten zwei ,Schwestern',

Annele Malerin und Urschl Ochsentreibe rin, die durch einen

Bäcker und Tuchscherer in Hall der Wiedertaufe migefiihrt

worden waren. ^ Die Mehrzahl der Gefangenen bequemte sich

sum Widern^. Sie hatten demnach au beichten, dann an einem

Sonntag yondem Umgang oder dem Amte die Wiedertaufe ab-

zuachwOrenilan demselben und den nttchstfolgenden awei Sonn-

tagen ^barhaupt und barfuss' in der Procession vor dem Pfarrer

zu gehen und während des ganzen Amtes vor dem Altare

knieen zu bleiben. Ausserdem hatte Jeder einen schriftlichen

Widermf zu unterzeichnen, der also lautete:^ ,Ich bekenne,

als ich mich in die verftkhrerische Secte der Wiedertaufe

und was daran hängt, bewegen hab' lassen, dass ich daran

unrecht gethan und mir von ganzem Hersen leid ist und

widerruf' und verschwtfre dieselbe verflihrerische Sekt* der

Wiedertauf' hiemit öffentlich, zuesag und yerpflicht' mich von

dieser Stund hinftr mein Lebelang der Einigkeit der christ-

lichen Kirche anzuhangen uud mich davon keineswegs weiter

abzusondern/

Eine noch grössere Ernte als in Hall und Sterzing hielt

die Wiedertaufe in Kitzbüchl, wo der Gerichtsherr fern —
Kitzbüchl war damals dem Erzbisthum Salzburg verpf^det —
und die Pfleger entweder nicht eifrig genug oder ohnmächtig

waren, der Bewegung !£inhalt zu thun. Die Zahl der 1528

daselbst eingezogenen Täufer betrug Uber 200.

Der Befehl des Abtragens oder Abbrennens jener Häu-

ser, in denen Wiedertäufer ihre Versammlungen abgehalten

hatten, weckte den Widerspruch jener, deren Privatreehte hie-

(lurcli geschädigt wurden. Daher wurden mildernde Erläute-

rungen des genannten Befi liles ausgegeben: ,ltem als weiland

herr Cristoph Fuchs, hau}>tmann zue Kuefstain bescheids be-

gerty dieweil er bevelch hab', die heuseri so die Widerteuffer

1 Siehe die Oewbiehtobacher der Wiederttofor, S. 90. Vgl. Chronik Ton Hall.

Reg. In der Beek*ac1ien Sammlung.

> Causa Domini II, 490, 60&» 541.

Arekiv. LXXTIII. Bd. II. H&lfle. 81
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enthaheiiy yerprenaen mi laBsen, das sei den gnmdherren be-

Bchweriich, gibt ein regiening im bescheidt: die hemr in

Stetten soDen nit abprennt, sondern allein die beoaer aaf dem

gew.^ Wo auch sins und goHm auf einem bans lege, and

der, so die zusaminonknnft gestattet, soll er die zins abliison;

wo abor der liMiisherr uichti$ (laminbeu gowisst, soll es nit ab-

gcpniiiiit wrrdcii.'*

Eint; andere Sorge luaelit*'! der Uef]jierun«c die llnter-

brinsrnng der zaldrciehcn immttndigen Kinder, die von den

Fliicliti'xcn znrüekj^elassen wurden. Ira nericbte Kitzbüchl

fanden sieb in solcher Weise im April 152d an 40—60 eltom-

loae Kinder; sie worden in ein Hans gethan und ihnen eis

Vonnnnd gesetst*

Ein solcher Flttchtling, der Weib und Kind, Hab umA

Gttt verliess, um dem Kufe ,der Posaune ans dem Gebirge

Kphruini /u tolucn', war der Dii-liter <U's Liedes: ,Kommt her

zu mir, spriclit ( ioitos Solin^ OrtlnwaM von Kitzbüchl.

,ein Prineipjilvorstelier'' der TäiitV-i".' Kr liidt sich im Septem-

ber 1521) zu Lakstatt in Baiern ((iericht Klingen) auf. Die

Hauptlentc yon Kn&tein und Kattenberg und der Pfleger TW
Kitzbüebl waren angewiesen, seine Heimkehr an überwachen.

Er wurde im folgenden Jahre in Knfirtein betreten und hia-

gerichtet* Am 7. December 1529 wurden wieder 90 Wieder

täufer gefimgen, die in den Btlaohen dnea Beiges bei Kiti-

bllchl ihre Zusammenkunft abhielten. Unter ihnen waren neun

Rttckfiilligc, die zuvor am Priedbofe zu Kitzbi\ebl widerrofei

hatten.'' Viele von ibnen waren dureb .Iaki)h PartzntT, ,<'t\van

ein Priester, der vor jj^iieter Zeit als ein NOi-stcbcr der

Soct(^ aus dieser Grafschaft Tirol flüchtig geworden*, getauft

worden.

* Q«w SS das Land im OegensatM m den Städten; etwa der Weiler Gang»

bei Ifllniehaii; da batte der Biehtar von XHiblleia Jdrg Peigw an

16. ApfU dae Ttaferrmunakdif flbenMoIrt und, wia obaa «rvihal

waide, (Men Tin^eiinnte gsAuRgsa ganoMiea.
« Oaiua Doaiiai II, SM, 402. AmtUeher Brtmst im Partaidiiv.

* Dius Kef^iinent an den Pfleger von Kitabflohl, W. Jnni 16M. Gn»
Domini II, 437.

* GcAchichtBbacher der WiedortiUiÜBr, a 104/6.

» Ebenda.

* Cauaa Domini U, 647.

^ .d by Google
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Die Bewaohong der Wiedertäufer im ZUlerdiale, narnent*

Hch nm KTOt>fbei|fy wurde dem Balzborgischen Pfleger anf dem
Sohkase aii%etrageii. Eine glüiclie Weisung ging nach Batten-

berg und Rotenburg gegen die ^ier Had|itvortteher: Hans
Btreicher, Adam Steiner, Paul Polt und Wolfp^ng Maier.* Von
den Rattenbcrger Tilufcrn wiirtlc Christian (ischül im August

1520 liingeriolitet, seine und die (Jlitcr drr von Ivjittenlx'rg

Hüclitigen Tiiufer eingezogen,^ Dreizelni Kinder, die sie hinter

sich gelassen, fielen der Versorgung durch die Behörden zu.

T>ie grösste Zahl znr Kattenberger Maistatt stellten die

on der Wiedertanfe ,aDge8teckten' Ortaohaften der Umgebmig
Brixlegg^ Ratfeld, EramBach, Breitenbach, Puch md
Imming. Ana diesen Ortschaften stammten jene awOlf Wieder»

tftiifery Mftnner und Fraaen, die am 20. Septoihber eingi liefert

wurden. Von den Franen gehörten vier angesehenen Familien

an. Vorgeblich war die Mühe des aus Scliwaz herbeigerufenen

Barfiisscrs Keiiiliard, die (tefiiiigciicii /u bekehren. Dem
Richter zu Kattenberg wurde hierauf Ix tuhh-n, ,ihnen ihr Keeht

ergeben zu lassen^-' Einige der Gefangenen leiäteteu schliess-

lich den Widen'uf, die anderen worden zum Tode verurtheill^

das Urtbcil am 12. Deoamber oUzogen.'* Wiewohl die Manns-

und WeibapenKMien vnd namentlich der lUlckfilllige (Ni^-
fafin^eir) hart gonartert worden^ konnte der Hauptmann anf

Rattenberg ans ihnen doch nichts herausbringen, denn: Sie

wollen eher sterben, ehe sie in VerriUliem werden wollten.'^

Der »kleinen Anzahl* des der Hand des ,Mei8ter8 Hansen*

verialleueu Volkes folgten ra6cb uachuinunder mehrere andere,

* CauHA Domini II, 424.

« Ibid. U, 502, 492.

* Ibid. n, 627.

* TgL dea Bwicbt Über die Hinilohtaiig des H. Nldcbinger, H. Ober und

Kath. Streicheriii bei J. r. Kripp, 8. 8S.

* Beriebt Qrletoff Philippe I^eebteneteia Tom SB. Deoember im. Oiig.,

* Pap!«. Bia 8ie«el elaYenohfaMi. laaebcnoker fltettbettawiMohlT, Peet-

arehiv, XVIII, 39. J. v. Kripp, S. 32. Copie in der v. Beck*schen Samm-

Inn^. Auch Uber die Kosten solcher ,ReehtfMrtignngen' finden sich im

Statthaltereiarchiv zu Innsbruck Anfzeichannd^en. Der Zöllner zu Katten-

berg' Stephan Wcs-sufr hat am 23. October dem Landrirhtcr -25 (JnlibMi

zu zablon: für <li(> ,H(<chtft<rtitrune:^ vom 21i. December wurdeu Hl Uuldeu

bezahlt. Uemeiues Misaivenbuch 1530.

81»
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mter ihnen die yPrindpal-Täa&r' Poh^ Steiner nnd Leopold

Nieking Ton Brugg.

Ch. Philipp T. Liechtenstein erOflhete in eeiner Belatioo

den Regenten^ ^s^net Brachtons gebe es auch in 8ehwss
heimliche Wieflertilufer, untor ilinen 5—6 Vorsteher. Mit dem

blossen Streifen werde da wenig ausgerichtet sein ; besser wäre

es, etliche Vertraute in Sold zu nehmen, die sich taufen liessen

und so leicht alles erfahren kOQuten; man könnte solchen Leuten

,in der Stille* 50—60 Gulden verabreichen. Audi sei bei ein«

zelnen Kirchen kein Priester zn finden^ wodurch die Unterthaneo

ohne Gottesdienst bleiben. £ndBcli mOge die P£srre in Batten*

hergf die dermalen doreh eben nngosohickton Qesettpriestsr

erwaHet eei, ordentHeh Tersehen werden^ Solche Spfther

wurden in der Thal angestellt nnd Ihnen fttar die Ansforsehnng

jedes Vorstehers, der hiedurch eingebracht wurde, 40 Gulden

Rheinisch versprochen.' Dem Erzbi«elu)f von Salzburg wurde

nahegelegt, nach Keuth — zu welcher llauptpfarre Kattenberg

(bis 1786) gehörte — einen gelehrten und geschickten Ordina-

rias SU senden, da etliche Filialkirchen mit keinem Priester

versehen seien nnd die Untorthanen ohne Gottesdienst bleiben.

£w. F. Gnaden wissen gar wohl| dass die neuen yeiftriir^

rischen 8eoton nicht weniger durch * gnte, gelekrte und ge-

schickte Priester, als doreh streng wehiiohe Strafen abgestdit

werden.*

Weniger als Kattenberg war das Landesgericht Sonnen-
berg (mit der Pflegschaft Wellenburg) von Wiedertäufern

heimgesucht. Dieses übte die peinliche Gerichtsbarkeit aucli

über die Stadt Innsbruck aus. Hier wurden im Spätherbste

lö2y der Buchhalter Balthasar Vest und seine Hausfrau ak

Wiedei-täufer festgcmommen.' Beide verweigerten den Wide^
ruf ((). December) und wurden vier Tage später gerichtet

Ihre Habe, damnter Bttcher und ein Httoschen in Taoeri

« Ctnua Donial n» 56S. BrlsM Ton S6. Deoember 15iS.

* Zonlaill im Bagfaruf ds dato Inaabmok tt. Deeember 1519. Onm
Drarinl 11, SIS.

* Bef. an Peter Braunecker, Richter sa SaananlmTg, 9. Deoembar 169tL

Caaaa Doniini II, 645. Beide gorichtet 10. December 1599. Hafkammer-

archiv ; dasell>st wcnlfii auch dio Kosten ftir den Proees.«? veraeichoet

Itinsbnicker Archiv. Eubieten- und Befehlbuob anno 1629. VfL die

Qeacliichtsbücher, ö. 90.
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worden von der Kammer eingesogen und liievon die (Berichts*

koeten bestritten. Der Rest wurde nicht den Verwandten, die

darum ansuchten, sondern^ dem Innsbrucker BUiger Hans
Pilger mit der Erwägung aberlassen, dass er sich frtther in

der Kanzlet des Kaisers Maximilian gegen geringe Bezahlung

brauchen Hess, in dessen Kapelle bedienstet war und sich in

diesem Dienste einen ,boinbrilcliigeii' Scliaden zu<j:ez()gen hatte.

Begnadigt wurden am 26. und 27. November der Ti.sehler-

meister von Innsbruck, Jörg von Werd, und der Tuchscherer-

meister Michael Kesch.'

Weniger wachsam war der Pfleger des Gerichtes Peters-

bergy Ulrich Bungen. Ihm waren Yon den Wiedertäufern, die

er an&ngs Juli eingebracht hatte, in einer dunklen Nacht fUnf

entkommen, wofür er von Seiten der Regierung gerügt wurde.'

Prädicanten zeigten sich zu Wenns^ und um Flauerling,^

besonders aber im Otzthal, im Pfarrsprengel von Silz und

zu Umhnusen. Der Gi'8('ll|triester dieses Ortes neigte der

neuen Lehre /.u und soll im zwingliseh-tiluferiscben Sinne, rdh'r

das Abendmahl und die Fürbitte der Heiligen gepredigt

haben. ^

Nicht weniger tiefgehend war die Bewegung jenseits des

Brenners. £nde Februar wurde Hans Kofler, der das Jahr

zuvor begnadigt worden war, nach Sterzing eingebracht und

wenige Wochen später gerichtet; am 29. März folgten die bei-

den Brttder Steinfelder und der junge Hofwieser, am 6. April

Heinrich Goldschmied und Blasy Gengel.^ Dagegen wurde

Ulrich Stadler aus <lem Sterzinger Scher»^cidiause entlassen.

Er leugnete, zu (Umi Wiedertäufern zu gchüreu. Wohl halx^ er

seit zwei Jahren das hochwürdige Saerament nieht emptauguo,

aber nur deswegen nicht, weil es ihm der Pfarrer, dem er

nicht zweimal beichten wollte, vorenthalten habe. Die Re-

* Kgl. Erlass. Prag, IG. März 1630. Wiener HofkamiMrireliiv.

' Ueber die Bedingungen, anter denen Jtfig von Werd und Uichael Besch

begnadigt worden, siehe die Beilagen Nr. 4.

* Cmiw Domini U, 1629.

* Ibid. II, 16S9. Berieht vom 80. Ifai.

* Ibid. Berieht vom 9. September. Gaosa Domini MB/i,

* Ibid.

* CkoM Domini II, 360, 374. Misuvenbuch 1529.
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f^tvmg ordnete hierüber eine Untersuchung an und ver-

f%tC; als aicli dicäc uugubiihriich in die Länge zog, Beine

Freilassung. ^

Was die übrifj;c Täuferbewegunp^ jenseits des Brenners

betrifft, so finden wir im Jahre 152i) Täufer erwähnt, and

zwar im jAnner im Michaelsburger Gerichte und su Tauferij

im Febrttftr m Bosen, Mölten, Sterzing, Samtheiiii und Wan-

gen; im Mftrs im Guffidanner Besfarke, dami mn Minhiiale-

bnfgy Scii^kieck «nd Somkenbmg; im Mai im Postartiiala^

namentlich am Metsburg, Brnneck^ ToUach und MichaeUnirg;

im Juni bei Ti^^ Braneek, am Bitten, sn Brisen, am Breiten-

berg, bei Bozen und im Miehaelsburger Bezirke; im Juli 88

Sterzing, Bozen, Kurtatsch, Brixen, am Kitten und Peytelstein:

im Au^rust am Kitten, zu Klausen und Guftidaun: im Hey-

teniber zu Vill, Neumarkt, Tramin am Moos, })ei Leyters,

Klausen und Guftidaun; im October zu Gries und Bosen;

im November um Neumarkt; im Deeember zu Brixen, am
Ritten, bei Toblach und an vielen Orten des Pusterthales, in

Kahern, in Dentseh-Noffen nnd im Fleimser-Thaie.

Im Miehaelsburger Sprengel machte sich die Tlofer-

bewegung schon im Mttrs derart bemerkbar, daas die Be-

^erunjor den nachsichtigen Landpfleger zu besonderem Ernste

ermahnte. End» April wurden 13 TUufer von hier an das

Gericht zu Brixen al»j^'eliefert - und vier von ihnen am 4. Juni

hin<x('riohtet ; unter diesen Ih I-uhI sicli ihr Vorsteher, der im

Pufitertbale vielgenannte Gregor Weber von Pflaurenz, Uuter's

« 0mm Dominl n, 4U» 4A6i Heg^FMt 11, foL 870 ia BdzeiL Gma
Domini 468.

• Unkostfiivorzcit Iini« ,auf dio W.-T. im Geriebt Michol.iburg aufgeUofea

auf dio 15 W.-T., so gern IJrixen geführt waren: 1. als der Gregori Weber

mit.tammt doin Wicrtor und drei »imucm- Snhno <r(>t';uiir«Mi worden am 27 Tajr

Aprilis ... s(» si'iii diom 5 ^•oii Bricliscii jj;^et"iUirt . . . Zum .'iiidcrniti.il i>i

pofaujrtMi wordoii am 21. .Mai die K.)ttl«'riu von Keiscliai-h, Cjisjiar Maier

Paulu; am J-i. Mai Willi.ilm Säm.stVuer in Ptlaureus, Marx in der An,

Ilans Vitfcber zu Sonnen bürg, l'irclmer su balu« Agnes ein Wittib su

Erspan, die Paderin tob S. Lanreazen, die mit Wl«s«iia und ihrToolilv.*

Annnig aas dem Orig. in Lade 118» Vr. 8^ Iii Cop. ia der t. Beek-

sehen Sammhing. Vif^eht nad Belunmtaiua dieaer Panonen «ifd am
4. Jnni nach Innabnick geaendet Brizener Archiv. Geoig. Beg^.'Pnit 11,

fol. B45.

. k| ..^ud by Google
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«rtranteoter Freund und Lehrer. Er endete mit zweien aeiaer

Brüder in Gegenwart sweier seiner Brttder nnd eines aaUreichen

V^dkee* auf dem Scheiterhaufen. 8cine Habe wurde von der

Kammer einji^'ezofren, doch nicht uliiie Widerspiuch des Bis-

thums, welches als Pfandiuhaber auf den Nachlass des Hin-

gerichteten Ansprüche machte. Die Regierung sprach am
1 1 . Juni ^ dem Bischöfe gegenüber den Wunsch aus, es möchten

solche Wiedertäufer in Zukunft an das Michael&berger Gerieht

snrückgeschickt werden, dahin sie ordentlich gehdren; sonst

würde Sr. kais. Mj^^esttt als Laadesfilrsten ein Abbraeh ge-

sdhehen.

Die Zahl der in den Geftn^issen zu Brixen liejifenden

W iedertäufer erhielt am i'. ,hini einen weiteren Zuwachs durch

einen ITnufen \\ iedertäut"(M- aus Kiens und St. Lorenzen, die

gleichfalls durch den FHeger von Mieiiaelsburg auf-^ebracht

worden waren. Die Mehrzahl von ihnen wurde hingerichtet,

begnadigt Agnes Hueterin von Moos, die leibUche Schwester

des bisher in der Oeffentlichkeit noch nicht genannten Jakob

Haeter.* Nach Brisen wurde um aaeh der ehemalige Brun-

edker Geseilpriester Benedict abgeliefert. Er war noch

Priester, ab er gegen die Hmriofatnng der Ketaer eiferte; ^dass

man die Christen Ton Glaubens wegen ertrinke oder yer-

bivnne, möge den Christen nicht kümmern, das AN'erk ('hristi

bleibe dennoch ewig bestehen, und Pfleger, Kichter und Obrig-

keiten gleichen dem Pilatus, der auch die Entsetzung Christi

vom Amte besorgte*. Wogen solcher Reden zur Vcrantwortiuag

nach Brixen gezogen, wurde er wieder entlassen, als er Besse-

rang gelobt hatte. Aber der Muth, die Frömmigkeit und Zucht

' * Uk saeh ein grow Welt von Volk bier gewesen, allein die Jnstitia

]et geas wol Ton itatt gangen.* Was aidi debei mansher Zesoliaaer gesimt

iMben mag, sagt der 1661 an Innsbrnok hiageiielitete JSig Baik: 3r
habe mit eigenen Augen geaeheo, dass man an Stein einen, der solchen

Glaubens gewesen, verbrannt habe. Das alles habe er snm hOcIistcu

beherzigt und gedacht, e« iiiüsste dovh eine {rowaltige Gnade Gottes bei

ihnen sein, dass sie so beständig in ilurem Herzen bis in den Tod rer-

harren' (Cod. Gran.).

* Orig., Lade 112, Nr. 6, A.

" HUitthaltereiatohiT Innsbmek. Gansa Domini ad annnm 16S9. Embieften-

buoh.
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der Wiedertäufer tUlirten ihn bald ganz in dafi «Lager der

Taufgesinnten.

In gleich<>r Weise wie dvv IMloi^cr von Michaelbburg

räumte jener von 8eh()n(?ek in seiner Verwaltung? auf. Eine

Chronik nennt secbt Forsonea, die ,auf Sehöneek gerichtet

worden sind', was wohl so ni verstehen ist, dass sie da-

selbst ergriffen und in Brisen verurtheilt wurden. Um der

Verfolgten in den Wäldern und Eumhiehten, wo aie simeMt

ihre Vereammhuigen hielten, habhaft an werden^ muflaten oft

zwei bis drei Bezirke ihre Streitmaoht aufbieten. Gleichwohl

gelang es nur in eehr seltenen Fillen, das ,ganze Neal^ ans-

anheben.

Ansehnliche ()})fer kostete auch die Malstatt zu Bozen.

Die (iesehworcnen bekundeten zu wiederli<)lten Malen einen

heftigen Widerwillen g^egen das fortj^esetzte Blutvergieb.-seu

und verweigerten unter dem Vorwand den. Gehorsam^ aie

dürften sich nicht mit den Handhinir^n von Personen be-

laden, die nicht yerstockt oder malefiaiBoh sind und noch tlber-

diee ans anderen GMchfeBbeairkeni wie Wangen, Mditen,

Stersing; Sarnthein, nach Bosen gesandt nnd dem an-

stttadigen Richter entsogen wurden. Am 26. Februar sandte

der Landrichter Jakob Knppfer eine hierauf kutande Be>

schwerde an die Regierung. Diese antwortete : Sage den Oe-

seliworenen, dass es in des T^andesherni Maeht stehe, den

oder die Gefanp:enen aus beöuudereu Ui'sachen einem jeden

Gerichte zu überantworten.*

I )er Kitten mit seinen Kinachichten und zerstreuten

Weilern bot den Wiedertilufern noch die meiste \Ui\ui und

Sicherheit. Hier hatten sie in Gemeinschaft mit den Puster-

thalern eine förmliche Gemeinde und einen Seckelmeister JOatg

Zaunring (2Uunried). Dieser hielt au wiederholten Mal«i

auf dem Bitten das Abendmahl ab.' Hier überfiel der Pfleger

An^^tin Heycriing eine Versamrahmg und fllhrte 13 Personen

gefangen mit sich. Unter ihnen befand sieh Hans Gasser*

und seine IlausfVau, beide .selion ir)2<S beanständet; nun

wurde er ,des Widerrufs und der Busse widerwillig zu Bozen

Antwort Tom 26. Febnuur. Cvua. Domini H, 861.

Causa Donüni II, 688.

18. Juni l&M. Cmiw Domini ad annnm 1689.

. j ^ .d by Google
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mit dem Schwerte gerichtet^^ seine Fnu mit mehreren anderen

Bich harter fiwte begnadigt

Dia Verfolgiug wurde mit vn io gvQieerem Naohdmek
betrieben, ab die Wiedertttnfer in den Angen der Regierung

Bieht alldn ab Ketoer, aondera anoli ab Rabellen nnd Anf-

rtthrer galten, deren Ausrottung ebenso sehr zur Erhaltung

des Friedens un<l der staatlichen Ordnung, wie des clirist-

Uchen Ulaul)on.s iiotliwendij; sei. Darum wird in den ver-

schiedcn<'n Mandaten der staatliehe ( iesiehtspunkt nicht an die

letste Stolle tjcsetzt. In dein Mandate vom 1. April 1528 wer-

den die Wiedertttofer ab eine Secte dargestellt, ,aii8 welcher

nur VertUgimg der Ehre Gottes, Veraohtong der Obrifi;keit,

Ungehorsam, Krieg, Verderben, Blntrergieasen nnd alle» Uebal,

Bo man leider aeit mehr denn 100 Jahren nioht ao sehr wie

jetrt gesehen, erlblgt bt*. Diese in den Sohriftea nnd Reden
des Hofpredigers Dr. Johaanes Fabri und aus den Handhmgen
der Regierung ersiclitliehe Unkenntnis des eigentlichen Wesens
der Wiedertäufer erklilrt die Härte und (irausanikeit der wider

sie aufgewendeten Massregeln. JJei besserem Verständnis ihrer

Natur und Tendenzen wärti ^den Stillen^ im Lande zweifellos

ein besseres Geschick Yocgünnt gewesen. Jian Aufruhr lag ihren

Bestrebungen dnrchaos fem, ebenso wie etwa die Aufrichtung

Sans weltlichen Regimentes, nnd mit dem fiauemkriege, den

man, alle Unsufriedenen an Wiedertinfeni staBi|>alnd, nmr an

gern anf ihre Reohnmoig an eeiaen pflegt» hatten diese dem
Bbtrergiesaen nnd dem ,8chwerte' ^rundsHtalieh abholdeii

Leate nichts za schafFen.'

Unter allen ]5e/iik(ui sUdlioh vom JJrenner war der

Michael sl)iir«ii^er am sehwersten heim«^esueht, und gerade hier

war es, wo der Hauptwiedertäufer Jakob Huter in den schwer-

sten Tagen des Anabaptismus seine Wirksamkeit begann und
eine Thätigkeit entfaltete, die ihm von der wälsch-tirolischen

Grenze bis Kufstein, von Eback bb tief ins Ki&mtnerland alle

Thore der SeparatiBten Öffnete.

* Eiubioton- und Befohlbucli, lö29.

' Als Naclifr.ifj tax der ol»ou S. 478 ^ogobenon UeborsLcht Uber die Aua-

breitung der Wiodortiiufor tu Tind niOffo hier »och orwilhut wonlou,

das.s MoK-ho auch in Htubai wahr^^^oiiouintfu und itu SeptoiulMT 1620

autgesucht wurden. Causa Domiui 11, ad auuuui 1&29.



5. Jakob Hilter und die Verfolgvng der Wiederttt«fer im

Tirel iB den Jahren 1589^1680. Me TIreler In MIhren.
,

Im Tone der Bibel Bpreohen die GeeohiolitBliOiQher der

Wiederttnfer von Jakob Hntor: fii dieeer Zeit kam einer,

mit Namen Jakob/ Er ttammte ans dem kleinen Weiler Moob

bei St. Lorenzen in der Nähe von Bmneck im Pnsterthale.

Auf der Schule zu Bi-uneck notlidürftic^ untemchtet, kam er

nach Prajn^s, um dort das Hutmaclierhandwerk zu erh-riicn.

Dann griff er zum Wanderstab und zog in seinem Handwerk !

hierhin und doi*thin und liees sich endlich zu Si>ital in Kümten
nieder. In KIa<]^enfart mag er snerst mit den Lehren der

Wiederttufer bekannt gewmnlen eei% die für sein weitefei

Leben so bedentangeroll waren. Baiem und Sohleeien hat er

niemab betreten. Von Qabriel nnd dessen Sohleeieni hOrte

er erst im Sommer 1589, als er, fbr seine Gemeinde mn stittss

PUttBchen sackend, in Mähren ersdiien.^ Naehdrai er — man
weiss nicht, in welchem Jahre — ,den (Jnadenbund eines

gfuten Gewissens im christliehen Tauff, mit rechter Ergebung,

nach göttlicher Art zu wandeln angenoitiinen, und die Gaben i

Gottes bei ihm reichlich verspHi'et worden waren, wurde er
j

zum evangelischen Dienst erwiihlt und bestätigt'.^ In dieser
i

Stellung durchzog er snerst das PiisterthaL Eine der ersten
j

kleinen Tänfeigemeinden, an deren Spitse er stand, war jene

an Welsperg. £Ke Tersammeke sieh abweehsebid im Hanss

sdnes Verwandten, des Balthasar Hnter, oder im Hofe des
I

Sensenschmiedes Andre Planer. Bei dem ersteren taoAe er an

einem Tage zehn Personen. Unter den .Bi'^i^^"* Schwestern*

im oberen Posterthale war er unter dem turnen Jakob liuier
!

> GefohiehtsbOeher, 8. 84. Dort iit mioh die Meinung widedegfe, den

Hater m Welepeiig im Pasterthale etammte. Ohne allen Grand wird

Hnter Ton älteren Schriftstellern, wie Plarre, Meschoviu^, selbst nocb
,

on Hast (Gescliichte dar Wicnlertioliw, 8. 198) ein Schüler dea Miculans I

Storch und Sohn eines Hutmai hers gfoimnnt, der, wie noch notiert? Ft>r- '

scher erzählen, in Schlesien und Baieni hennnjrczopen und aus Schle-

sien vertrit'hen. nach Mähron pokonnnen sei. (iastius xuul Aii<lore vor-

wechseln ihn sogar mit dem im Jalure zu Augsburg gesturboaea

Hans HuL
* Geschichtsbücher, S. 84/6.

^ .d by Google



TOB Spital in Kllnitoa oder Jakob tod Welafterg^ bei deman im

oakaraa PotteiAale nsd am Binck ab Jakob tos BniBeQke%

»wo er sokher Sekt VarwasdMhaft batte^ bakanat, bei aBea

fltaad er in «inern nnbeatritteaeQ Aniehen. Von der ^Synagoge

zn Welsperp:' hatte die Regieran^ eebon im Mai 1639 Kunde
orluiltcu und gab daher (um 25. iMai) dem Pfleger von Toblach,

('hristüph Ilerbstj weleiier auch Welspcrg verwaltete, den Auf-

trag, die Täufer daselbst zu überfallen und den Balthasar

Uuter und Andre i^iauer iestsuuehmen und zur Verantwortung

in mehen.

Am 26. Mai fiel Herbst mit seinen Kneebtaa in Planer«

Hanse ein, ab eben das Abendmahl geltiert wurde, und nahm
14 der anwesenden Brttder und SehweBfeem gefimgen. Binigeii

gekng ee, an enÜDommeo. Unter ihnen bfl&nd sioii ansser

doB sehen TOn Kitebttehl her bekannten Thoman SolnUmg aadi

Jakob Huter. Da der Pfleger Herbst auf seiner Burg eine

gewalt.sunie P)efreiung der Gefangenen befürchtete, so wurden

sie auf die \ este Peylenstein ins Gewahrsam gebracht und

dort verhört. Ihre Aussagen sandte Herbst nach Innsbruck.

Man entnahm hieraus, dass von den Gefangenen aehn ^ wieder-

getauft und von diesen aoht abaostehen bereit waren, wenn sie

des Inthnma überwiesen würden. Ana Balthasar Hüters und

Planen Bekenntnis habe man ersehen, dass einige von weiUnd

Gngori Weber, die anderen von Jakob Euter, so ab Yorateher

der anderen, ,nm Qeld' getauft, behanst nnd beherbergt worden

smd. Um Geld — d. h. jeder Getaufte hatte einen Beitrag in

den gemeinsamen Silckel zu erh^gen. Das Abendmahl, das sie

ein Brotbreehen nennen, wurde in der unteren ^5tube gehalten.

(Jlu'istian Hutcr war von Jörg Zaunried von Kattenberg im

^"»tliflil getauft. Die Kegicrung begehrte,^ dass Herbst die Ge-

fiuDtgenen durch zwei geschickte Ihriester der zwei Artikel hal-

ber, ,de6 hoehirürdigen Sakraments und der TaxtS* bespreche

md die Tier Mianer und yier Ftkwbo, &]1s sie widemiibn nnd

Bosse thnn würden, ladig au lassen. Gegen die übrigen soll

1 fflirfcaini Hüter, Lebiditid md Peter Qayler, Christian Plnnor, Goorpr

Bh'tr sammt HaonfrAit, Caspar Sehnetder, Erhard Silimicdknecht und

Urania des Tillt^n Tochter aas Iwwii Beckht vom 87. JoU 1629. Caiua

D<.nüiii II, 469.

^ Bericht vom 24. Jim! 1689.
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dagegen nach luhalt der landesfUrsÜichen ]\Iandate vorgegangen

werden. Am 21. August meldet Christoph Herbst, daee er den

Baltaeer Haler und Consorten habe bespreehen k«ea: ein

yPrinoipalyerstelier^ aei Jakob Hvter.^ War dieser auch enfe-

kommen, so gekng es dem Begimente anfangs Deoeober 16M
Beine Sckweeter ^Agnes Hoetterin' ans Moos, ans dem Oeriehte
Michelsbiirg, ,de8 Wiedertauffs halben* einzubringen. Diese

war vor einiger Zeit begnadigt worden, allein bald darauf

wieder in den Irrthum verfallen. Damit war ihr »Schicksal

besiegelt und es bedurfte nieht erst der an Christoph Herbst

am 8. Deccmber ergangenen Weisung, ,8ic mit und ohne Marter

weiter bestüten und fUr Maleiiz-Beebt an stellen und die Man-
i

dafc an ihr vollziehen au lassend'

Die Verfolgung ^der Frommen im Lande^ wurde nach-

gerade unertrtIgUoL AUenthalben sah man das fihit der ^Mar-

tyrer' und brennende Seheiterhaufim.' IKe Kerker waren wk
Gefangenen gefüllt, daheim verlassene und hungernde Kinder

und nirgends ein Hoft'nungsstrahl auf ein Knde der Trfthsal

als bei Gott, zu dem sie Tag und Nacht inslnünstig flehten,

sie aus diesem Jammerthal hinwegzufüliren. Da erinnerte sich

die Gemeinde, dass Gott ,im Markgraftkumb Mähreu, iu der i

ätodt SU Austerlita, ein Volk auf seinen Namen gesammelt,
j

in einem Heraen^ Sinn und GemiUh au wandein, dass sieb

der eine um den anderen in Treue annehmen sollet' Das
|

eranbsste sie, den Jakob Hufter und S^^mnnd Sdutainger

sammt ihren CMifarton an der Gemeinde naeh Austerlita an

sehieken^ um ,8ich aller Handlungen daselbst m erkundigend

Und als sie nun im Herbste 16Ä nach Aneteriitz gekommen

waren und mit den Aeltestcn der Gemeinde daselbst, Jakob

Wiedenuinn — dem ,einaugcten* Jakob - eine Unterredunir

gehalten imd übereingekommen waren, auf einer Gesinnung,

,Gott zu fürchten zu bestehen', ,haben sie sich, anstatt der

Gemeinde in der Gra&cbaft Tirol mit der Gemeinde zu Ausier-

lÜB veremlgt'.* Hüter kehrte bald hernach in seine Heiaiaft

' Beridit vom 24. Jnni 1529. Causa Domini II, 498.

* Caiua Domini II, 560. Da Gre^r Weber schon vorlängst su Brixea

gerichtet war, wie konnto er (v. Kripp, S. 96) niin mifc Agnes Huetteria

im December 1527 gerichtet werden?
s Gest hichtsbücher, S. 86.

* Ibid.

. j, ,^ .d by Goo^.
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mrllek und ^Migto «eirom Volke mit Fremden aO| wie er mi
AoatesiitB die Gfimeiiide der HeOlgen gesehen, und wie er rieh

im Kernen Aller mit ämen Terelnigt imd in Fried' md Einige

keH des Qemttihes Ten ihnen abgefertigt worden sei^ Der-

Uber waren alle Frommen hoch erfreut. ,Darnacli alle, welche

oben in iler (irafschaft nicht Platz oder statt hatten zu wohnen,

von Jakob Ilutcr und Sijjmund Schitzinger abgefertigt wurden,

zur Gemeinde nach Austerlitz zu ziehen^* Huter gab den Ab-
ziehenden einen Diener im Wort, Jörg Zaimried, mit und
flohiokte nachher ein Völklein nach dem anderen nach Mähren
by aemmt lallem ihrem Verm({gen| nm hier mit den CHftnbigen

Gemeinschaft an halten.
•

Wahrend der Abwesenheit Hnter's hat Georg Tom HiiiiBe

Jakob; genannt Blamook, der Mitbegründer des AnabaptismiH

in der Schweis, der im Mai 1539 in Begleitang eines Tirolers,

Hans I jaiiixecker, eines Webers vom Kitten, nacli Tirol ge-

kommen war, um sich der verwaisten Heerde Michael Kirsch-

nor's anzunehmen, seinen (ihuiben mit seinem Blute besiegelt.*

Kr hatte an allen Orten, wo er bei seinem Einauge in Tirol

Bast hielt; in Glums und Schlaunders^ in Meran und Bozen^

Spuren seiner Wirksamkeit hinterlassen, bis er in die Einöden

des Bitten mid nach Klaosen gelangt war.* Das Gebiet seiner

Mission reiehte von da bis nach Nemnarkt^ an Eknsen, m
Qnffidann, am Bitten, an Ytk, am Breitenbevge bei lAüun
und in der Nfihe von Boeen hatte er seine Hauptstationen.

Seine Tliiltigkeit konnte bei der Menge der zuströmenden Twente

nicht lange geheim bleiben. Die Kegierung sandte an den

Freilierrn Georg von Firniian als Pfundinhaber von Guffidaun

eine Erklärung, dass man missfallig vernehme, wie der Pfleger

la Gafddaim, üans Preu, den landesfUrstlichen Mandaten nicht

naohkomme und etHchen fluchtigen Wiedertäufern in seiner

Yerwaknng den An&nthalt gesfaiite.* Firmian mllge dahsr

diesen Pfleger entfernen und einen isagliohereii bestellen.

Blanroek war so Torsiehtig, sdne IhJttlgkeit rasoh an einen

* GeMliifllitfblleher, S. 86.

* Die ^esammte Literntiir über JQrg von Chor «. bei t. Bank, Ctatdiiohte-

hUcluT (lor Wi.dertäiifer, S. 79— HO.

' V. Hock in oin(>r (handHchriftlicheii) Biographie Blaarook's.

* Causa l>omiui 11,
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anderen Ort zu «riegen. So finden wir ihn im Joni zu Vöb^

tu TierSi in den Schlaeliton des Kanderawegeg^ bei Leifivt

ond BoBeo^ im Jnli sa Penon, Knrtatsd^ TmmiD ond Kkiuen.

Hier fiuxd er die reieheto Ernte nnd hieriier kdirte er tob

jeder seiner Missionen snrttck. Am 14. Angnst konnte Hans

Preu Jiu die l{oL;i( ruii^' nuilden : Er )ia})(» ,zwci rechte JViiK'ipal-

Verfiilirer und TiiutV;r. (mmh-jj: (Muir und Hans Lan^c^j^cr,

eiiit ii W'cljor ob dem Kitten, ^efan«i;eji und in das Scldoss zu

Guliidaun in Verwahrun*ü; gebracht^ Kr habe sie daselbst ver-

hören lassen nnd sende ihre Itekenntnisae ein. Die Regierung

antwortete am 19. Angnst: Sie hätte erwartet, er Wierde gegen

die beiden als Haaptyerftthrer in Gtemimheit der iaadesteBtr

fiehen Mandate Torgehen; da dice niohl gewAehen, eo m0ge

er fragen, wer sie getauft, wer ihre BrUder, Wer dieee seien

nnd ob sie aneh getauft haben.^ Damit selohes ,utt so statt»

lieber' geschehen könne, sei der Pfleger ob dem Ritten, Augtt-

Stiu Ileyerling, angewiesen, bei der ,Gichtung' zugegen zu

sein. Das mit den Gefangenen aufgenommene Protokoll wurde

hierauf gegen Innsbruck geschickt,* und dies hatte zur Folge,

dass Preu beauftragt wordOy den beiden (jefangenen, da sie

auf ihrem Glauben bestehen, am dO. Angnst das Recht esgehen

sn lassen. Da aber Pron anzeigte, dass er ,1lber Bist an

richtem nidit Bann nnd Acht habe', so wurde der Bidrtsr

Sigmund Hageoaner you Bodeneck angewiesen, an besagtm
Tage gegen die beidenm ericennsn.' Beide wurden snm Tode

erartheik ,Qnd nit weit Ton Clansen auf der Hohsdiramme
mit dem Brande gericht und lebendig verbrannt'.* Es war

am (). September 1529.^ Mit Jilauruck starb ,dcr zweite Pau-

lus^ unter den Täufern. Zunächst wurde seine Gemeinde noch

durch den Bruder Benedict*' zusammengehalten, der ihr schon

wlUirend der Gefangenschaft JBlaurock's in Vill und Tramin

durch Taufen und Fredigoa gedient hatte. ^ Von £^^iheni

und £ÜBebeii Bradem Yosnillien, wurde sin Hifaiftein Ton Tto*

> Cmm Domini H» 49SL

* Am 24. Aui^ust 1529.

* Causa Domiui II, 491.

* Ge8chiolitsbüilier, 8. 81.

* C.ius;i I)*Miiiiii II, r>ü7. A. WoU, Gesch. Büdar ana Oestorreich 1, 69, 6d.

* Si.'lio (.bi'u 8. 47'J.

' äieiio üöHchichtäbücher, S. 89.
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ftrn auf dem Breitenberge ob Leiftra bei Boeen toh dem
Lendriebter T<m Qries-BoBen ttberrucht und gefimgen nach

Bosen gebraebt Sie wollten niebt abeteben, wiewobl rieb der

Barftlsser GKiardian von Bozen dwrcb mehr als drei Wochen
mit ihrer IJckclirunj? ul)inUhto. Es waren IjCiite vom Giiiiiper-

hofc, wo sonst älinlielu! (yonventikel abii-ehalten wurden. Unter

ihnen war Simon Ivoh (<iobl) von lireitenberjj^ mit seiner ( lattin,

dereu tSchwoöter Afnrgareth und Andere.' Die Mehrzahl von

ihnen wurde sa Bozen )nn<]:eriehtet. Kob's VemiiSgeii wuide
anf die VorstcUang dee Landriehters, der es den verwaistea

Kindem biateriaaeen wiesen wolHe, im Auftrage dee Könige

aa die Erben aoegefelgt' Li der Naobt Tom 16. auf den

17. November wuden abermals, md diesmal m ViO bei Nen-

narkt, vier Brüder und vier debwestem der Blaaroek'seben

Gemeinde er<j^riff!Bn und gefanf^en naeh dem Scldosse Caldirf

gehraelit. Der Kiehter von Neumarkt, .lor^ Tsehander, liess

sie auf den Befehl der Rcgiorunp: durch geh^lirtc Priester

unterweisen; die Verstockten wurden vor das Malefizgerieht

«rostelU und dessen Vorsita dem Richter zu Eppau, Hans Startfen,

flberlassen.* Der Process endete mit der Venirtbeüiing der An^-

geklagten. Aneb in Kareid und KaÜani wurde auf Wieder-

titite Jagd gemaebl In Kaltem fiel den Hfescbem der von

Euter in seinen Episteln oft genannte PbiHpp Koffler von Yill

in die Hände. In seinem Hanse au 1^ halte Benedict den

Georp^ Frick und Andere getauft. Im Augesichte des Looses^

das ihm bevorst^uid, sueht(^ er um (inade nacli. Als er aber

den verlangten Widerruf h3i.st« ii solhe. ,tiel er wieder um^ In-

folge dessen wurde er vor das Malelizgericht gestellt* und

verurtheilt. Die hinterbiiebeuen Güter im Gerichte Eun^ Caldirf

0. s. w. wurden zur landesfUrstlichen Kammer eingeoogen.

Die fortgesetzte Verfolgung trieb die Täufer aus den nörd-

hoben Tbeilen Tirols in das Stift Trient Am 19. Deesmbcr
eianksst die Landeeregie(Rmg den Bisebof gegen sie vor-

sngeben. Zugleieb erging an die Amtslente md den Haupt-

* GMua Domtai H» 528, 580—688. r. 8. 86.

* HirfkammefMchiv. Inii«braeker Arohiv. Causa Domini II, 518, 580.

' Causa Domini II, 840. TMlundtt erhielt den Yortite ««regen flehwach-

heit* nicht.

* Causa Domini II, 668.

* Gemeine« Miwiveabudi, 1680. v. Kripp, S. 86.
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mann von Fleims, Ulrich von Spaur, die Warttxxag, die Täufer

keinesfalls zu dulden.^ Von Tricnt erfuhr man dann (im Jttik>

ner 1590): Wiedertllnfery im Begriffe tieh ins VeBetianiiche M
flUekten^ neigen sieh im ileimser Thale nnd den benachbarten

Benrken, vornehmHeh auf der St Pelegrift-Afan (im Qerichte

Deatsch-Neffen). Der Anseige war die Klage beigeAigt, dass

,noch etliche Amtsleute und Pflcp^er, namentlich der Anwalt

von Neumarkt, ^jar liederlich liaiulcln und zum Theil diesem

Glauben anliäng:i<; sind^ Der Anwalt entschuld iirtc sich und

meldete, er habe einige Wiedertäufer zur Haft gebracht,^ Dem
Bischöfe war dringend empfohlen, ^bei allen Pfarreien und Seel-

sorgen ehrbare, geschickte and wohlgelehrte Leute ou haltend

Um die Flttohtigen aach jenseito der Grenien au ep-

reiehen, bat die Regiemng den KOnig, ^mil den Venedigera

handehi an lassen, damit die mit der Wiedsrtauff befleekten

Personen in deren Ghebiete keine Unleikonfl finden^.* War
man auf der einen Seite bemüht, die verhasste Secte auszurot-

ten, so suchte man ihr andererseits den Abzug aus dem Lande

abzuschneiden, das Letztere aus dem (J runde, damit die übrigen

Erbländer nicht von ihr heimgesucht würden; auch konnten die

Grundherren nicht wünscheni dass ihre Dru-fer und Höfe ent-

völkert werden« Daher wurden die laudesfUrstlichen Mandate

nach wie m mit aller SohJUrfe gehandhabt. Nichtsdestoweni-

ger hielt sieh die Seeto diesseili nnd jenssits des Brenners

anfirecht: dort nm Sehwaj^ Rattenberg, Kofttein^ Kitsbaehl,

Steinbergy St. Petersbeig nnd Menbögen ; hier im PoBterthale,

in Emi, Caldirf, Dentseh-Koffen und QufBdann. Gleioh an An-

fang des Jahres 1530 wurden sieben Wiedertäufer im Gerichte

von Neumarkt gefangen, darunter zwei Vorsteher, Martin Nauk

von Deutsch-Nüffen und Benedict Ganipner vom Breitenberg,

die mit den Brüdern in Aladru&ch und im Meimscr Thale in

Verbindong standen.^

Im Michelsburger und Sonnenborger Gericht wurden

die Gesehworenen Gegenstand besonderer Missachtang; dies

gab sich in Sehmähbriefen kund, welche ihnen anr Naehtaeit

• CAnM Domini II, 548.

• Ibid. III, ad anno 1530, Jännor 23.

* Innsbrucker Statthalteroiarchiv. An kgl. M^estät LIV, Ift.

* CaiiM ]>oiiiini III, 6.

^ .d by Google
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an die Thore geheftet wurden. Wenn nun im Laufe des

Jahres 1530 weniger Hinrichtunn^en stattfanden^ so dankten das

die Täufer nicht etwa einer Aendcrunf!^ im System ihrer He- *

\u\nd\n\]^ seitens der Kegienin«;, sondern dem UmstJinde, dass

die Verfolgten einzehi und ,kutten^^ «-ise' den W e^ naeh I^lähren

zu tiudüu wussten. Leider sind wir über die Einzehiheiten

dieser Auswanderung nieht ^enU^rend unterrichtet. Man findet

aber schon im Jahre 1530 zahhreiche Tiroler in den mährischen

Wiedertäufergemeinden. Die aus der Grafschaft Tirol beschwer^

ten sich, dass ,die Lehre nit so trostlich und erbaulich sei als in

der Grafschaft Desgleichen haben sich auch viele Uber das Ur-

theU und die Kinderzucht beklagt. Solches klagte das Tiroler

Volk, seinem verwandten Diener, (l<'iii Zaunrin^, welches seinem

(iemiith aueli hcscliwcrlieh «^^-wesen'.' Ihre Verhindun;^" mit

Tirul blieb unaust^^esetzt bestehen und Huteri der wieder dabin

zurückgekelirt war, ihr Vorstand.

In Tirol ging nüttlerweile die Verfolgung ilire Wege wäter.

In ächwaiK wurde am 17. Jänner Anna Gasser, des CSaspar

Majerhofor Schwester, als RttckfilUige eingebracht Ausser ihr

kam Hans Glaser von Hall in Haft. Er erlitt wegen seiner

Hartnäckigkeit die Todesstrafe ; ebenso fünf Täufer, die am
27. Jänner in Hattenberf!: eingezogen worden waren.

In Stainiieh pllc^^ten ausser dem AW'ber von I*;in<,^razen

die Vorsteher Zaunrinj,'-, Froner und liuter sieh ein/uHndcn.

Franz von 8elmeeburg wurde beaui'tragt, diesem Unwesen ein

Ende zu machen.^

Einen langwierigen Process führte das Regiment mit der

Reichsstadt Augsbuig wegen der Auslieferung des ehemaligen

Kitsbttchler Oaplans Jakob Partsner, welcher das Jahr auvor

Wiedertäufer geworden und sich geflüchtet hatte. Er hielt sich

in Augeburg bei einem Buchbinder auf und schickte von dort

zwei Sendbriefe und ein Lied an die Brüder und Schwestern

in Kit/biu ld. Auf Ansuchen des Regimentes wurde Partzner

zwar fcstt^eMDUinien und verhört, die Auslieferung aber ver-

weigert, weshalb die Zwischenkunft der kaiserlichen Ht 'gierung

angerufen wurde. Partaner wurde erst ausgeliefert, als König

Ferdinand den Revers vom 17. August 1530 ausgestellt hatte,

* OeMbichtabQcber, 8. 93.

* CaoMi Domini III, 101.

AkUv. LXXVni. Bd. n. HUfle. 82
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wonach seine Regierang gegen Partsner ,in keinen anderen

Weg dann mit Recbt procedieren' und in vorkommenden Fillen

' Gegenseitigkeit ausOben wolle. Partzner bekannte in Kitzbüchl,

Rattenberg und Kufstein als Wiedertäufer gewirkt und nele

Personen verleitet zu haben, die dann iliren Trrthum mit dern

LelM ii i;ebiisst hätten, was ihm vom ganzen Herzen getreulieh

leid tlme. Naelidem er am 29. August den Widerruf geleistet,

ward ihm das Leben gefristet^

Besser erging es seiner Gönnerin, der schon mehrfach ak

Freundin der Wiedertäufer genannten Frau Helena von Frei-

berg. Als die Tage der Verfolgung erschienen, hatte sie sich

von ihrem Besitae Mttnichau nach Baiem auf die Güter ihrei

Gatten Onofrius begeben. Als man sie hier fangen wollto,

wurde der bairisehen Kegierung g<Mn«*ld«*t, sie halie sich auf

ihr Si-liloss b('gfd)(;n. Auf die hierüber gestellte Anfrage wunh

dem Herzog Wilhelm von Haiern gemeldet, man wisse das

nicht, würde sie auch nicht dulden. Als man erfuhr^ dass sie

zn Eppan verweile, erhielt der Pfleger auf Altenbnrg Carl

Fuchs den Auftrag, die Gesuchte, ,weil sie der Tilufer Sekt'

hoch angehangen, Täufer beherbergt und Tomehmste Urheberin

gewesen sei, dass um Kitzbttohl so viel Personen getauft and

zum Theile pjerichtet worden seien*, einzufangen. Da man sie

in ihrem Hause nielit fand, wunb' sie als Fliiehtige beliaiuMt

und ihres iiesit/.es verlustig erklärt. Freunde und Verwaiuite

bewirkten indess, dass ihre Uliter ihren Söhnen zuriiekgestellt

wurden.^ Sie selbst wurde zwei Jahre später b( gnadigt, jedoch

musste sie Öffentlich widerrufen. Mit dem Widerruf zögerte

sie lange genug und erreichte im October 1534, dass ihr der

,öffentliche' Widerruf erlassen und auf einen solchen vor den

Statthalter zu Innsbruck beschränkt wurde. Hier erklärte sie

denn auch ,mit lauten klaren Worten, von ihrem Irrsal ab-

zustehen*.

Sehhvditer ging es dem jungen Sigmund von \Volkenstein.

als er die gleielie 1 »egünstigung in AnsjMueh nalnn ; es wunU*

ihm bedeutet, ,dass die Saehen der Freibergerin un«l die seini

gen in mehr denn in einem Fall Unterscheid haben': Jene sei

' Die ihn betreffenden Acten im ÖtatthaltereiArchiv zu Inasbrnck. Cao^

Domini III, 10, 16, 141, 148. An kgL Mi^estit IV, »8.

* Stattbaltereiarchiv. Caiua Domini III» S6, 86. Von kgL M^festlt m, <i
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«nf freiem Fwme gewesen, er yerstriokt, jene erklärte nn-

omwiindeiiy besthnmt und deatboh abzustehen, er sei In smnem
Oemttthe ganz zweifelnd und unstnndhatt bcriiiideii worden,

djilier ,er der (rnado, so jener zu Tlieil wurde, billi^^ nit ftlhi^^

Zur Hntcrwcisanj^ der IrrcLCcfVilirtcu, die man im Mai löHO

in und um Ivitzbücld entdeckt hatte, hielt der bewährte Fran

adakaaerbruder Tonauer aus 8chwaz vier Wochen hindurch

Missionspredigten. Am 30. Juli wurden dann die Normen kond-

gethan, nach weichen die Obrigkeiten bei der £ntdeokmig nnd

Ansrottimg der Wiedertftofer yorsagehen hatten. Sie gingen,

an die Mandate Yom 2. Män* und 1. JnU 1530* anknüpfend,

dahin, alle fremden, nnbekannten, auf ungewöhnlichen Pfaden

dahinziehenden Personen anzuhalten und zu befragen,^ ,wa8 ihr

llandlunjr und ihr Vorhai m h s<'i, alle Ilauser durch ehrbare und

geschickte Personen zu durelisuclien, sie mit Tauf- und Zu-

namen zu beschreil)en nnd zu betraj^en, wann und wo sie ge

beichtet und das Sacrament empfangen, den Hausvater oder

die Mutter zu fragen, wer ihre Kinder getauft und wann dies

geschehoi. Wer sich nicht darnach halte, der soll ,)gegriffen^

und ernst mit ihm gehandelt werden. Auch habe man bei

den Priestern nachzufragen, wer gebeichtet habe und wer nicht.

Diese Kachfrage habe dreimal im Jahre: in den Fasten oder

nach Ostern, um Jakobi und Lichtmess su geschehen. Alle-

mal habe man auf die fremden Personen wohl acht zu geben,

dürfe sio nicht beherbergen; wenn dariil>« r hinaus an den Tag
käme, dass sie ,.Uber die Warnung die vci fiihrerischt'U i*ersonen

uiitcrsi'ijlcift''', dann sind deren Häuser, wofern es ohne Nach-

theil der anderen geschehen mag, abaubrenuen und abzu-

l)r< M-hen. Sollten Leute sein, die an ^en Häusern Antheil

haben, an dem Irrthum aber keine Schuld tragen, so soUen

ihnen diese sehenknngsweise ttberiassen werdend

' Ciiisa Duiuini iV, 145, 181», 212 Von kgl. Majestät IV, 3lö, 621.

' Gedruckt Im re^tarchiv XVIII, 39 liest man: Am 2. Mardi 1680 bit «in

Mandat «mgangen, difiaiMtt nater aaden« bcf^riftn, daM diejenigen,

•o den WladttgvtnllMi Uotanehlafpf gthtm, nüt Otnimganm nnd billig

gwlMft weiden Millen. Oansa Doaiai III, 62. Exempkr im Dinek nnd

Üople in der t. Beek*Mlien Sammlnng.
* Bd Kripp a. a. O. 84» Tom 8. Angart datifi. MKieNwbnrfi 1680,

fol. 186.

* Ordnung rar autrentnng der Wiedertäufer. Lib. Causa Domini, fol. 186.

S2*



492

^tem die Obrigkeiten oUen etlichen vertmaten Penonen

insgeheim 30—30 Gulden, zahlbar bei der Kammer^ Terspreelioiiy

damit sie die Wiedertäufer, wo „sie in ptrgen oder hensera sa

betreten^, anzeigen/^

,I>ie schwan Pieren Wiedertäuferfrauen sind bii Bur Geburt

letliii: im ( li-taiiLcnis zu Ijaltcn, die Kosten von don Gütern der

\Vie(l<'rtiiut"rr zu ni'limcii uud die conüäcicrteu Uüler auf die

Kammer zu miteii.'

^as lieclit Uber die Wiedertäufer ist nicht öffentlich, son-

dern bei ^oscidossener Thür au halten/

,Die Wiedertänfermandata sollen nit auf der ELansel durch

die Priester, sondern durch Gerichtsdureiber an einem Tag
nach Zusammenbemfnng der Unterliianea Tonoleaen ycrordneC

werden/*

Die GHtter der in Knfstein, Rattenberg und KitsbOehl

flüclitit? ircwordenen Wiedertäufer zu ermitteln, zu beschreiben

und finzuzielu'U war Auf^uix' d«'s im Herbste ir)30 zu diesem

Zwecke ausjxesandtcn jAinspanii^crs Mitluiel Haucht'

Inzwisciien war der FUrstbiscIiof Georg zu Anfang de»

Jahres 15.30 nacli Brixen luMingekehrt. Erzürnt über die

in seiner Abwesenheit geschehenen Eingriffe in seine Ver-

waltungsrechte, sandte er am 1. Februar^ eine Note an die

Landesregierung, in welcher er seiner Unaufiiedenhett hierOber

Ausdruck veriidi, im Uebrigen den Wunsch anasprach, dass

man gegen die Seetirer mit dem bisherigen Nachdruck Ter-

fahren möge, wozu sich denn auch die Regierung bereit er-

klärte. Ausserdem wurden Statthalter, Kegenten und Kanimer-

rilthe ,in Anhetracht, dnss die verdammte und verrühreriselie

.Sectc der Wiedertaufe in unscrrr (Irafsehaft Tirol iiber allem

euren gehabten Fleiss und vieiialtige Straf noch nicht aus-

gereutet ist*, zur Aufstellung von streifenden Rotten beauftragt,

welche ,Berge und Thälcr, alle verdächtigen Orte und Winkel

abstreifen'^ insbesonders aber die vereinaelten Httfe und Ein-

* Im «tom amtUdiM Mtnamaniwig (PMturahiT) hei«! «: Am 80. Jali 1580

iifc «in MandAt «ugangen: .wfUchar «inen od«r mete WidMrtenffMr an-

Koipro, d.Hss HHi ^ewiat su betreten, dam wolle maa vor der Ommt von

30—10 H. geben.'

' Lib. Causa Doiuini, fol. 126.

» Enibif'tcnbnrh, S. 30.

* feiiiuaeber Mi, 2sa.

«



BeliicbtBn besuchen, die befleckt befoDdencn I*( ]*8oiien zu Ge-

fltBgniBfi zu bringen, die Rädelsführer cmd Rückfälligen ,ohne

weitere Rechtsbesetsang und VonteUung ohne alle Gnade' den

ausgegangenen Mandaten gemäss richteD lassen solHen. ,In

Ansehong aber, dass der gemeine Mann mit den anderen

Ständen in unserer Grafisohafl Tirol eingeleibt sei und dass es

etwa ein Gcrucli und Widerwillen erzeugen wUrde, so hätten

wir auch eiiifii /.writen Wej;, nUnilich den, dass etwa zwei an-

st'linliche IVisoncii aus Kurer ]\fitte von unserer lu'irii-ruiiLC

vorjj^ononunen werden, um alle (itrichte zu l»ereisen und allen

Untertlianen in einer Gemeindo voraohalten, dass iSe. Majestät

die Sectc keineswegs leiden ^ sondern mit gewaltiger Hand
wider sie Torsogehen entschlossen sei'. ,Uns wird auch vor-

tränier Weise angeaeigt, dass etU<^ unserer Amtsleute und

voTgesetsten Personen derlei neue Seelen belSrdeni, mit ihnen

reden und disputieren und hiedurch dem gemdnen Mann ein

schlechtes Beispiel geben, ohne weldies er in seinem Gehorsam

geblieben wäre wie seine Eltern'; es soll demnach auch dem
ein l'.nd«' «^enineht und zu dem Zwceke naeh<retorsi-lit wenlen,

weiches (hu* heste We<^^ zur Ausrott un*^ (h'r Si'cten sei.*

Schon am 1). Februar mehh t (his Ke«;imeut, dass die Aut-

stellung einer streifenden Rotte nicht zweckdienlich sei; ,auoh

der ander Weg will uns dieser Zeit nit Wir gut ansehen^ denn

angesichts der Stellung, welche die Eidgenossen und Grau-

hOndten einnehmen, und bei der unter dem Volke verbreiteten

Meinung, dass der Kaiser Willens sei, mit den Spaniern, welche

die bösesten Leut' in der Welt seien, heranzmnchen und die

Seinen um des Glaubens Willen zuerst zu strafen, wäre es

nicht wohlj^rtlian, dass mau ein ji'des (»»rieht zusammeidvom-

luen lasse und ihnen in <'iner so irrossen ^Iriigf dies W-rhalten

thue, ,dartiiuh sie ein (»rauscn und ein Hiitsrt/«'ii i nipfahen

mUssten^ Es gebe zudem ,etwas RluiiiiiiiUlii^kcit au vermerken^,

nach so vielen ernstlich(Mi Mandaten zu Mitteln zu irreifen, die

aller Voraussicht nach Leuten gegenüber erfolglos blei]>en

mOssten, die keine Nachstolhmg, ja den Tod nicht fUrchten,

Ton Unterweisung und Bekehrung nichts hOren wollen und mr
meist nur bald zu sterben beg^ren.

' Datiiiii Vrnc 8. Fobriuirii auuo 1530. Vou kg]. Majestät, Lib., 3»

fol. 17— -JO.
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Da§^en halte es die Kegierimg ^ gut, dfti» es mit den

Strafen, so in den früheren Mandaten angegeben seien, enMt

gehalten and Niemaad hierin geeehont werde. Qegen &hr*

Utoaige Amtsleate werde man einntBchreitea wissenu Maitcihe

derartige Anaeige htttte sich dodi ab grandios heran^gesteiH

Man sei biaher mit gL uUgendem Ernste Tovgegangen: Wir mögen
Kw. kgl. MajeetAt imsem trenwen mit warbait wol anzaigen,

das in zweien Jaren selten ein tag gewest, dass nit

widertaiiffcrisch Sachen in iinsern rat kommen wcren,

und sind denn mer oh 700 manns und Weibspersonen

in dieser grafschaft Tirol an mer orten zum tod ge-

rioht, theils des Landes verwisen und noch mer in das
elend flUohtig worden, die ire gueter, aines teils aach
ire Kinder waisles verlassen . . . lieben der gewi^hnliohea

Ezeootion habe man noeh eine besondere ^Anfmerknng* be-

stellt

Was die Regienmg Toorbabe nnd woaa sie die Gtoehmi*

gung 8r. Majestit erbitte, sei: Erstens, an alle Hanptlente,

Pfleger und Richter des Landes offene Befehle des Inhalts

ausgehen zu lassen, dass im Hinblick auf den Unfleiss, den '

mancher l^fle^rei' j^ezei^t habe, ein jeder Pfleger oder Hiehter

bei jeder Pfarre seiner Verualtun^^ in eigener Person auf die

Kanzel steige, dorcli den (lerichtsschreiber die ausgegangenen i

Mandate vorlesen und das Volk ermahnen lasse, sieb vor der

bösen Sccte der Wiedertaufe zu hüten. Ein jeder eingefangene

Wiedertttnfer soU naeh seinen Mitschnidigen gefragt und soU

nach diesen gesndit werden. Mit «nem jeden WiedertSofer

soll ,nach Gestalt seines Bekenntnisses mit dem Rechte und mit

der Strafe veHabren werdend Dieser Artikel sei neben den

Mandaten in jeder Kirche zu verlautbaren. Dies sei landes

jjemiiss un<l werde bei dem gemeinen Manne abschreckend

wirken. Zweitens wolle man dem Landeshauptmann an der

l^^tsch insbesonders befehlen, dass er alle PHeger und Richter

seiner Verwaltung überwache. Wilren, heisst es in diesem

denkwürdigen Schnitetücke, die Leute nicht verstockt^

mtisste ihnen die gransam vielfältig Straf^ so sie an Alten and .

Jungen, an Mann- und Weibspersonen, deren elÜehe noch nit
{

recht zu ihren Tagen kftmen^ schier alle Wochen vor Augen
|

haben, billig einen Schrecken gebaren, dass sich niemand so

Uederlicb, als es geschieht, in die Sccte begeben würdet

. j ^ d by Google
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,Wir können Ew. kgl. Majestät nicht verhalten die Un-

dnnigkeity die bei den Leuten jetzt gemeiniglich gefunden wird,

dass sie an der Strafe anderer nicht allein kein Entsetzen

haben, sondern sie gehen, wo sie des statt haben können, oder

begehren, selbst zu den G^angenen and zeigen sich für

ihre BrUder und Schwestern an, und wo ihnen die Gerichts-

Obrigkeiten nachstellen und sie betreten, bekennen sie es ohne

Marter gern und willig, wollen keine Unterweisung hören

und selten lä.s.st sich eins von seinem Unglauben bekehren und

begehren nieisteiitheils nur bald zu sterben/ ,Und wenn ctwan

einer widerruft, so ist ihm doch nicht viel zu vertrauen, so

dass weder gute Lehre noch ernste Be strafung an den
Leuten helfen will. Wir hoffen, £w. kgl. Majestät werde

aus diesen unseren wahrhaftigen Anaeigen gnttdigHch verstehen,

dass wir unseres Fleisses in Nichts haben ermüden lassen/^

Der König genehmigte die Vorschläge, und die Regierung

machte sie am ,anderen' Tag des Mttrz kund. Die Verordnung

schloss einen Tadel über jene Obrigkeiten in sich, die lieder-

lich, fahrlässig und unfleissig in diesen Dingen gehandelt. Eine

/.weite, ebenialls unter dem Namen des Königs erflossene Ver-

ordnung von demselben Tage eröttnet allen Obrigkeiten, dass

die Wiedertäufer das 8on<lcrliche an sieh haben, dass sie nicht

zur Kirche gehen, ihre Kinder nicht taufen lassen, nicht beichten

nud nicht das hochwttrdige Sacrament empfangen. An diesen

Zeichen vermdgo man sie zu erkennen. Demnach werde allen

Obrigkeiten ,euipfohlen', öffentlich auszurufen, dass jeder nach

alter christlicher Ordnung an Sonnüigen zur Messe und Predigt

gohe, zur Fastenzeit seine lieiclite ven iclit«', seine Kinder taufen

lasse und hieriU)er von dem l*ri<'ster Zeugniss nehnu;. Wer
solches unterlasse, soll gefänglich eingezogen werden.-' 1 )ie V^er-

orduung VüUi 1 luli 1Ö30 war ein Kt»der fiir ilie Denunzianten,

von denen mehrere in den Chroniken, Liedern und Episteln

der Wiedertäufer gebrandmarkt werden, wie a. B. in dem be-

kannten Liede des Schulmeisters Hieronymus Kftls (f 1Ö36 zu

Wien): ,Ich reu' und klag — den ganzen Tag*.' Die Summe

* natinn V). FehriKiri nuiio 1530. Au die kgl. MajostäL Bogiuioiit III, 60.

* (.'aiisa Poinini III, ö8, r»4.

' lu der Haiids» liiitf Kilian Wal. h s zu (irau uud im Cod. 'jrJ zu l'taaa-

bürg. Üioho tiutfcUichUiüücliur, 128.
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von 30 -40 Guldeu wurde jenem aubgeiul^il, der einen l>ruder

ausspähte, so dass dieser in die llilnde der Obrigkeit riel.

Wiihrend das Ke^niuent ia dieser Weiso alle Mittel auf-

bot, der Wiedertaufe H&er zu werden, cog Jakob lluter nn-

ennftdlieh und allen Gefahren trotaend yon Thal sa Thal und
begllIcktB die Gläubigen mit ,dem verbotenen Worte Gotlea^

Nnr die Treue und Aufopferung der yG^aehwister' bewahrte

ihn vor der Gefangenschaft. Nicht die strengsten Martern .

waren im Stande, ihnen das Geheimnis seines jeweiligen Auf-

eiitlialtes zu erpressen. Es war im Jahre 1530, kurz vor

Ptingsten und n;u Ii der Ilinriehtuug des Bruders Orünwald,

als er den Brüdern in Mähren ein Schreiben zukommen Hess,*

in weichem er sie ermahnt, in der emp£sngenen Gnade zu ver-

harren. Sie mögen in dem Kampfe dieser p^et^hrlichen Zeit

nieht ermttden. Er sendet GrQsse an seine Brüder und Mit-

helfer Georg Han und Christel (Chr. Alsaider oder Chr. Hiring)

und berichtet ,wie uns denn jetit «bermab die Getdosen enieB

frommen Bruder gar grimmiglich lungerissen und andere swei

eifrige mit ihm. In der Sumstagsnacht^ acht Tage vor PHngsten

(28. Mai), erzählt er, ,haben wir wollen zusammenkommen, da

sind die Kdellcnite von Knn niit einem Ilauten Sehergen ge-

kommm und haben die Iläuser um^gelt. ]is bciea nur zwei

Brüder darin gewesen'.

Während Uuter mit dem Aufgebote aller Kräfte für seine

Gemeinde sorgte, entstanden im Winter 1Ö30 in Austerlit»

Streitigkeiten, welche den Bestand «Üeeer Gemeinde bedrohten

und sie schHessIich in iwei feindliche Lager spalteten. I>eB

Anlass dazu gab die Ungleichheit in der AuffiMsnng der Satzun-

gen der Brflder durch die verordneten Diener des Wortes, ihre

Ungesehicklichkeit bei der Entscheidung schwieriger Fülle,

Ueppigkeit im iluushalte der Vorsteher, Heiinlielikt itm in der

VermiJgensverwaituni; und der Elirg<'iz Kin/elner, die ihr Lieht

nicht uuter <len Sehetlel gestellt sehen wollten, anderer Un-

zukömmlichkciteu nicht zu gedenken, deren mit einiger üebcr-

treibung in dem Briefe Keublin's an Pilgram Marpeck gedaeht

wird: Wie oinstens bei St. Alban in Basel gegen die katho-

lische Kirche, so fing Reublin hier in Austorlite wider die

* Copie in der v. Beck'schen Saininluug nacli oinur aus Levar HtaintnuuUeu

Haadtchfill d« Praisborger Lycouois.
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yftrgerlicheii Mishl)räuc ho der Diener' zu reden an. Bei seinem

Vorgehen sttiudeD ihm der Tiroler Zaiinring, David von Schwei-

nito und Andere zur Seite. Man zieh ihn der Auflehnnng, und
ohne ihn sur Verantwortnng zuzulassen, erklärten ihn Jakob
Widemann, der Vornehmste der Diener zu Ansterlitz, und
dessen aus allen Haushaben eiii(]^erufenen Aeltestcn fiir «x^^annt.

Han hielt ihn und seine Genossen ,gleichwie abgesuudert und

gab ihnen liesoitders zu essen'.*

Dirs iM stiiniiitr sie und das zu ihnen stehende V^>lklein,

uicibtens Tiroler, bcbwaben und Rheinländer, nachdem sie zu-

vor ihre Kranken und Kinder bei guten Leuten in der Stadt

untergebracht, traurigen G^mttthes von dannen zu ziehen. £in

Theil, der weder mit ihnen gehen, noch auch bei den Auster-

litzem bleiben wollte, wandte sich der alten Heimat zu.

In Demuth und Blosse zog Reublin mit den Seinen — es

waren 2fyO Personen — gegen Auspitz, wo ihnen die Aebtis-

sin von Maria iSaal in Hriiun sieh anzusiedeln erlauhte und

das leere Pfarrhaus in Strurowitz einräumen liess.- Zuf^leieh

wurden zwei Boteu an Hutcr entsendet, die ihm und den

Aeltrstru di.' Zertrennung melden und sie einladen sollten, un-

vorzii^lieh herabzukommen, um die Handlung zu untersuehen.

Ein Gleiches thaten die Austerlitzer. Da kamen denn Unter

und Schutzinger wieder nach Mähren, untersuchten, ,wo der

Fehler bei dem Zerwürfniss wäre, und fanden, dass die Auster^

litzer nicht Recht hatten und am meisten sträflich wären'. Wie
nnn Iluter sie darum »getadelt, ,wollten sie Ilm nieht weiter

hören'. .Kr aber hat ihnen iiichtsdistowenij^er iliren Trrthum

un^ez( i<;t, und zwar erstens, dass sie die Unsehuldi^^i'U also

versehiipft und von sieh ji^esondcrt haben, zweitens, dass sie

sich fleischliehen Freiheiten lilnp^cgeben uml Sonderei«.ifenthura

zugelassen und drittens Wcchsolheiraten mit den Ungläubigen

gestattet haben'.

Aber auch Reublin freute sich seiner Führung nicht lange.

Der ^Gemeinschaft', der er sich angelobt hatte, uneingedenk,

* Hierttber berichten ausführlich die OeschichUbacher der WiedertHufer,

8. 91 - 102.

' Er nennt Anspits ,eine reiche köstliche Insel, d« Wein, Korn, Fisch,

Fleisch und lüle Nehrung ttberflflssiger ist, denn in &l\vm dont.xt hen

Laiwl'. S«!iii St lirt'ibvn au Marpcrk vom 2C». .lätnicr 1531 bei Cornelius,

Geschichte des MUnster'schen Aufruhrs II, 263—259.
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hielt er für unvorhergesehene Fälle heimlich Geld verbor^n,

wurde dessen überwiesen und darum von der Gomeiudc aus-

geschlossen. Deren Leitung wurde nunmehr dem Jörg Zaun-

ring Ubergeb«», dem Burkhard Yon Ofen, Adam Schlegel und
David Behem zur Seite standen.

Nachdem Hnter und Sohtttnnger den Streif um deaMol-

wiUen de ans Tirol gerafen wofden waren, geeohliohtet hatten,

sogen sie in die Heimat surttck, wo ,Gott ein groeaes Werk an-

gerichtet hattet Nicht lange nach ihrem Abgange war die

neue Gemeinde von Austerlitz wieder ohne Hirten, denn Sehle-

gel und liurkliard wvu'den ,als Widersacher der Wahrheit' und

David Behem als (•i«,^ensinni^ und keines reehtsehaü'enen Her-

zens ihres Amtes entsetzt und gebannt, Zaunring aber seiner

Lässigkeit wegen seines Amtes entsetzt. ,Ohne Verzug sandte

die Gemeinde in die Grafschaft Tirol mit schhfUichem und

mündlichem £nibieten, daes man ihnen mit Dienern des Wortes

sn Hilfe kftme. Anf das hin machten sich Huter wui Schtttein-

ger um Ostern des Jahres 1531 neuerdings anf die Reise, und

nun wurde an Zaunring's Stelle Schütsinger gesetst Mit Gabriel

und seinen Leuten, die eu Rossitz, mit Philipp, der in Auspits

hauste, wurden Unterhaiidhmgen angeknüpft, die zui* V^er-

eiiii;;un»^ der drei getniunteu Zweii^e iVilirten, ein Ereigniss, das

von den Chroniken hoeh «;('tei<'it \vir(l. Huter's Aut'«;ube war

gelost, er wandte sich wieder der Heimat zii^ die er in Noth

und Trübsal yeriassen hatte.

6. HOkefEDki der VerfolgilDg der Wiedertäufer iu Tirol.

Bas Hnnptnutndat Tom 13. Mmi 15ää. Das Etseh- und
Eisaekluid und das Pnsterthal als Helmstitten ätr

Wlederlinfer«

Seitdem es Hutcr gelungen war, die Einigkeit unter den

mährischen Wiedertäufern wieder herzustellcu, ,hat sich, wie

ihre Geschichtsbücher melden, das Volk an aUen Orten in der

(iemain täglich gemehrt: Aus der Schlesinj^ sind gen Rossitz,

aus dem Seliwalx iilaiid und dei- Pfalz zum Pliilippen gekom-

men; aus der ( J ratsei i all Tirol liat der .Jakob Hüter viel Volk

zum Schützinger geschickte ^ in dieser Zeit kämpften die Ti-

Geschichtsbücher, ä. 101.
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roier Wiedertäufer den Kampf am ihr Dasein. ,Es wartt,'

sagt Kirchmair, ,in diesem Jahr die Sach im Reich und auch

hie in diesem Land mit den KetaerD, sonnderfich mit den

widertanffem ye lenger je erger, und ich glaub'^ das allain im

Lannd der graveschaft Tirol und Görtz tausent Menscheu wol

(larmii verbrannt, gekopfft und ei-trennght worden sein. Dann
die widertaut'er understuendiMi sich einer p;Tosseii Hartnäckig-

keit ^ Die Wiedertäutercli Toniken verzeichnen unter den

Opfern des Jahres allerdings nur den Walser Mayer, der mit

zwei anderen Dienern des Wortes zu Wolfsberg in Kärnten mit

dem Schwerte gerichtet wurde,* damit war aber deren Zahl

noch lange nicht abgeschlossen. Das Regiment in Innsbruck

hatte die strengen Weisungen nicht vergessen^ die vor wenigen

Monaten erst von höchster Stelle ergossen waren. Noch am
20. Mai 1530 waren folgende Fragen an die betreflfeudeu lie-

bördeu des Landes gestellt worden

:

1. Warum hat man die lutherischen, ketzerisclien Sccten

so lange im Lande einwurzelu lai^sen, oder wo hat mau einen

Vorsteher oder Keiehen oder einen Amtmann gestraft V

2. Warum hat man über so viel ausgegangene Mandate

die lutherischen^ verdächtigen Prediger in den Städten und Ge-

richten, sonderlich zu Kitzbilchl, Rattonberg, Schwaz, Hall,

Innsbruck und Sterzing so lange predigen lassen und nicht

gestraft oder Ordnung gemacht?

3. Warum hat man den Prediiifer von Stams, den man
>cho]i vorlänir-st als jhitherlsch' erkannt hatte, nach 8ch\vaz

genommen und ihn — wie auch einen zweiten ,im Inpaelr

(Jenhaeh) — wider unsere ausgegangenen Befehle in Schutz

und iScIiirm gehalten V

4. Warum hat man den BarfUsserpredigcr Bruder Rei-

charten (sie) in meinem Namen verbieten lassen, wider den be-

nannten Prediger von Stams zu reden oder zu predigen?

5. Wanim hat man etliche lutherische Wiedertäufer aus-

gelaäsen, und zwar ohne alle Leibesstraf und nicht nach

' Fontes rer. Anstr. I, 487. Die Zahl Kirchinair*« ist etwas sn hodi. In

dem oben citirten Berichte an Ferdinand L wird von 700, in einem acht

Jahre splter eingesandten Berichte gar nur von 600 Hingerichteten ge-

sprochen.

« 8. 105.
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unsrnii Afaudatea gehaDdeit? Wer imt diese Leute aach
absolvirt i

'

Auch hatte man an allen Orten mit dem Einziehen der

flüchtigen Wiedertäufer zu thuii| wonuia oiolit seiton Oonflicto

mH den benaehbarten Landesherren entstanden.* Mit ^dem
Brande' wnrde an Ende JnU Blastns ans Crossen an der Oder,

,em reckter Vorsteher der Secte', geriohtet Die Koston der

Hinrichtung; acht Gulden, trug die Kammer.' Ulrich Müllner

von Clausen war schon im Juhre ir>2S iK'si'liiihiiirt worden, den

Wicdertiiufern jUntrrsrhlupP gewalut /u li.ilirn, wusstf

aber zu rcclitfertio-en ; diesinnl bekanntn er sich offen als Wieder-

tllufer und wurde im October 1531 zu Clausen enthauptet. Von
seiner Standhaftigkeit yund wie er den Leuton gana treulich and

* HufkanuMnNhiv sab HofBiwnimi Go^ ia dar Beak'aelien Saaai-

* Sil kam es ans AnInM8 dor Tiiätijjkoit dos oben g'enannton , Aiiispaimijrors*

Micliat'l Hnucli zu einom Streit mit Salzlmr^. Eiiii;^''e n.-ifcii aus dem
,Unterriclit Mieliael lüitich's von w«p'n der W'it dt'rtaiiter Güter' in(^gt:»n

hier angemerkt werden. 1. Raitenberger Gericht: u) Nickinger*s Gut

ift T61IUHÜI um 140 i. h) Des Kfcnheoaar Hmii «nd «ia HalUelMB
qpricht ein Bfliger n Rstteabei|f an. c) D« Obiger*! Gut Teikaaft

um 108 Gulden. Weib und Kinder erheben darauf Anapruoh. d) Zu
CotÜMB am 87. Wkn Tag gehabt puneto Schornachlager's Gut — h^m-
ge&llen. 8. Kufstein (pmee. 19. September) betrifft die confiscirten

Guter dei Wolfr^an^ ron Elmaw und Michcrs von Weiawnbach. Auch

was den xurttckgelaasenen Kindern und Erben gelamen wnrde, ist im

Inventur ang^f^eben: Linimrt (?) Ilofer hinterlicss zwei nnmündi^re Kin-

der untl einen blinden Vater. Michol \Veisseiil)arh's zwei I^öjjne liint^r-

liesHcii drei Kindi^r; Panl Frauonhofer (?) vier Kinder; Wolf im Hied acht

Kiuiler n. s. \v. H. Im Gurielito Altrasen: Invent<iro vorg'enommeu bei

Gregor Weber, Hhuy von Crossen. 4. Im Gerichte Öchüueck: Peter

Gelaenberger, so geriohtet woffden, hat ^n Gut hinterlaaeen, Andi ein

Binder i«k flflehtif worden. 6. Im Gerichte Bosen: Bhaou Kobea*a

TerlaMenee Gut eingesogen, ebenso Bosina weiland Leonhard M^^fer'a»

Benedict Gamperer*s, Maxgareth wdland Gotthard In Sessa, Tochter der

Gamperin in der Au, Sehwesterantheil am Hof an Saasen. JSijg ToIUn-

ger, so eine Zeit lan^ in Kurtatsefa gvwohnt, hat kein VGrraOg'cn. Bs

folgen dann noeh die Cnnliscationeii: 6. Auf dem Hitton, 7. Alten-

hnrpr, 8. Kaltem, '.>. Vels. Ein anderes Inventar ist dnrch Eni<t

Brandt /,n Stiblinp; ant'eenonjmen. 21 Anfii.iluiiou tinden sich vor, dar-

unter Sipmund Sehiit/.i npor, ,8o auf tiiiclitipem Fnsj* . . .* Geor^

Va.sser hat kein eigenes VeruKipon. Copie (au vielen Ötelleu undeut-

lich) in der v. Beck'scheu Sammlung. .

* Causa Domini IH, tH. Gemeines Befehlbueh 1681.

. j ,^ .d by Google
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wol gefallen', erzählten Angeosengen noch nach 30 Jahren dem
Jörg Kotier yon Innshrack.' In Bozen und Kaltem wurde
eine Anzahl von Brttdem und Schwestern im Laufe des Juli

^a^rifhti't ; aus dem Gcricliti' Schöneek starb zu Rrixen der

Bruder Steiulieisj wclclu r oiuen «ruten Hof hiiiterli(!ss, der nun-

mehr eingezogen wurde. In Brixeu harrte auch Mayerhofer

von Niedervientl seines Urtheils.

Brüder und Leidensgenoasen fanden die Wiedertäufer

nördlich vom Brenner: in nnd um Rattenherg,' unter den
Beigleuten in Schwaz/ dann zu Imst und Petersheig;^ Büdlich

vom Brenner: im Etschhind, und zwar in deft Bezirken Guffi-

daun,* Teutsch- und Wälsch-Noffen,* Bozen und Brixen,' des-

{^leielieii im Landgericht Sterling** und im Sarn- und Taufers-

thale/' ebenso in der Herrschaft Hohenberg in (b n Vorlanden.

In Kattenberg hielten sie in einem Kohlenwerke, im

»Schwazer Gerichte in einem verlassenen Stollen^ dann in einem

Hause auf dem Calzein ihre Versammlungen. In den Berg-

werken war Peter Schilling ihr Prädioant Dem Bergriehter

von Freundsherg stiessen Bedenken auf, wie er es mit den

Leuten, so zum Schwert vemrtheOt seien, zu halten habe. Er
erhielt (am IL Juli) die Weisung: Alle wiedergetauften Per-

sonen, die weder selbst getauft haben, noch Vorsteher oder

Rückfiillige seien und zum Feuertode verurtheilt seien, dürfen,

sofern sie dies begehren, mit dem Schwerte gerichtet werden,

jWk'v auch bei den also (jerichteten sollst du nach Vollziehung

des Urtheils den Kru per zu einem viehischen l^egräbnisse weg^
thnn, wie denn bisher in unserer Herrschaft Rattenberg und
Kufstein auch gebräuchlich gewesen ist^^^ Zu Klausen waren

> CStaM Domini III, 118; N. F. 608.

' Bericht vom 7. Män. Causa Domini III, Mß.
Bericht vom 22. Pobrunr. C'iuha Doniiiii 199*

* Causa Domini 1531. Bericht vom 14. Mai.
' Hcrirlit VMin <> St-jitfiiilii-r.

* CauHJi nnmiiii 1531. Hciiclit vom 11. Juni tiiirl 7. Auguat.
' Bericht vom 26. Öei.tfiiil.rr. Caiisn l)<niiini III, 1S8.

* Bericht vom 22. December. Uenu,'im*.s IJefoliIbiu Ii Ib'M uml Brixciu r

Acten : Hans Tuchmacher tauft den Laiuprecht Qmber und detuMiu

OattüL
* Cum Domini lU, 186.

QemeinAs BeÜshlbuch 1681.

CanM Domini UI, 240.
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mehrare Wiedertäufer, unter ihnen Hoter'e Vertrantery Cftsper

Schmidt von Bnineck, im Qnffidaimer Gerioht nunentlkh Leate

on Teys nnd VillnOss. In diesem Ghriohte hieh Jakoh Hater

,in der HOhle eines Kofels einen Oonrent ab, bei dem 160 Per-

sonen anwesend waren und das Abendmahl nahmen'. Ancb
zu Albcins und zu ^Pnv^fi;' bei d(!r Sehmelzliütte .zwischen

Brixcn und Klausen wurden zur Nachtzeit ;'>!) «»O versannneUe

VViedertiiufer i^eselien.' Ein Erlass der Regierung vom 2iK Sep-

tember looL spricht die Erwartung aus, daas der Gerichtsherr

Qeorg Freiherr von Finnimi im Stande sein werde, diesem Un-

wesen SU stouem. Aehnhehe Oonvontikel, 40—-50 Mann stark,

tauchten im Sommer 1681 aneh im Brantentfaale anf. Sie ein-

snfiuigen war die undankbare Angabe des Herrn Wühehn toh

Liechtenstein, Ffimdinhabers tou Cameid und Leheosherm auf

Wälsch-Noffen, dann der Gerhabsehaft der Jakob von Nieder-

thor'scb(u ivinder, welche Dcutsch-Noffeu zum IMande liatleii.

Weniu:*'!' (liisler als in den ,Fahr(»n zuv(U' sah es im Ster-

zinjyer Laiul;4-'''>< ht<' aus. An 'J'autjL;ehiniiten fililte es freilich

auch da nicht. Wir rinden Sdlehe im Plitschthale. in Dulfes

und an anderen Orten. Sie hatten hier in der Person des

Heinrich Kessler einen Vorstand^ welcher, unterstützt von einer

den Tttu£»m wohlgesinnten Bevidkerung, der Wachsamkeit

splrheh au^eatellter Häscher stets au enlgeheii wuasle. Zu
seinem Oonvente gehörten auch die Taufgesinnten tou Ridan.*

Wie sie heimlich kamen, so yerschwanden sie auch wieder,

sobald eine Gefahr nahe war.

nie lieiiicrun«^ untcriiess keine Massnu^'K die ihr zur

UnterdrüekuujL; der Seete i:;« eiirnet schien: Am 1'.'. Jänner mel-

det sie dem Hauptmann (Jliristoph Fuchs un<l den PticLjern zu

Kitzbtlcbl, Rattenberg, Rotenburg, H ilten, Souuc^nbur^, Axams,

Ambras, Hertenberir. Fr^undsberg, Tauer und Steinach: ,Uns

gelangt an, wie etiich WiedeiHlufer aus diesem Land im Lande

SU Mahren ausgeboten wurden, und dass sich diese wieder in

das Land Tirol thun wollen. Es wurd demnach der Befehl er-

theilt, solchem Uebel suTorsukommen und allenthalben, in Ge-

' ( nisa Domini III, 264.

' (^-meines Hofrltlbncli 1531. Bericht TO« 9. Scfvtember uad 22. Oeoan*
Imt. Can«n l>f>iirmi ir>3l.

° Causa Uouiiia Iii, 107.
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birg und Thal auf solche Wiedertftafer Enndschaft zu haben,

da ein Einzug nicht gestattet werde.

Grösseren Schaden als diese brachte den Wiedertiiiifern

die im Nnmon Ferdinands I. ergangene Verordnung vom 8. Juli

1531, in welfher die früher publicirten Strafen wider Alle, die

den Wiedertilufern Unterstand gewähren, wiederholt und dem-

jenigen, welcher dem Kegimente einen Vorsteher der Wieder-

täufer anzeigt, neuerdings eine Belohnung von 40 Gulden ver-

heissen wird. Diese Zusage war verlockend und f^te manchen
Kerker mit wirklichen und angeblichen Wiedertäufern,^ so

namentlich in Klausen, Guffidaun, St. Georgen und Miehaels-

burg. Dieser Verordnung folgte am 18, August eine zweite,

in Nvelehrr alle Aintslciite, Landiiclitcr und THeger angewiesen

werd^'ii, gt'gi'H die mit der W icdcrtaufc bcHecktcn l^ersonen

alh'u Ernstes mit GeiUngniss und iStraien vorzugehen, Hab und
(iut der Gefangenen oder Flüchtigen mit I^eschlag zu belegen

und zur Kammer einzuziehen, die zurückgelassenen Kinder aus

diesem Vermögen zu erhalten und erziehen zu lassen und bei

den Pfarrern und Prädicanten allen Ernstes darob zu sein, dass

die ausgegangenen Mandate wenigstens Tiermal im Jahre von

den Kanzeln herab verkündigt und das Volk unterwiesen werde,

ttch vor ketzerischen Opinionen und Secten in Aeht zu nehmen.

-

Tn den Innsbruekcr Kegierungskreisen hatte sieh mittler-

^v«'^l< die Ueherzeugung Geltung verschafft, dass mit den bis-

herigen Mitteln nicht viel erreicht werden könne, und sie

wandte sich dali< r in einem Berichte vom 12. Jänner 1532

mit der Bitte an den König, andere Wege an die Hand nehmen
zu dürfen. Als einen solchen Weg empfahl sie diesmal die im
Jahre 1529 abgerathene Aufstellung einer streifenden Rotte von

^ Mann zu Fuss mit einem Hauptmann an der Spitze, vor-

läufig wenigstens für den Geriehtsbezirk Sterzing, der an sieben

Meilen lang war und l)is]K'r nur zwei Kneehte hatte. Die

^^ iedertiiufergiiter sollten hintort nieht mehr weggeg<'l)en, son-

dern zur Kammer gezogen werden.-' Die Autstellung dieser

Hotte wurde bewilligt und am 0. Februar ein Mandat erlassen,

dass ,niemand die Wiedertäufer behausen, noch ihnen einen

* Sinnacher VU, S98.

* Embteten- nnd BefSdhbbnch 1581, M. 887.

' An kgl. IfijeBtit, Lib. Y, foL 7.
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nUntersohlapf^ gewähren dürfe, dieweil diese Leute Bchädüciier

seien als Mörder und Landesfeiode, die ein Jeder niedermwerim

und gefangen au nehmen willig sein soil'.^ Da diese Mahnung
nicht viel genOtat haben dttrftc; erging drei Wochen sptter ein

neuerliches Mandat, in welchem neben dem Bedauern, dass

man iiotoriyclie Wicdortiluft^r in fiuzeliicii ( Jcriclitcn frei nnilM*r-

streifcii lasse, die «jfciiK sscjic W risuiij^ ausgesproclicii wird. si<*li

der Festnelimunj; dieser bösen und schädlichen Leute zu be-

fleissen und der nachforschenden Obrigkeit Hilfe und Beistand

au leisten.

Ans der Ui^cht des auf Rodenegg im Qefilngnisae fi^^
den, später abgefallenen Täufers Jakob Qasser entnahm die

Landespolizei, dass der Wiedertäufer Jakob Huter von Wete-

perj? sieli anscliickle, aus (h'ni I/nndo zu scheiden und nach

Midiren /,u /-idien, wo ,ein frenxhM- ( Haube in ilu'er Uemeinde
sicli ergelu n liabe^ Dies und der Umstand, dass im Mürz in

Sterzing vier Wiedertäufer, mit , Passporten' versehen, angehalten

w^urden, weh he nach Auspitsi lauteten, bot der Regierung den

Anlass, den Landesfürsten zu bitten, hierin ,Fi\rse}iung' in

treffen. Sie habe anch an die Obrigkeiten in Hall, Schwaß
Rattenberg und Knfttein den BefeM ergehen lassen, auf jene

Wiedertäufer zu achten, die etwa |Ett Schiff ansitaen nnd anf

dem Wasser ans dem Land fahren wollend* Gegen Jakob
Huter wurde ein Steckbrief erlassen, der folgendenuassen lau-

tet:* ,Jako]) Ilucter, von Welsptn'«!^ fronannt, ain j)orson, so ain

schwarzen part liat, beklaidet mit aineni schwarzen, hidein wap-

j)enrockh, ainem plabeu wamms, weissen hosen, ainem schwarzen

hut und der ain haekl am aim tregt/ ,Er solle aus diesem

Land in die Grafschaft Mähren ziehen; welche Person ohne

allen Zweifel, wie voriges Jahr anch gesehehen, auf dem
WasseiBtrom des Inns das Wasser hinab nach Oeslerreidi

&hren nbd yon da ihren Weg nach Oesterreich nehmen werde.'

£s wird demnach der Befehl ertheilt^ besonders anf Jakob

Hilter fleissig Achtung zu haben.

> IVstnnliiv XVIII, :v.i. Kny\>, 8. 37.

JJoiicht vom 'J. Mär/. 1532. An kpl. Maje.stÄt V, fol. 28/2.

^ .Stnttlmltorßi.ircliiv in Innsbruck. Lih. CauBA Domini IV, 17 vom 10. Wut
lb'62. An kgl. M^etttät V, ful. 28/2.
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Als dann aus dem GestiUidnisse des in Sterzing gerichte-

ten Wiedertifcufen Petor Hnngeil eniektlieh wurde, daas mit

Hnier aach dieser nebst den mit ihm gerichteten ftnf BrOdem
Gmeber, Beck, Schoster, Planer und Thaler ^ nach Anspita

in die Gemeinde Hnter^s hätten aiehen wollen, ifliimte die Re-

gierang nicht, den Landesfttrsten zu bitten, .darauf zu achten,

ob der lluttin", dor in diesem liUiido viel Personen in soldie

Seet' gebracht; vielleicht dort gefangen genommeu werden

könnte^^

Noch war das Mandat vom 2b. Februar in aller Leute

Erinnerung, als die Kegierung in der £rwilgung, dass die

Wiedortänfersocte ^trots aller Vorkehrungen kein AufhOren

haben wolle, sondern sich noch an mehr Orten eraeige', am
Sti. April bei dem Landeaflkrsten um ein neuerliches Mandat
wider diejenigen anauehtey welche Wiedertäufer beherbergen.*

Diesem Einsehreiten Terdankt das Generafanandat rom 12. Mai

1532 seine Entstehunfr."* Was in diesem Mandate ausgesproehen

wird, ent^})raeli den 'riiatsaehen, nUnilich ,dass, unan<xeselien

der ii:<'Setzten V'nn und Strafen, an vielen < )rten di(; Wiedcr-

tauferpersoneii ihre Erhaltung stattlieh und genugsamlieh haben

und bekommen, über das sieh doeh niemand im Lande dieser

unserer gcAlrsteten GrafiMihaft Tirol mit Wahrheit und Grund
entschuldigen kann^, dass er unserer Satsungen kein Wisaen

hätte. yUnd diewiel dann dieae Seet' au allem ärgeilichen und

* Von dioMD Oofan^onen sollte der Laudrichtor Sebattian Hofwilth laut

Auftrag vom 15. März 1532 mit oder obne Marter zu erfahren suchen,

wo Jakob Hilter und ;m<l»>rt' THuf(>r in und um Sterzing ihre Zufluclit

haben, wer ilir Voi-st/^lior nml Verfasser des SolmMhons mit verborgenem

Namen und Charakter sei, da.s neulieh bei fiii<>ii) ^-^»'faugeneu Wieder-

täufer getunik'U wurdf, darin ein gewis-ser Osvsald Schuster als ein greu-

licher Verrätlier und Judas bezeichnet wird, der im Uelaugniäs Alles an-

gezeigt, vrat er gewusst habOf »nit «lUdn seine chweeteni und braedem,

•ondern avch alle beiden, die ey bebanef. Auch nach dem ScUfiMel

der (Seheimschrift solle er lomihen. Caosa Donini IV, tO. Dieser Vor»

ftaker war, wie msn aus seinen Episleln eielil, Jakob Hvlar.

* An kg\. imestlt V, S8.

» Ibid. 37.

* Gedruckt. Causa Domini IV, 34. Im Peatarchiv im Aus/nge: Am 12. maii

ist ein mandat ausgangen wider dir», .so die Widertautb'r belH-rbcrgen, das

dieselben venklich angenomen und gegen inen mit peinlicher tortur und

fragen fnrgangea und nach allen Ungnaden am leib und guet gestrafft

werden sollen'.

iitfhiT. Lzxnn. M. u. HUfis. as
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lästerlichen Leben kommt, welche wir in unseren Forsten-

ihümem und LSndem nicht weniger als zuvor mit allem FleisM

und Emst abzustellen entschlossen sind, so ordnen wir an, dsss

hinfort aUe^ so Wiedertänferpersonen wissentKch hausen und

herbort^en oclor in (Miiij^cn WojC^ Vorschub tliuii, stracks irefäng-

lich an^renommen und gc^eii sie mit pt'inliclior Tortur und

Frage vorgegaiiLrcn werde, ol) sie auch mit der Sect' der

Wiedertauf' beÜeckt^ ,ünd hätten sie auch die Wiedertaufe

nicht angenommen^ so soUen sie nichtsdestoweniger Unterstandes

wegen an Leib und Gut gestraft lind hierin niemand TenchoDt

werden/

Es war in diesem Jahre nicht so sehr das alte Tinfer*

gebiet Yon Rattenberg-Freundsberg' als das Etsehland, die

Gelände des Eisack und das langgestreckte Piisterthal, in

welchen die Wicdertiiufer ein kiimnicrliches Tfeim fanden. An

die Namen Guflidaun und Sterzing, Micliaclshurg und Lüsen.

Rodenegg und Peitelstein-Welsperg külipfen sich für die Wieder-

täufer bittere P^rinnerungen.

Zu St. Georgen waren zu Ende Februar vierzig Wiede^

täufer ,beim Brotbreohen' versammelt, als die Häscher mit be-

waffneter Hand Uber sie herfielen und sieben yon ihnen ge-

fiuigen abführten. Die Übrigen entkamen, unter ihnen drei

Vorsteher und unter diesen ,ein Hueter von Welsperg, der ein

puchscn tragen solP. Die Gefangenen wurden nach lirixcn

g<'])racht und die furstbiscliüilich(!n Iviitlie angegangen, den

EntHohenen durch den PÜegcr auf der Michaelsburg nach-

zujagen.^

Die Regierung sandte am 3. August dem Pfleger von

Welsperg, Christoph Herbst^ einen Erlass; ,Wiewohl wir dir

schon zuvor emsülch befohlen, auf Jakob Hueter von Wels-

perg, den Vorsteher der verführerischen Secte der Wiede^

täufer, fleissig Achtung zu haben und ihn ins GefUngniss und

die gebührliche Strafe zu bringen, so veniehmen wir doch,

dass er neulich auf dem Bad in einem Wald eine Versamiii

^ Doch eriiielt die Begierang im November 1681 Kunde, dam lich M
Fnuiidabeig in einom alten Stollen 80—40 WiedertänliK- venemmelt

haben, nm das Abendmabl in halten.

* Causa Domini IV, 7. Datum 24. Febmar 1688. Copie in der v. Beck'

•eben Sammlung.
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huag Ton 80—90 Pentmen gehabt, dld» dtese TeriUbrmdie
Seete gepredigt und getauft habe und von niemandem gdundert

vnd mar Strafe gebracht worden sei. Wir empfehlen dir neuer-

dmgs mit Emst, dase dn auf den genannten Haeter und seine

Anhänger fleissig achtest und danin seiest, dass er gefangen

werde/* Die Rüge, welche (Christoph IIer])st zu Theil wurde,

hatte den Krfolg, dass er schon nadi dr<'i Wochen mehlen

konnte^ er habe in seiner Verwaltung einige Wiedertäufer be-

treten und in festes Gtowahzsam nach dem Peitelstein ge>

ftlhrt. Unter dt^n Ge&ngenen war der später hingericlitete

Ffiedrich Brandenberg ans KOln, ein Begleiter Hnter'a aof

deasen Miieionareisen.' Dieser bekannte, wie die Regierang

nach Brizen meldete, dass Jakob Hüter an Lttaen sieben Per-

sonen getauft habe; desgleichen im Samihale. Der Bischof

mOge die Getauften zu ermitteln suchen.* Aus seiner ,Urgicht'

entnahm die uii run^^ nocli weiter,* dass lluter fast viel Per-

sonen im Lande in solches Irrsal gebracht und ,als ein p-rosser

Vorsteher sribst wiedcrgctaufl', dass er zumeist nächtlicher

Weile im Lande herumziehe und seinen ,Unterschlupf* bei

einfältigen Bauersleuten nnd sonderlich bei einem Bauern in

Sohmyren finde, Hans genannt, im hintersten Hause zu Schmy-

reo. Diesen Baner soll Friedrich Frana t<»i Sohneebnig ein-

neben vnd fragen, wo Hnter an betreten wire. Schon lange

smror war auch in Gnffidann nnd Klausen anf Hnter, Christoph

GschQll und Hans Tnohmaeher (Amon) gefkhndet worden.*^

• An den Pfleger von Guflfidaun erging am 22. März die

Weisung: Auf seinen Vorschlag, die ,Urgichten* nicht der ganzen

Länge nach vorzulesen und die Todesstrafe statt mit dem
Brande mit dem Schwerte bei der Sehranne vollziehen zu

lassen, könne man nicht eingehen: Es sei Befehl, die Urtheile

dem Gebrauche nach im Ansänge yorieaen au lassen. Bei der

' Ckiua Domini IV, 60. Bine gMehe Rüge wnide den Laadriebtor wa

Stendag, Andre Fluam, sa Tlrail. Cmim Domini IV, M/1. Vgl. SeblllMn-

eHaag 191% Nr. 96-97.
« CftUfiÄ Domini' IV, 54.

^ I*.<>noht vom 28. September 1. c.

* Hericht vom 28. September nn Friedrich Freae toh Sfihneebnig. Canea

Domini IV, h-i.

* Hnn» Amon xoll .sclmn \ft'M in Tirol £r<"\vo.Hon sein und (laj»cll)8t hie und

da, namentlich auf dem Kitten, gctautt haben. Causa Domini IV, 69.
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^nsftüirang' der Yerartheilten Bei dantnf za sehen, dass rie

meHt Tiel reden und predigen, anch mOge dM Volk mit deo

Worten: ^Kehrt Yunb, laset PlatB, was wellt ihr da tfann' ab-

gehalten werden: ^ne andiat docentes'.^

Die meiste Arbeit fand der Naehriebter in diesem Jabre

in Sterzinpf. Die Gescliit litsliüclicr der Wiofl< rtiiutcr ik iuk ii

freilieh nur sieben, welehc an ilieseni Orte für ilire Veln-rzcu-

gun^ in den Tod izingen, nändieh Lanipreelit (iniclx'r nnd

seine (tenossen, dann Knnz Fiieliter, den Säckelnieister der

Brüder,^ der ^auch eine Epistel aus dem GefUngniRs an (iie Ge-

meinde schrieb, so noch voi lianden ist^ Al»er der ( )pfer war

eine yiel grossere Zahl. Noch vor dem Hinscheiden Lampreefats

nnd seiner Genossen wurden in Sterling Tier Brüder hingerichtet;

mit Knns Fttchter starben einige andere nnd vor diesem noch

Geoig SchrOffl ans dem Michaelsbeiger Gerichte. Als endlieh i

dank der streifbnden Rotte im Kovember 15 Wiedertftnfer em-

gebraelit werden Avarcii, wurde zu ihrer Unterweisung der

Pfarrer v(tn llail, Cljristoph Landsl)er;j:-er, naeli Sterzing be-

rufen. Es gelang ihm und seinem ( Jclillfen I^eonlnird Mentlialer,

nur Wenige zum Widerruf zu l)ringen, und so erging an den

Landrichtc^r Flamm am 13. Ueceuiber 1532 die Weisung^ wider

die Verstoekten seines Amtes zu Iiandcin. Vorerst aber möge

erm erfahren andien, wo die drei Vorsteher^ der Tnohmach«*,

Hnter nnd Offeros^ ,dieweil sie jetM snr WinteiSMil in den
j

HOlsem nnd Wttldem nit wohnen kOnnen, betreten werden
|

möchten'. Flamm möge ihnen Tenprechen, dass er sie, ,wo-

fem sie die WahTbeit sagen^ zur Begnadigung fordern woOe^'

Das Ergebniss dieser und der späteren Einvernchniung des Bru-

ders IJaltliasar Thal war, dass Jakob Unter und Hans Tueh-

maelier in let/.ter Zeit iiu'e AN'olinnng b( i Hans Mayer in Aut-

holz, dann in Khuisen bei Peter Üinder hatten und kurz vor

Lichtmess (1533) in Villnöss in einem Hause, genannt Pitscheid,

* Gsant Domfad.

* Flichter lag im Mal IMS im GeflUignis«!. TTior mu^ or Lieder wl«: Ab
man mit dem Krence ging u. r. w. Auf Befehl der Kegiemng ]>einnch

examinirt, wurde er vorurthi'ilt. Cauwi Domini IV, 37. Die Geschwor-

nen niussteii sclMvüren, über ihn wie iilxT ointMi Vorsteher zu urtheilen^

d. b. auf den Tod za erkenueu. Iimsbrucker Acten. Siehe Oeschichta-

bücher, S. 106.

* Gmm Doflniai IV, 68—69.
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eine Gemeinde abgehalten hatten, bei welcher gegen 70 Per-

sonen aus dem Pastorthale anwesend waren. Diese Angaben
wurden sofort den bischoflichen Beamten zu Brixen mit dem
£r8acbcn tnitgetheilt, wegen der genannten Täufer die geeigne-

ten Massregeln zu treffen.^ Dass Hnter in und um Klausen

tVir seine Sccte thiitig sei, wusstr man in Brixen sehon im Jän-

ner 1533. Man sieht das aus der Hüge, welehe die bisc-höf-

liclien Ruthe dem Leonhard von Aiehach, Unterhauptmann auf

Sähen, und dem Stadtriehter von Klausen, Stephan Kieder, des-

wegen ertheilten, weil sie .den Hueter von Welsperg, einen Vor^

Steher der Secte, der die Gegend zu verführen suche und sich

80 oft in Kkusen sehen liess, nicht besser beobachtet und fest-

genommen hätten'. Ausserdem waren im April und Juni mehrere

Sendschreiben, die Huter und Hans Amon ihren Bfitverwandten

nach Mähren geschrieben hatten, der Obrigkeit in die Hände
•gefallen, zum Theilo nur mit J und H unterzeichnet* Die

Verfasser suchte man ver^cljens. Da^ep^en wurde Ludwig Fest

aus PinncLTf:;, der zu Seliwaz hri d<'n (»rnlxMi und an anderen

Orten UlauluMisijronossen zu werben suchte,^ auf Freundsbcrger

Gebiet festgenommen und nach 8chwaz abgeführt/ Allen Be-

kehrungsversuchen unzugilnglich, wurde er der Weisung vom
3. JuH enteprechend in Schwaz enthauptet' Ihm folgte in

KitzbUchl Christina Häring: ^Nachdem sie aber/ sagen ^e Ge-

schichtsbücher von ihr, ,gros8 Leibs gewesen und schier Kinds

liegen hat sollen, haben sie's haimb gelassen, bis sie das Kind

auslitMr,.. tind wiewol sie in der Weil' zehnmal und öfter hat

entwaieiu'U kOnnen, ist sie doeh nit gewichen. Haben sie also

^vicderunll^ gi'gt'U Kit/>bik-hl in die Stadt geführt und mit

dem Schwert gerieht, daä doeh nit gewöhnlich ist, mit einem

Weibsbild, und sie hernach verbrannt, wie ihre BH\der Chri-

stian und Thoman Häring, so hernach lang bei der Gemain

gelebt, des ein Wissen haben/ *

> Causa Domini IV, 86.

* Orig., Lade 118, Nr. 5, Lit B. BriMn.
* CaoM Domini IV, 104.

* Ibid. IV, 109.

* GeMhichtsbaeher der Wiedertäufer. Dort werden auch die Schriften

Fest's niigefllhrt.

* Oeachieht.shüi'lier, S. 1(»7— 1'>H. Christian mul Thnm.-iu Häring lebten

dann als ,Dieuer der Nothdurft* in der Uemeiude zu Mähreu.
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Am Montag vor Aposieitheilung (14. Jali) wurden m
firizen mehrere Täufer, Mltaiiier und Frauen, mit dem Schwerte

gerichtet: Leate aoe Loreiiaen, Qta» und Tom QOtsMuberge^ die

bei einer allgemeineii Streifong den RottenAlhreni in die Binde

gefallen waren.^ In Qnf&daon wurden im October sieben Tto-

fer gerichtet: ^Haben das Volk gewaltig zur Bneee gemahnt und

aus ihrem Gef^ngniss etliche Episteln geschrieben, mit Ansaig,

diiss kein unreines, träges und lässiges Herz in der Probe be-

stellen künne.' Von den bezeiehneten Episteln enthiUt die eine

die Mahnun;^', dass jene Brüder, welche Kinder unter den ,Gott-

losen' haben, sie hinwegführen, dcamit sie nicht verderbt wer-

den; die andere Epistel meldet» daee noch zehn im Gefilngniss

liegen, die alle den Herrn mit ihrem Blute bezeugen wollen.*

Dasselbe Geschick traf in Brisen einige Brttder und Schwe*

steni, die Hnter in seinem Sendachreiben (de dato Ani^il%

21. Norember) anm Theüe namentlich anführt:* ylfit enohiocke-

nem Heraen und weinenden Angen habe idi gelesen, dasa die

Verfolgung bei Ench so gar heilig und gross ist^ und daas man

uns abermals mehrere von den allerliebsten Brüdern und Schwe-

stern ^cfanfren hat, als den V'^altan ((Jsil!),"* den getreuen und

meinen herzlichen Bruder, der mir überaus lieb war, und meine

Kinder, die ich alle mit Schmerzen, Mühe und Arbeit und in

grosser Angst geboren habe durch Gottes Gnade: die Gretlein,

die Christinay den Euepleiny Stofflein und Kontzen und andere

mehr^ die Yorhin gefimgen sein gewesen nnd auch beaengt

haben/

Ausserdem waren aar gleichen Zeit an Sterrnng, aof

Schöneck nnd Rodenegg die Kerker geftült. Im GKififidanner

Gerichte hielten die Wtedertftafer Mitte Jnni 1588 eine grosse

Versammlung, um zu berathen, wie die Ihrigen, die ,iHi ganzen

Laude au keiuem Orte mehr ciucu Platz und eineu „Unter*

> Sinnacher VII, 300.

' Ausiiihrliehe Buriclite hicriiber finden sicll iu den Qeschichtsbüchen,

S. 108 mul lO'J. Uiitor den (Jefang^nen wtmlo i-in Wölfl von Farclit

gofa^ist. Anduro .sechs nrü(l«>r I.uIim) ilt3n Jakob liuter iLuU llaoa Tudi-

niavlier anf ihre Hm lizoit zum Kicht»;!-.

• Huter's Epistol an dio Heiligen Gottels int l'ustcitlial, Kt-scliLiiidt uud

Innthal soll di«er Brieff zu handou. Aus Mähren durch Bruder rulcx

Yflü geModt Oopie in der t. Beck'aelieii Sammlung.
* Der 1U8 in GMaenberg gefangen wude.
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schlupf'* haben', nach Mahren a})^jcfertigt werden könnten.*

Von diesen Leuien wurden 18 gefangen eingezogen; einige

standen von ihrer Lehre ab, aber eilf blieben staudhaft und

diesen, lautet der Bericht, .liabcn wir InhaitB der ^landate das

Recht Terschafift^ Was das heisst, davon erzählen die Ge-

schichtsbücher. Nichtsdestoweniger gab es, wie ein Ge&nge*
Der aussagte, am Guffidaun immer noch eine ,Aneahl von Ge-

schwistrigeton^ Diese Thatsachen berichtete die Regierung am
19. Juni dem LandesfÜrsten.* Sic meldet daneben, dass man
in den drei Herrbchatten Kattenberg, Ktdstein und Kitzbüchl

dieser Zeit niemand mehr wisse, der mit der Wiedertaulc be-

fleckt sei, oder dass sie etwa wiederum einreisse. In Kulstcin

werde die Ausrcutung mit solchem Fleisse gehandhabt, dass

die Vorsteher und ,sectisehen' Personen keinen ,Unterschlupf

suchen werden. Was die nach Mähren durehziehenden Per-

sonen betreffe, so werden sie, falls man sie fimge, nach den

Mandaten behandelt.' Die Landesregierung habe bisher an

allen Orten des Landes sur Ausreutnng solcher Secten mit

Emst und Fleiss gehandelt und es seien solcher Personen in

Sterzing, Uodenegg und Guffidaun viele gefangen genommen
worden, gegen die nun der Proeess in folgender Weise geführt

wird: Jen(^ wek-he zum ersten Male der Sectc anlieimfallcn,

aber widerrufen und Busse geleistet haben, ^vcrd('n nach In-

halt der Mandate begnadigt; gegen jene, welche nicht abstehen

wollen, ,haben wir amvor ein leiblich disciplin an etlich tagen

mit enthaltung ringer speis und mit rutenstreichen fnmemen
lassen', eine Strafe, die bei etlichen wohl crspriesslich gewesen

ist Jene, die auch nach dieser Strafe bei ihrem Irrthum ver-

bleiben, werden in Gemassheit der erflossenen Mandate und

Edicte gerichtet werden. Diesen Proeess halten wir auch bei

* ,Uinb ansen Herrn Fronteichnanutag des XXXÜI-en jars haben sy, die

W.-T., die gemain gehalten im Wald ob Erenpuig*, daselbst von den

Brüdern der Umgebung (sowie Ton GStaenberg) mit Proviant Tenehen.

Hutten Interrog.

* An kgl. Majestät LV, 203—206.
* Der Verkehr mit Mähren war ein reger. Ausser den zwfM ,Missiv(;u* an

<lic Vorstohfr in Mähron, dii^ nj.'in den Wiedertnntern scliuu vordem ah-

genoiniiuMi, wiinlt' ein irlcii lics Si-hreilten bei zwei ,Hrütlern' in Kitzbiichl

vorget'tnul' n. Tu Aus|>itz sinen öOd Witnlertäufer in einem Hause, in

einem amlen u an H>(> in stoter Correspondunz mit den Tirolern, Es

wird gebeten, ut ibi eiciautur. Au kgl. Majestät V, 803.
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jenen ein, welelie nun gefangen liegen. Wir haben aiich nicht

iinterlassenj den Ohri^keittMi cinzuscliilrfcn. Kundseliaf't zu tliun,

wie man der Vorsteher habhatt u erd«'n könnte, und keine Ko.>.t<'n

und Mühen zu sparen, und haben die zu diesem Zwecke mit

20—40 Gulden ausgfefletzte ,Tava' ( Taglia) auf 60—70, ja seibat

bis auf 100 Gulden nach Besehaffeniieit der Person zu erhöhen

befanden.^ Dem Landeshaaptauuin und anderen Obrigkeiten

haben wir befohlen, ediche Personen sn bestellen, die ^sich warn

Schein, als woUten sie ihrer Sccten sein', wiedertanfen lassen,

am von ihren Versammlungen sn erfahren. An diesen Bericht

reihen sich einzelne Vorschlüge: Man möge zunächst den

WiedertiiulV 111 in Mähren die Erhaltung ,abstricken*.- Dann

achten wir, dass zur Abstellung dieser Secte geseliickte IVildi-

canten viel (iut«'S seliaffen niiichten. Für das Allererspriess-

lichste aber halte die Landesregierung, ,dass die ursprlingliche

Ursache dieser Sect ausgelöscht werde, welches aber on ain

gemain Reformation nit bcschehen mag, daramb £w.

kgl. Majestüt Bruder, die kais. Majestftt, von wegen
haltnng eines Ooncilinms sue yermanen gnete nrsach

hat^ Wegen einer ystattlichen Gcgenhaadlnng^ ist unser Gut-

dünken, dass Ew. kgl. Majestät auf dem künftigen Landtage

Vorstellung mache, dass man auf einen WiedertÄufer ein ,Taya*

von 50— 100 (iulden lege. Die Kegiei ung wisse k» inen nähe-

ren und besseren Weg, dureh den sie .eingekehrt, verjagt oder

vertri<'l)en werdt-n uK'igen'. Damit aber die. Kammer nieht allzu-

sehr beschwert werde, sollen die verniögliehen VV iedertiiufer dk

jTaya^ erlegen, ob sie abstehen oder nicht Sind sie zahlung^-

unfkhig, so soll sie aus dem Vermögen der anderen Wieder

tttufer genommen werden ohne Rücksicht auf einen etwaigen

Einspruch der Pfiutdherrschaften. Schliesslich radie man, alle

confiscirten Güter zur Kammer einzuziehen.

* Krlässe ditisrn Inlinlts «le dato IS. .Iiiiii Ifi.'i.'! •^•iiil;i'u iiarh Sl««i /-iii^', Guffi-

dann, auf <l«'ii Ivitt4'ii, ^jt*;,'t'ii KmlcMU'g';. Kitzhüchl, St. iV'tt'rsln*rj; und

Liienz, wu man <lie Wiedertiiut"orv<»r»tüher vorzugsweise vermuthete. C&uai

Domini IV, 106.

* Von der Zsid der Wiederttufier in Aaspits hatte die Regiecnng «ne dm
Monde eines Gefiugenen, dee Offeros Griesinger oder OricutiHor, der

Jüngstens m Ho%srten gefiu^;en worden war, Kunde erhalten, fiteefc*

brief fegen diesen tnedflorenticommenen ViTiedertftufer Ganaa Domini IV,

104, ISS.
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Allen Ge&hren trotaend, machte aoh ein Ifauiiein von

Täufern an» dem Guffidanner Gerichte, 25 Kinder mit rieh

fthrend, im JnU 1688, lieimlioli und meint nur sor Maohbieit

Mtf ungewöhnlichen Pfkden nehend, auf die Reine nach Mfihren.

Ee gelang ihnen, allerdings mir in kleineren 0rup|tcn, obsohon

ihnen der Pfleger von Scfawaa und der Landrichter von Rattenberg

die Wege verlegten, bei den Brüdern in An^pitz aii/ukommcn.^

Nur vier NaohzUgler fielen Anfangs August in die Iliindc der

< Mtrii^keit.- Uicse cHiit-lt in Jonen Tagen auch Nacliriolit, dass

neulich, kurz vor Jt^etri GetUngniss (1. August), in der Ilegaw

bei Kattenberg eine grosse Gemeinde yersainmelt gewesen und
eine zweite durch Huter am Stamaer Joch abgehalten wurde.

Als dann tod der Eegienmg der Auftrag kam, an Hnter und

seine Genossen die Hand ni legen^ war dieser bereits jenseits

der €hrenae auf dem Wege nach Anspita.* Sein Werk wurde

dieoooits des Brenners durch Offems/ jenseits durch Hans
AmoD; oder den Tachmacher, wie man ihn zu nennen pflegte,

fortgesetzt.

Die stärkste (icnieinde im Süden vom Jircnncr war die

am Gützenbergc. Dahin zoliiii an Festtagen di(^ Frommen
von Nah und Fem: aus Sterling und Kodene;^^^. aus dem
Pusterthale und von Taufers, während die riiufer des Inn-

thales in Steinach, wo Valentin T.iickner ihr IUencr war, bei

Vomp^ Brixlegg nnd in dem Uegaw (Hagaw) ihre Zusammen-

kftnfte hatten.^ Ans der Mitte dieser ^Geschwister' wurden

Beitweise Gruppen von 10—15 Personen nach Iffthren ab-

gefertigt. Jeder Rotte waren Orte und Personen genau be-

seichnet, die sie zu besuchen hatten. Bei einem der zehn

Brüder, die im Septem) »er am (»(»tzenhcrge ergritl'en wurden,

fand sich eiu solches Itiuerar^'' welches Bezcichnungou der

* Causa Domini IV, 113-114.

* Ibid. IV, 114—116.

* Damit hingt auch der Befehl stuaminoD (16. Angust), ,iiiemand ungefragt

auf die Schiff lilaen ond wegfUhrea an lawen*. Pestarchlv und Lib.

Cran Domini IV, 119; VI, 65, 6«, 108. Cansa Domini IV, 180 ,TOn

der ff^eninin :im Stnmsor .lucli'.

* Prot XI\', i'itl. HrixL'ii, an <lk> Kij;ri<'ruiiir l.">;{3 Sj«[ttomhfi 'JJ. iirixon,

Lad»! 1 1 "J. Nr. r>, IJ, vom *20. S('|itt'iulK>r an ihm I{i<rliof' zu Hrixi'U.

* Causa l)<>iiiiui 1538, i:il. Si'pt.Miihor 26. liurickt der K^ieruug

nach Stoinach, JStenr.iuf,'' und FreuntUburg.

* An ligl. IfajegUlt V, 238.
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Stationen von Wasserburg bis Mähren enthält. Der Fund

wurde von den Rüthen zu Hrixen «ofort an die Regierung

eingesendet und diese verständigte bieron den HersM>g Wilhelm

von Baiem und den LandesluMiptmAnn von OberOeterreicb. In

Linz mihinan sie \m dem Partener Aufenthalt^ Dem Bieebof

von Brizoi wurde ftlr dieae koatibare Mitdieiltuig gedankt* und

empfohlen y auf Onoforna und die anderen Wiederttofer im

Pnsterthal Acht an haben. Dieser war damab freilioh schon

wieder am Inn und feierte noch das Weihnachtsfest in dem

glaubensfesten Hagau. Eine zur Ki j^rcitiing der Wicdertilufer

hiorhergesaiidte Hotte unter der Tuhrung des LaiHlriehtcrs

Ernst Prandt kam, wie gewühnlieh, zu spät. Nur ein aiteä

Mütterchen, Ursula Uolzkirche, fiel in ihre üiUide.

Einem völlig neuen Falle standen die geistlichen und

weltlichen Behörden am Schlosse des Jahres 1Ö33 g«geniU>er.^

Der Bischof von Brisen hatte nämlich der Begierong angeae%<)

Jörg Scharlinger, der Landrichter an Silliani sei beauftragt

worden, von den yier in seinem Gef^iugniase befindlidieB Tfta-

fem die swei Knaben, welche widerrufen hatten, su entlassen,

ttber die zwei anderen Jünglinge von 16— 17 Jahren, Huter

und Sehustor genannt, von denen der eine zum zweiten Male in

die Secto gefallen und die nun die Unterweisung der l*rie.ster

ablehnten, das Kcelit walten zu lassen. Nun trugen aber, wie

Scharlioger meldet, die Gesehwornen grosses Bedenken, ttber

diese Jungen Leute nacli den Mandaten an urtheilen, ,sowohl

ihres unvoUkommonen Alters, als auch wegen nicht genüg-

samen Verstandes'; denn wo dieser fehle, sei es eine beschwer-

liehe Verantwortung, den Menschen snm Tode au yerurtheOmi,

besonders in Dingen, die den Glauben berühren. Die Ra-

gicrong wusste sich darin keinen Rath und fragte (am 8. Do-

eembcr) bei dem LandesfUrsten an, welche Strafe wider die

beiden Knaben zu verhängen wäre, au die Vorlage die Be-

merkunir anfügend: Junge Dinien seien l>islier mit Wasser ge-

richtet worden, andere junge Leute mit Ruthen gestrichen.

Die Dirnen waren aber älter und hatten auch Vei*stand ge-

habt. Die EntBchUessung (de dato Prag, 19. December) lautete:

^ CwiM Domiai IV, ISO.

* Ibid. IV, 1S9.

* An kgL liijertlt V. MS. Siniucher VII, 800. Kripp, & 88.
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Gkgen den RttckftUigeii sei neoh dem Rechte zu Tert'ahre%

man mOge ihn sowie den sweiten Tenrahren, beide «nf eSgeoe

oder auf Koslen der Verwandtschaft, und wenn das oidit

tfannlich sei, ans dem gemeinen Ahnosen erhalten, bis sie 18

Jahre erreichen. Iiiswisehen sott man sie, selbst wenn sie ab-

stehen lind Busse tliiin würden, durch gelehrte Personen fleissig

unterweisen lassen. Erst wenn sie nach erreichtem 18. Lebens-

jahr fbrmlieh widerrufen und Busse irethan hahon würden,

sollte ihnen (inade erwiesen werden. Bleiben sie aber auch

da noch verstockt, so soll ihnen ihr Recht werden.' Von Brixeu

ans Av-ird ein iihnliches Verfahren dem Pfleger Ulrich Geltinger

empfohlen: ,Das8 da den bertthrten Knaben mit christlicher

Mahnung und heU. Schrift durch gelehrte und geschickte Lentr

priester und Laien and seine Freondschaft besprechen, und

softm das nichtig wir^ ihn alsdann etUche Mal mit Bachen

streichen lassest.* SoUte auch das nichts helfen, so soll er ^des

iStifts* verwiesen werden.*

Der eingezogenen Guter wegen kam der Fiscus in einen

Str(;it mit den Pfandinhabern tirolischer Herrschaften, die auf

derlei (iiiter Ansprüelie erhoben hatten. Anlass dazu gab das

iiöliriglgat im Gerichte 8t. Petei*sberg und die Versuche der

Brizener Stiftsbeamten, die Güter der gerichteten oder flüchtig

gewordenen Täufer mit Beschlag zu belegen. Die Kcgierang

siumte nich^ diesen Fall dem Landeeftlrsten anauaeigen und

sa melden, daas nebsi Herrn Caspar Ton Fremdsberg und dem
Bischof Yon Brisen auch die anderen Ffiiuidinhaber; wie a. B.

dw Enbischof von Salaburg als Inhaber von Kitsbttchl und

Graf Firmian sich gleiche Rechte anmassen. Der Erzbischof

berief sieh iiiebei auf eine Verechreibung des Kaisers Max,

welche Erzherzog l"\'r)linand zu Si-hwaz bestätigt habe."* Kihiig

Ferdinand befahl, vorlautig den Bittstellern die Besehlagnaliiue

solch« r rUlter zu untersagen, bis er die Sache auf dem künfti>

gen Landtage mit den P&ndherren aasgetragen haben werde.

> Von krrl. Majestät IV, 867.

• Prot. XIV, 693.

' \h'S^' au kp:l. Mrijt'stät V, August 2; iiu Iiinsbruckcr Anhiv.

llofkammcrarclii V in Wien. Hierher pehörcni: Hrifk;iiniiii>r;ii<lii\ , Ilof-

finanzf'ii 10, du dato 8. Februar ].').'V2; oiu Momoriiihn «los Kr/,bi.s< Itul.s

von Sakburg, ebenda und ein liatii»uiilag auf die Boschwcrdu do» Car-

diuals von BaUbturg, ebenda.
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Diese Austragung dUrfite nicht stettgefonden haben, da* bald

darauf die kgl. Verordnung — sie wurde 1536 erneuert —
eintraf, daas aUes das, was künftighin Ton aolcben GKtten

über die Reditlertigonga- und G«ricbtakosten übrig bleibt,

nicht sa Sr. Majestät Handan eingesogen, sondern den Ejnden
oder nildisten Erben siigestellt werden aoUe.^

Die Wiedertäufer meinten, dass die Tyrannei in der Mitte

des Jahres 1533 den höchsten Grad erreicht habe. Nach dem

Inhalte der Acten möchten wir diese Meinung nicht Lügen

strafen. Die oben berührten Täuferprocesse betn'ft'on wohl die

schwei-sten Fälle, die wider sie vorgekommen, aber ihre Zalii

ist damit noch lange niclit erschöpft. Es finden sich noch vide

Angaben, die auf die Art des Vorgehens wider sie ein helles

Lieht wetfm: Am 31. JMnner rttgt die Regienmg, daas der

Fürstbisohi^ toh Bxixen einen Büokfillligen begnadigt and tob

ihm eine Geldstrafe angenommen.' Vor dem 24. Mai wurde

Hans Ghtfser von dem Ritten m Bosen gerichtet* S«ne

Tochter Barbara und Margaretha, Paul Zimmermann's Tochter,

wurden an difscm Ta^e einem Verhöre unterzogen. Letztere

war an ('as}»ar Puchl im Sariithai verheiratet; sie hält die

Kirche für einen Steinhaufen, die Messe für ein Greuel luid

üestank vor Gott. l>ie Priester, sagt sie, lügen auf der Kan-

ael viel mehr, als sie die Wahrheit sagen. Ihr, der Wieder-

täufer, Glauben sei der reehte. Vor einem Jahre sei sie in

Terlan mit awei Personen ge&ngen worden, namens L«onhard

und Agnes ob Braitenberg, die ^mit dem Brand' gerichtet

worden seien. Sie habe abgeschworen, sei aber wieder Tftufe-

rin geworden. Am Palmta^ habe sie Valten Schneider, so

zu Guffidaun gefangen liegt, ,in die Kofel' auf Braitenbei^ ge-

führt, da sie verjagt worden, und naclnuals in einen Wald, da

sie auch jiuiir^^t verjai::t worden. Daselbst seien ihrer an 100

bei einander •lewesen, der Unter und Andere. Sie wisse, dass

dieser der rechte Glaube und der Wog zur Seligkeit sei. Sie

haben alle miteinander nach Mähren ziehen wollen. ,Von der

Wahrheit wegen wolle sie gern den Tod oder Marter leiden.

' Missivoiibnch Doch dürfe, hiesB es, dea flUchtigoa Täufern hier-

aus koin Nutzen zukomiuen.

' Causa Domini 1533, fol. 114.

' Das Datum ergibt »ich darauä, das« in dem Verhöre mit seiner Tochter

am 8i. Mai Miiier ak sn B<»sen gerichtet gedacht wird.
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Gh>tt Bei gelobt' ,HaiiB Tachniacher habe sie sa Uchtmess

(1632) getauft'^ Noch mehr Interesse haben die ^Urgichten

mid BekenntnisBe' der Gertrad Prejrfn von Stersuig und ihrer

Tochter Elsbctli vom 17. Juni, I^nltliasai- Mairrhofer's von UntiT-

Vicntel, der Apollonia Knii'liiiussor und Hans Sattlor's vom
21. Juni, Häusel ( ucinscr's vom 1. Juli, Vinconz Pueldcr's vom
11. Juli, V'altcn huckncr's vom (>. und Murji^aretha Maierhofer's

vom 10. October. Damit Licht und Farbe nicht ungleich ver-

theilt sei, mOge aurh aus diesen ,Urgiohten' Einzelnes mit-

getheilt werden; das Vorgehen geistlicher nnd weltlicher Be-

hörden gegen die Tftnfer wird durch den Inhalt derartiger

Bekenntnisse immerhin erldärhcher^ wenn andererBcits anch

zugegeben werden muBS, dass nicht alle Täufer so extremen

Lehren folgten wie diese. Gertrud Prezin und ihre Tochter

bekennen: An dir diristliclu' Kirche i^laubcn sie nielil, das

sei ein Steinliaiilen und eine Mördergrube; die Messe und

die fSaeramente seien ein (Jreuel und ein (testank vor (lott;

di<i Kind<^rtaufe sei eine Sudelwäseh. Jetzt ein Jahr seien sie

zu Falkhanej durch den Onofrius, der ihnen das Wort Gottes

gepredigt, getauft worden. Ihr Glaube sei die gOtthche Wahr-
heit und sei dn seliges Leben, nnd dabei bleiben sie. Sie-

haben jetzt in der Fasten dem Priester, den sie Blindenfhfarer

nennen, nicht gebeichtet Sie wollen sich nicht bekehren und
b^gduren keine Gnade und wollen mit Gottes H3fe eher ster-

ben. Die Pfaffen sagen in der Kirche kein Evangelium, son-

dern sie lügen. Es gehen nur liurer und Buben in den Stein-

haufen.*

Wir vernehmen auch aus dieser Urgicht, Jakob Uuter

sei Willens, nach Muhreii zu ziehen.

Vincenz Pachler Ijekennt, von der Priestermesse nichts zu

halten; sie wollen das Abendmahl nach ihrer Weise nehmen.

Sie werden unterwiesen, die Bildnisse Christi und der Heiligen

fttt nidits Anderes denn ftbr Götzenbilder zu halten. £r habe

auch ein Cmcifiz zerbrochen.

Am ausAlhrlichsten ist die ürgicht Luckner'B, die auf das

Leben und Treiben der Tttufer einiges Licht wirft. Weniger

wird von ihren Lelireu gesagt: Als Christus der Herr auf

* Orij?. in der v. Beck'sthon Snmmluug.

* Siehe die Beilagen Nr. b und 9.
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Erden ging» sei keine Kirche gewesen als allein der Tempel

Salomomt. Der P&ffe sei der ento Hnrer: Weiber nehmen
!

dOifen sie nicht, dafür aber Hnren halten. Die Messe stt m i

nichts. Das Sacrament sei nichts als Mehl oder Bni tind des
'

Tenfeb Gaugel -wertk Der Pftpet hab's ausbracht; der sei

ein Diener des Teufels. Der Pfaflfen Predigt sei zu nichts.

Dem Pfaffen sei befohlen, das Evangelium nicht zu predigen:

dem lluter sei dies ahcr v^on der (iemeinde aufgetragen. Gott
,

habe befohlen, die zu taufen, welche im ülauben unterrichtet
j

seien. Die P&ffen sind falsche Pro})]u'ten. ^ie Brüder, die

im Gützenberg gewesen, seien nach Mähren Tenogen; nur der
j

Hansel Derker nnd Hansel Maurer möchten noch im Pnater-

tiial sein.'

Unter den Vorsohlftgen, die gemacht worden, die Hart-

nSckigen an bekehren, ist wohl ein recht seltsamer der, weldien

die Regiening am 31. Mai dem Pfleger zn GnfBdaun machte:

er miiehte in den Iraiik der Wiedertilufer etwas Weihwasser

giessen, ihre Speisen mit geweihtem vSalz kochen, dies etliche
|

Tage machen und sehen, wie sie sieli ,darol)' stellen.^

Am 4. Juni sandte jj'erdinand ein Schreiben an den £c8-

bischof von Salzburg ,wegen Abstellung der Ketzereien der

Wiedertäufer in der Gegend von Rattenberg, Kufstein imd

Kitabttchl';' am 18. Juni befiehlt er den Bicli^em sn Sternng

imd St Petersberg, dem Pfleger an €hiffidaan nnd den Pfimd*

herren an Bitten, Bodenegg, Liena und Sötablkchl in Qemlss-

heit der von der Regierung gettnssorten Wttnsche, in Wildem
und Thälern und den Almen gut Acht zu haben, dass die

Ketzer in Haft gebracht werden, ebenso die Personen, die
i

ihnen Unterkunft gewähren, dann die Mandate wegen Ver-

brennung der Häuser einzuliaUeii. .Nachdem diese Sect nit
i

bas ausgereut werden kan, dan so die Vorsteer zu vänknus I

gebracht, so wellest deshalben auf eine vertraute geschickt i

person bedacht sein, dieselb dahin anrichten, das sie sich aa
j

den Widertauffam liebe, in dem schein ir aeot aoaonemen nnd

sieh taniFen an lassen.' Endlich wird die ylV^a' in der Hohe

Ton 60, 70 bis 100 Ghdden bewiOigi*

C.iusn Domini.

Innslirnt'ker Archiv. Concept, Copio in der v. Beck'.scheu S:unmiung.

Gleichzeitige Copie in der t. Beck'scbea SammluDg. Causa Domim IV, 106.
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£än gleiches Voigehen wird Ton der Landesregiening auch

dem Bischof yon Brisen empfohlen.^ Der Landeshaaptmann

Georg Freiherr von Firmian berichtet am 25. Juni, er habe

mittlerweile^ ehe er noch den nenosten Befehl der Regierung

in den Händen hatte, die Auskundschattung der Wiedertilufer,

die liäufig ant' den Bergesrücken zusammenkommen, durch

Plirten besorgen lassen. Wenn diese etwas erfahren, so wird

CS zuerst den Pflegern gemeidet, die dann ausziehen und
Rücken und Pässe besetzen. Auf diesem Wege werde man
die Vorsteher am ehesten erwischen.

Einigermassen ironisch klingt das Schreiben des Brizener

Bischöfe an die Regienmg vom 29. Juni, in welchem es am
Schlüsse heisst: Wir setzten nicht in Zweifel, ihr seid nun in

einer guten Erfahrunp^, was die Revocation bei den Wieder-

täuferpersonen und sonder Jakob flueter's und anderer dieser

Secten Anhänger tilr Nutz und Frommen gewirkt.^ Tags dar-

auf ])estiitigt die Regierung dem Biscliofe den Empfang der

Urgichten der auf Michelsburg liegenden (obengenannten)

Wiedertüufer. * Am 3. Juli wird dem Landesftlrston gemeldet,

dass sich Täufer auf dem Gebiete des Grafen von Montfort

und des Abtes von Kempten zeigen. Se. Ifajestftt mOge be-

fehlen, dass ihnen emstlich entgegengetreten werde.^ Die Re-

gierung antwortet dem Fürstbischof zu Brixen, ihr Schreiben

sei in Brixen missverstanden worden: ,Unser GemUth steht nit

änderst, denn dass gegen diese Personen nach Inhalt der aus-

gegangenen Mandate gcliandelt werde/

Am 5. August liisst sie den ftlrstbischöflichen Anwälten

und Rathen zu Brixen melden, dass eine, genannt Justina Rum-
lerin, Jörg Rumler's zu Innsbruck hinterbliebene Tochter und

weiland Gallen Ton Brixen Hausfirau, ttber ,yorbeschehene Be-

goadigung wiederum in die verftlhrerische Sect des Wiedertauis

ge&llen, ausgetreten und flttchtig geworden sei^^ Vier Tage

später wurde dem neuen Landrichter in Bozen, Ludwig Pock,

der Gerichtsstab übergeben. Wir erwähnen diesen Umstand

> Beridit Tom 21. Juni 168S. Orig. in Brixen. Lade 112, Kr. 6, Ut B.

* Beg. Prot Xm, foL 248, 266. Die Antwort de dftto 8. Jali Brixen.

Lade 112, Nr. 6, IM. B.

* Orig. Brixen. Lede 112, Nr. 6, Iii a
* An kpl. MajentKt, Lib. V. fol. 207

* Orig. Brixen. Lade 112, Nr. 6, Lit. B.
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deswegen, weil er und TTcinncli Ppriiitrer, der ihn ins Amt ein-

fülirte und 1335 selbst Landrichter in Bosen und Gries wurde,

beim Glenis der abgestellten Feiertsgo wogen sdüecht aii'

geschrieben war.^ Am 9. September wird von Brixen an Wil-

helm von Liechtenstein sa Cameid gemeldet: Es sollen jetsA

wieder im Pusterthale Wiedertäufer in p-osser 2jahl ersam-

melt sein; luuu m»j^t' auf sie Acht lialK ii und sie zu GeiUng-

niö8 brinj;»'!!.* Dem PH«\Lr<*r von Mit lidslHM-jx wird Ix-tolilen,

mit den j^cianj^eneii Wiedertäutcni still zu >i«1umi: ,Wir schicken

dir/ heisst es in dieser Zuschritt, ,das Bücchl, so ims Uber-

antwort; wiederom zu und ist unser Befehl, mit dem Paoi

Ruemer darüber zu handeki, wer es geschrieben hab; sonder-

lich finden wir in der letaeten Epistel: Es grttssen Euch alle

Brüder, ein jeder insonderiieit an viel tausendmal Darin wird

on einem Fenster gemeldet, dadurch ein Eichhorn ausgelaufen

sei, derohalben wollest da den Bnemer fragen, an welchem Ort

dasselbe Eichhorn zum Fenster ausj?elaufen sei und was Per-

SüHcn dabei irescssen/ Bei dem jS^enannten Wiedcrtiiufer fand

man den Zt*ttel, auf welchem alle Ilcilx'rji^en von \\'ass»Tliur£:

bis Mälu'cn verzeichnet waren. In dem Sclu cilx n. wcldirs

hierüber am 15. September der Ke;iierung zugesendet wuixie

und in dem Uber neuerliche Wii'dtu*täuferversammlungen am
Gützenberg gesprochen wird, bei denen Haus Tuchmacher ge*

wesen, heisst es: ,Femer werden wir glaublich berichtet, wie

sich um Battenberg aueh ein Haufen Wiedertftufer in guter

Anzahl finde, dabei Jakob Hueter oder Onofrius.'* Wenige Tage

später klagt die Regierang in einem Schreiben an die Stadt

Kitzbftchl^ dass die lutherische Secte daselbst einreisse und

dass ein Priester, l^aul Kessler, da^ lbst gewesen und sich über

das huchwiirdiiit' Sacranient und die Kinilcrtiiufc (4was frt'vciit

lieh habe hören lassen.'' Am 10. Octobcr übersandt«" lirixeii an

den Landrichter die Aussa<i;eu der am Götzenberg gefangenen

Tilufer: Buprecbt Hueber, Vincena Schneiderkneoht und Chri-

< Antrat»» in dnr Beck'acben Sammlang.
" lU'jr. l'iot. U.
' Es dilrf'to nach dom »Stil uiu .StMulschivibcu Iluter's |»'«^\veHen .Hein, um

da.s CS sicli hier handelt i so heis.xt t-s ani-li im erston Hrief : Urttiaen wir

Euch auch, einen jeglichen in äouderbeit). Prot. 14, lol. 22.

* Rüg. Prot., fol. 400.

* laubradier Aroblr.
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stinn Pediller. Hueber zeigt an, er habe einmal Kinder Uber

den Brenner gegen Schww getragen; Sehneiderknecht ist in

den Tergnngenen Jahren mit etlichen BrQdem — es sind ihrer

gegen 20 gewesen — tau Kümteii henufgezogen.^ Ans den

,Urgichten^ der auf Miehelsburg im Tfanrm fiependen Wiedor-

tiiut'or sei zu entnoliiiu n. dass auch Linhard Scliiiiidt zu Midn

und soitio Tochter dieser Sccte aii'^idiüren. Man iiK'ijre sie heide

• inziclien und verhören.- Von dem Pllei^er auf Neuliaus wird

gemeldet, dass er ein ,Jieherberger^ der Wiedertäufer sei; na-

mentlich sei Hans Tuchmacher sein (rast.^ LHeser wurde ssn

wiederliolten Malen auch von dem Brixener Bürfj^er Peter Lans
anf Nieder-Vinti beherbergt^ der indess hierüber eine

gnadignng' erhielt^ Dem Hauptmann su Pnchenstein und dem
Pfleger lom Thurm wiid am 2. Deoember gemeldet^ dass die

H^edertinfer aus dem Pusterthal sich daselbst einschleichen.

Man mOg'e Sorge tragen, sie sn greifen.* Gegen den Pfleger

von Neuhaus wurde am 3. Dcermber ILins Fuger ausgesendet,

um ihn in Haft zu nehmen. Am besten, schreibt die Regierung

nach Prixen, wilre es, wenn man dort das ganze Nest, Vor-

steher, Pfleger, Brüder und Schwestern aufheben möchte;'' alle

Massregeln, die hiezu nothwendig waren, worden getroffen, den

gewünschten Erfi>lg hatten sie nicht. £s wurde awar der Pflegw

Erhard Zimmermann ,gefilnglich angenommen'y aber gegen

Bflrgmshaft wieder freigehssen, was Fuger die Ifissbillignng

der Regierung eintrug.^ Es gelang dieser weder Huter's noeh

des Tnohmacher's habhaft au werden. Der entere hatte in-

swischen den Schauplatz seiner Thätigkeit nach Mähren

verlegt.

> Prot. XIV, fol. 455-469.
* Brizan, 81. October. Reg. Prot. XIV, fol. 470.

* Im atUtaraglfler findet tieb mm 14. October die (bei Kripp, 8. 89) eitirte

fcbehe Naebiielrt» da« der Yonfeefaar Hne TadimMb«r «atar den Mhn
Oefimgeiien Am GetMnbetge geweeea und m!l to anderea m Miebeli-

barg^ hioiperidilet worden sei.

* Brixeu, 10. November. B«g. Prot ZIV, foL 678.

Prot. XIV, fol. 565.

" Innsbnu k, 20. Decembor. Orig. Brixon, lindo 112. Nr. 5, Lit. H. Herrn

Caspar Kuiiir^l Abschrift davon m acbickou. VgL auch Caiua Domini IV

vom 12. Deoember.

^ CauMi Domini IV, 142, de dato 10. Jänner 1684.

äxMw. UXTIII. Bi. U. flilfl». 84
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yAm 19. tag Angniti Anno 1633 —
.
tagen dia Anfaiirii-

nnngen der Wiedertfnfer ist an uns komen «na gnad imd
bannhenigkeit und ans achiekimg gottes nnaen ImmnliMlien

Vaters nnser lieber brueder und dicner unseres li©mi »Tcsii

Christi Jakob Hueter. Den liat die ^anz heilig geni.iin gottes

emjif'iTicen und aiif^i^ciioniiaeii. als den herren Kelhs.' ,Alle

Froiiiiiu'ii/ lahivn sie fort, ,haben sich darüber selir erfreut. Er

gab seiner 4)'reude gleicheruutsaen Ausdruck: ^icht zu Frem-

den komme er, sondern an seinen lieben Brüdern^ den Wobl-

bekannten nnd Kindern,' sagte er in Sigmund SehtUainger und
den Aelteaten der Gemeinde. AUe wann damit einvefstaaden^

baten nnd mahnten ihn, das Volk treoficb und nut hOobatem

Fleiss an versorgen, was er ancb ansagte. Eine kleine Gabe
,im Zeitlichen', die er mitbrachte^ sollte smr Tilgung der Schuld

dienen, die man in den Tagen der Notli bei der Aebtissin von

Maria Saal in Hriinn und bei einzelnen Ausj)itzer Bürgern aui-

genoninien hatte. Ein Briel", den Hans Amon an seinen Lands-

mann und Bruder Leonhard Schnierbacher vorausgesandt hatte,^

sollte Hnter die Wege in Auspitz ebnen: ,Ich bitt' dich sunder*

lieh um unsers Bruders Jakob wegen, dn wollest dir ihn laseoa

befohlen sein. Ich schreibe dir im Verlranen an ein« treaea

Wamnng um der Beben „Geschwistriget^ wiUen: Wenn Brader

Jakob hinaUuNnmea nnd Diener würde nnd dem Volke Gottei^

wie ich hoffe, TonrtehMi, nnd die Eeben Kinder Gottes ein

Vertrauen zu ihm hätten, andere hingegen hierüber kleinmlld^

oder verdrossen werden wollten, so wollest du „darob" sein,

das es uit geschehe und keine bittere Wurzel unter «len Dienern

Gottes aufkonmie/ Was üans Amon befürchtete,^ iiess nicht

* BllklM gar MbSos vnA «tOrfRolia Bpiatte« twi miiaiem liabea bcMdm
vad diener Chrurti Hann Anion. Die ens^ Bpittol aa den Laoaliaitt

Schmerbacher. Ciopie in der v. Bock'schen Sammlung.
* Wir folgen hier der ,Anznig^ung' über den Zwiespalt der Gemain in Märhem',

^escliri«'])^!! von Hr. (Braitmirli! ). die sich in nioliroreii ilandschrifUjn der

HriSdor crli.ilt.Mi hat: Cod. U. J. VI, 'J5 und Cd. ii. .1. X, H y.n Gran;

Codd. '215, 2,14 und 23ä in fressburg; Cod. VIII, d in Pest nnd im H. S.

Colleg. S. J. Scalic. (einst iu der v. Beck'scheu Sammlung
,
jetxt wo?).

Gopi« In d«r Bsek'MhtB SaBunliuig.
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lange auf sich warten und war, mit Hnter'a Worten zu reden,

schon hei seiner Ankunft yoihanden. Am nächsten Sonntag

(17. August) verkUndete Hnter dem Volke die heS\. Botschaft

von den Geschwistern, die ihn gosundt, und die grossen Wun-
derwerke, die Gott durch ihn und amk'n' Heilige gewirkt hahe.

Dann zeigte er an, es hätten einige seine I fierhorkunft so ge-

deutet,* als wiirde er mit ilineu auf einen gesonderten Ort

i^ehen. Dem sei durchaus nicht so. Weiter sagte er: Dieweil

Gott ihn hierher gesandt habe, so wolle er seinen höchsten

Fleiss anwenden, die Dinge zu bessern. Nach etlichen Tagen
fing er an, einige Dinge zu yerbessem. Das wurde ihm von

Sigmund Schtttsinger verwehrt, und das war der Grund, wes-

halb Jakob sich an Gabriel nach Rossitz wandte, um zu er-

fahren, ob sie ihn zum Lehrer und Diener des Herrn ha})en

wollten oder in'eht : ,Also stille zu sein und das von (iott

anvertraute Auit uieht g(^treu zu verrichten, das könne er vor

Gott nicht verantworten. H(;dürfen sie seiner nicht, so wolle

er weiter ziehen, wo der Herr ihn hinschicke. Er sei Willens,

dem Volke dies anzuzeigen, und was dies über ihn beschliesse,

das wolle er thun.' Gabriel biUigte diesen Schritt

Während Huter in Rossitz weilte, kam Schtttzinger zu

Leonhard Schmerbacher und Wilhelm Griesshacher und kün-

digte ihnen aii^ er wolle sein Amt nicht preisgeben und dem
Jakob uirlit ;^estatt«'n, viel zu reden. Heide baten ihn, dem
Amte in ( ienieiusehatt mit Huter vorzustehen, aber Sehiitzinger

ging darauf nicht ein. Als nun Hüter aus Rossitz zurückkam
und dem Volke die (Jrüsse, die Gabriel ihm aufgetragen, ver-

melden wollte, fuhr ihn Sigmund an: ,Was er denn thun wolle/

Jakob zeigte diesem und den Aeltesten in Beisein Caspars von

Roseitz an, was seine Meinung und sein Begehren sei, ob man
seiner bedürfe oder nicht. ,Seines Amtes nicht zu gehrauchen,

sei er nicht frei vor QoU/ Da sagte Sigmund: Gott hahe das

Amt ihm übergeben, er gedenke die Leitung auch fortzuführen.

Wiederum baten die Aeltesten ihn, nachzugeben und in Ge-

nuin.^ehaft mit Huter des Amtes zu walten. Aber wieder

weigerte sieh Sehiitzingt-r. darauf einzugehen. Die Diener des

Wortes hatten nun die Absicht, die Gemeinde schon auf den

^ Die Worte lantsn etwM miklsr: »Wto sich etUeb auf aeine Znekonft ge>

sogen hinton.*

84»
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nidurten Tag sasammeiusiinifeDy das ward aber gehindert, dem
.viele Brflder waren ans in der AxMt'. Man trat abo am
nidMton Sonntag (24 August) «mammen. Sehtttainger klagte^

das8 Hnter mch eindrängen wolle, dieser aber sagte, er beg^re

nichts, als dem Volke zu dienen. Zu diesem Zwecke sei «r '

von (lott liicrlier gesandt Avordrn; rlie Obsorge fiir das Volk

Sri ilmi clx'iiso anvertraut als it ncni. Da s]»rang Bruder Phi-

li})}) auf und sehric: ,\Venn er also dran wollt, so sei kein

jir<2f(^rer Teufel als er ins Land gekommen/ Jakob aber stand

fest auf seinem Vorbaben und fragte die Glegner, wie es ihnen

gefinllen möchte, wenn sie Üat eine Zeit wegzögen und ilir Volk

einem Gehilfen anTerlranten, bei der Rttckkehr aber diesem
,

nachstehen mllsston. Schon einigten rieh die anwesenden Bril- i

der der Nothdnrft, Blasias, Philipp und Peter dahni, daaa beide

gemeinsam das Amt Tersehen soUten. Da fbhr wieder Galniel

dazwisehen und hinderte eine Kinigrnng. Huter begehrte, die

Stimm ^ des Volkes zu hören^ und dies konnte ihm billiger Weise

nicht al)<;e.S('hla<:('n werden.

Am 31. August legte dieser den versammelten (ilaubens-

genossen die Oriinde seiner Ankunft dar. Sigmund berief sich

aof seine Erwählung, und Gabriel })tlichtete ihm bei: yWoUe

man den Sigmnnd minder halten als Jenen oder anch nnr im

Dienste gleichstellen) so sei er bereif die Stnulse wieder so

aiehen, anf der er gekommen. Aach an Jerusalem habe es

nnr einen ffirten gegeben^ und das sei Jakobos gewesen. Wolle

man jetzt, etwa der schönen Reden wegen, Huter höher stellen

als Sehützinger, so werde sie die Strafe Gottes ereilen. Mao
möge aus jenem keinen Abgott machen. Es sehe sieh an, als

sei vv eines stolzen, hochfahrenden Sinnes und hätte fl\r das
i

Ilirtenamt mindere Gaben als für das eines Apostels.* Schliems-
j

lieh ward nun die Gemeinde um ein /Urtheil angesprochen,
j

Da erhob sich Peter Huter: ^Er wisse keinen höher oder nieder, I

grösser oder kkiner m halten. Ihm gelte einer so ml als der

andere.^ Li diesem Sinne «nsserte sieh aooh Leonhard: .Üm I

des Fliedens Willen möge Hnter dem SchfHsinger naohgebea.'

Das Volk stimmte an; einer aus der Menge sagte: ,Wenn schon

der Jakob nit da wäre, wir hätten am Sigmund gleich genug.'

Gabriel fragte Hütern, ob er das Urtheil aiiiielnne. Dieser e^

kl.trte, sich zuerst mit Gott und den Aeltesten beratlien zu wollen.

Gabriel aber sagte, er habe mit ihm nichts weiter zu reden.
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Es war aber grosser Schmers and Herzeleid anter allen

/Toschwibtrigeten*. Auch Jakob war voller BetrUbnis. Etliche

Brüder gingen zu ihm, um ihn zu trOston; andere meinten, er

habe die Abeicht, etliches Volk von hier weiter sn fahren. Am
yAftermontag' (2. September) warde das Volk wieder zusammen-

gerufen, and non erklärte Hnter, er wolle das Urtheil am der

Ldebe, des Friedens and der Einigkeit, aber am keiner Ge-

rechtigkeit Willen annehmen. Hater hatte sich entschuldigt:

.Die Brüder hiUten ilin nielit recht verstanden/ Auf das sagt

(iabriel: ,Sind wir doch deutsch. Du hättest diese Antwort

nicht zu geben brauchen/

Vierzehn Tage später wurde Schutzinger krank. Da predigte

Jakob das Wort des Herrn, und die Aeltesten baten ihn, dem-

nächst eine Predigt Uber die Gemeinschaft zu halten; das that

er am Sonntag daranf (28. September) ,and sprach in der

Kraft Gottes von der wahren Gemeinschaft (Rottes*. Da erhob

sich jedoch ein nenes Griesgramen unter etlichen, and diese

worden sehr hart gegen ihn.

Tags darauf wollte Jörg Fasser sein ,Zeitliebes, so er be-

sass*, der Gemeinde Gottes geben und braehte seine Ivetten,

Truhen u. s. w. in die (lenieindekamnier. Als dit> Diener die

iSachon untersuchten, fand sieh, dass seine Gattin ihr Geld und

etwas Yon dem Gelde der Kinder bei Seite geschaffit habe. Des-

wegen worde sie von den Dienern, ihrem Manne, von Sigmund

und der ganzen Gemeinde hoch ,Termahnet and gestraft'. Da
dachte Hater, ob nicht Schütainger's Weib auch solch' eine

Saphira wSre, and sagte den Aeltesten, wofern sie ihm in der

Kraft Gottes Beistand leisten wollten, woUte er die Sache an-

greifen ujhI untersuchen. Sie stiniiiiten bei: Kr möge zuerst in

seiner Kammer anheben und hierauf bei allen Aeltesten Truhen

und ßetten untersuchen. So kamen sie aueh zu Sigmunds

Kaumier. Da fanden sie ^Leilach, Pfaidlen und anderen Ueber-

flass nar zu vicP; darunter auch vier Pfand Bernor Sechser.

Die Frage Huter's, ob Sigmand von diesem Gelde gewusst

habe, bejahte dieser and zog anter dem Dache noch etwa 40

Golden hervor, worüber Jakob and die Aeltesten ,fa8t er-

schrocken sind', weil man solches von ihm, der die ,G^mein-

schaft' lehre, nicht habe erwarten kOnnen.

Huter zeigte ihm ,seine Schalkheit* an, und Schlitzinger

ward am nächsten Morgen (3. October) vor die Uemeiude ge-
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ileDky mn gerichtet su werden. Da eredirakeii «He KmdM'
Gottes; Brüder und Schwestern fing-Lu mit lauter ÄPillliiiie se

weinen an. Er ward ,nnc\i dem Wort (lottcs, wie billic^ und

recht ist, ausgesclilosscn und doin Teufel übciantwurtet. Er

bekannte übrigens scILhi, es wäre ihm reeht geschehen, und

bat um (Inndc und Harmherzigkeit. An demselben Tage wurde

dann auch die Fasseriu (die Übrigens spiitcr wieder in Gnadea

ftQ^nommen wurde) aus der Gcmain Gtrttes gethan^

Dieser sagte nun Huter, welch' iiii|;erechtes Urtheil sie

ordern wider ihn gefiÜH hfttten. Ihn httten sie für untauglich

erklärt^ dem Amte yorBiutehen. Er ermahnte sie| m Gott m
bitten, daae er ihnen ^einen firommen Hirten und Diener er-

wediLen mOge^ ,Da hüben wir an, ganse acht Tage and KAefale

an beten und schickten zwei Männer gegen Rossits und Heaeen

dem Gabriel unseren Mangel anzeigen. Kr wies auf Huter hin,

und da wir flcissig zu Gott gebotet hatten, schickte er uns den

Jakob und vi rljand ihn in grosser Lielit" zu uns, dass er uns

l)isehof und Hirt sein solle.' Das geschalt am 12. October. ,l)a

nun/ erzählt Braitmichl, ^die Liebe und alle (iottaeiigkeity auch

das rechte Licht und das wahre ürtheil bei uns wuchs und

die heilige Gemeinde in Frieden lebte, da mocht' der Teufel

nimmer feiern, sondern trachtete, Ursachen jm finden, damit er

die Liebe unter uns aertrennen mOohte.' ,Ab wir am Sonntng

(es war der 26. Ootober) beisammen waren, nm das Wort Gettos

an hOren, kamen in Schafskleidern, wohlgeputat und heneh-

leriseli, hereingeschhchcu Philipp und Blaäius, Gabriel uud Pe-

ter Huter.'

Huter selbst selirieb über diese Vei^sammlung in seiTit-r

,Epistel aus Mähren an die heil. Gemain Gottes im Pusterthal,

Etsohland und Innthal':' ,Wir haben die Gemeinde rmam^
melt awei Stunden yor Tags und hab' mit ihnen wollen reden

das Wort des Herrn nach der grossen Noth, die vorhanden wv
und noch ist. Ich stund aber in grossen Sorgen, da ick spttite

und erkannte, was sich in der Gemeinde sehen und hOren Hess,

loh hatte den Willen, von der Ehe au reden, nachdem so gar

viel ledige Brüder und Schwestern vorhanden sind, auf dass

sich ein Jegliches de.sto bass wi.sse /.n schicken, mul darum stund

ich auch in grossen Sorgen, denn ich sollt' die Wahrheit reden,

^ (Jo<L Poaon. i'6b. Copie in der v. Beok'soheu äammlung.
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dass ich nit etlichen zu viel red'. Doch sonderlich forcht' ich

den Pliilipp und Gabriel^ jedoch forcht' ich Gott viel mehr und

naliin mir vor^ zu rcdon mit reokter Kunst und Bescheidenheitb^

ich nun das Volk yermalmet h»b' nun Gebet und
baben aach alle wollen auf unsere Kniae fidlen, da kamen an

uns ohne unser Wissen und Willen Philipp und Gabriel und
Blasy und Peter Hueter von Rossita, die wir donn empfingen

als Brüder. Hab' sie geheissen reden^ was sie anzubringen

haben. Da liahcii sie arif^cfani^on und l)ezcugt, wie sie da

seien um Fried' und Kini;rk«'it \Vill<'ii und liabeii sieh in Wor-

ten erzii;^t als Engel Gottes und Sehätifin^ aber inwendif»" waren

sie wahrlich reissendc Wölfe und sind in der Folge erfunden

worden von der ganzen Gemain Gottes als Luger, Schänder,

Lästerer, falselu^ Hirten und ProphetMi, darumb sie auch durch

Gottes Kraft, Geist und Wahrheit aus der ganaen Gemain aus-

geschlossen und dem Teufel ttberantwortet worden sind. Das
Wie und Warum, sagt Huter, werden Euch die Boten sagen. Wir
haben abj^r nit schneD und leiehtÜch mit ihnen gehandelt son-

dern alle Ding genug und wohl bei dem rechten, heiligen Licht

übersehen und sind wohl fttaf Ttage damit umbgangen mit

groböeii Sclimcr/.en und Zittern vor Gott/

^\'arm^ <'s sieli gehandelt, erzählt uns Braitiiiichl : Jakob

fragte sie, was sie anzubringen IiiitttMi. Da hub Tliilipp an:

1. Warum wir den David von Schweinita von uns gcthan und

nicht wieder angenommen htttten; 2. warum wir den Bernhard

Glasser ausgeschlossen; 8. warum wir sagen, dass die Erwählung

des Sigmund nicht ans Gott sei. Es kam hierauf eu hitaigen

Beden und Gegenreden, ,so dass die Gemain zu k^em rechten

Grund nit kummen kunt'. Es hiess einer den anderen Lügner,

bis Gabriel und Philipp den Schalk, welcher sich immer yer-

borgen macht, ausschütteten. Denn der Jakob sprach ihnen

in (b r Ivratt CJottes zu: ,Ihr habt die (Jenieinde beschuldigt,

und nenn dem also war, so wän ii wir die jirgsten Ibd)en/

Philipp aber leugnete und hiess den Jakob einen Lügner.

Dieser abw sj^ch: ^Die Lüge wird auf deinem Kopfe bleiben/

Philipp sprach weiter: ,lch habe wohl gesagt, du seiest ein

GUttz' und sie beton dich an, und das ist auch wahr.^ Darauf

ward ein grosses Getümmel unter den Gcschwistem, die ihm

wie aus einem Munde anriefen: ,Du Itigst^ Da begann Philipp

SU ,blttmeln'. Endlich standen sie auf und sagten: Liebe Ge-
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im iiidc, wir habfu nichts wider Kiuh. somlerii nur wider

Euren Diener. Darum rathon wir: Wühlet einige Männer au*;

Euch, welche in dieser Saciie richten soUeu. Da iiiemand eiue

Antwort gab, gingen sie fort.

Am folgenden Montag wählte die Gemeinde acht Milnner,

Ton denen je vier den heiden anderen Gemeinden Hechenachali

geben solhan. Philipp empfing die Boten mit Sohettworten:

Des GWlee wegen bitte man aus Jakob einen GfOtsen gemadit,

den Sobtttiinger ane Neid und Haas aaageiehkMBen« Tage dar-

auf kam Botschaft yen Rotsita: Philipp und Qabriek Gemaat-

den wtbrden allein das Riebteramt ttben und ihnen hatten die

Huter'schen Kechenschaft zu geben. Während nun diese zur

Nachtzeit in grosser Versammlung Uber die Botschaft berath-

schlagten, kanu n die Sendboten der beiden feindlichen Lager

herangeschlichen und horchten, was da verhandelt werde. Da

Jakob ihrer gewahr wurde, zog er sie hervor und eröffiioto

ihnen,- was die Gemeinde besehlossen. Da fragte einer von

ihnen, ob wir den Gabriel ausgeschlossen hätten, und als Jakob

onlgegnete: ,Wir halten ihn für keinen Bruder, auoh fOr keinen

IKener mehr; nun mochte es den Wolf nicht mehr in der Sehs^

haut leiden, npd einer aus ihnen, der Hans von Strassboig^

sprang herm und hiess den Jakob dnen Lfigner und iUsehen

Propheten.* ,Da begehrte Jakob ein Urtheil der Gemeinde, ob

diese Männer den Frieden gesucht, und ein Bruder fing zu

reden an: Da diese nur unter dem Vorwand des Friedens zu

uns gekommen, in Wirklichkeit aber, um die Gemeinde zu

schmähen und zu lästern, so seien sie dem Gabriel und Philipp

gleich zu halten.' Weitere Verhandlungen zwischen den feind-

lichen Brüdern führten au keinem Ziele. Philipp und Gabriel

sammt iBrem Anhange wurden aus ,der Gemeinde Gattes*

ansgeschkssen. Diese sah sich yerankast, die Gründe, um
deren Willen dies geschah, au&eichnen xu lassen,^ und Hutsr

wurde aus demselben Anlasse in einer ebenen Apologie ' Te^

theidigt.

Nun liat, wie die Geschichtsbücher melden, der Brudor

Jakub Hüter die wahre Gemeinschaft durch die Hilfe uud

* Ood. AoMlaidsm Ton 169S, föL 76*»79Si

* Ibid. In Kflrae werden diese 8tralti|^Efliim aiioh in dtn Oeiolüfllli»

bOehera, 8. 118» berOluct
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Qnade Gottes in eine ziemliche (Jidiuing gebracht^ ,daher
man uns noch heut die Uueteriachen nenntf.

Von den emstigen Biüdem wurden die Hueterischen auf

das Bitterste gehasst: yln disem 1534 Jar/ sagen die Geechichts-

bttcher, ^hat der Jakob Hneter und seine Gemain grossen

traebsal Ton den AbtrOnnigen mit tA schmach und htoter-

Worten erlitten, auch sonderlich vom Philipp und seinem volk.

Denn — so ein Herr, Burger oder Bauer — Brüeder oder

Schwestern von beiden Gemainden nach notdurff't zu seiner

arbeit hett aufgenommen, so haben die Philippischen bei den

Hueterischen weder arbeiten, sitzen, essen noch trinken wöllen,

ungeachtet dass es ihnen die Herrn gaben, denen sie gearbait

haben. Wiewol die Hueterischen lieber an irer Arbeit allein

mit Rne wären gewest^ haben sie die Arbait, dasue speiss und

trank, wers ihnen geben hat, mit grossem Dank yon Gott an-

genommen, und haben an Zal der glaubigen täglich cuege-

nommen/
Den Brief an seine Freunde und Genossen in Tirol, in

welchem Huter von den jUngsten Ereignissen in Auspitz Kunde
gab, hatte Peter Voyt dahin gebracht. Dieser führte die Woche
vor Simon und Juda (28. October) ein Völklein nach Auspitz,'

das die Brüder Uans und Offerus herabgesandt hatten. Gleich

darauf kamen zu der Gemeinde mehrere ,Gesch¥ristriget' aus

dem Inn- und Pnsterdiale mit etlichen Kindern, dann der

Bruder Klaas aus Kärnten mit sieben Brüdern, die in Auspits

* Die Daten aus Huter'8 Brief vom November 1533. Hiieter sagt im 13o-

ginn, es »ei dies schon das dritte Schreiben, das er au sie richte. .\in

PfintztafT nach Simon nn<l .Inda (.'JO. October) habe er <ieii Knnz Manrer

und Michael Schuster zu ihnen abju'efertigt. Die werden mündlich (»r-

zühlon, wa.s hier in «leni Briefe nicht .steht, und wie es in der Gemeindo

geht. Dun Anderen Tag, nachdem die Brüder weggezogen waren, »ei

Peter Voyt mit allen denen gekommen, die ihr nit ihm gMcBekt habt

,DaTon wir «in gron hersttehe Freadt haben ampfinigen und iiaatr h«n

ist vor Beuden gwpmiigeii . . . Bald heraach aber etUeb tag sein mar

Oafdiwifltriget kaman ana dem PoMtertal nnd lontal nut etUchen kin-

dem. Ir wiast wol, welehe ea lind. Es sind auch gldeh danselbigen

tag kamen unser Hobe Bruder Clauss aus Kirnten und hat mit im bracht

7 personen, die aeindt hie gläubig worden, got sei lob. Nit lang dar-

nach ist auch kumen der Brueder Stadler mit seinen Kindern. Bald

hernach ist auch kumen der Brueder Peter H neter mit 24 seelen und

ein tag sein kumen aus Hessen 18 Seelen, dass wir vermaiueu, der herr
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giiitil)ij^ wurden, dann Bruder Stadler mit seinen Rindern. Peter

Uueter mit 24 Pei*8onen; aus Jleäseu wandcrtea 16 zu., so

dass der Hertf wie Uuter schreibt, in der kunen Zeit von

4 Wochen mehr denn 150 Beekm aa der Qemain hanak-

geüuok, die da getauft tmd ao%eD(«iiii6ii wurden. An den ans

Henen sagewaadertan Genoasen hatte Hneter frdlicli Icebe

beecmdere Freude: ^ wai^, beriohten die Oeeehiolitriillefaer,

^ der Zeit ein Diener des Wortes da, der ein Vimdm am
Hessen mit sich gebracht hatte — Hans Both.* Derselbige

hatte im Sinne, er wollte dem Herrn etwas aus seiner Hand

„zwacken", aber er veimoehte es nielit: die (iemeinde sali aal

den Herrn und nielit auf ihn oder « inen famleren) Menschen.

Weil er nun einen verkehrten JSinu hatte und lehrte, dass es

weder Engel noch Teufel ^obe und sich nicht unterweisen

lassen wollte, ward er und alle die, welche ihm anhingen, aus

der Qemeinde ansgeeohlossen. Und wiewohl er Tordem oft be-

kannt hatte, er erkenne wohl, dam Phifipp und Gabriel nnreefat

gehabt hätten und deswegen seine Brüder nicht seuoi eollteB,

so ging er dennoch, nachdem er sein UrtheQ empfangen, za

Philijjp und wurde dem ein gar lieber Bruder. Man sah hier-

aus seine „S(l!alklial"ti<,^keit" am deutliehsten: hätte er in die

Gemeinden einen Riss thun können, es wäre ihm eine Freude

gewesen.'

Edu neuer Zug von Wiedcrtiiul'crn setzte sich im Jahre

1534 unter der Führung des Bruders Basti ( i lasser ,im Obe^

lando^ in Bewegung. Sie erreichten jedoch das Ziel ihrer

Wanderung — die heilige Gemeinde— nicht ungehindert, son-

dem wurden zu Hohenwarth in Oesterreich (zwischen Krems

und Meissau) gefangen und dann nach Eggonburg gefUhrt,

kab in 8^4 Woelien hwtagetluuii an d«r gamain mer dann lHuid«t

ewanzig oder dfeiiiig •eelea, die getanft und eingeschlossen sala wcfden;

die alle wir empfangen und «iiigenommen haben als den herren selber.

Hilter bpriclit«t über «ine »oltsaiiic N.itnn'i-sfheinuujjr, die er mit vitleu

floHchwistern beobachtet: Wa.s «1er brrr hiemit uurnit. das weiss »n allain.

Mit GiiisHen an die lieben 8i li\Nf.stern (irrll .Marl'o* kiiin und l rsilil

Ptu hlin. beide im iiattenberger Gericbt,HlH'/.irlie an«äs«ig, und der Nach-

richt, da»H die Jörg Fasserin und diu Bärbl von Jenbach (wieder) aitf>

genommen worden seien, eeUiesst dieeee Sokreibea.

* Tgl. die ZeltMliiift Ar Urtoriaolie Tkeelogi« XXIX, ISÖft.

* QeMhidiMHIeher, 8. 116.
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Ton wo ne muih groMen Martern entUiMO wvrdeou An lie

hat Huter eine trostreiclie Epktol geriditot.^ Sie kt bereito

Mber AlmiiiigeB yoSL Denn nieht Uob in Tirol, sondem
Mch in Mfibren schien ihre letsto Stande geeehlagcn an hahen.

H. Der Process des Anton von Wolkenstein und seiner

Familie und die WiederUofe in Tiroi im Jakre 15a4.

Noch war der frocesa gegen Helena von Fniberg nicht

TOUig beendet und jener gegen Erhard Zimmermann, den Pfle-

ger Ton Neuhaus an der Ache, in vollem Gange, als die Re-

gierung die Kunde erhielt, daas aach die FamUie des Henrn

Anton TOD Wolkenalein dar wiedertMnferisoban Lehre anhinge.

Eriiard Zimmemann's FrooeiB bot kerne SchwieEigkeiten. Die-

ser Pfleger war, wie ee scheint, durch den ^Tuehmaeher^ —
Hans Amon — mit der WiedertÄuferlehre vertraut geworden,

und Hess gegen ihre Anhänger Mild(' und Schonung walten;

ja or gewährte wohl aueh einzelnen Mitgli('<leni Unterstand.

Da er aber die ihm von der Untersuchungsrdinniission vor-

gelegten FragestUcko von der Kindertaufe, dem Öacrameuto

des Altars, der FUrbitto der Heiligen n. s. w. in befriedigender

Weise beantwortete, so wurde Herrn Friedrich Ftkcger am
15. Februar der Auftrag ertfaeilt^ den GefSuigenen gegen BUig-

schaft, Ersata der angelaufenen Kosten und eine Oautnn Yon

aweihundcrt Gulden auf freien Fuss au setaen. Die Cauticm

sdHe yerfallcn, wenn er, vor das Gertoht geladen, sieh nicht

stellen würde.* Aus den ,Urgichten^ des Neuhauser Schloss-

ptlrgers Zimmermann und der Köeliin der \\ <>lkeiistein(!r,

t*ehreil)t die Imisbrueker Regierung dem Hauptmann und den

weltlichen Käthen zu Brixen,-^ habe man entnommen, dass diese

beiden Personen auch Leute des 8ti£bes als Anhänger der Wieder-

> IM« KpiM Toa Jakob Hwtar an dia G6Cuig«iien aa Hohsnwaiih. Cof

.

in dar BacVsohcn Saramlun«;.

• Die Acten, wolcbo den PHegor Zimmermann betreft'cii, Huden sich im

Statthalleroiarchiv xu Innsbruck, Causa l^oniini IV, 142, 14ß— U8, 1.50 2

(hier der i)hou orwähntr Hefdil), und Jliixeu, Lado 11*J, Nr. 5, Lit. 13;

Nr. G, Lit. ('. In neimr ürgicht sagt er mit Nachdruck: Er sei nicht

Wiedertäufer.

Bnxeu, 1. c.
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tänfer bezeichncTi, nanumtiioli den Michael TOn Teutenhofen^

der, ab ihm durch Zimmermaim angeseigt wurdey dass sioli

nächat Neohana in Pfiiffenba«^ etliehe Wiedevttnlnr anfUlen,

dem Pfleger StiOaehweigen geheisaen.^

Tiefere Woneln ftsate die Lehre im Haose Antona tod

Wolkenstein; der in dieaer Zeit im Kirchspiele von Tanfera und

Bnrneck seinen Wohnsitz hatte. Schon im Jahre 1527 hatte er

dem Statthalter zu Innsbruck angeloben müssen, sich der luthe-

rischen und anderen Secten zu enthalten und der alten cluist-

Hchen Lehre treu zu bleiben. Nichtsdestowciiii^er schloss er

sich der neuen Lehre an, und seine Hausgenossen waren ent-

schiedene Wiedertäufer. Eine anonyme Anzeige hezichtigte auch

ihn imd seine Gattin der Wiedertäuferei und ftlgte hinzu, dass

sie seit etliche Jahren weder gebeichtet^ noeh daa Abendmahl

empfiuigen hfttten.' Da erhielt Flieger am 10. Jinner doi Auf-

trag, ,8ioh bei dem Pfiurrer, dabin sie gepfarrt sind, eigendidi

insgeheim and mit gutem Grvnd an erkondigen', waa an der

Sache sei.* Der Richter von Taufers, Hans Egel, meldete aa
20. Jänner: ,Er habe bei dem Pfarrer zu Taufers und dessen

(lescllpricster so viel erfahren, dass der von Wulkenstein in

langer Zeit weder gebeichtet noch das Sacrament empfangen

habe. So auch seine Frau und die Köchin. Alle drei werden

eine gute Zeit her der wiedertäuferiachoi Secte anbiingig ge>

achtet'

Der Hauptmann imd die Räthe von Bnxen mddeten bo>

gar, es sei SU Tsrmntben^ dass des ^Tuchmaohers' Haoafiraa bei

Antoni toh Wolkenstein ,ihre Unterbaltong' habe. Die Kodmi
habe sich verlauten lassen, dass des Tuchmachers Hausfraa

,im Kindbett lieget ,Dieweil uns bewusst, ibiss bcmeldte Vor-

stehers Hausfrau vorlUngst schwanger gewest, so wollen wir

Euch solches angezeigt haben.' ' Auf das hin erhielt der

,Untermarsch ilk' zu Innsbruck, Erasmus ( >ffenhauser, den Be-

fehl, sich sofort mit zwei ,Ainspannigen' hinein ins Pustcrthal

an thnn, Anton von Wolkenstein, seine Hausfiran nnd Köchin

gefimgen za nehmen, die beiden letateren nach Scbloes Tan-

ferSy den Henn yon Wolkenstein aber nach Innabrack itt

^ Cnu»a Domini IV, 142.

" Ibid.

• Bericht Tom 26. Jftnner. Prot. XIV, foU 698.
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fthren.^ In Taiif<Ts hatte Erasmus in Gegenwart des Scliloss-

herm Ftl^r ^die Frau mü Ernrt «ber in Qfkle, die K^thm,
fitr den FaU, daas sie nicht bekennen wHidey aacii peinlicli n
befingen'y ibre Ansaagen und Bekenntnisee anfinBcbreib«! und
nach Innabraek m bringen. Um aUee Anfeehen m Tennaden,

war anch befohlen worden, ^benannte Ainspannige anf dem Wog
allcntliulhen zum stillistcn mit bcniertcn von AVoIkonHtein durch-

zusciih'ifen, wir sie dann zu thun wol wissen'. Die Hausfrau

und Küchin sollten befragt werden, weshalb sie nicht g(d)eiclitet

und das Saerament empfangen, ohf von wem und wann sie

Avied ergetauft worden, ob Anton von Wolkenstein auoh ein

Wiedertäufer sei a. 8. w. Herr Friednob Flieger war ange-

wiesen, dem UntermanchaU bilfreieh aar Seile n stehen. Die-

ser wnrde am 8. Februar beauftragt^ aneh den Sohn des Anton

von Wolkemtein, Ranken' (richtig Sigismmid), ,so mh der

Wiedertanf anch befleckt sein soll, gefangen m nehmen'.' Zehn

'Inge spiller meldet die Ivegierung «m Friedrieh Füeger, sie

habe Anton von ^V()lkenst(Mll. <lessen Frau und elielielien Sohn

Paulsen wegen Irrsais im eliristhclien (ihiuben ,vcnkHelien ein-

g(>kehrt^ und d(;ren Hai) und Gut dem zweiten Sohn Uans zur

Verwaltung übergeben.'

Unter den Personen, wcleba snUlssKch des Wolkenstein-

sehen IVoeesDos in Untersnehnig kameD,. waren aooh awei

Püfiaeiagenten, die bei den Wedertäufem spioniiten: Von den

Tier Personen, wird Ton Brixen an die fltatthalterei beriehtet,

so angezeigt worden sind, sind ^swo nnser geheimfiohen be-

stellte Späher und Kundschafter', die sich mit unserem Wissen

und Willen zu den Täuferischen geschlagen und wiedertaufen

lassen und ihnen vielleicht etlichemal Ilerberg und ,ljnterschhnT

gegeben haben, alles der Meinung, dadurch den ,Tuelimaclier

und andere flüchtige Personen zu Gefitngniss zu bringen'.* Am
15. Februar wird an Friedrich Füeger der Auftrag gesendet,

die Ktfehin der Fraa Ton Wolkenstein, da sie keine Wieder-

* Lmuämngiemog an Fiiedvidi FBeger in Trafen, 18. Jlan«r 1U4. CnuMi

Domini IV, 197—198, inliegend die Instmetion, was der Untormancbalk

zu Innsbnick handeln soll, and dio ,Frnge8tllok*. Bagianmg an Fllcgw,

SO. Jänner 1534. Causa DoBlini IV, 183/1.

Causa Dounni IV, 149,

Innsbrucker Archiv.

« Brixeu. Trot. XIV , fol. 640.
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tiiuferin ist, freizulassen, die Hausfrau aber, ,nac'lKlein sie wieder-

tAu£ft und derselben Sect anhänglich zu sein bekonntlicli. ia^

durch der gttttliolieQ Gescliritft Gelehrte und Verstibidige sa

bMchioken, um ne tch dam Irraal des WiedertaufiTs sa weieon^^

An dfimsolbeii Tage meldet die Regiermig naeh Brixen,' aot

^reichen Unachen ne gvnOthigt gewesen aei, Anton von Wolken-

Stein nnd seine Oattin gefangen m aetasn. Beide Eheiento aeien

mit grossem Imal im Glauben befinden norden. ^Da es der

geistlichen (Jbritckeit von Amtswe«,''en gebührt, sie davon wieder

abzubringen, so haben wir solches an Euch, als an die ( )rdinarien,

gelangen lassen und ersuclien, divss Ihr einen oder zwei der g«»tt-

lichen Schriften Gelehrte verordnet, sieh hieher nach Innsbruck

und nach Taofera zu verftigen. Solches Zusprechen soll in

Beisein einer weltlichen Person erfolgen, woaa wir Uhrich Gel-

tinger jEdr tangÜoh eraekten.'

Anton von Wolkenatein lag im Krtntertiuivm sa Inns-

faruck getogen. Das Ordinariat bestimmte den Pfiurrer vm
Brixen nnd den Yon St Lorsnaen nebet Uhrich Geltinger daan,

die Frau von Wolkenstein von ihrem Jrrsal' abwendig zu

machen. Mittwoch (hni 25. Februar zeitlich niorir<'ns würden

sie daselbst eintreflen. ' An demselben Tap* wurde das Verhör

mit Paul von \V ojkeiist(.in vor^j^enonimen. Zum dritten Fra*ro-

punkt antwortet er: ,Ich hab' mich mt tauii'eu lassen oder in

meinen sin nit genomen oder nodi nit in willen han^ keia

andre tauf anzunemen.'^

Wann die Wiedertän^or gekommen seien^ wisse w nidnt»

denn man habe das, wie Tieles Andere^ vor ihm verborgen.

Anch sei er grOsatentfaeils niekt daheim geweaen. Seien sie

aber da gewesen, so htttten sie im Zimmer der Ftsn verweUi

Einmal habe er in Anspita in Mähren einer Versammlung

beig'ewohnt ,von \\ unders we^en*. Es habe ihm aber dermassen

gefallen, dass er davoiiirt zo^cii s«'i und sich mit der Secte der

Wied, rtilufer nicht eingelassen habe. Dazu bewoj^cn habe ihn

der Thoman Lieudi und der Schlesinger. Mit diesen sei er

» CausÄ Domini IV, 150/2. •

« Orig. Lade 112, Nr. 6, Lit. C.

• Brixen, 2S. F«braar im. Pirol XIV, foL 766.

* Qlfllohieitige Copia in der . B6ek*M]imi Suunliu^. Das Ofif. im Biiaa,

Lude llt, Nr. 6, Lit. E.
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swar wef^goaog&n^ h*be tkk aber mit ihnen nicht eingulMwm.

Dor Taufe halben lawe er e» bewenden, wie Gott sie eo-

• geordnet habe.

Drei Tage später sandte Michael to& Tentenhofen, des

Angeklagten Schwager, eine BittBehrift aa die Regierung, da

der Pfarrer von Uall, der in Gemeinschaft mit ihm und dem
UnteiTiiarschalk zu Anton von Wolkenstein und dessen S»»lin

habe i^ehen soIUmi, CJcsehäfte halber wieder lieinifaliren mnsste,

SO möge man ihm, zumal < r sieh seines wSeliwagers wegen gegen

die kgl. Majestlit verschrieben habe» bewilligen, auch in Ab-

wesenheit des Pfarrers den Sehwager in be^nrhcii, damit ihm

als einem alUui Mann ^die Zeit etwas geringer^ wHre.^ JOie

Unterredongen in Tanfsrs mit der Fraa von Wolkenstsin, die

am 27. und 28. Februar stattfanden, Teriiefen annKohst ohne

Ergebniss: ^an habe alle Mtthe angewandt^ sie von dem Irr-

sal wieder abaubringen, allein sie ist zuletzt auf den zwei Ar-

tik< In des Saeranientes des AUurs und der Taufe stehen ge-

bliidjrii. Sie glaubt und hält anders nicht wie ihre Vorstciier

und J^riider; aueh wolle sie nicht widerrufen, doch bitte sie,

man möge sie ans dem (tefüngniss entlassen und ihr daheim

ein Jahr lang Bedenlufieit geben.'

^

Aach Anton von Wolkenstein blieb den fiekehnmgsrer-

Sachen in der ersten Zeit unsogia^^ieh, nnd so erstattete die

Begierang an den Laadesherrn Bericht mit der Bitte, sioh der

beiden Qefangenen wegen an entschliessen.* Am 22. Män meldet

sie Friedrieh Füegem: Hans von Wolkenstein und Michael yon

Tent<»nhofen hUtten gebeten, man möge ihnen eine Besprechung

mit ihrer ]\Iütter, beziehungsweise Sehwiegerniutter gewähren.

Sie gel)eii sieh der lIoH'mmg hin, dass ihre Rekehrung gelingen

werde. Daher möge den Beiden imiuerhiii die Erlaubnis er-

theilt werden, doch miUsse der PfaiTer von Taufei*ö der Untei*-

redung beiwohnen. Am 26. März schrieb König Ferdinand aa

das Begimsnt: ^Sollten die Angekhigtsn auf alle Vermahnnngen

> BiisMier AnUr, Li4a Iii, Nr. S, Ltt. C. Die BOrgsehaft Teutenliofoii*!

und Hans von Wolkonsteins für dio Angeklagten ebenda; ohne Datrua.

' Archiv Brixen. Prot. XIV, f«)I. 783. Vgl. auch den Bericht vom 7. März,

Brixen, Lade 112, Nr. 6, Lit. ('. in wRlcliom dio Hcfrieran«; verlau^'t,

ninn möp^o n« lu-rdiu^^s nach Taufors senden, um die Gefangenen xu be-

kehren, und Trut. XIV, fol. «2.3.

3 4n kgl. MiijcätÄt V, 293/2. 7. Müra.
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liiii niclit fibstehoii, so ist unsoro Mriimn«:, dass alsdann nach

Inhalt der nns^X' ir'Hi^t'non Kdictc mit ihnen procedirt werde.

Denn unser Gemüth steht keines\ve«^s dahin, p'^en dergleichen •

Personen in der titriife einige Gnade oder Mittlun<r y^u thun,

sondern wollen sie darin dem p^meinen Mann gleich halten/'

Dem Verhöre Antons von Wolkenstein war endlich der

designirte Weihlrisekof von Brisen, Laeeniiat Albroefat Kians,

Bageaogra worden. Anch der Rath Dr. Johann Winkier nahm

daran AntheiL Die Berichte aber das YeriUlr sind Tom 26. Min,
17. nnd 8f . April datirt* Was die Wiedertanfe betrim, gestand

er schon im ei*stcn Verhöre: ,Er sei in seinc^r Kindheit g:etautt,

findt mich im Kvan<relio nit, dass er einer anderen Taufs mehr

notdiirlti«;/ l>«'n \V icdertäulern habe <i- keinen Voisehub ge-

leistet; ,Vür drei Jahren habe er ja mit ihnen geredet uml sie

mit ihm, ob er sich nicht wolle bereden lassen, ihrer Secte bei-

sntreten. Seme Frau habe wohl vid mit ihnen verkehrt, sei auch

getaoft worden, aber wider oder ohne sonsn Witten. Er habe

sdn eigenes Gemach gehabt, sich seiner Hansftan nnd Am
Sachen nit Tiel beladen, sondern in seinem Qemadi geleseii,

gebetet und gethan, wimri Gott nnd sein Gewissen ihn gemahnt

hat. Das Abendmahl wolle er unter beiden Gestalten nehmen,

sollte ihm al)(?r das nicht bewilligt werden, so bitte er in alKr

Demnth. S(\ Majestilt möchte dii^scr t*>aelien eine Zeit lang

still stehen und ihu 2U dor einen Gestalt des iSacraments nit

nöten.'

Das zweite Gespräch bewegte sich vornehmlich um da«

Abendmahl unter beiden Gestalten, worauf Wolkenstein Friit

bis mm 21. Apiü Tsrlangte. Albrsoht Kraus iSess ihn dnrek

Tentenhofen aöf Eck's Enchiridion verweisen, wonuif er ant-

wortete, man mflge ihn mit derlei vemehonen. Auch im drittm

Gesprftoh behandelte man die Frage des Abendmahls. Er et-

klärte sich schliesslich bereit, in einem Vierteljahr das Abend-

mahl unter beiden Gestalten zu nehmen; sollte ihm dies von >

dem Pfarrer verweij^cii werden, so wolle er es unter einer
^

nehmen, und zwar öfFentlich, um (h r kg). Majestilt genug zu

thun. Schliesslich wurden ihm eine Anzahl von Artikeln vor-

gelegt; dber einaelne von diesen ,woilte er sich weder mit Ja

> Ton ^hMM^mm IV, SM.
• Orig. Biizea, Lsd« IIS, Nr. 0, Ut, C.

I
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noch mit Nem mmptMhimU^ Inswisdheii haMan anoh Hans von

Wolkeiistehiy IücIimI toh Teatenholeii und. Wd^aog Wiser,

Pradiger «n Domstift m Brizen, in Gegenwart des Pflegm
Egl mit Frau von Wolkenstein verhandelt ; auf Befehl Sr. Ma-
jestät wurde noch Erasmus OfFenhauser nach Taufci'?^ gesendet,

,um von den Wiodortiiuforn mein- „nothdUrfti^jo Erkuiuli«,aing"

eiuzuzit^llen^* Schon am Mai waren die Verordneten in der

Lage, den Widerruf der Frau von Wolkenstcin einzusenden.'

Hierauf erhielt Flieger am 12. Mai den Bescheid: Wofern sie

anf ihrem Vorsätze^ der Wiedertaufc abzusagen, fest bestohl^

miOge- er sie im Namen 8r. Majestät begmidigen; doeh mttsee

sie eine besehworene Urfehde geben, ihren Irrthum öffentiich

ond in der voigeschriobenen Weise anf der Elanael an irider^

mfen, ihres Pfiurers Bosse ansmiehmen und sieh verbinden,

der gedachten Secte nimmermehr anzuhängen. Im Falle sie

(las nicht lialten würde, würde sie als Eine, die Eid und L'r-

felwle nicht gehalten, mit Leib und Leben büssen. Auch soll

sie die für ihre ,Atzung' im Oeffingniss zu Taufers aufgelaufe-

nen Kosten bezahlen. Der Einüass, den Teutenhofen auf den

Wandel in der Gesinnung der Frau von Wolkenstein genommen,

ist ein unzweifelhafter. Er tritt auch darin zu Tage, dass er

die Urfehde nutonterfertigt bat Sie bewarb sieh am die Kaob*

siobt des ^tffenlüebein Widermies, wurde aber bald bedeutet, dass

ihr dieser in keiner Weise eilassen werden könne. So betrat

sie denn im Juni 1534 die Kanzel der Eirehe von Täufers

und spraeh dem Pfarrer die von der Regierung formulirte Ab-

sage nach

:

,Ich Elspet, Anthonien von Wolkenstcin's Hausfrau, be-

kenn, als ich mich in die veHUhrcrische iSect' der Widoilauff

und was daran hangt, bewegen hab' lassen, so mir von ganzem

Herzen leid ist^ daran ich unrecht gethan hab\ Demnach \\ndcr-

mf' und scbw(Sr ich hiemit öffentlich, zucsag und vcrpflicht

miofa, von dieser Stund an binftbro mein Leben lang der £aiig-

k^ der chiistiichen Kirehe aaiuhangen und mich da^ron keines-

wegs wetlBr absusondem.'

' Hieruber wtirde an den Kömg Ferdinaud Bericht entettoi An kgL M»r

jestät V, 810; 8. Beilage Nr. 13.

* Chuhm Doinini IV, 166. Aidüv Brizan. Ofig. Lade 112, Nr. 6, JUit C.

' Orij;. lirixt'ti, 1. c.

Archiv. LXlVm. Ui. U. ILiit'to. 35
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Die wiederhohen Besprechungen, die Anton von Wolken-

Stein mit seinen geistlichen Beistünden hatte, und wohl mehr

noch der geiner Freunde «nd Verwandten AÜirten auch

seine Umkehr herbei. In der Supplik Tentenhofon's zn Gimstan

sehies Schwiegerraters heisBt es, daaa der GefiuBgene in aDn
Artikeb, darin er wider Gebrauch imd Heikommen det ehrkt*

liehen Kirche Imin^^ habt, verglichen ist, von «einem Vor-

haben, das Abendmahl nuU'V beiden (ircstaltcn einzuiu hmen,

abstt'h«' und ('iinvilhir«', toi'taii «bis SaeraincTit unch der Anord-

nunj^ diT Kirch<' unter einer Gestalt zu •iciiics.srii. Aut dioe

Zugefit&ndnisse hin bat Michael von Teutenhofen um die Frei-

lassnnsr des Gefengenen, nnd da sich dies«T hauptsächlich da-

durch beschwert 0\hle, dass er öffentlich widemifen solle, auek

nm die Nachsicht des Mentiichen Widermfes, der dem Wolken-

Stehler durchaus besohimend erscheine. Da Teiilenk<>fan in

Namen des Gefangenen die Zuncherung gab, daas dieser, ,BohaId

er die Freiheit haben werde, innerhalb eines Monats das Abend-

mahl nach der Ordnung der kathotischen Kirche nehmen und

sich in Allem nach dieser richten werde*, entschloss sich Köni^

Ferdinand I. am 28. .Inni 15;I4/ ,den (iet'aiif^^'m'n der \'«'ukiuiss

nach Bezahlung seiner Atzung ledig zu lassen'. I>och soll ihm

or dieser ,Auslassung* zu Innsbruck angezeigt werden, daw

in dem Falle, als er dem Erbieten seines Eidams nicht nadi-

kAme, gegen ihn alsdann ,naeh Ungnad' gehandelt werden

wttrde. yIXe Graftohaft Tiroi und alle anderen unsere Erblande

wttrden ihm Tersagt und Teiboten sein/

Am 17. Juli stand Anton ron Woikenstein in der groeisD

Raihstnbe der StaMhalterei und vemafam die Ankündigung

seiner Freiheit. Die Worte, die ihm zu seinem (lelöbniss vor-

gesprochen w'unh'U, lauten: ,Ihr sollt (geMobcn b(M Edelmanns

Treu, <lie V^Miklmus und was sich darunder liegrln-n hat,

gegen S. k. M. löblieh Regiment, gemain Land der türstL

Urafsehaft Tirol und allen denen, die an Ewer venlüiniii

schuld haben, nicht in ungüetcn ausserhalb Hechtens nymcr

zu ahnden noch zu rechen, den Kosten und die Atnmg m
beaahlen und Tor Besalung yon hynnen nit weichen und

das, so Ewer Ayden Michael Teuttenhofen der k. M. toi

1 IlMMimMker Ardur. Von kffi. Mi^estit 17, 489—48t. aieichxeitige Ah-

•dam in Brixon, Lade IIS, Nr. 8, Lit C.
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Euern wegen angelobt, vollziehcu erberlichcii und ungeicr-

Üchcn/

*

Naclidt'm er gelol>t, verlies» er Innsbruck und reiste zu

seiner Gattin nach Brixen, woselbst sie unter der Autsicht ihres

8ch\neger8ohne8 stuid, der fUr sie Bürgschaft geleistet hatte.

Die Reihe kam Bon sn den jungen Wolkenstciner. Er woide

im Mai eingesogen und anf d^e Veite Miohmebbnig in Haft ge-

tlian. Seine ^Uigicht* wurde nach Brisen geeaadt Dag nahm
die Regienmg in Innabrook sehr übel,* da er hiednroh dem
anattndigen Richter entsagen wttrde.' Dasu kam noch^ data

der Gefangene seiner Haft in Brixen entwichen war und erst

einige Monate später im (icnchtc Salcrn wieder eingefangen

wurde. Naehdem er mehr als vier Monate in Halt f(ewesen,

m» ldeten die bisehöHiclK'ii Kätlie nacli Innsbruck,* dass Sigis-

mund von Wolkenstein um Erledigung bitte und bereit sei, ab-

zustehen, wenn ihm der Widerruf erlaasen werde. ^Wisset/

schrieb man nrllek, ydass er ebenso wie seine Mutter und die

XVeibergerin nur gegen Widerrof ledig werden kann.' Sigis-

miind war hiednroh noch nicht eingeschllchtert mid brachte

sein Anliegen, das vom Brixener Ordinariate nnterstntst worden

war, TOT den KOnig.' 'Er berief sieh anf die Vergünstigung,

die der Freibergerin zu Theü geworden, erhielt aber den schon

oben angemerkten ablehnenden licseluid.*' Der Widomif sei

unerlässlieh. Im nächsten Jahre wiederholte d» r Wi)lkriisti'iner

seine Bitte, ohne ein besseres Ergebniss zu erzit leu. Nun er-

klirrte er sieh zum Widerrufe bereit. Die Brixener liessen ilm

anf das hin vorzeitig frei und wurden darum vom Landesfürsten

getadelt Man fürchtete, er konnte^ ohne den Widerruf geleistet

an haben, abermals flAchüg werden; anoh kttnnte man bei dem
gemeinen Msnn in Tirol leicht in den bdsen Cftemch kommen,

dass nicht Alle gleich behandelt werden«

Sigismund von Wolkenstein wurde neuerdings gefangen

und erst im Juni ib'Mj befreit. Sein Vorhaben, mit einer Keiter-

schaar in den Krieg zu ziehen, benützend, machten seine Ver-

* die 14. Juli 1535. Caiuta Dumiui iV, 192.

* BrlMi Tom aO.]lal.

* MelM Baibge Nr. IS.

* Bttidit rtm S. Ootobw.
* Bflg. Qeofgtt BriiDBiL Piot ZIV, UM.
« Ton kgL ll^wll* 17, 6S1.
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wandten abermals den Versuch, ihm die Naelibieht des Widor

rufes und volle Freiheit zu envirken. König Fenlinand war

diesmal g('nri<rter, uniscmiehr, als sich Sigmunds Vetter, Willulm

von Wolkenäteiu^ bereit erklärte, die Bürgschaft iur ihn zu

übernehmen.

Dass die Täuferbewegung in Tirol noch nicht zur Ruhe

gekommen, erfahr die Innsbrucker Regierung ans »UreidieD

Meidongen. Anlaaigs Februar lagen vier Wiedertäufer ge&ngea

im Thorm m MichelBbeig.^ Drei Wochen später wird gemel-

det; daas Kicdaas Trotter zu St Jörgen mit der Wiedertanfe

befleckt sei.' Zia derselben Zeit erhielt man Nachricht '9m

"Wiedertiüifern in Sterzing. ' Am 20. Felu'uar wird von Brixen

an das licgiment nach Innsl>ruek gemeldet: Wir sind berichtet,

wie Hans Tuchmacher des Willens sei, das gcnn-im' Volk, so

sie im Pusterthal und an andereu Orten in Tirol in die Secte

gebracht, aut' künftigen Frähling, ^sobald man das Wasser

fahren mag^, nach Mähren zu echickcn. Doch solle der Tuch-

macher und der Säckehneister, wie wir berichtet sind, im Lsnde

yerbleiben> Ans dem Febraar dieses Jahre» dürfte eine landes-

fürstliche Verordnmig stammen, dass das, was ktlnftig von

Wiedertänfergtttem über die Hinrichttmgs- und GerichtBkosIni

übrig bleibe, nicht sn Sr. kgl. Majestät Händen eingezogen,

sondern den Kindern oder nächsten Krlxii zugestellt werden

solle. Doch solle den flüchtigen Wieih'i'tiint'ern kein Nutzen

hievon zukoiiinieii. ' Der Bischof von Brixen gibt am 1. Mäi*z

dem liüclitigen VViedertilufer Michael Waldner aui .Ein, Mifth<4fl-

beiger Gerichts, auf Fürbitten der Aebtissin Clara zu Sonnen-

bürg sicheres Geleitc auf einen Monat, ,um seiner Verhandlung

absukommen^' Die Bitte des Vormands der Kinder, weiland

Ufaich Ifttller's, so in Klausen 1&81 gerichtet worden, om Bttck-

Btellnng der oonfiscirten Habe des Letzteren wird Ton Brizen ans

beftrwmrtet.^ Während am 3. Kärs yom Regimente an Chri-

stoph von Liechtenstein und Christoph Fuchs berichtet wird,

« Prot XIV, 729.

• Ibid, XIV, 767.

• Gmm Domioi IV, IM.
« 8t Prot ZIV, m,
IfiadTeubiich 1684. Srnanert oiit Jfaiidat on Wten 1686» VovsmW 1&

• Bfly. Prot Nr. 18 ad annum 1884.

« 1584, Hin 8. Prot XIV, 786.
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(lass sich iViv Wivdvviiinivv tur den iiäclistpn Frühling zur Ah-

iaLrt nach ^lähren rüsten und sich ihr SäckelmeiBtor schon

erkundig habe, wann sie Schiffß h«bon kOnnen^^ weshalb die

Schiffe soigfifchig m bewachen seien, hOren wir schon sechs

Tage spater, dass fast alle ThJller nm Sterrang mit Wiedei>

tlnfern angefUlt seien, nnd dass drei Vorstoher aus Mahren

gekommen seien nnd sich in dieser Gegend nnd um Schwaa

herum aufhalten ;
^ sie seien Willens, gegen die Etsch zu rücken.

In der Geschichte der TUuferhcwegung bildet der Afün-

stt'r'schr Aufstand wolil das trani"i^''ste Capitcl und sind die

Folgen dos Vorgehens jener Schwärmer nnd Unholde geradezu

entsetzHch. Er gab allen d(;r Wiedertaufe feindlich gesinnten

eilten die schneidigste Waffe in die Hand. An allen Orten

erklärte man: es werde nnn deutlich gesehen, wie das fromme,

heilige Wesen der Tttnfer nichts sei ab Scheinheiligkeit, ihre

Furcht Tor dem Schwert nur eide Spiegetfechteret Man ver-

meint hst in den Schriften des Schweiaers Bullinger zu lesen,

wenn man die Actenstücke liest, welche in Tirol wider die

Täufer ausgegangen sind. Auch jene Landschaftt'n und jene

Kegiernngen, die dem Täuferthum bisher mit weniger Schärfe

entgegengetreten waren, wandten sich entsetzt von dem Bilde

ab, welches das himmlische Reich in Münster darbot. Die Täu-

fer sollten es bald erfahren, dass sich ihnen auch die letate

Zufluchtsstätte schloss, die sie bisher noch gastlich au%enommea
hatte — die Markgraftohaft Mohren.

In der Zuschrift, welohe der Landesftirst am 36. Marz an

das Regiment sandte, heisat es: ,Aus den beigeschlossenen Är-

meln werdet ihr Temehmen, worauf der Vorsteher und Bodekh

tlihrer dieser verdammten falschen und verführerischen Secte

Grund und Fundament steht; nämlich, dass es ohne alles Mittel

auf die Zerstörung und Vertilgung aller Obrigkeit und Erber-

keit abgesehen ist, dass sie von Tag zu Tag sich ei-neuen

und mehren, und wann sie nun in einer grossen Anasahl au-

sammenkommen mögen, dass sie sich gewisslich unterstehen,

ihr blosses Fttmehmen mit dem Werk au YoUaiehen, alle Ober-

und Erberkeit zu unterdrücken oder doch unter dem gemeinen

Mann einen An6tand und EmpQmng au erwecken.'

» Causa Dum i III IV, 166/2.

Ibid. IV, 156/2.
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Viele Personen, licisst wcittT. diireli den frumiiK-ii

Schein betrogen, seien in di«se Srct»- <^<'treten, ohne diesen

wahren Grund der Rädelsführer zu kennen. .Wir haben wahr-

hafte und gewisse Kundschaft, dass diese St ete im Stift

and in der Stadt littnster so weit überhand genommen,

dasB sich die Wiedertftuferischen in groseer AnaaM gegen den

alten Chrislglänbigen in ihätiiehe Handfamg eingelaaeen. Des-

halb die nmblicgenden Churftttiten und andere Fürsten, die

gleichwol auch der nenen Secten fRn«jehr»ri<r sind), aber diese

Secten (<k'r Wiedertäufer) so xvcnii: leiden nHit}fen, als anden»,

mit ihn-ni Volk in liiistuni;' seien und aus/ielieii, um die Sachen

niederzudrücken.' ,\Vo wir nit mit Tajilerkeit und Krnst zur

Ausreutung dieser Secten greifen, wüide daraus unwiederbring-

licher Abfall, Vcrlierun^ und Verderbung unserer Königreiche

und Lande fo%en, wie es denn schon vor Augen is^ dass die

Wiedertttuferischen aus dem Reich, der Enden sie ausg^chaftn

werden, haufenweise in unsere niederOsterreicliisdien Linder

riehen mad allenthalben das Volk vergiften und TerfhhreiL^ Es

wird demnach anpfeordnet, dass alle bisher erflossenen Mandate

und Ediete auf das Sorfrsamste eingfchalten werden. Auch

niöget Ihr, wird dem Re<rimente befohlen, vom Nenen unter

unserem Titel und Secret allenthalben in Eurer Verwaltuns

">Tandate ausgeben, sie auf <len Kanzeln durch die Pfarrer und

Prädicanten vorlesen und anRchla«ren lassen, damit der gemeine

Mann auf das Ziel dieser falschen Lehren auftnerksam gemacht

wird. ,Wer mtUi gegen diese unsere väteifiche VerwahniDg

nodi femeiiun in diese Secte begibt, gegen den werde msa

mit allem Emst und ohne alle fumere Begnadigung reMaea^
desgleichen gegen Alle, welche den Vorstehern und Anhängern

dieser Secte ,Untersehlaif^ geben. Auch in den Stedten sollen

Hiirirermeister und Fiatli hei sonstij^-em Verlust ihrer Freiheiten

darauf selien, dass keiiK- fn imle Person Ixdianst und heherhei^'t

werde, man habe sicli dann zuvor überzeugt, dass sie mit die-

sen Secten unbefleckt seien. König Ferdinand drückt zum

Sohluss die Hoffnung aus, es werde ihm nunmehr gelingen,

diese Seote mit der Wunel ansimreuton: ,Wir wollen Euch

auch gnftdiger Mahnung mt verhahen, dass wir in emsiger

Handlung stehen, solch' verftlhrerische Sect* in Ellrse ahm-

stellen, und seien der Hoffnung, mit Rath und Zuthun
unserer Krön Behaim dasselb zu erlangen: das wirdet
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int ain klam fordentsg Bern, das dise seot in andern unaern

Srblanden mer und baas ansgmnt werden mOg/^ In einer

Nachachrift lieat man: Unsere Ifeinnng ist anch, daas Ihr in

der flirstlichen Grafschaft Tirol in allen Städten und Gericliten,

wo Schifflf'ntc woliiu'ii, so den \V'assfrs.tJoni <l< r I)i)naii fahren,

ireliirti't. (l.iss kein Schiffinann »eine W icdcrtiiiitf rjx'isi in /m«

Fahrt annclnne und einen jeden, den er aut'ninimt, zuvor trfi^

ob er nicht mit der WiedertautV; l)eH<'ckt aei^. Auch soll dar-

auf gesehen werden, daas die falschen und verführerischen

BUcher weder feilgeboten nodi gekauft oder verkauft werden.

Daa Regiment Beta dem landeafitrstlieben Befehle entapreohend

am 9. Mai ein scharfes Mandat ausgehen^' in Brixen folgte man
am 26. Mai nach; dem ftlrstbiaehofliehen Hanptmann nnd den

Käthen daselbst hatte die Rep^ran^ der oberösterreichischen

Lande aufmerksam «remacht, dass man nun umsomehr auf

solche autriilii rriscln' l'crsunt'ii, \vi(; es die \V i<'dci1;iut"t r seien,

achten iniiss<', als <1ie Noth und die Theiierung, sowie aueli di('

liegenwärtigen KiiegsliUififco in Schwaben den gemeinen Mann
allenthalben schwierig und zum Aufnihr geneigt machen dürften.''

Dem Bestreben, jede Ansammlung der gefttrchteten Wie-

dertäufer an verhindern, entsprang der am 21. Mai dem Pfleger

on Steinach ertheihe BefdU, seinen Richter mit Zngebnng

etlicher Knechte anznweiseni sich ,za Zeiten beim Mondschein,

80 die WiedcrtÄnfer am meisten nmzawandeln pfl^en, auf den

fügliehsten Pilssen in den lliiiterlialt zu legen und allen Fleiss

vorzukehren, um die zur Empörung geneigten T.cute dieser

Secte in ^^i'incr Verwaltung, durelj welelie sie zielien miissten,

nicderzuwerten*.'* Die ,auf solche Aufseh uug* erwachsenen

Kosten werden von der Kammer aurückerstattet werden.

Man kann sich die Fronde vorstellen, die in Brixen laut

wurde, als man die Kunde vernahm, dass Jakob Huter in Linz

^ Vou kgi. Majestüt IV, 312—316. Urigiual in der v. Beck'schen Samm-

liBff. Meha Beil««e Nr. 19.

* CaoM IknniBi IV, 18S. Amah fedrackt Im Auarag dee PestanhiTa:

,AiD 9. MjUj 1584 isl aber ain «niuuiiing naadat «nf die geisklidien und

ffettBohtB obrigkaMtn aa^gufen, daM die WidertaaffBr, yanoflg origer

nandata, imd die ao de beharbrigen nd baaaen, gk&AmmSg gMlraffl

werden sollten/

* Inaibmck, 12. M;«i. Ori|r. Brixen, Lade llä, Mr. b, Lit. B.

* Embieienbiieli IbU, fol. 159.
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jgetüu^lieh' eiiip'zo|^»'u würdig Die trohe Nachricht wurde so-

fort (25. Mai) nach Innsbruck ^iCemeldet* Von dort erging

sogleich eine Anfrage nach Linz,^ und hier erfuhr muk, daw die

Sache auf einem leeren GerUchte beruhe.

Viel früher hätte dies Geschiok den Bnider OfferastreffiNi

können, der in jenen Tagen mit einem HiQ£ei% das er aas

dem Lmthale wegführte, in AnspHa dntraf. ,Der Bnid«r Ono-

fems/ schr^bt Hnter an die Gefangenen von Eggcnburg^ ,ist

auch konimi'ii mit vil andern Oeschwistrigetrii. Der Herr hat

sie wuiKU rburlich her dureb;,n fVihret/ Wir haben uns ihrer

,ZuekunHV herzlich gefrent und (Jott darum irepricsen. ,Es

sein nit vil geschwistr i»r''t mer oben im laudt.'^ Auch
diese wenigen, die meistens im Etschlande lebten, rttstetcn unter

Fuhrung des unermüdlichen Hans Tuchmacher zur Abfahrt

nach Mftbren. Hier voUzcg sich mittlerweile jener bedn-

tende Umschwung, den Huter schon in dem genannten Briefe

andeutet: ,Wir warten noch aUaeit grösserer Trttbsal und Ter
folgung, als wir jetzund leiden. Der Herr Im uns Oun be-

fohlen sein/

9. Die VerfolgUDg in Mfthren.

Der von langer Hand vorbereitete, durch Huter ott an-

gekündigte Schlag gegen die Wiedertäufer verzog sich bis in

das Frühjahr lö3b. In der Woche des ersten Sonntii<::s in der

Fasienaeit trat nämlich in Znaim ein allgemoioer Xiandtag m-

sammen, bei welchem König Ferdinand persönlich anwesend

< CtoM Demiai IV, 182/S.

• UM. IT, 184/186.

' Im Ltofe des August wurde in IUqm des Weben Oosmaan ein Wlektl-

prediger, namens Wölfl Ctajehirt, sammt anderen elf PecMMMa, lObuMriiid

Fhraen,aQr Nachtzeit attsgekundschaftet und verlieftok, bald aberwiedtrM*
gelassen, worühnr dem Amt.'inclitor von \f« ran am 96. Augnst (Causa Du-

mini IV, 201— da« Misüfallen der lie^iorung ausgedrückt wurde. E»

\vnr<l<' ilim der Hi-ft'hl ertheilf, den W» l»or (Jozmnmi und I'atil (Jlnj^ r in

llatf zu uehiin'M und /,u vc3rh»Jrün, id» hIc nit lit »'[wu mit di-r WiedortnnK

brticokt Heien, Da WWitl gemeldet, er ncm über Narht bei Hurkhnrt ('ramer

gewesen und habe da in einem Te»Ument gelesen, tto j*ei auch dieser

sn Temehmen, ob er ao^ ,iu der sect der Widertauffer verwonndt Mi*.

,Wir seien berieht worden, dass WOlfl ein Ursaoher, deas Jakob HUtar

1
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war. Bier wurde ftber* ^hat^gex^^ Maee und Gkwiclity Juden

vnd StenerD und sohfiessKch auch ttber Wiedertitnfer vdriian*

delt. In Bezug auf diese Hess König Ferdinand den Ständen

durch den obersten Hofmeister vortragen: , Es sei eine bekannte

Sacht' (wiczy wicdonui), dass sich in den Niederlanden die

Wiedeiüiuter antiingHeh besciieideu und unterthänig (pokor-

nie) verhalten^ allein in der Folge sich angeschickt haben^

daa Ol>er8te zu unterst am kehren. Nachdem weder die Luthe-

raner noch die Zwinglianer, noch endlich andere Secten diese

Irrgänger unter sieh dulden wollen^ gehe das Begehren und

der Wille Sr. Majestät dahin, aie auch in Mähren nicht linger

mdir zu dulden (aby jich takö ade y tomto maikgrahetwi ne-

trpC-li).'

Was Ferdinand I. so hinge angestrebt liatt«', erreichte er

auf diesem Landtilge. Hocherfreut mehlete er von Wien aus

der obemsterreiclnsclien Regierung: ,Eine elirsame Landschaft

in Mähren habe ihm auf dem jüngst aV)gehaltenen Landtage

sngeaagty dass sie die Wiedertäufer biniUr Dicht mehr gedulden,

sondern austreiben lassen wollten.'^

Zu Georgi sollten sie ihre bisherigen Niederiassungen

riumen ,und ihr Brot anderwärts versehren^ Die Aebtissln

vom Königskloster in Briinn war der erste Grundherr^ welcher

min Vonteli«r der Wiedertauf worden seye.' WSlfl habe seine ,UrglohV

SU gcheu, dann sei er den Mandaten ent^rechend an behandeln; er sei

swdmal, ,aani eisten mit dem Finger (aie) und nachiblgend mit dem
Waaier wiedeiyetanft worden*. Am 18. September wird aber seiion ge-

meldet; Man wolle swar wider diete Gnade lUr Beeht fiben, doeh mUMten
sie die AUnngikoaton salileu, Urfehde schworen, an einem Sonn- oder

Feiert.ng dem Pfarrer Ton Meran beichten und daa Sacrament empCuigeii

(Causa Domini, 1. c).

» Brixen. Orip., Lade 112. Nr. 5, Lit. B Causa Domini IV, 2-lh. April 4,

1535, Gleicli/oiti^re Ciiiiif» in der v. BeckV-hen Sammlung. Sielie Beila^^

Nr. 1'2 uikI If). Mi'rkwünlio^f'r Wei.so wollten die mahri.nolien Stände

später und insbc^-xiidere im .laliro 1510 v<<u finen» tViriuliihfU liaii<lf.'i;,'s-

beschlii.sse zu »-iiifr allgoau'iiR'n Auswcisuiij^' dfr W'itMlcitiiutcr aus Maliren

niclits liüruu und Hussen dem Laudo!$tursteu erklarfu, es tiei ihres Wisseus

in Znaim anf dem Landtage lediglich von jenen Stftnden die Zusage,

die Wiedertinfbr abaoaehalfon, gemacht woiden, welche Mlche Leute anf

ihren Gütern hatten (MIhr. Pamatfcenbneh). Dies ist der Gmnd, wes-

wegen die Wiederttnfer üch aoeh femerliin in Mlhren behaupten konnten

und behaupteten.
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die Tttaflir tod AnspitB und Steurowits kbuehen bieas. Ebenn
befahl der Mmcball Jobann Ton Lipa^ Herr auf Kroman und

GOdni^, einem wiederholten Befehle nachkoinraend, den Wieder-

tinfern, zu weichen und mit ihrer ^esaninitLii Habe abzuziehen.

Johann von Li]ia — ein Mann von (»etVihl — forderte die

Hriid«'i- auf, Sfliaekwitz und .stinc (iründe freiwillig zu ver-

laBsen und ihm die Anwendung von ( rcwalt zu ersparen. *. Die-

ser Aofforderang setzten die WiederUlufer eiiic ^Klageschrift^

entgegen^ welche sie diesem mftohtigen Orossgrundbesitaeri dem
das Schicksal der guten Leute an Heraen ging, übeigmbflo.

Mit Emst vnd Würde eiklirten sie^ Sire Niedeilassaiigeii mcfat

so scbneD verlassen an können, ohne ihr eingekauftes Eigen^

thnm, ihre Hanshaben, Grilnde und schliesslich ihre Kranken

einem ungewissen iSchicksal auszusetzen. Ks .sei überdies hart

und «rejren alle ( ierrehtiij:keit, .Jemanden ohne zuri ielieudcu

(irund mit fievvalt ;ius seinem Besitzthum zu vertreiben. 1 >er

Marsclialk und der Fürst mögen bedenken, was sie thunj

auch \\\)Qv ihnen walte eine höhere Maeht, welcher sie Rechen-

schaft schuldig seien. Ihres Wissens habe bisher Niemand Uber

sie bei der Obrigkeit au klagen Ursache gehabt .Yerlaiige er

oder der LandesfÜrst Tribut oder Steuern von IhneD, sie sttsu

bereit, diese nach ihren ErSften au zahlen, nur mOge man sie

bei ihren Arbeiten und ihrer Religion belassen.

Diese Kla«resebrift wurde b< i Ilotc überreiclit, allein, wie

das nacli Innsbruck genehtete Sehreilien (bs (^ardinals von

Trient vom 25. Mai 1525, welchem die Klageschrift angeschlossen

war, ersehen lässt, ein£sush unberttcksiclitigt gelassen. Neuer-

liche Befehle ans Wien forderten, mit der Austreibung Emst

an machen. Ein Augenaeuge, der schon oben genannte Caspar

Braitmichel (f als Diener des Eyangelinms 1578 zu Austeriits)

eraiihlt hiertlber Folgendes:'

,NacIidem die Gemain im .lalire 1535 von Auspitz ver-

trieben, von ii»rem Hans wegziehen inusste und gegen Seliiit k«»-

witz, auf des Herrn Marschalk, Herr von Milhrisch-Kromau

Grund gezogen, daselb.st Wohnung und Herberg gebaut und

zugeriditet und etliche Wochen daselbst gewohnt, kam ein

ernstlicher königlicher Befehl an die Landschaft^ dass kein

^ Cod. 218 in Praisbiiig, O. J. X 4 in Qnni.
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Brader mehr geduldet werden solle; aber flonderiieh war ein

Btrenger Befehl an den Herrn Marschall gesendet worden, dass

er bei Vermeidnnfr königlicher TJn«riiado rmd Strafe die Brüder

von seinen (irün<l< ii olnie Vei/Ji;^ vertreÜK'n müsse. Nun, wie

unfern er es aiicli tliat, es niusste doeli sein. So seliiekte er

denn seine IlaMptIcute aus; bio foi'derten die Naeld)ai*scliaft in

den DöH'eni ringsherum auf, die kamen mit bewehrter Hand,

mit Trommeln und aufgerichteten Fähnlein gegen Bchäckowitz

or das Haus der Brüder und richteten ihres Herrn Befehle

ans. Als es nnn letztüeh nit anders sein konnte und keine

weitere Frist an erlangen war, da mossten die Fhmimen hinaos

ins Elend/ ,Jakob Hnter, als ihr Diener im Wort, nahm sein

Btlndcl anf den Rücken. Desgleichen thaten seine Gehilfen

und alle BrUder und Schwestern sammt ihren Kindern und

zogen paarweise mit einander hinaus, dem .lakul), ihrem Hirten,

nach.' ,\\'Mrden also wie eine Heerde Sehale in^ Feld getriehen.

Öleichwold wollte man sie an keinem r)rte lagern lassen, bis

sie endlich auf dem Grunde des Herrn von Liechtenstein bei

Tracht angelangt waren. Da legten sie sich auf die ^veita

Haide vnter dem lichten Himmel, mit vielen elenden Witwen

nnd Waisen, Kranken nnd nneraogenen Kindlein/

^

Um das Schicksal der Seinigen zu bessern, schrieb Huter

,ftir sich und anstatt aller BrUder, die da vertrieben sind auf

der Haid'-, um des Wortes (lOttcs und der Zeugiiuss Christi

willen* dem Landeshauptmann Herrn Kuna von Kunstadt-Lukow

die bekannte Ejiistel,* die in ergreifender Weise die Leiden der

armen Verfolgten schildert: ,Nun liegen vnr auf der Haide,

Niemandem zum Schaden. Wir begehren keinem Menschen

Leid oder Unbill zu Üinn — selbst unserem fligsten Feinde

nicht Unser Thun und Lassen, unsere Worte nnd Werke sind

offenbar. Ehe wir Jemandem auch nnr nm einen Pfennig Un-

recht th&ten, eher Hessen wir uns um hnndert Ghilden be-

rauben. Khe wir unserem Fi inde einen Streich mit der Hand
gäben (von Spiessen un<l Hellebarden zu sehweigen), eher

liessen wir uns das Leben nehmen. Unser ßcdcn und Leben

< Siebe sncb die OeMhicihtsbtteher, S. 116, 117.

* Die Drodke aieiie in Beck, Geeehiehtobiloher. Keiner i«t eorreet Aaeh
nicbt der bei Heat, Wiedertiaftr, 8. 901—M4. Siebe die Beikga Kr. 17.
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und unser Wandel ist, daes wir in Gottes Wahrheit und Ge-

rechtigkeit friedlich und einig leben als wahre Nachfolger

Christi. Wir scheuen uns nicht, von unserem Wandel Jeder-

mann Rechenschaft zu geben. Dass man aber sapt, wir

hätten uns zu Fehl frelegft mit so viel Tausenden, als

wollten wir Kricir nnd ilt'r«;leielien: wer soIcIm^s redet,

der redet als Lügner und Bube. WUre alle Welt wie wir,

80 würde alles Kriegen und alles Unrecht ein Ende haben.

,Wir können nirgends hinziehen. Gk»tt im Himmel zeige

uns an, wohin wir sollen. Wir können uns das Erdreich nicht

verbieten lassen, denn die Erde ist des himmlischen Vaten.

Der thue mit uns, was er will.'

Der Appell an die mährischen Herren, mit dem die Epistel

schliesst, blieb durchaus ei*fol^los. Die Ein«;abe wurde wciren

der in ihr vorkommenden masslosen Ausdrücke wider den

liandesfUrsteu als eine Majestätsbeleidigung angesehen und

hatte nur eine Verschlimmerung der Eage Huter's zur Folge.

Man suchte nach ihm im Lager auf der Haide, in den Büschen

an der Thaya, auf den Dörfern in der Umgebung, am Maiden-

berge und in den Haushaben zu Schftckwits, wo die Kranken

asurOckblieben, tkberall vergebens. Da sie ihn nicht fanden,

nahmen sie den Wilhelm Griessbacher von Kitzbüchl, einen

Diener der Notlidui*ft, mit sicli und führten ihn nach Brünn,

wo er schliesslich verbrannt wurde. Dies Schicksal würde

auch dem Huter zu Theil geworden sein, wenn die Gemeinde

nicht bei Zeiten auf seine Entfernung gedrungen hätte. An-

gewiesen, sich nach Tirol zu begeben und daselbst ,deni rechten

Erzhirten Jesu Christo die Seinigen aum ewigen Leben so

sammeln', übertrug er sein Amt in Mähren dem Hans Amen

(Tuchmacher) und nahm Abschied von den Geschwistern, die

ihn mit Schmerz und Trauer ziehen Hessen.

,Nachdem sich aber die IJebrigen/ sagen die Chroniken

(S. 11'^), .ohne Ursache nicht leicht von einander scheiden

wollten, zog(^n sie von einem Ort in (b-n an<lern und wusstt-n

nicht, wo hinaus. Als man ihnen endlich allen Proviant, auch

das Wasser verbot, musst' es doch zuletzt sein, und wurden je

acht oder zehn Personen zusanmien geordnet und einem Bnider

empfohlen. So zogen sie, die einen dahin, die anderen dorthin,

ohne zu wissen, wo sie in Frieden ihr Haupt hinzulegen ver

möchten.' Aus diesen Tagen stammt das Lied:

Digitized by Google



549

.Dein armes Häuflein hat kein Statt,

Bas man jeiinnd Teijaget hat.

Kein' Trost hat es auf Erden,

Der ihm mfieht' hiUflich werden.

Man will sie nur ennörden.' ^

Ein Häuflein war glücklich genug, zu Steinabrunn in

Niederösterreich Unterkunft zu finden, und zo^ weitere Gruppen

an sich; andere wurden von ( iuttsbesitzern, <lie sieh dureli den

Znaimer Landta^shesehhiss nicht ^"ehunden hiehen, auf üiren

Meierliöfen autjf^enonnnen. Selbst Joliann von Lipa nahm keinen

Anstand, den Biiklern für ihre Kranken, Arbeit8unßlhi<,'^eTi und

Hochbetaglen den Hof zu Schackwitz zu belassen und im Ver-

ein mit gleichgesinnten Standefigenossen den Taufgesinnten an

massgebender Stelle das Wort su reden. Die ^Communität',

das Ideal Huter^s, war zwar gesprengt, allein die Bruderschaft

blieb aufrecht und erhielt sich in zahlreichen Rotten, die unter

^gemeinsamen Hirten zerstreut im Lande lebten. Einige, welclie

die Noth und das Elend der Brüder nieht zu tragen vermoeliten,

oder die in Midiren kein I jiterkonunen fan<len, wandten sicdi

der alten Hcinuit zu. Ein Vt'rsueh, von dem Herzog Ulri(di

von Würtemberg die Bewilligung zu erhalten, sich in dessen

Lande niederzulassen, bliel> ohne Erfolg, wiewohl sie sich an-

geboten hatten, ihm mit Leib und Gut unterthAnig und bei-

ständig zu sein.'

10. Die allgemeine Verfolgung der Wiedertäufer In

Oesterreich und den benachbarten Ländern im Jahre

Die Uefkogeiinaluiie Huter^s»

Um Jakobi des Jahres 1535 hatte Huter, dem Drängen

seiner (Gemeinde nachgebend, Mähren verlassen, nicht ohne ihr

das Versprechen zu geben, bald von sich hOren zu lassen. ,Ich

bin von Euch gezogen nach Eurem Willen und Begehren, nach

' Deiuelben Gegenstand behandelt Caspar Braitmichel in seinem Klage-

lied« ,Die Nachtraben' nach dem Rhythmus von ,Dies irae, dies illa* im

Cod. G. H. X, 87 SU Gran.

* Innsbrneker StatthalteieiaKsiiiT. An kgl. lli^iealät V, 487. Daa Rsgiment

an den KOnig, 1686 Jnll 88.
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Eurem Rath und BmcUum/ ,Di6 Umch', «ob der das ge-

schehen, wisst ihr gar wohl/ ^oh weisB euchy^ schreibt er

weiter, ^dass Ihr mit grossem Verlangen auf eine Botschaft von

uns gewartet habt, und es hat sieh lange genug verzogen: ja

ich weiss es wohl, ich hab' Euch solches zugesagt, dass ich

Euch auf (las Allerciligste Botschaft schicken wolle. Ich habe

hierauf keine Stiuule vergessen. Aber <ler Bruder Jeronyuie

kennt die W ege dahier nicht, zum Bruder Kränzler haben wir

auch lange nicht kommen können, denn er ist zu Sterzing

krank gelegen; dazu weiss er auch nicht alle Wege im Puster-

thal. Wir haben uns beeilt und einander besucht, um Euch

rasch Meldung an thun/ ^Der Herr hat unseren Weg gans

glücklich gemacht und uns bis her in das Pusfcerthal und in

das Etschland abgefertigt; da sein wir kumen au unsem Ge-

schwistrigeten; da haben wir uns mit Fried' und gOttücher

Liebe gegrUsst und erzählt, wie es allenthalben steht. Nun

aber sind wir fleissig hin und wieder gegangen zu Berg und

Thal und haben die nach Wahrheit Hungernden und Dürsten-

den heimgesucht.' ,Ethche haben die Wahrheit angenommen

und sich Gtott ergeben/ ,Der allmächtige Gott und Vater hat
,

hier schon wieder eine Gemeinde aufgerichtet, und der Herr
'

mehrt sein Volk taglich. Und wir haben fast viel zu arbeiten
|

in dem Herrn Tag und Nacht, und wftr* wol von Noten, dass
|

unser mehr IKener wftren und tausche Brftder/ ^Der Be-

schluBs, (dass ich) hab' müssen herauMehen, ist nit vergeblich,

ist auch nit aus dem Fleisch kumen, sondern aus G^tt.* ^ ,Da88

aber unser nielir wären v(»n unten heroben, hal>' ich nit darum

geredt und gesehrieben, dass darum ein seliger nach seinem

eigenen Willen soll daher lauten. Denn welcher also käm,

den nähmen wir nit auf.'

,Die gottlosen Tyrannen aber und die Feinde der Wahr-

heit, die Gewalt haben zu tOdten, die wissen uns noch nit

hie, als wir yermeinen. Gott vom Himmel geh', dass

sie Terblendt werden und solches lang nit innen

werden/
Wie hatte dieser Wunsch Huter^s in Erftlllung gehen

sollen? Seit Anfang April war ein Schreiben nach dem ande-

* Ein andere Epistel von dem lieben Brueder Jakob Hueter, 1535 jti;

Cop. in der Beck*soliea flammlniig. 8. iTjjohar, Antwort J. lil/S.
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ren an die BehArden des Landes ergangen, in denen in immer

dringenderer Weite auf die Gefaliren der UeberAudmng des

Landes durch diese mihrischen Br&der aafimerksam gemaolit

wurde, nnd noch vor den Tagen, da Hüter same Schritte ins

,Oberlaiid' lenkte, erscholl von da der Ruf: Wiedertäufer aas

Mähren streifen durchs Land!^

Besur^^t, dass die aus Muhren Ausirewiesenen in anderen

Erhllindern ,Durchzu*i: und Unterächleii" erhalten könnten, he-

üahi König Ferdinand schon anfangs April dem Üegimente in

Innsbruck, auf die ein- oder durchziehenden Täufer gute Kund-

Bohaft an haben, gegen die eingebrachten Vorsteher and Kädels-

ftbrer mit den gesetdichen Strafen Tonagehen^ jene PefBonen

dagegen, die ans Einfidt der Seele in diese Seote geralhen

sind, des Landes an yerweisen.* Im Sinne dieser Weisungen

erliess Adam von Holenegkh, Landesyerweser in Stoier, am
• 2. Mai von Graz aus den Befehl, ,in ;illt'ii Städten und Märkten,

im Viertel Voruu, im Miirztlial, im Knnsthal, ^e<^en das Land

Oesterreich unter und oh der Enns, das sich getfen dem Mär-

herischen zeucht, daroh zu sein'. Wo man die Wiedertäufer

betrete, seien sie sofort in Haft zu nehmen und hierüber un-

TeraUglich an den Landeshanptmann au berichten.'

Im gleichen Sinne eriiess anf die Anffordernng des

nigs Ferdinand der Administrator des Passauer Bislhums am
22. April das Verbot, irgend einem der aus Mähren abziehen-

den Wiedertäuferpersonen (Kffentliefa oder heimUch Herberge

oder Unterkommen ku geben, sie sn Lande oder zu Wasser

weiter zu hefurdern, oder mit üuieii Handel un«l Gemeinschaft

zu ptlegen. Auch hei «lern Bischof von Breslau un<l den

Fürsten Schh'sieiis hlieh die Werbung (Wien, <?. Juni 1535),

den aus Mähren infolge des Znainier Landtagsbeschiusses ab-

ziehenden Wiedertäufern den Eintritt zu Tersagen und sie über-

haupt nicht im Lande zu dulden, nioht ohne £rfo]g; denn sie

erboten sich, allen Fleiss anzuwenden, dass diese Irrgänger

* An kg]. Ma^eMi V, 47$. StatthiüteKiarehiT JbuMbraek. Du Sefljlaeiit

•a den Cardinal ron Trient, 29. Juni 1696.

* Von kgL Mt^vm V, 4t—4S. Vom 4. ApriL Demkidioa <» 16. April

na Statthalter und Bilbe sn Brixnn. Oiig. im AfebiT sn Brixen, Lada

112, Nr. 6, Lit B; Gmus Domini IT, »6, vom 10. ApriL, ibid. IV, 880,

232.

* 8teiri«6hoB Laadtwarchiv.
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ans Suhlesien und sonderlich aus dem Glogau'schen, Schweid-

tMnßbßü mid Jauer^tchen verjagt, und weoB die Aosweinqgi-

befehle nielit befblgt wUrdeo, ftugerottet weidexL^

Als sich einnfaie Botten der Wiederttnfer, die in liilirai

keinen Pkts fiinden, Eunlehst nach dem Norden wandten, fimden

sie die Grenze besetzt. So btttete auch Passau und Baiem die

Grenzmarken auf" das Sortrlichste. Die Herzoge WillM lni und

Ludwig vou Baiern verordnetcu (am 14. August), .auf die wieder-

täuferischeu Per.sonen, so sich eine Zeit hing in Mähren aufge-

halten haben und jetast daraus vertrieben, ihren Weg nach Oester-

reich und Baiem suchen, gute Kundschaft zu haben, ne in Haft

an bringen ond mit ihnen nach Maas der Hechte au handefai'.

Den Administrator von Passan wurde erOflhet^ man gedenke mk
solchen Täofem so an handeb wie er mit semen Gefimgenen.'

AUen diesen Massregeln aom Trota wossten viele der ans

SttddentseUand nnd Tirol stMnmenden Binder den Weg in die

alte Heimat zu finden. Am 19. Juni theilt König Ferdinand

dem Keginiente zu Innsbruck mit, dass die aus Mühren ziehen-

den W iedertäufer des Willens sein sollen, ,sieh alleuthalljen in

unseren Erblanden auszutheilen und unterzusehlaiffen'.^ Neun

Tage später meldet dieses dem Cardinal Bernhard von Tcient,

dass es den erflossenen Befehlen ents])]'(chend ohne Verzug an

alle Obrigkeiten im Lande entqneehende Wetsnngen habe gehen

lassen.* Am 21. Juli wird von einem am Mahren snrllek-

gewandertsD WiedertHnfer berioktot^ der kossfertig sei nnd na
Qnade bitte.* Dass Hntsr schon im Lande sd, daTon hatte

man noeb keine Kunde. Elnde JuH taucht er im Sehönecker

Gerichte auf/' Seine ,Gemeinde' hielt er am (lützenl)erge,

danu in Hirschwang in einem Keller. Am 24. August fand

eine grosse Versammlung ol) Erenburg im Walde statt; bei

dieser Gelegenheit wurden 19 Personen getauft. Die erete

Nachricht von Huter's Anwesenheit erhielt die Regierung zu

Anfiuig Ootober ven Brisen. Am 10. Oetober meldeten Slatl-

A BoiUiols nr, 477-478.
> MfbidMB, fitaatMTciiiT.

* Von k«L M^lwllt V, 9t.

* Orig. im Ham-, Hof- nnd StMtMnhiv. Comspondou mit dM Cudinal

Bernhanl von Triont.

* An Iqfl. Mnjostiit V, 484.

* Siehe die Beilage Nr. 8.
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hiJter und bischfiflidie liäthe daBelbst^ ^daaB Jakob linier imd

ndero fttaif odar aechs WiedertiallBiTorBbQber aoa IDilureii mck
inadenmi in diea Land in daa Paateräia], dann naeh SUaeaag

nnd Bozen zugekehrt, auch schon zwei Versammlungen gehalten

und otliche I'ersoni n zu ihrer ketzerischen Seete bewefjt halien,

auci» Willens seien, am kiinftiiren Allerheiligeiitag abermals eine

Gemein<le im (Jerielite Taufei*8 oder in Götzenberg zu lialten,

auch dass sie ihi'en „Untcrschleif" aul' St. Lienliart oder 8t. An-

dreasbergy auch auf Lüsen, Rodenegg, in Taufen, im Ge-

riohte BAsen, auf dem Gitaenberge nnd in Herschwiuig haben,

dass Hnter'g Fnm gross schwanger und ihre Geburt nahe sei,

nnd hat sich in diesem GMcfat SchOneek in KindbetI na Kegan

en^lnalm^*

Die Regiemng Hees sofort Befehle an die Verwalter an

und um Bozen, Sterzing, Rodenegg und Täufers ausgehen:

,Da zn gewärtigen ist, dass Hnter und (ieTiossen sieh noeh an

den (iren/.en aufhalten und sieh, wenn man ihnen naehstellt,

ins näeliste Gericht Hüchten, so sei die Verfolgung auch auf

fremdem Gbbiete zu dulden und gegenseitig zu gestatten.' ^ Am
26. October meldet die Keiri^rung von Brixen an die Landes-

regienuig, ea sei an alle Uauptleute, Pfleger ond Bichter Befehl

ergangen, ,wie und wasgestail sie aidi weiter poncto der WiedeB^

ttoieryomleher yeihahen sdlen, haben anoh dem Pfleger an Ghif

fidann angezeigt, wie dass sich die 'VHederttafer an nnd nm Qn^
idann seiner Verwaltung anfbalten, nnd dass er fj^leiehermagflon

wie andere seine Getreuen fleissig Aufsehen haben wolle*.*

Am n. N<)vend>er schürfte die LandesreLrierung dem Pfle-

ger auf ( i uttidaun noch insl)es()ndere ein, auf die Vopstrdier und

den Jakob liute!', so aus iVIähren vertrieben wordeji und sich

wieder in dies Land in das Pusterthal und andero Orte ge-

than, auch ^Untersehleif, Zuflnoht nnd Zured nm Gn£&dann

haben sollen, an achten.^

Gktrene Sthnmnngsbflder enlhahsn die letalen drei Briefis

Hnler's, die er an die anserwtiilte Gemeinde in Mahren ge-

> Brixener ArchiT. Lade 118, Nr. 6, lit G.

8e. kgl. Majestät gemeldet.

» Cäubä Domini IV, 2H0, 281.

• Brixen. Pnit. XIV. f..l 326, ibid., Ibl. 884.

* Lib. Causa. Domitii 1\ , 885.

ArdÜT. LXIVUI. 11. littlft«.

Prot XIV, foLaOi. Wild Mi
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Bdiriebeiiy und in denan er sie mahnti «unliArrsii Im «a dm
Ende^ ^eioh jmm, dk jttDgttant — «r aiemt woid den m
BrOmi gerichteten Wflhelm Chrienbaoher — treu geblieben nad

die Wahrheit ritterlich bekannt haben. Hier, so schreibt er,

haben wir auch Traurigkeit und Schmerzen empfangen, da-

durch, dass die jtrrossc Liiljülig-keit und l'ngereehtigkcit über-

hand nimmt. Trotzdem grünen die Kinder des Herni und

wachsen in göttlicher Gerechtigkeit und Wahrheit wie ein

sohöner Garten nach einam Maienragen.

Aber' schon tritt nns in dieeem Briefe der ganse Eknit

dar Lage^ in der «eh Hntar mit eeineii Qeaowen beftmd, mit

aller Decdliohkeit entgegen: ^Weiter thn' ich Eneh knnd nnd

an wiesen, dass wir dahier nicht mehr heimfich oder verboigen

sind; sondern die getüosen Menseben wissen uns fast ftindfich,

und ist ein gross' Geschrei von uns, denn die gottlosen diebi-

seilen rfafien, die Wächter und Hotcn dos Teufels, die grau-

samen Höllenhundc. sie sclircicn auf den Kan/^cln von uns und

warnen das Volk und sagen, wir seien im Land und auf den

Bergen, nnd gebieten an ihrem verfluchten Gottesdienst, Götzen

nnd Sacxament an gehen. Sie drohen mit Henker und Scher-

gen; das gotäoae sodomitiBohe Meer tobt und wtttiMt: ieh fbrofaf

woUy ee wird keine Rnhe finden, bis der fromme Jonas

hineingeworfen wird nnd ihn der gransame Walfiach v^r*

aehhiekt'

Wie schon in dem obenerwähnten Briefe, so zieht er aaok

hier in massloscn Ausdrücken gegen den Ijandesfiirsten imd

den Papst los: .Dieser Walfisch ist der grausame Tyrann und

Feind der Wahrheit, Ferdinandus mit allem seinen Anhang,

und der verfluchte Papst mit seinen verfluchten Höllenhunden.

Aber Gott wird diesem Meere gebieten und die äeinigen wer>

den von der Gewalt der gottlesen Menschen eritet werdra.'

iHerahebe Brfider und Schwestern: Wir erwarten nna

ttt^ch, sMndlich und «ngenUieklioh die Scheigen des Bich-

teis imd die Knechte des HenkerB und idle TrIlbsaL Wir

haben uns anoh dahin |?ericfatet nnd setssen uns nichts Anderes

vor. Der Herr gebe uns Kraft und Stärke, in seiner W aiir

heit zu bleiben/

Er mahnt schliesslich die (lemcinde, sich vor Verräthern

in Acht zu nehmen. Zwei von diesen seien herab nach Ster-

zing; in Innsbruck haben sie, was sie wissen, dem Regiments
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erratheii.* Die Verrlther haben im Sinne, in kuraer Zeit nach

Mähren zu kommen. Diese Gottlosen wollen sie zu Euch
schicken. Darum trauet ihnen nicht und sehet Euch vor. In

diesen Verrätliern wird man zweifellos die ^Lockspitzel' sehen,

?on denen in den Acten der letzten zwei Jahre öfter die Kede ist.

Der dritte Brief, der aus dem Etschland und dem Puster-

thale nach Mähren abging und durch den Bruder Christi Schmidt

dahin Oberbracht wurde,' klagt nicht weniger über die herr-

schende Noth: ^ ist auch hier grosse Noth und die Verfol-

gung angegangen und ein gross' Geschrei von uns, wiewoM
uns Gott noch tüglich ein Auskommen gemacht hat. Wir war-

ten an vielen Orten alle Stunden und Aujrenblicke der Scher-

2:en und Riclit(!r, am Tnjr und Ix-i der Kaclit. Sie drohen uns

auch nnd wissen die „Oeschwistriget^ fast wohl an etlich Orten.

Es hat aucli der gottlose Richter Peter Maier zu Vicntl seine

eigene Tochter und seinen Eidam nnd ihre Dirne, drei liebe

„G^eschwistriget^y gefangen. Die Dim' ist aber von Schöneok

aus dem Gkechloss auskommen „mit reiner Seele^. Er Hegt

noch auf Schöneck. Sie aber hat Paul, der Schalk, ihr

Fiasehbruder, gen Greifenburg in Kärnten gefUhrt^ da ihn der

Teufel zu einem Pfleger gemacht hat.' ,La8St Euch,* schliesst

Huter, ,nicht verführen oder abschrecken von der göttlichen

Wahrheit/

Der dritte Brief Huter's aus diesen Tagen und der letzte,

den er kurz vor seiner Gefangennahme durch den Bruder Je-

ronyme im November 1535 nach Mähren snndte^^ zeigt uns

bereite die grosse Glefahr, in der Huter schwebtet

^ Die ander Epistel von Jakob Hoeter an die Gemain in lläbren. Qe-

tohrieben «na der Onfiwbaft Tirol dnreb WOliin Zimmermaiin. Anno 1686.

In den Uandachriften Nr. IW, 312 und 219 dw Preaabaiger Domcapitolat

im Cod. VIII g, 39 su Peat Cop. in der v. Beck'idien Sammlnng. In

dieser befand dch ancb der Cod. Reslig (?), der daselbst nicbt mehr vor-

haiulon ist.

' In den Haudschriften Nr. 190, '212 \iiu\ 210 zu rn sshurrr und in oinor

Levarer Handschrift des evanp Lycennis zu Pre.s.slinrg; in dieser winl

irri^ Wolfgang Zimmermann als der Bote besuicliiiot. Cop. iu der v. Üeck-

M-lirn Samnilunj;.

' In dün Pressburj^er llantbchriften Nr. l*M) und 211) und in der l'e«tür

Handschrift V, 9. Cop. in der v. Beck'schen Sammlnng.
* Die beaeiehnendate Stelle ist von Beek in den Gesebichtsbtteheni, S. ISI,

Note, abgedruckt
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So vieleii NacbiteUaDgeu gegenüber yennoehte er lieli

vkki SB halten. Als er, ymi Hiaehern nmetdk, §m Sasel An-

dreasabend mit seiner 8chwan|iferen Gattin zu Klausen in dem

llause rk's (jewesciieii Mfssners Hans »Steiner jenseits der Eisack-

brücke übernachtete, wurde er zur Nachtzeit und in aller »Stille

on dera flirstbischöflichen Pflecrcr auf Sobcn und dem Stadt-

lichter Kieder mit bewehrter Uand überl'alieu, niedergeworfen

und siBimt seiner Qnitini dann einer ^fremden Dim^, Anna

Stoiiier von St Georgen, nnd der alten Messnerin gefangen

und auf die nAebst Klamen gelegene Insoliilfliohe Vesto .ftrand-

oU gebracht Die Gk&ngennahme war das Resohaft eines

switeheB der Begierung und den bieehgflidieii Amtdeoteii ver-

abredeCen yAnscfalafrs, in effiohen Gerichten nnd Orten, wie im

Pusterthal, um Bozen, Sterzing und Klausen, da die Wieder-

täufer ihren Zukehr und Unterschlaiff hätten, auf St. Andreas-

ta^ zu Nacht einzufallend Durch Betrug und Verrätherei,

sagen die Oesehichtsbücher, ist Bruder Jakob Iluter gefangen

worden.^ Diese Thatsache wurde unverzüglich nach Brizen

nnd von da mittelst Eilboten nach Innsbmok gemeldet, wo-

eeibst man die l^aohrieht Ton der GefiuigeiSDabnie des ^mt-
eipalroiBteheis^ Dank nnd ^Hodbgelatteii^ entgegBunaha

nnd gleichseitig anordnete^ daas Hnter, da er kein gemeiner

Ge&ngener, sondern ein Vonteher sei, an dem sdir Tial liege

nnd Ton welchem, da er eäiche Jahre hier im Lande Tiel Ün-

r;ith erweckt, viel zu erfahren wäre, von Brandzoll nach Inns-

l)ruck geschafft werden solle. Es wui'de zu diesem Zwecke

der Untermarschalk Offen liauser mit einem ,Einspannigen' ab-

gesandt, um ihn auf Bran<lzoll aus den Händen des Pflegers

sn fibeniehmen. Der LetaterCi sowie der Landrichter von

Sierzing waren iniigf»heim angewiesen worden ihm der grösse-

ren Sidierheit wegen ,in aller StiHe etliche Tectrante, w<c^ be-

wehrte yerlftssliche Personen, soviel er begeluren mag, bei-

sngeben, die ihm helfen sollten, den Gefangenen sicher naeh

Innsbmck an bringen'.* Das Verh<lr der Gatün Hnter's adOlte in

Klansen vor dem Stadtrichter stattfinden.

In Anbetracht der Bedeutung lluter's billigte die Landes-

regierung den Eingriff der bischüfficheu iu die fremde Gerichts-

* 8. 122.

* CaaM Domini IV, 894.
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'bwkflit^ vftd üaä ia der Aagtib^, itm die QeHtogniwe in

GnfiSdeon nidit wohl verwahrt wekn, ebee hiareielieBdeii

Grund, die Oefimgenmi neeli Brandsofl statt nadi OniVIdlntii

zu bringen. Weniger waren hievon die Pfand- und Oorichts-

Herren von (Juttidaun, (tcorg Freiherr von Firmian und seine

Mitverwandten, befriedigt; allein die Kegierung Ix'sclnvic-litigte

sie am 7. December mit der Erklilruug: ,Die liegierung iiabe

sich vor etüch Tagen mit dem Bischöfe dahin vergHchen, dass

alle iaadeaflkrstlielien und bi8ch()flic'hon Pfleger im Pusterthak

«nd an anderen Orten in einer Naeht In die verdAohtigen BMuif

er ebiiallen und allen FkaaB „fttkehm aottea, den obgedaelilen

Haeter, diewefl man wahre Eundaehaft gehabt, daaa sieh der-

selbe an bertthrten Orten anfhahen soll, gefangen in nehmen''.*

Es sei smdem in yorhinein ansgemacht worden, wenn em
Gericht in das andere lallen sollte, dies dem letzteren in seiner

Gerichtsbarkeit keinen Abl^nieh tlmn solle. Nun sei allerdings

auch bestimmt worden, dass die (iefanircnen dem Geriehte, in

welchem sie betreten werden, zu überantworten seien. Da
aber Unter kein gemeiner Gefangener, sondern ein Vorsteher

sei, der viele Personen verftLhrt nnd zu Tod und Marter ge^

bracht vmd Asgeaehts des sohieohten Znalaades der GeAlng^

Bisse in Ouffidann nvr der grosseren 8ieheiheit wegen anf

Bnndaell gebraebt weiden ist^ nnd dieser FUl den Qereefat-

amen der Heirsehall Ghiffidann sieht abträglieh sem soU, so

versehe sich die Regierung, dass er solches nit anders wie seine

fUi*atliche Gnaden verstehen werde/

In Huter's Reisetasche V)efanden sich Briefe <les Hans

Amon (Tuchmacher) aus Mähren. 8ie wurden sammt den ,Ur-

gichten^ der gefangenen Frauen und einem liericht des Mioiiels-

burirrT Pflegers über die Ansamnlungen von Täufern im

Walde von Onaeh nnd Hersohwaag von Seiten des Bischofs an

die ünnsbraeker Rogiemng eingesendet* Diese tvsf folgende

Beelimmnngen:* Der Pfleger anf Qnffidan sei sn beanftragsa.

' Brixen, Docembir 4. Brina eotKhaldigt sich bei J9tg Wün FinoUni.

Pkvlk IM» 904»

* yFinnisa, vengklioh aaasanog Hntfew^s Tocrtein in Q«rielit Qnflidana.*

Caiua Domiai IV, 896/1-9.

* VeiliOr der KaOariu Haeter 8. Deeember tM sa CImmss, a anileii.

* 10. Deeember 1585. Causa Domini lY, 996. An den Bbehof sa Briiwa.

Orif. Ib Brizen, Lade 119, Nr. 6, LiL F.
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I

Wftees in Gkrf&dMm sn TenrihraiL^ D* die alle ItMauqrk
I

lit der Wiedertanfe nieht befleckt iet^ ao ist de gegen ürfialide !

und Zahlung clor Kosten ledig zu lassen. BesQgfich der durch !

den l^flegcr von ^licliels})iir*i- uikI Caspar Küüigl von Erubur^ '

angezeigten Wiedertiluferv<u"sanimlungcn soll man mit dem
TJcbei-tall verzielien, bis .lakob Huter, der biei- seinen ,Untor-

seldeit* gehabt, nothdürttig verhört sei. Der alte Fischer in

Prags, bei welchem Huter ethche Jahre zuvor, ehe er in die

Seele kuii| im Hutmaokerhandwerk gearbeitet und eioea bOaen

Tiwimniid sorttokgelaam habe, aoll bierüber befragt werdao.

MIk dieaea Anardaiiiigen trat die Aaigalflgeiilieit Hnler'a ia die

letate Pbaae.
I

11. Der Proeestt uud die Hinrieiituug Huter^s.

Schon am vierten Tage nach ihrer Gefangennahme wurde

Huter's Gattin durch den Stadtricbter Lienhard Mair am Croaa

an Klausen einem Yerhüre unterworfen. Die Fragepunkte, 15

an der Zahl, waren ihm Ton der Hegierong angaateUfc worden.

Kaliharina Qater war eine eheÜcbe Toehter dea Lorena Ftaat

Sie hatte im Jahre 1582 b« Panl GaU in Tram gedient nnd

war hier daroh GaU nnd Paul Boemer und andere Leute,

denen, wie es in ihrer Aussage heisst, nun schon einige ge-

richtet, andere nac li Milliri'n liiichtig geworden seien, zu der

Hecte gekommen. In Trens hal)e Jakob Unter sie ^et;uitt.

Dann sei sie mit nach Mähren gezogen, wo sie um PtiugstAm

15^ von Llauä TochnuM^er mit liuter getraut wurde.

Um Jakobi seien sie in Begleitung des Sohnlmeisten

Jwnsymbf der auch durch Uuter getauft wurde, aus Mtthrea

weggoaegen nnd über die Tanern wieder herawfgekewinwn,

nach Tanfera gegangen, weeeUiBt aie sieh eine Zeit kng ia

den Wäldern angehalten. Yen hier enehten sie den Waidaer

anf Ellen heim; aber dieser sei ,abgeatsnden^ nnd wieder ein

,2ieichenmensch' geworden. Dann seien sie zu Ober nach

Herschwang gekommen, der sich ihnen als ein lieber Bruder

< CniiH.i Doniiiii IV, i".)7/-i. liofetü an AOam Prew, die Qfrfangunn aof

(iulüdauu gut £U verwahren.
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mmiumsk. Aneh djonm Gnttn^ sw« Kiwidrtft Naanmit M«rtaii,

Wolf Jngbtiis und leine Hansfrma Mien yon Hnter gdiufl

wordeo. Von Henohwang seioB ne gegen Lttsen gekoaimeB

8a Prader, der sei aber nicht Wiedertftafer, dairegen seine

Frau und sein 8ohn. Hier fanden sie und Jeronvme oft

Wo]inun«j: und üntorhalt. Die jr^nannten Personen wurden

von Ilutcr zu Lüsen in einem Waide getauft. Vor un^efiihr

14 Tagen (demnach um den 19. Kovcmberj habe Huter zu

Trens im Hause eines Wagnon, genannt zum Schaffari dor

ftber nidbi Wiedertäate gofwaaoo, sieben bis acht Personen,

m ooDttn Knappnw geweaon oein^ in «nem Keller getauft. Von
Idar wäran ne mit Stemer^i Toehter Anna wieder nach Heiaoh-

wang sa Ober gegangen^ htttten eidi aber, ala rie erfuhren,

yWie man allenliialben eitt Anfteken auf ne habe', wieder auf-

gemacht, in die Wulder begeben und wären bei der Nacht auf

der Strasse p^^ren Klausen zu ^ezo^^en. Um Mittei'iiacht kamen
sie zu des Messners Jlaiis, Willens, ,von Stund' wet^' zu gehen,

wusöteu aber nicht wohin. Hutiu* habe ihnen wohl gesagt, er

wolle zum Niclauer gen Vilnöos oder zu Jörg MiÜlner ^oder

wohin sie Gott behüten werde, denn die Nielaaerin Bei ilure

liebe Sekweeter und Jikg MtkUner sammt seiner Haaafiraa seien

im Harbefee getauft worden. Aueb Kielaa Kiederhote im Ge*

Maie BohOneck und ein „Dirndel''^ so au Kiena im Diena^

•eieii Wiedertänfir geworden; bei Sratecem bitten lie wieder»

holt Unterstand gehabt^

Was Jakol) Huter's Vermögen hetretfe, so ,thuc er sein

Geld aus an arme Witwen und Waisen oder andere arme

Brüder und Scliwestern, die dessen bediuftig seiend , Ihres

Wissens seien keine Vorsteber der Brüder derzeit im Lande,

alle in Mähren.^ ^ Die Aufleagea der übrigen Gefangenen, die

am d. Deeember yerbDri wurden, bieten mehts Bemerken»-

werttMi.

Am 0. Deoember wurde Hntor bei atreiiger Winlerkftlte

nach LuMsbm^ geftdnrt Der im Jabre 1561 m Innibruek bei

der SehieoMtitte — der RiobteUMB HuWs — enihaaptete

Wiedertiiulcr Jörg Rock (Mayer) endllilte (und diese Angabe

iiudet sich auch in den GescluchtsbUcliern der Wiedertäufer;*)

* YeriiOr der KaHMrina Hvltr.

* S. ist, Not».
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ßitOL soll^ wie er yexmtiumcn^ dem Hutcr^ als man ihn gen

Inspnick hat gefUhrt, ein Knebl ins Maul geben haben^ damü
er die Warkeit nit ansugen kmiL' ^ In dem Beriekte^ welchea

das RegimeDl am 13. Beoember an den KXSmg wataltatOy* keiHt

ce: yWir kaben ihn anent gaaiUehiBr Fragen imd Yoa we-

gen Beines Imala doreh den Prediger Dr. QaOen drriaial nach-

einander nnterw

e

igen kusen; aber diewi^ er mAßh seine Unter-

weisung gar verniclit und nit angenommen und nichts anderes

denn schelten und fluchen gethan, haben wir weiter auf etliche

gestellte Fragestiickc mit ihm handeln lassen; welches sein He-

kenntniss und Urgicht wii* Ew. M. hiernach auch zuscliicken.

Dieweil ans aber Ton dem Bischof (von Brixen) diese bei-

liegenden ^ Schreiben, so der Hans Tnekmaoher nnd andere

a«s MAhren an gemalten Jakob Hoetor gedian, angeaehiokt

worden sein, wir aooh in desselben lEoattors gnet^ger nnd

peinUoker IftTsmination und Frag bafvndsn kabem, daaa er alle

dnistenfiehe Ordnvng der Kirohen, als die psäokiy baiKg Saefn-

menten und anders vemicht und verwirft und doch sonst

bei ihnen auf erstlich l)eschehen /ucsprechcu nach-

malen nit befunden wirdct, dass er und andere Vor-

steher des gemliets und mainuui,^ seien, solch ihr vor-

haben mit pflana&ung der wiedertaufo, wo es ihnen

geratken sollte, mit gewalt hindnreh an drucken,

wellen wir darnach und ehe wir weiter mit ihm verfahren,

von £w. Mt Beeckeid erwarten, dieweil er ein fiiaekoff nnd

Yorstsker nnd oben laog in Mftriieni bin nnd widsr logen and

bekannt ist nnd darinnen gepredigt kal^ ob Bw. M. ikn aaf

etHcke Artiggel dersdben seiner getbanen Handlung in Mir'

hern auch fragen lassen und was sonat Sw. M. geruet, seinel*

halben sein welle/

Jt(un, dieweil die andern Vorsteher, so noch in Äriirhom

sein sollen, als der Tuchmacher, OnotiVus, Zaunried und andere

melir der weg und steg im iandt wohl bericht sein und au be-

SOCgen ist, so sie erfaliren, dass tremelter Huetter gefangen,

daai sie sieh aum Teil wieder heimliehan in daa Landt tkuen

nnd ihre Seet weiter darin bei dem gemein Mann rnnpflanam

» Cod. G. J. X, II in Gran.

' Inuühnicker ätatthaltereiarchiv V, fol. 536.

* Fobleu.
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matämt iralfe lEm. Ml gnMdigit bedMbk niiiy k Mlrfaem enat-

Beh Ordnung und Beftleh na geben, denselben Vontolieni nnd

W.-T. naehsnstellen, dndt tj nit «bw wider m diM Laadl

komeu und darin weiter bösen Bamen einwerffsn/

Der Fürstbischof von Jli ixen beeilte sich, der Kegierang

die Aiissa»ren des alten l'ischer von Prags, die Unter nicht

belasteten, und einige Stütkc einzusenden, Uber welche lluter

gleichfalls befragt werden sollte.^ Eine dieser Fragen lautete:

Ob er nit vcrsobinei inr geraisig und wie ein kaufimuin gen

Bnuinegg kbumen, m benrn öteffian, derselben mäX gesellen-

brieeter dnselbe Fredig gnngen, nnd als er die selb^ Bredig

gebort^ wider in die berbe^g kbmnen nnd geredt; der j^sff

wi« die reefat wnriuut wol, aber im sey das maol yeiecbopt

das er die warhait nit reden durflPt ... So ist auch wissentlich,

das imc der «^eniain iii.ni in diseiii Landt ein gross guet an

parschaft, silbergescliir und klainatt angehenkht und zugestelt

und wol zu gedenken, er habe das nit alles under sein brueder

eder Schwestern ausgetailt.*

Da ihm der Tuchmacher aas Mähren geschrieben, dasB

er ihm die Brttder und Schwestern an der Etsoh und im Puster-

tibftl grttsstn so]!, so sd er m befragen, wer diese seien. Zu*

kdat sd er m befragen, wie viele Personen er ftberbaupt ge-

tauft habe. Die Regierang antw<Nrtote dem Biscbofo am $^4. De-

oember:* Man bebe den Angekkgton seit swdif Tagen niobt

weiter besprochen noch sonst mit ihm gehandelt und nur den

Prediger Dr. Gall Müller bei ihm ab- und zugehen hissen, ^ob

er von sriucin Trrsal der Wiedertaufo nit mit (»rund der Schrift

abgewendet werden möchte, allein, sowie die hl. Zeit der Weih-

nachten Yorlibergehe, wolle man weiter gegen ihn handeln lassen

md was er bekennen wird, gegen JBrixen anzeigen.'

Knn nach Weihnachten war auch die kömgliche Enir

aehtisssnng (de data Wien^ M. Deoember) eingetroffMi nnd damit

das Qeadiiek Hntar's besiegelt:* Wir tragen, bdsst es daselbef^

* iDterrogatoria und Fragstuckh anf Jacobn Hnetter den W.-T. Vorateer,

was w im ZMÜftdflht aa Walieliipur^ begaofea aad yolXbmkL Ooo-

eept ex 1586 in Biix«nar ftwtbtochgfliohen AnUt. IJada IIS» Kr. 6»

LitF.
s Innftbnieker BtatdMUareianiiiT. Lib. Gm« Doaüni IV, MB—199.

• StütthalteraiacebiT IniMbniclc Von der kgL M^^yMlIi Lib. T, 1685,

ioL 814—816.
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Eures Schreibens wegen ein besonderes Gefallen und aiad dar

ZoTeniokt, daas die Oebiogonmlme Hntai^s aidit ynmäg nr
Aoarottai^ der wiedertiolensehaB Seete beiimgea werde: ^dar*

umb wir audh endlich entidbloMeii Min, gedaohtaa Hoetar, ^
er gleiehwol OD eemeni ursid absteett^ denaelbeii viidetiHufen

und pueas tbnn wölke, in kainem we^ zu begnaden, son-

dern gOjL^en ime als dem, der iu unsern t'Urstentumben und

lannden und an mer orten vil personen verfuert, sie in abfalil

unscrs waren heiligen christHchen glaubcns zu verlieruug irer

Seelen säligkhait, auch umb eer, leib und guet gebracht bat,

mit der straffi welche er hoch und vilfeltig Terschai-

det hat, furgeen au lassend Da dieser fialer, heisst es

weiter, hmge Zeit her — etwa acht bis aann Jahre — nieht

nur allein in nnsmr IfarkgnfrohafI Mlhren, sondeni auch in

anderen nnseren mederOsterreichieehen Landen, ab in den

steirischen und kärntnischen Gebirgen, in Oesterreich ob und

unter der Kiiiis liin und wider gezogen und allentliallx'n seine

vertuhrerisehe Seete eingepflanzt hat, so setzen wir keinen

Zweifel, ihr habet verordnet, dass lluter befragt werde, wie

er in diese becte gekommen, in welchen FtLrstenthümem und

Ländern er die Jahre Ii er, Monat für Monat, henungeaogen,

welche Persaaea vom Adel er getavft und bei wem er seiaeB

yUnterschlaif nnd seine UnAerhahong gehabt habe. Auoh soll

er peinlieh befiragt werden, was die Ziffsm in einem Schreibea

der Gemeinde in Mtthren an Hnter an bedentea haben.

In der Markgralschaft Mähren sei bereits angeordnet

worden, dass nach den Vorstdu rn gciahndet werde, damit

,der IJnratli' dureh sie nieht naeh Tii'ol oder an andere Orte

gesclih^ppt werde. Sache des Regimentes werde es sein, jener

Personen habhaft zu werden, welche in den Briefen genannt

werden und den Di-. Gall ,ziim fUrderliclisten' an die Etsch,

ins Pusterthal, nach Bozen und überhaupt dahin an schicken,

wo es Noth Ümi, damit das gemeine Volk gewarnt werde.

Es schemt^ dass man die schUessliohe Bekehrung Hntei's

erwartete; es liegen ims ^Fragestnckh anf den Vmtoer K. der

Widertftnfer gestdH^ ans dem Jahre 1686 tot, denen ein ,Wider-

ttnfer widerruf angeschlossen ist.' Das wurde bei Unter nicht

erreicht. Wochenlange sass er im Kriiuterthui'm gefangeuj liier

> PestarchiT. Inuibmck XVlii, 39.
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bewwliten Um der Stftdtp&unreor toh HaQ ind MudtM TheobgcAi

Mich g«UhrtB L«ieD| alle auf das Eifingtte bemtdit^ üin sa

GteatändnisMii sa bewegen, es war Alles «insoiiat Da griff

das Regiment zu schärferen Massregeln. Am Neiijahrstagc 1586

erhielt <ler IiaiH)tiiiaiin von Kiifstoin, Christoph Fuchs, den Auf-

trag: jDii'ui ii wir iiisher Jacoben Hutter, der W.-T. 8eet Vor-

steher durch «ifuet ehristenliche Leer von seinem irsai alizusteim

(nicht verittocht hahen),' so möge Fuchs die heiden Knechte,

m ^seine gefangenen W.-T. mit Eaetten geschlagen', ohne Ver-

sag aaeh Iimabmok senden und wemi mfigliob selbst dahin

homtoßn, vm bei der ZOohtigaiig anwesend n aeia.^ Aber

Haler war fest entsohlossen, weder in Sachen des Gknbens
naehangeben, noch auch seine Genossen an venaliien. Mit

Erlass vom 26. Jänner erhielt der Landrichter von Sonnenburg

den Aiii'tra«;-, den (iclangencn zu ülx'rnclimcn und ihm sein

Kccht angedeiheii zu lassen, vorläuHi^ ihn aber nochmals Uber

die ;4enannt«^n Artikel j)einlich zu betVa<;en. Die ,(iiehtung'

sollte an einem von dem Landrichter zu lu stiinmenden Tage

um 7 Uhr yormittags stattfinden und der Laudgerichtsschrcibcr

luid die sonstigen ei-forderlichen Personen beigezogen werden.^

Damit war das ordentUehe öcbloaayer&hren en^g^eleitet £s wird

denn wohl anr eine Eabel seini die sieh mehrfiseh in den

fiebriftsn der WiedertMolor nnd so anok in den Qeschiehta-

bQobeni findet,* dass Hnter in eiricaltes Wasser gesetat^ her-

nach in eine heisse Stube geftihrt, luit Ruthen gestrichen, ihm

Branntwein in die Wunden gegossen und dieser angezündet

worden sei. Aueli das, was von sonstiireni Narren- und Afien-

spiel erzählt wird, das mit ihm ausgel"ül»rt wurde, mag vielfach

tt1>ei*tri(d>en sein. Sicher ist nur, dass er alle Grade der ge-

setzhehen Tortur ttberstanden nnd Ins an sein Ende ybestlindig^

geblieben ist

Das Urtheil sprach ihm die TerschirftB Strafe, den Tod

durch yden Brand' au. Vor seiner Hinrichtung erhoben jedoch

die VoUaugsorgane das Bedenken, ob es rallisian sei, das Ui^

theü öffendich zu vollziehen, und hielten es fUr aweckmässigcr,

> Ibid. Cuiia Doniai IV, SM. Am H. Jlnaar «bd der Lokn der beiden

• Sebeigen mit 6 fl. 4S kr. ibeiaieeb ai^ewifleeft. Emlneleabneh, toi 448.

• Cnm l>omini IV, III.
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üm Früh; noch vor TagoMnbniolky in Abwesenheit der Volks-

meogey dureh dM Schwert sa rielitoii. Die EiiiiiiiiiioMimg^ dit

an «Ueiiiikslister Stelle hiertlber eingeholt warde, lautste, dam

ß, H. kemeswegs aolusen woUe^ da« Hilter m der SHaBe, w
Tags, mit dem Sohwarte, wmdera nach ergangenem UrdMÜ
und dem Inhalt der Mandate Öffentlich und mit dem Feuer

p^orichtot werden müsse*, was denn auch geschelien ist.^ Der

\Vi('(lt'il;iul"er Jörg Vasser erzählt in einem Schreiben (Möd-

ling, 1. Juni 1536): Eine Krämerin sei hei ihm gewesen und

erzählte ,von der Redhchkeit des Bruders Jakob und wie Uber

alle Massen viel Volk dabei gewesen^' Er starb, inaohdem er

die Gemain drei Jahre regiert, am Freitag Tor der ersten

ilaatenwoohe* (sie) im 1686 Jahr und hat dmoh seinen Ted

eine groose Lehr gedmOy deim Gott ist mit ihm geweseo*

(Hans Amon).

Ein vertrauter Brader hradite die Knude von Hvtei^s

Abscheiden den Brüdern in Mähren.

Am Tage nach seinem Tode wandte sieh die Regierung

an die landesftirsthche Kammer: ,Nachdcni .laeob Hueter, wider-

tauÜ'er den 29. des monats November des nä^st verschinen

fünf- und dreisaigsten Jar in k. k. M. vengknus allhie im

krauterhaus gepracht und jetao den 25. tag dits monats Fe>

Imavü wideromb damos geoomen und mit nrtl nnd fieeht smn

Tod gerieht worden, welehe seit also derselb HoeM alhie im

Tengknns gelegen ist nnd 87 tan (sie) laofit, nnd nnser Bati»

diener, Martm Hayler bemerten Hnetar die beetimmle seit mit

speiss und trankh underhalden hat und ftlr jeden tag 12 kreiit>

zer begert — demnach wellet verordnen, das demselben Martin

Hayler solche 17 gülden und vier und zwanzig kreutzer be-

zahlt werden.'*

Noch am 21). Aj)ril 1536 klagt die Kammer tlber die

grossen Kosten, die bei dem Proeesse ^wayland Hneter'a' anf-

gewnehsen aind.

Hnter*8 Frau war anf wiederhoHe Beschwerden des Fr»
henm yon Firmian nnd des Pflegers Adam Prew hin endfieh

» ratisa Domini V, 163.

« Vasser's Epi«t Cod. 190, fol. 493—500.
' d. i. 24 Februar, richti{r<^r ntn 2&. FebnUUT, B. antan.'

« Embieteubttch, lol. 449—460.
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bmIi Chifiidftiui «b^eKafert worden. Dorl loUte ihr ein gelelip-

ter^ verstindi^er und aodfteliti^rer Mann bei^e^eben werden,

um sie von ihrem Jrrsal' abzubrinj^en. Ahc.r nocli btivor clieser

eintraf, jrt'laii«,^ i s ihr, mit Hilfe ihrer Freunde und der Fahr-

lässigkeit des Hüters aus dem Sehlosstlmrme zu entkommen.

,De8 Jakob Treiadi,^ sobreibt Hans Amon am 15. Mai an Jörg

Vatser, .ist auskommen^ auch die Schwester Ton Michelsbeig,

und »eien beide fromm blieben/ Dagegen war die Regierung

Iber sdehe üladilltaigkeit lehr oogeheiten «nd beUek neh
vor, gegen die Schnldlmgendea mit gestemeoder Strafe rot-

wagtAneuL^ hi euer Zuaehrift tom 5. Februar hatte die Regie-

rung an den Pfleger von GKtffidaim den Auftrag gegeben, 8i<di

ZVL erkundigen, wie es sieh mit d(Hi Widerruf verlialte, den

.lakob Hueter's Weib zu Rodeneek gethan, worauf sie be-

gnadigt worden sei. Ob diese Angabe riehtig ist, lässt sieh

nicht sicher sagen. Die Hüterin iiei zwei Jahre später aber-

mals in die Hände der Obrigkeit und wurde auf Sehtfneok

gerichtet.

Dem Wiedertlluto Jakob Hufter, der unter seinen Gkur
beiH^geiioaaan n beaondeMi Aneehen gelangt ia^' haben dieaa

daa groaaa YerdiaBMt auerkaant^ die unter den mihriaoben

WiederMufiBni loeker gewurdeoe Zneht und Ordnung wieder

hergestellt, die vielfech durchbrochene Gemeinschaft den ein-

reissenden Sondergelilsten gegenüber befestigt, die Gemeinde

von unreinen Elementen gesäubert und den ^lissbrauelien. die

anderen ( )rtes die Auflösung der Gemeinden nach sieh zogen,

gesteuert an haben. Seinem erbitterten Gegner Gabriel Aacher-

ham* wir Hüter freilich nnr ein angeblasener^ ehrgeinger

« Cnuna Domini IV, 3M7, 335/2, 376.

* £r wurde «uch im Liede gefeiert:

Die gmaiu, die ( hristlich Biwttar,

die liat vil siin verlorn

bis auf den Jacob Hnetter,

den hat gott annerkom.

Lied dos Wiedertäufers Jl^rg Bruckmaier, der 60 Jahre später su Kied

in OberÖsterreich perii'litet wurde.

' Id Gabriel Kirsckuer s Chruuik: »Was sich verluffeu hat untor den Brü-

ten, ^ «Ol aUir twlMhaa Haltoii Tertriebea — nmb des ttimbeiu

wiUaa in 4m llllMnlMid ImnaiMi m Aiiteilhalt ihres Leben* mm
d«B 16» Jar Um «äff dM 1641 Mar* Blne M §um fmhwwndene
DmekNhiill» mmmahr mir noch In einein Aamge helra—t ia Dr.
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Mensdby der ^den GKgiimiid «arvtodieii «nd ieinea Elugds mehk

bftbe Terbergen kOimeii. Die angebfieh so gfo«e Fmckt idiiee

Amte« und seiner etifj°^erichteteB Gemeinsohaft sei die ZersIPraiigr

der Liebe und Kiiiiukeit der Völker gewesen, die vorhin einig

waren. INfan möge von Huter sagen, was man wolle, er, Ga-

briel, behaupte, dieser Huter sei ein böser Mensch gewesen*

und ,habe er sich gleich sieden und braten lassen, so wisse

er doch von ihm nichts zu sagen, als dasa er dies in Mähren

nicht bewiesen^ yielmehr nur Rache gegen Alle geübt habe, die

dem Sigmund das Wort geredet Er habe mit seinem Poiter^

geist die Gemmnde ttberMen. Daa war nieht der Geist des

U. Panlns^ dessen er sieh geiUhmt habe, sondern der Geist des

Teufels, wie ihm ein Weib einstens sagte. Solche Poherei aber

müssten andere Leute entgelten. Huter sei umgekommen unter

dem Deckmantel, als ob es um des Evangeliums Willen gc-

schelien sei, welches aber nit die Ursache war, sondern um
seines Seheltens Willen.*

Gerechter nrtheilt der ebenfalls einer feindlichen Partei

aagehörige, aber viel gebildetere Philipp. Dieser bekannte

Öffentlich, es habe in der Zeit seines Wirkens in Mähren .keiner

so trenlioh ftr das Yolk im Zeitlichen «od Geistlidiea ge-

sorgt wie Jakob. Nie sei er als treulos beftmden wofden mid

immer habe er dem Herrn getren nnd mit Erfolg gedient Ikam
durch ihn habe der Herr sein Volk gesammdlt mid erhalten.

Schlimmer als bei Gabriel kommt Huter bei seinem Lands-

nianne, dem aus Hall g(d)rirtigen salzburgischen Rath und Theo-

logen Christoph Erhard weg.' Ihm folgen (Uiraeus, Mesehuvius,

Fischer und Andere. Erst unseren Tagen bHeb es vorbehalten,

das Wirken Huter's in einer der Wahrheit näher kommenden

Weise sn seichnen.'

Fngt man, was Hnter eigentlich gelehrt habe^ so mOge

hier anf die den gemftssigten Wiedertttnfern StLddentschlands

nnd Oesterreichs gemeinsamen Scfalattner Artikel* hingewiesen

Fi.schers: IIueter-wie<lertouf. Tauboukobel. Ingolstadt 1607 und in OttU

Auu. Anabapt. Bas. 1672.

< Ori&dUche, kwsflreftnile Hitloila ra MttMtw'iehw Wtotetfafam.

MIlMdMn, IM» in 4».

* T. Kripp, Bn BeUiaff wm GtMMehte der WtoderOtafer in TkoL Im-
Iffoek IS67 (Tfligriffra); Adm Wolf, Ge«eh. BiMtr m» OMtamich I, 71.

• G«MhMklAfllte dor WIedertiafer, & 41—44.
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werden. Des yJeronyme Kräl's Bekanntirass und Rechenschaft

etliche Artikel christlichen Glaubens betreffend*, welche dieser

im Jahre 1536^ mit seinen ^litgefangenen dem Kichter und

der Obrigkeit in Wien überreicht hat. können als Retiex der

eigenen Worte lluter's angesehen werden, Hüter s ( Jeist zeigt

sich ebenfalls in der ^echensehaft und Zeugnuss' der Anno
1540 von Steinabrunn nach Trittst abgeführten und filr die

Galeeren bestimmten Brüder;^ den oUständigen Absohhiss

findet das Lehrgebäude in der Ton Peter Riedeman im Jahre

1543 BOBammengestellten ,Rechenschaft unserer Religion, Lehr

.

und Glaubens' (gedruckt 1565).'

Die Hoffnung, welche Ferdinand I. in seinem Schreiben

ausgedrückt hatte, dass nunuuhr der Anabaptismus in Tirol

völlig niedergehalten und ausgerottet werden könne, ging zwar

nicht in Erfüllung. Wir finden noch in denselben Jahren deut-

liche Spuren anabaptistischen Lebens in Weissbach, Lttsen, Uersch-

wang und an anderen Orten, gleichwohl ist nicht zu verkennen,

dasa in der Propaganda eine augenblickliche Ermattung ein-

getreten, und vielleicht hängt es mit dieser Wahrnehmung su-

flammen, dass das Regiment der Errichtung einer ,streifenden

Rotte^ abermals Hindemisse in den Weg legt und auf der ande-

ren Seite Jeronymc Käls die Klage erhobt, es seien so wenig

Diener des Wortes bei der Gemeinde.

1 Im Cod. YIII 27, foL 374 in Fest und im Cod. 190, fol. 16 dea Pr»
burpor Domcapitels.

• Im Cod. 234 zu Pressburg und ("od. \'IU p, 27 zu Tost. Copieu lüevuu,

wie a\U"li von dt'ii vori<;t»n, in der v. lU'i-k'srht'M 8auunlun<j;^.

^ Mitlht'iluujjtii aii.s ('alvary'8 Aiitiijiiariat 1, Berlin 1870. Von llutor's

Si'brifton haben sich nur die obenaiigeführten Sundsehreibou erhalten.

Andere sind an^efkngen wmrden und ksmen in die Untonmchnngtaelen,

die nneh nicht mehr erhalten rind. Fibohlich werden ihm rageeehiieben:

1. Biedenuuui's ,Becheneohaft' etc., s. Arnold, Kirchen- und Ketseihistorie;

2. die Schrift ,Att8chUlg und FQrweaden der blinden verkerten weit und

nller Oottloran gegen die Frommen* (Cod. Q. I, VII, 81. Strigon, ex

1575); 3. die Abhandlung- ,Von den sieben Siegeln des versdilosaenen

liuebs'; unter dieser Schrift ist entweder Sebasti.m Franck's ,l);u< vor-

bütMchiert mit sieben »Siegeln vorrt^hlo.H.sene Buch' <»dor wahrschoiulicb

HauM litit'ti Büchlein ,Von dem Buch und den sifl)L'n Siog-eln, wie in

der A]iocaly]isi stünde' und das diu Brüder dus Buch mit den sieben

Siegeln nannten, zu verstehen.
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BEILAGEN

Nr. 1.

ßairuche., in Tirol aiKjenoimnene (it iifralordmuKj, hetrejj'tnd da»

Verhör und du Verurtheiiung der Wiedertäufer»

Verzaichnus otlichor gcinaiiKT ;ii tif;l und fiairstiickh, darauf

die, so der widertauff auch andoror vci fuerischer Secton hal-

ber zu verdacht steen, besp^racht werden sollen (1528).

Anfiiii^'licli aincii v< <:lichen mit .sundeim vleiß '/<• frag»'n, wius er von

den heiligou SacrauK^ukm uud besonderiich von der Mess und dssa. hoch-

wirdigen Sacrament des Altars halte.

Fortar, ob er jedes Jan bisher sn österlicher seit mdi christea»

tidler Ordnung gfipeiM nnd dnaiif das hochwirdig aaciaMrt» ins aiiMi

Gnstsn gebnrt^ earphaagtB, ob er auch seineM phamr die sdivldigw

opher nnd seheni albegan genidit hab.

Item, so siner auf solch hie obbeetimbte haabtfi'ag ain oder mer

Irthumb, Unglauben oder widerwärtig Maynung bekhomen wurde, sol zn-

cist aigontlidi und vcistandlicli aufgeschribcu und nach volgent, alsdann

zum vloiKsigisten weiter undf^rscbidlich bospracht worden, furnenilioh, wie

er anfangs in solch Irthumb oder verfuerisch Maynung kumen sey, wie

und von wem er die gebort, gelercnt und angenomen, wie lang er auch

also darin verhart und was miBsetaten oder nageburlichs «r bisher in

sokhein schein daiwader begangen habe.

Zorn andern, was newenmg er darauf in seinem gianbea fatga*

nomen, geyebt, nnd sonderlich» ob er sich mit an (sie) newerung der

widertanff anch befleckt habe.

Zum dritten, von wem er getaufft, wie nnd mit was wortan «r auch

darzu bewogt sey.

Zum viorteu, ob or von Ime scdbs umb solchen widortanf gebeten hab.

Zum fuufften, wer sich mit ime widertauffen lassen, mit was Worten,

zaichen und eusserlicbeu «roparden auch solche widertauf beschehen, wie

es suegangen und sonderlich ob der lauffer was er daraus gebraucht, oh
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er ine aoch damit begossen oder allain beuichnet, was er darunder geredt

und wie die wort gelant haben.

Zum sochston. wer sonst ausserhalb des Tauffern seine aiifruerer,

picdiger. Mustcer luiil brutulfr ^ewcst, wie die all und iryedpr in simdcr mit

namen haissen. wo sy auch gcsi'sson und votzt ires achtcMis zu finden spiu.

Zum sibenden, zu warhait, wo und au welchen ort, auch wio oft sy

Tor und nach der angenomen widertauf haimlich versamlung und winkei-

predig gehalden, wer ine gebredigtoder gelesen und was ir saicben, dabey

sy einander erkbennen, gewest sey.

Znm achten, ob er selb nit ander anch widergetanft oder ine ge-

predigt, gelesen nnderstanden habe, die in seinen nnglanben nnd irthamb

zn bringen, wer aaeh dieselben dnreh ine ?erfnerten personen seyen nnd

wo sy wonen.

Zum neunten, was ir, der jiremainen bruedorschaft, regl, Ordnung nnd

.Satzung-, ob auch die guettor uuder inen genuiin gow^pst und ob ine ver-

poten worden sey, das sy nit iner peichteu, moss geen," das hochwirUig

Sacrament emphaben, noch in die kurchen geen sollen, und wie sonst in

gemain ire anslag and f&memnng gestanden und sonderlteh, ob sy wider

die geistUoh nnd weltlich obrigkhait auch wider die piieeter nnd reichen

Tenniiglichen personen kain haimliche pnndtnns nnd Conspiration ge-

macht haben.

Znm zehenden, weiter ainen jedem in sonder sn fragen, aus was

Kaitzung. iiisaclien und bowpgnussen er doch auff solch sein Maynung

kunu'ii. und was damit für sich selbs sein furuemen, wil, gemuet und hff-

uuiig gewest. Zu was zeit er die anguuomen, und wie laug er die also

gehalten habe.

Zum aindelfften nnd letzten, oh er solche sein angononiene May-

nnng noch für gerecht halt, ob er auch darauf bleiben und sterben oder

dieselb widermefen, berewen nnd sich wider zu ainigkhait der gemainen

cristenliehen kirchen wenden wolle.

Diese hieobgestimbte frag nnd besprach werden yetao allenthalb im

furstentnmb Baiern gegen 'den ketzerischen und sonderlich widerge-

tauflften personen gebiaucht und welcher seins Irthumbs widerruefft und

das hochwirdig sacrament empfacht, der wird mit dem schwert, und die

luif ironi furnemen verharren, mit dem prandtvom leben zum to.l ge-

richt. Es wirdet auch hierin kain gerichtliclier process, noch ainidio

rechtfertignng gehalten, sondern der ketzerischen personen alain für das

Kathaus gefuert und ir jedes urgicbt offenlich verlesen nnd nachgestalt

* Im Text BiBphern. Vielleicht t opfern.

Ankif. LXXVIII. Bd. II. HUfto. 87
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•fait yed^n YiipreehtBS die ftnif oifenbar auf fonn imd najniuig, wir

hernach steet.

Dieweü na die widertaof fimemblich den gotiichea efangefisdiMi,

anch apostolischen schrifften nnd sonst an mit) allen der heiligen cristen-

liehen kirchcn horgobrachteii vil hundert jaicn onlnnngon iukI gfhrauchen

{^fstrarks »Mitircgfin, iioshaihcn auch in «hüi goschriben kayserlirhen und

lies Kf'ichs rochU'n tiurch ain sonder außgednickte löbliche Satzung bey

Vermeidung beiiidlicher todtstraf offenbarlich verpoten, auch sonst aus

solchen und dergh irben secten CJonspiration, Brnederschaften, haimblidieB

erasmbiimgeB, WinkhelpredigeiL und ecgeriiehen, eifaeneeheB and der

Seelen Teidaialieheii leren bisher aaders niehis dann swayang, widerwill

and anerisiliehen ter^Mltang in anaena holigan glanhen, and dana

schwär aafhieren nnd gefSrIich empGrung wider die Ton got gesellten

and geordenien gaistlieiie nnd weMiebe obrigkhait gevolgt und erwadiaen,

auch wo nit zeitlich dagegen gehanndlt wurde, daraus noch täglich volgen

und erwachsen möcht haben, demnach hoeligedacht unser gnedig herr^'n

als christeniicher Religion anlifiigig und liebhabend fursten des heiligen

Reichs zu verhiietung solches abfalls und unrats und am vordristeii zu

bestanndlicher erbaltung iiiis< i s langk herkhumen waren und gans nn-

iwaifenlichen crisieniichen tauft's und glaubens aaoh anderer ordnnng und

gesaiae der heiligen crisfclichen kirchen, dameben nach sa aeimldiger

and verpfliidilar haadhalwag Kais. IL ediete aaf der vilfBltigaa aUanflialb

in irer gnaden forstentonb hieyor anfangen wamnngen and Landtpotea

nach gehabter ir ofTenlieher barabslagang in crafl and nach aasweisnag

eben angezogener kaiserlicher gesehribner recht, geordent nnd bevolhen,

das der obgouannt umb sein uncristenliche misseutbütig vei-precben mit

dem Kchwert vom leben zum tod gericht werden soll.

Gleiche. Ck»pie in dw Beck*iche«i Sammlniig, t BU. ftd.

Nr. 2.

König Ferdinand hefiehlt der Regierung zu hinehruck aus An-

las8 des Lienhard Schieiuer'scheu Processes, mit allen Afitftln

wiffer (Uc. Nfuffiufe gejniiss den jüngst erßossenen M<in(lntt^n

vor:^i((ji'hr)i, um! innin die Zahl der ziujesandten Mandate nicht

ausreichen sollte, neue zu drvcken, mit dem ,>>e< rt f Siegel' ver-

sehen und anschlagen zu lasse/n. — Gran, 1028, Jänner 1,

Kdh'ii . . . "NVir haben Kiu-i sein i-ihrii dabay LtMiliai iicii S(_-by-

mer» vuu Veckia|iruck, der zu Kattenberg in t'enghnus kiunen iai, beJuuitnus
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«nphiiigeii und ans soUlMr mit beechwertem gemvet Teniomen, 4m8 ndi

die New tenff itmasmi in den Ert>landen einreissen nnd einreitten eoll.

Und dieweil nu aus solcher newpn teuff, wie die geprancbt wirdet, nichts

andors zu sorgen igt. (ianu allerhand aufrueriMi und eraperun? von dem

ffenicinen man geircn der Ober- und Erberkait, wie dann in villicr i»ersonen

urgkhten befunden und anzeig-t ist, die auch zum teil darauf gestorben

sein, so erfordert die gioss unvermeidlich notturfft, daes solchem ange-

tiindet foner in der erst mit ernst gewert werde, ehe es sich erweitert

nnd nberiiBnd nimt» daa darnach kbein rat iat aoldiea ateotügen: dem-

nach empfelhaa wir Euch emstUehen, daa Ir yerr alla thnet, damit mm
ehiaten g^n demselben Schemer als atnen BedelfiMrer nnd pifncipal

derWidertenffnnd gegen andern, auf die «r helmnt bat, wo die beiretten

werden mngen, nach Inhalt des jnngnt ausgegangen Mandat mit straff,

andern zu aint-m t'\enii>el und beispiei. gehandelt und verfarn werde, und

also ob densell)en den aus<,'f<r:infr<Mi Mandaten ernstliclien und vestig-

lirliHU haltet. Und wo Ir derselben, so wir junj^st hinaufi^fschiekt, nit

genug hetten (aicjf uberal in den Lannden und herschafften zu den

pfiurreil 7U gehen, alsdan derselben noch ain anzal tiuckhen und mit

dem anfgetnicktan Secret Sigl yerpreiten laaaet und also wie obsteet rerr

aatwnrten, verlninden und irffacfalagen laaset nnd also mit ernst nnd

dapfbrhiit in solcher ersdarOcklidier saeh thnt, wie die gross nottorft

.«raisohst, damit sy ansgereit nnd nnderdmckt nnd der gmnein nnd nn*

TSTitsndige Mann nit also in geverlicheit seiner seele, leibs nnd gnets

geftiert werde.

Gran den ersten Jauuaiij Aiiiu» XXVlli.

An die Begiemng an Innsbi-uck.

Ooneept in der t. Beek'Mhen Bamaalnng. Sebleeht eihallen.

Nr. 8.

Andre Walcher, Landrichter zu Steteing, heriehUt dir LandeB-

regiej'ung i)i Innsbruck, wie er mit devt lutherischer Lehren ver-

dächtigten Ulrich Stadler aus StullJ'ts gehandelt. — Sterzing,

1629, Juli 6*. .

Wolgeboren . . . Als Kii. (Jn. mir aiucn bevt-kb. am 27. tag Junij

uusgantren, zug-esandt. v^n wogen des Ulrich Stadler, E. (J. deshalb bericht

ZQ thun . , . llnin E (1. darauf zu veruemen. das ich auf E. l»eve|cb

bericht »ein sollt, wie der gemelt Ulrich Stabiler, umi nit der Steiner ge-

nennt, im dorff Stullfea meiner gerichtSTerwaltung aesahaft sich offenlicb

87*
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fradentee, der InilMriseben ind andm yerfiiwisolMa Seden mit tw-

nichtnn^ de« Sacraments, Terachtong der mnetter goUes wid «nderer

hailigpii vast zugebrauchon umi aiilu'H^H^' zu iiiaclicn.' um] 80 der ijfarrer

in der kirclien prodit^'p, das er dann in andern liowscrn haimlich be-

rueffungen und winkhlpredigen wider ci i^tt nliclie Ordnung hallo. Auf

toiohen E. G. bevelcb, wie derseibig vermag, hab ich gemolteu SUiiler

on stund an vankhlich angenomen und in in bejwesen der geschworen

anfB höchst befragt und besprechong gegen ine gehalten, mieh seines

färnemens erlernet und erferen, kann idi aber in beysein der gesAworen

bey im gar niehts anders befinden, erlhien noeh befragen mngen«

Br besteet auch kainswegs, das er der Lnthemsdhen nnd anderer

Teiftieriiehen Seelen mit Temiehtnng des Saenunenis gebraneht haben

sollt, er zaigt wol an. er hab das wirdig Sacranient zu der österlichen zeit

3'otz und zway jar lang verschincn nit »Mupfanngcn aus ursach, der

pfarrer liat im das nicht gehen welh^i, er beichte <hmn auch zwaymal,

wie ain aunderer Cristenniensch, hah er aber nur ainmal peichten wollen.

Darauf iat ime das sacrament Tersagt worden, auch nye wider das baiUg

wirdig saerament zu empAiehen gewert oder dasselbig zu schmechen,

sondern alles das glauben und daranff halten, das ain annder Gristen-

mmsch daranf halt nnd gehalten hat, dar mnetter gottes nnd anderr

hailligen halben etc. i« gebrauchen und anhengig an maohen; und so der

pfiuTsr in der kirohen predige, das er dan dieweil in anndem hewnem

haifliliohe beruefnngen und winkhelpredigen wider die eristenüche Ordnung

halten solle, besteet er sollichs alles gar i<ains wi-ges, das er die niuettw

gottes und ander hailligin gesdunecht od»M- ainichrrhiy in winkeln .iavi>n

gepredigt liuix-n sollt, auch kain versaiuhlung an kain ort weder in wink»dn

nocli sunst nie gepraucht, dann er sey selbst zum dickernm&l an die

predig in die kirchen gaii<r* ii. er woU auch den mit äugen gern ansehen,

das er ainioherlay winkhelpredigen gethan oder aoUich Lutherisch Ter*

fnerische Secten gefoert oder gebraucht haben sollt, dann das ye zu aeiten

ainer su im kernen und in darumb gepetten, er soll im das heilig

ETangelinm lesen, das hab er nit anders gepfaucht, dan wie das in

der kirchen gepredigt sej^ worden. Des widertanffs halben sey er

wol angelangt gewest, hab' aber nie nichts darauf gehalten,

und zu sollichen tauffen nit khomen wellen. Wellicher anders von inie

rode, verunglinitT od« r aulju^ch. dei selbige thue im gt walt und unrecht und

soll sich solliclis niniiiKMiucr mit kainer warhait im grundt belinden,

dann man mus mer auzaigen, weder an im seibs, es soll auch uennigUch

^ Utor Mhelnt faii Taste etwa« anageftülen aa aalii.
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iiit üiiders von im sorhon ii(»ch oifarn, <laim allo cristcnliche ordnnnp zu

gebi-aucheii. wie «iaiiii und ander Cristennioiüschcn bisher lange zeit

und vil jar geprauclit haben; erfundt sich aber änderst, dann wie er an-

»igt, des sich mit kainer wahrhait befinden wisi, so soU man in an ieyb

und an guai straffen.

SoUiohs alles 8000 amaigens und bekennen bab ieh S. 0. in aller

nnderihenigkeit nnaogeiiigt nit wollen lassen, miidi aliaU nnderfbanig

gnedigUoh an bedennkhen befelchendt; anch widemmb von Ew. 0. gne-

dig«n berelcb wartende.

GebMi sn Btertung den 6^ tag Julii anno etc. im XXyim ?on

Anndre Walchen,
Landrichter so Stertungen.

An die Begiening su Ynnsprug.

Orig. Pap. t BU. in der v. Beck'sehea Sammhuig.

Nr. 4.

Der Wiederiäufev J'h'g von Werd, Tischler und Bürger von

Innsbruck, wird von Ferdinand I. begnadigt — Innsbruck,

Nov, 26,

Ferdinand . . . Getreue. Nachdem wir aus Jörgen von AVcrd, Tischler,

gethane Urgicht befunden, ilas Kr ab der Widertaiift'. Ki- Kiiii»t'angen,

ain war«' Hew und Misfallen und unib gnad uuil Pneß ungt'rih'tb'ii. liaben

wir in ansehung der fürbit, so ettlidi von der burgerschafft, auch Weibs-

personen hie für Ine gethan, Ine solcher seiner Misshandlung nachvol-

gender gestalt begnsdt, nemblich das er solobsn seinen gehabten Irsal

drej 8onitag die negsten laobeinander in der P&rrkiroben Jiie itnder

dem Ambt der heiligen Mefi Offenliehen widerrfleffen nnd dea FCurrers

Paetf Me anfaemen nnd ToUbringen, Aaeh ain geashwom Urfebd Über

sieh geben soUe, sieh sein lebenkmg weitter damit kbainswegs s« be-

fleckhen nnd einznlassen. ünd wo Sr solches nit hielt nnd vorbreeh, das

zu si'ineni leib und leben, iilericht werden solle, weiter das er auch von

dato, solcher seiner entledigung aines .Tarlang des negst. aus dein liurckli-

friden der Statt Tnnsprugg nit khouieii. Und so das .lar aus ist. luu li-

folgeud sein leben laug aus diser Grafschaft Tvi d nyndert änderst wohin

auBser Landts Kaysen und Wandern soll. Und enifhelchen dir darauf,

das da Ime QeOigen von Werd, lolcto alles wie obbegriffen ist, fOr-

baUestnnd so er dea alle« n halten und ra yollbiüigen dordk ain orden-

Ueh Uifehd nnd Verschreibnng aufrieht nnd scliweret, Alfidaim Ine gegen
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bttnUang der AtRmg, m tber Ine Ui n MUdMr Bda«r Medignig Mf-

lavlfet ledig UmuL Bwta tknest da niuer «niBÜielie MaTnnag.

Geben m Inneprugg am seebfindswtiitigMeB teg HoftuVrie

Anno etc. XXVnil, unser Reiche des Hnngerischen im dritten und des

Behaimi.seli<Mi im vicrtou Jare.

Buedolff Graff in Snlti, Gommisaio domini Segis

Stathaltar. in ConniUo.

Baldnng, Guie. Tyrol.

Unßuriu getiewea Conraden Maungen, Stattiichter zu Innsproggf.

Zweites Blatt: Stattschreiben Handtschrift yetst:

Am 26 Novembris 1689 ist gedachter Jörg von Werd, Burger hie

auf sein geschworno Urflicd ausgolahben wuideu. SigU«r derselbeu: H:iik»

Bas von Wilthan. Testes: Simon Linder, Jacob Zeller, Marx Periier. all

drei Burger zu Innsprugg, Giht Pfichler im Gericht Kastlbell, Jas Mayr

zu KastliM'll, Sigmund Leytner aus dem S&rntal und Peter Schmid ab

Sennsan Perg.

Oiig. Fa^ T. BealE*Mlie Baaimlng.

In der gleiehen Wciae wiid Tagt daimf Hkbaal Beaeh, Tmibwfcawr,

begnadigt — Orig. Pap. Ebenda.

Nr. 5.

Partzner's ,VYiderrueff' (1530 Augu&t 29).

Ich .lakob l'ii i t/ner l>ektMi hicniit (ilb iiii» Ii vor iih'iiigklirhon, da8J>

ich vnr ijuctvorschiiier Zeit vttu <I<mii Pi i«'^tt•rli(•h^•ll A inbt und

stannd abg** w ichfu und iiiicli iiit allein in die vcrtii»'ris.cb Sekt der

widertauö', uud veruichlung ties hudiwirdigon Sakraments und der heili-

gen meß auch ander großen Irsal, so daran hangt, gethan uu<l begebn. Sind

an mer dana ainem ort nnd sunderiichen in der Herrschaft

Kitxbüchl, Batemberg und Kiefatain solieha lersal tU laatTer-

khnndt^ gepredigt, nnd dahin bewegt» daaa sy Bich aneb in aolidi gro0

Sekt der widertanff und femichtnng des hoehwinügen Saloiannts nnd der

heiligen Apostel begeben, nnd durch mich von neuem tanffen habet

lassen, und zum tail auf 8<dichem Irsal bis an ir End, als sy vom leben

zum t<)d mit Recht vtM iirtaib u und gericht wordon. vorharrt und belikn

sein, welch m<'in tr^habter groüer Irsal und VcrlYn i nnu''i<'i stdb«'n manschen.
^

die wie vorsteht, bis in ir sterben darauf beüben seiu, mir von ganiem

Digitized by Google



^ m ^
040

Herzen und gemüet getrpwlich leid ist. Tnd dioweil ich mm von und

durch din W'eltlicli (>l)rigivHit. in dfr Verstrikinnig und Pand ich da stee

und bin. auf ni>'in hochf ioissig urtl und erkanndtnus meiner Irsal,

wider zu derAiuigkait der Christenlichen Kirchen und Haltung des

hochwirdigen Sakrunento des Altan und der heiligen Apostel und andw

ChriHtenlichen ordnangen ani^omen bin, das got dem «lIiiiMsbtigaa

lob und danUi sag: 60 widerruaf and Ttraobwdr iah taisoiit «fbiilkli

fx^t imbsiimiigen» solkh Torgamelt, yerf&risch Sekt dar indartanff and

was wia Tonrtdii dann bangt, aad msag lud TarpOkbt mkk biamit, ob

ieb glaicfa langer leben solt, das ieb der Cbrisienlicben Kirchen anhingen

und mich daTOn kainswegs absundern, auch in soliehem guetem fürsatz

mit der gnad und hilf gottes starben und bleiben will. Also bitt ich mir

gut zu helffen und all heiligen. Actum 29. August 1530.

IniMbr. 0tettfa.-Arob., Cmm Domini m, 148/8.

Nr. 6.

Die o69r09tormeMte^ Rtxilkammer <ieii KJünig Fetdinamd

in Anbetracht der aus den Wiedertäuferprocessen für sie er-

wachsenden Kosten ihr die t'inijezixjenen Güter der Wiedertäufer

für die täglichen Ausgaben in diesen Angelegenheiten zu über-

lasten. — Inmbruck, 1Ö3I, August 4,

Anerdnrchlcut litigister. Großmachtiginter Kliuni}jr. allcrcrnf'digister

Herr. Wir vrriK'Uit'ii aus etlichen E. K. M. BelVdheu an uns au.s<rt'gaiigen,

dali etvvann Finuutzen und Kxyectantzen auf der widerteuffer gucter, so

au der chanier hanndon eingezogen werden, und die doch Idain sind,

arsaeb, dafi vil daronder, so nicht klaine unerzogne kinder nnd weder

ligendta nach wandte Terlassen, nnd doob yil und grosser cosstong aaf

die fersonen, so sieh dec widerkauf tailbaifkig maehan, mit snwegan

pringen yerer person nnd 8onnderlic]i der Yorsteer, daranf besonder kneebt

und lent mit dargebnng der Tay gelegt und bestellt werden, darnach mit

baltnng nnd versehung der fengkhnus auch rechtfertigung und fenrer

volziehung zu .stial ircr personell, wie sich dann dem Ivcriiteii nacli go-

purt, aiiffrlaufTt, sonnder auch mit Einziehung ircr gueter, s<i der etwaß

iridYiiiden und V(^rla.«sen werden, auch vil cosstung geet. der aller E. K. M.,

WO anders diesolb solch liaimL'efallen gueter, als pillich, haben will, und

wo die begert und ersucht werden, dagegen bezalen soll und mueß, der

docb noeb biaber nicht so gar vil, noch grofi eingesogen noch gefallen

ist, als doeb der cbamer ain groie tigliehe nnd merere anfigab anftdegt
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wirardot. darzn die auf solch nnd ander dergleichen ausg-ab mit jL'elt uit

ulzeit gefasst sein mnsr: in ansohiniir desselben wir E. K. M uiil der

Camer zu guet vfiuisarbt. soKln' K. K. M. anzuzaig^en, ain g-nedige ein-

sebung zu tbuen, der gei-tallt. duz E. M. dieselben gucttei- und gefoll, auf

solche taglich ausgab furau uuTerhindert solcher Expectanzea erfolgen

liws und w«ifcir niemands zu geben verwilligte, wie nngezweifelt E. M.

demllMn oamer noUiurfft hier inn woln bedumkML htt, um duyiE. M.

Daiim YnBipnigg mi viarton tag Augnttt aiuM eto. ZXXL

E. K. M. undertbenigist gehorsame

£&te der Oberösterreichischeu Haitcamer.

Oleiehieitige Copie in d«r t. Boek*iehefli Sammtnng.

Nr. 7.

König FerdiiMmd h^ßkU dmBiekUm «i» BUrwmg vmd 8t Mm«-
herg, d$m Pß^g^r «u Gt/^dawn und dm Pfandherrmm Bitttn,

Rodm^tk, Lim» wnd KiUilmM, mit mskr EmH mU hi9k§r di$ i

Wiedertäufer auszurotten, ihre Häuser unter ümsiändm nieder-

ziihrcimeii, ihre Vornieher (luszukundschaften und auf ihre Ge-

Jangennahme Preise ro?j O'O, 70 bis J00 Gulden aiiszueeizen, —
Innsbruck, 1ÖS3, Juni 18.

Ferdinand von gottes gnaden . . . Getrewer. Wir vernemon. dali I

über di<^ vilf(dtigen unsere ausgegangne mandata und bevelb die verfuri>cli

S»'i't d'-r widertauflF n<>cb kain aufliör liabc, licsondiT di<'selb im gericht

Stertziugeu, dergleichen anderr ort mer, von tag zu tag einwurtzle und

sich weiter einreisse, daraus uns, unsern Furstentumben, Landen nnd
,

Leuten uch aller oberkait und erberkeii nit klaine aoig nnd ierliiGkait
;

ateet; üna gelaugt andi aa, dafi über unaer geeatale atraffeu beaettaa

widertanlKwiaeheBi penonen etwau in deiner Terwaltang undenoiilaiff

und herbei'g gegeben werde, wsk auch die Tonteer aoleber Beete dariaa

enthalten solien, das alles uns nit su klainem mififkllen laicfat, das n
hand^bnng unsorr mandata nit mit merorm vleiß und ernst gebandlt

wirdet: demnach ist unser ernstlicher bevelb an dich, daß du zu aii>-

reittung dieser verfurisclu-n Sfct nu binfur mit nifrcrm fleiC nnd ernst,

dann biliber beschelien ist, bandlest, und dendialbfu in den Wäldern.

Höltzorn, auf den Alben und Telern alleathaibeii gut aufsehen uad

knndtschafft habest und bestellest, damit die personen zu Tängknusge>

biaoht» aneh gegen denen, so inen nnderschlaiff geben, ianhali der aaiir
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dsteHH sMT» aneh vnrpmnnag dir Imwmt oto wnmigMi, darynn die

toMMbhiBg»!! gebtltmi, sfeTMkt forgaagw werd«, meh mderiieli In

gvter fdurinTMB InbeBt» eb da aia tag im btnmblmg, notyn baNn
forbetten, erfun, dabej die Torateer aucb betrolleo wardm mOobtcn und

in Bolehem kaine costen, inüe noch arbeit sparest; und nach dem diese

Sect nit baß ansgerent werden kau. <i;iuii s») die vorsteer zu vaiiLrhnus

gebracht, so wellpst «JfsliallK'ii auf ain VHrtraute g-oschickt peisun bf^iacht

sein, diesftlb dahin anrichten, da.ss sy sich zu den Widertautfern liobe, in

dem schein ir Sect anzanemen und sich taofTen zu lassen , und daü dann

diaaalb paraon dir tmmiig und wegivaia gäbe, wie und welcber gestalt die

Torataw maamm vnd m batrcttea aeyan. Wir bawiUigMi amb biemii,

waldrar aiaan Tonlaer aaiaigft und i« Tiagbsaa briagt, da6 dam odar

danaalban fon ainam yadan ainSana galta, nambliohvmmdMg, albantalg

und IdA In bnndari goldan naob gelegenbail dar paraan vnd d« mna, ao

daabalben gahaltan worden, banit werden aollan. Daa wir dir dee wlaaen

zu haben nit wellen erhalten; baaehtelit aneb an dem unser ematUohe

maynung.

Datum Ynspi-ugg am XVIII. tag Juny Anno domini 1588.

Verinorckht Valtoin liUck Imers aus Täufers viiriht und be-

kantnuB, so er an nnd mit m arter verjechou hat. Vor Lien-

harten Mair am Cronz Statrichter. In boisoin Godtbardin

Widanman, Hainrioben Lofflbolts und Oriaioffen Moaer ala

geaabwornen am aecbaten tag Oetobria Anno im XXXm^.

Anfanucklichüu hat er bokant, das ain schuechkuecht, j^'fuant

Käthes dos messners an der phar in Täufers bi'ueder, so beym Petter

achneater gedient, Ime Valtein in seinem bans ietzt Weynachten vier jar

lang gearbait,^ der nachmale im Pairlandt gestorben ist. Da bab er,

An Pfleger in Onfldawn.

lileichz. Copie in der v. Ueck'»chea Sammluiig.

Nr. 8.

1 1529.
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Valtein, ain Testamentpoechl gehabt, offten darin geloMii, hab gantltar

Itatiiess scbuechknecht zu imn Valtein geBigi» ob er dem abor also nach-

kome» wie er liw lad aagetMigk lUn moM gIsilMi mbm gst, wie

es diu der glMben «oiweist

Dannf er, Valtein» geredt, er glaib alao. Darwidtr Hatea ge-

antwurt: Es geher mer danue; man aB>0 nach dem willan gattw Ukm
und naoli dem glanken getauft werden. Und der Kindertasf aey ^nm

Pabst, aber die ietii}? taulf sey von goi gesetzt, und er Valtein mueß sich

taiiffcn lassen, dorn bovelch pfottes nachfolgen. Er. Valtein, den Mat<'s.>.n

geforst, Wo lu- aint'U nicclit bokomen, (h'v ine Uuffet. Mates geantwurt:

Zu Augspurg und ime aleo ful wort gottos furgohaltn.

Darnach hab er, Valtein, kain me gehabt, aonnder der aachn für

und for nachbedacht.

Und aber ain leit eej Feter Gerbar aein hraedar mit nmbt dem
krampen edroeater, eo aach mit diaem gkwben begoaaan gaweaon, aelad

tn ime Vattein komen nnd gkiehenmaaen aolohe radtn, wie Maikea

achneciiknecht ime Valtein Torgesagt, er bj gefragt, wo er dan ainnn fnr^

Mcht, dar ine tanibt ; sy geredt: wetten ime wal ainmi dSenar gatea aaa-

eenden.

Nach solchem, als ptwo die herschafft diso handiung' crfarn, sey er.

Valk'in, dnrch den Lienhardtn am Croutz. aU daziinial> ' Ki('ht4'r iu

TaufffMs. für inu erfnrderth und ime Luckhner vorpotn des Petern

Gerbers inuessig au geeu, dann er wär vertribn wunlon.

Kach solchem aey aein fleyschbrueder Fötor Gerber und Uannal

Krum achueater weg getsogen, wid^rmeft und sioh dem teufl ergeben.

Und im monat* vor dem Anffertag (Mai 86) ietit ferachinen drea

Jar sey der Jacob Huetter ond ain tiechler, der aeidmala in Kopfatnin

oder Batenberg gericht worden, ta ime Valtein in aein haoaang koman,

eseen und trinekben begert, des er Inen geben. Huetter nnder andern

IQ ime gesagt, ob er die gütlich warheit wissen welle. Kr geantwurt:

Ja, wan er nur aiiien liytt, der nue dit^ saget, unti also so vill mit

eiiiand» ! lieret und beschlossen, daz sy ans dem haus in Au gangen

seiudt und nachmals, als der Huetter mir die gotlich warliait und tauff

fui'gehalten, derselben nachaulebcn; darauf er, Valt(>in. nider kuuet, got

gebetn, ime seine ayndt zu rertieichen. Darnaeh hab Huetter geradt^

ob er glaub in got dem herm, in Jeaom Cristnm und in die heiligen

eristenlieh Kirchen, er geantwurt: Ja. Darauf Huetter goeagt: Jetat

aeyen dir deine aondt von got vergeben, und er mnea aeinem vleiach und

> Not. 1680. 3 April 1530.
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plMl, wttb uad UAdt ataige», ivtkmmf lad teoMfa ain WMMr go-

nomcB, Ine Yaltoin getauft im bmmh Tat»i«, miii «nd'lwiligeii geiats.

Danaeh aey «r YaKein ?oii iu&tt aahaiBi gangan und sy lang nit gesehaa.

Dann zn sand Martein ta^^ Cll. Nov.), als sein Diern anch der Mct

balbeu in TautVers gefangen wonlfii. habe ine der riclitor dahaim gc-

supcht, aber er sich auf die jtadstiilM'ii verp^rgen, daß der richter ine,

Valtein, uit gefunden. Dieselb nacht sey dor Jacob Huetter und Hausl

Mair zu ine Valtein in sein haus komen and ine Luckhiior dieselb nacht

hin sa Mimm praedam Petier Gerber, so im obern dorff zn Praoneggen

inatnemecodanibaaagaweaaD, gafaariiiiidaMabdübaii» bia aainbrndar

in K&Tbern gatiogen iai

Nadmala er, Yattain, nü aiinin bnadM ila Joigan Vasafir,

Jeronimen achreiber m Kopfirtain, leiBar banafhuaii» iMmgndkim, dar

aeydnala ni Sftertaingan gmiM wotdani nad aadeca, dar mrar tail aber

in Mftrhem gezogen, allentbalbett in den «aldem vmbgangen, gemain

^-^rluilten Wann sy zu ainer gemain gangen seindt, alle sachn schon

vorbin durch den Uansl Mair und ander brueder, die er darzue verordent,

berait gowesen.

Beym öchraffl zu Michelspurg, so ir brueder gewost und geriebt

wmrden ist, haben sy ir undterhaltung gehabt. Jacob Huetter, Hans

Tncbmaehery Hannsl Mair seindt auch bejm Sohraffl geweat.

Sy aeind aout nyndtartii dan bey iren bmedem in beaaem ga-

weaen ala beym jungen Hueber tarn eraien ain Jar, and damaeh ala

daiaelbig Teifcanfll, b«y dem attm Haebar in CHHanpaiv aeinem vattem

aaeb ain iar anderfaattung gehabi.

Damaeh aey er mit ainem diener Crist! genant, eo an GufBdaan

goricht worden, gi-n Kasen gezogen aber nyoniandt gefunden, sonnder Ir

bruetb'r arlit/ehrn t^ffangen worden, ilaiuacli als sy nieinandt gefunden,

heyndt sy in der geuiain Käser gaut^t-n, prul, schnniltz essende, .speys,

HO ir brueder daselbst vorla8»en, getseheu, dieselbig genomen, in staiiuden

Tetporgen; in dem haben sy die scliiörgen gehoi*t, soind sy geflochou.

Die brueder and Bchweatem, so an Baaen gehaust, als CrisU Contz,

aeift weib, so wideramben abgestanden, Martein Steincl^Uer sein weib,

ainer genant Kaiaer, sein weib, ao all Tier in Kftrbem geaegen, die alt

fltainUerin iat abgaatanden nnd der daaigen brueder knecht nnd diemen,

ao er mit namen nit answaigen waia, die haben den andern bmedem
und Schwestern profant («ic) zuegetragen.

l);u nacli wideruniben zum Sohraffl, nachmals zum Hueber im

(ioizuperg gangen, ainer da gewesen Michel Hueber genant, und der

Blasy bat das wort gottes gepredigt und das gantz hausfokh getauffL
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Der liuebor ist mit weib und kint in Märhern gelzogou.

Nachmals seind sy zu Phlaurentz zu der Badeniui fßagvk, flj gt»

taofft Iii lUMhTolgendt in MiriMrn abgestorben.

Damack lu Vilaet uiditr amem koffl a dar ganaia gwteogea,

aMa Ir aditrig oDgayariiclMi hwder na4echwMt«rdrytaglwy«iaaDd<r

gvweit, wdcika itma warn m&mu tail ia MMani galngini «ad ir ifl

gwidki wocdan. Und am tailfein tag seyen angeveriidMn fiartaiff kaidiB

st Inen komen, Ir gespoi

Als solche gemain auspewosen und sich geendet hai, sejen tynm

einander zu iron pruedern und Schwestern in daz Pustertal und allent-

halben umbgotzogen.

PI atz er auf Gaffidaun ist auch in diaen Sdcten getaiUSt worden

und in Mai'liern gr t/o^on.

Damaak ist « i . Valteio, mit dem Jacob Huetter gen Stertzinsreü

gangen anf dan Talffer aaa Taler, inaa die «arkail Inigehalten, dea

TuÜBr Talar nnd aj, nadmala die iookier kifi in die leehen ftntmm
getanill. AinergekaiaaenHiclaa, aa an OofidiRui, aina genant GevdnBti

80 tn Stertdngen geriekt worden Baindt, nnd aine, Anna genannt, iat n i

Stertzingen gefangen gelegen, die andern aeyndt in Itthern gezogen.

Nachmals seyen sy zum Oaepar am Pnchl gangon, Ine nnd

sy, ir tochter und aiden oder sun gotauflFt. Dor vatfr und die muet<>r

soynd in Märhern verruckht, aber die andern zwo pei'soneu wjder-

umben abgestanden.

Bejm taler haben qr gemain gehalten. Darbey ist Toman Weber

gewesen, lo su Stertzingen abgestanden ist. Nach diser gnaain aeyid
,

ay ganngen anf 8oknndera lam Bernhardt, allda ine und ay getanft,

80 dann mit einer dockter in Mirkem erraekkt aeiad. Aber die ioa

dmen gkmben nook die tanff nii aanemen wollen.

Im Pnastertal in einem wald kinder Michelsparg hatJorgYaaaer

Ton Kutzp\ichl gemain gehalten und in kain hans dann znm Schraffl

ji^angen. darbey oni^everlichen zwaiiizlg oder dreissi^' jMMsonen £rewest.al>

der Tiiccliinacher, Onofrus. Lamin t'cht, Uannsl Mair, Scliraffl und StotTI sein

J^necht. so beide pericbt worden seyudt. Die andern liab » r nit all erkennt

VVyntoi-s seitien haben sy sich bey iren Schwestern und pruedern.

80 nnvertriben gewesen, aufenthalten, als zum Schaffer bey Stertzingen

nnd Martein Badler, die, dann aneh ire kauafraa, alle in diaem glaaben

gewest nnd widernmben abgestaanden seind, alda lange aeit aiok mit

kalten and som Sekaifer iwi^mal gemain gekabt, darbey Panl Oail

sein weib nnd ander mar, die Beydmala gericht worden nnd in MiriMra

getngen gvweaen aeiad.
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Nadunato ob Praitenperg» ob Lenflors oadter Podon gelegen,

gemain g^haltn, die speis Mair aaf 4m Büten genonen. ÜU «nf

Praitenberg hat sieh nnd sein weib Uadhn lassn, aber sy widenuBben

abgestanden.

Gristl A 1 seider ans Tilaes ist aUentbalben wol bekannt gewesen,

der hat inen essen und trinckben negetrsgen.

Diu'nach balien bv sich in ainem Wählt of Gnffidaun nidorgelassen,

: acht tag irniaiii ir«*halten, onirfvorüch ir arhtziy gewnspu; seiud die

Schergen koineii, ttlicho gufaimgen und du- andern vcrtrilx n.

Der.Tacob Hin tter ist 14 tag vorhin, emal;^ sy L'-niain gehaltn, zu

sein des Luckhners schwager und Schwester Hainrich und Troadl genant,

so beym Weissen in Qnffidanner gerioht an der berberg gewesen tnd

nnchyolgendt in Mftrhem YermeUit, komen, inen beTolben, sj sollen ine«

riebten, er welle gemain halten. Aber d«r Weis bat nieht dammben

wissen gehabt.

I Bejrm Peter Pinderzn Clausen, so gefangen worden nnd wyder-

ruf'ft liat, desgleichen bey sein des Luckuers schwüöter Trundl ir aul'eut-

haitung ir''habt.

Zwet'U (»chscn lialü'n sy bcyni Mair ob dein Kitten, als er Weg-

gängen, genomcn und zu der gemam verpraucht.

Beym Paul Gallen, emalen er sn Steningen gefangen worden,

haben sy gmain gehalten, daipey 90 personen, so sum tail vorgenelt ge*

Wesen, der bab inen essen nnd trinken geben, selnd bey der aaebt ana

nnd ein gangen, das die nacbperacbafit kain wissen gebebt

Im Freyenperg selnd sy ongererlieben' soht oder nenn wochen

gewesen, gemain gehalten, ire narung ans Pias bey Serntall in das

gericht Sinesy (sie) gehörig, genuinen und fünf haushaben als zum Epp,

Wegman, alten Pigauer, zu der Maurcrin und noch eins des nanien

er ietzt nit vvais, ausgelcrt. <lie «peis in freyen g<?ti-ageii und zween cyn

zum Eppt n genomeu, die sich durch Durnhoits heiaus getribe/i und

abgescblageji.

Beym Pecklhaoben haben sy in dem stall gmain gehaltn, selnd

irer bey sibensig personen gewesen, aber der Pecklhaoben, der nit,

sonder sein weib wol wissen gehabt, er, YaUeia, sey oflfc hinab som Peckl-

haoben nmb profiuit gangen nnd besah. S^ydnials sber der Peekhlhanben

gefencUiehen gelegen und (als er gebort) nmb ainhnnderth golden gestraft

worden, bab der Peekhlhanben inen Terror nicht mer geben wollen.

Beym untern Salier, in Nenstiffter hei-schafFt gesessen, haben

sy zu zeit ain hin- und hergeon ir zuek«'r und nnderhaltung gehabt und

beym oberu Salier nur ain mal, die iueu esseu uud ti'uukheu umb das
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gelt geben, auch be4« wissen getragen, das sy des glaubens und brued«

sein. Ain pneb» lo der Undtermltor hof snegehM, der ist im Janffen

tel getauft worden nnd in MIrhem termcUit, der faab sj aUan dea

Salem gefiiert. Seydmals aber die Salier durch den Probst in der Neo-

stfft, der inen getrot, ire kenwr sn Terprennen, gestraft worden seindt,

haben sy inen aueh niebt mer geben wellen.

Als dio Paul rJalliii noch b<'i hans gewe.son, haben hv die pss^n

der speis von ir gcnompii und in die walder getniaren. Er. Valtein. spy

ainsnials zum Obfrsobor zu varen körnen und ^'crodt. ob fr lufn nit

etwas gnets tun welle. £r Sebei* geantwurt: hab vormals ain dirii des

glaubens gehabt, aber er des nü gewist, ander leat wol, und habs deN

kalben mneesen wegtan nnd sy soUen Yon ime gen, er km in sehadea.

fir sey sonst ans.

Zun Stoekner am Oeiisle sey er, Yaltein, aneh ainBmals mab

profant komen, aber ime nieht geben wellen, geredt, er mociht in sdiadn

dardnrch waien.

Zum Platuer seind sy seines Wissens nicht komen.

Der wirt zum M itte n wählt ist zu Stortzing^en gefangen gelesren.

unib golt gestrafft wordon, der hat aincii knccbt Waltzl genannt, so ge-

richt worden ist. und ain Kochin Margreth gebald. So ist beym Hausea

Man, der zu Stertaingen g&ngen und gestrafft worden, ain diem Katerina

gebaissen, gewesen; die dren personen seind seines bednnakena dorok

den H netter getooft worden, die haben inen ain hin nnd her nehea,

haimliofaen forsehab nnd nnderiialtang in stal inegetragen.

Leokner, Pnngleider in Grasstein kaben inen Tonnals wo! essea

nnd tronekn geben, aber seydmals das sy tn Bterttingen gefangen ge-

legen md mn gelt gestraft worden, haben sy inen nicht mer geben wellen.

Die nachpauri'U auf Spiluckh haben inen nicht geben wellen, wie

er, Valt«dn. von ^!ieiuem brnedern bericht worden. Sey. haben sy geredt zu

den bruedern, sy sollen weg ziehen o<lt r aber sy wollens der herschaft

auzaigen Kv wais nit, wie die nachpera mit namen haissen; er ist selbst

nit auf Spiluckh gewesen.

Ans Flackh in des Qartners alben habein 9^ 14 haobt Tioh jeiig

nnd Bwayjerig, ain kne so des Oaismairs Ton Stertdngen gewesen, ge-

nomen nnd nber Baffen Stainer alben getriben, abgeoeUagen nnd n
der gmain veraert

Des Baismers son fon Sterlmngen nnter Hanls, vater, mnetter

nnnd tochter seind in disem glanben nnd in Mftrhern gezogen.

Er Valtein ist bey der gmaiii im GTitzenberg irewesen. Iiabu

Hueter und Tuechuiacher gepredigt und Hueter daselbst von iaeo
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ulaiib genomeii, in Märhora zu vornickn willon» geweai. Dariukch ist er

wUenuDb«!! sambt d&m E&obL Decker in freybeig gangen nnd die

andern aeindt m lOrhem TemiecUit.

Ans dem Freyenperg haben bj die geaehwiatritn gen Mibrfaern

geeandt and der TnedinuMlier t»j au ime komtn, ine Yaitein in daa

Pnsiertal, die geaehwiatritn, ao tneehnacher daaellift gawiat» an adiieken,

fneren wellen, seind si über Bindlerpniggen nnd nber Bodnogger alben

gangen, vormals und i(»tzt daselbst irn woj; im Gutzn]»<Tg gehabt.

VfMTer bfkaiiiit. nls der TiKclniiaclu-r und t-r, Valtfin, ()ll^'e.vel•li('llell

uinb mitt<'inai'ht tct-n Niderviiitl kttmen, .^t-y dt-r Tiit'ciiiiiaclu'r zu dem

ueut'ii haus gangen, «^r Valtein dieweil beym (Jetzuteuipel beliben, uacb-

mais der Tuechmachcr widerumbeu zu ime komen, ine mit ime gefuert

und aber den acheutterkaaten auf hin in daa haus eingeatigea in die

knaier, zn der Mairin nnd ir tochter gangen. In dem aey Balaar Mair-

hofer ain mal an inen koman, fro gewesen, eher der Petter Lanta hab

ay bede nit gewiat Und wie qr also bey einander geweai, hab die alt

Mairin in ainem Palekhen hinanageaehant nnd damaeh inen gosa^: ea

lanfTen die schergen unten im garten nmb, sy wellen euch faclien. Auf

solches hab er wie sie fliehen wellen, hab er Valtein den haubtinanu

gleich auf dem östridi vor der stuben gesellen nnd nit llielu-n kundt^i.

Weitter lii'kannt. dal! er durch seine prueder den merern tail in das

fitachlaudt gescbickUt und ime bevolhen worden, allenthalben wo er

bmederwia, aamtzusuechen; was dann die andern brueder in der mitler zeit

aeinea abweeena gehandlt oder profant gen<»nen haben, iat ime nit wissent.

Kr, Valtein, aey ain seitlang ki'anckh gewesen nnd seinen ge-

schwiatriten kein andterhaltang snetragen mögen.

DerJacobHnetter hab ime Valtein ongeveiliGhen bey ainemjarver^

achinen hunderth golden geben, die hab er den broedem nnd Schwestern,

80 in Mürhern gezogen. ansgetaiK.

I ikI wan ains ain piuftler tider MliuesU-r word. n ist. hat ains zu

zelten im 1 oder 2 guldeu geben, die bab er duruacU auch uuUter iueu

widerumbn ausgetailt.

Als Ijalsar Mairhofor und .sein häufen nach der ei'steru irer ge-

fiingnus noch nit vertriben und cristen gewesen seind, iat er Valtein

und ein Schneider aos K&rntii, der aul Goffidann gericht worden, zn dem

Xaifhofer in daa elter haus gaogen, alda beliben, bis aof die ander nacht

and darnach weg gemhiden.

Ain diam, so dee Mera ans Tnlfer tochter ist, deigleichen ain

kneeht, der naehmale gericht worden, ond baide des glanbena, aeindt

daaumal beym MayrUufer zu Nidarvintl dienatwaiae fswesen.
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Bpv der gmain, so ietzt zum iungsten im Gotzenperg gehalten

worden, ist er, Valtein, auch erschiiien, aber krank erowesen, hat Tiiech-

macher iuen gepredigt und ist alle sachen ain und anders si lion benitt

goweeen durch den Hannsl Mur, den «s bevokheii ist. Wo sj dan on
gonoDMn haben, wais er bü.

Dem Bnw!« GoDatMii htJk «aa gell m Mafhen ne tngia aif-

gebn, wea es aber gewesen, ins er nii aigeatlidien, wol veranin «r,

«

sey des Baiser Mairiiofers gelt.

Als Christus der hen- auf erdrich ^^angen, sey kain kirchen ge-

wesen, 8(1Uder alaiu der templ, den Salomon zu Jherusalem zu pauen

bevoihen bat.

Der pfaff sej der erst baerer, sjr bedorffen nit weiber nemen ab<r

hneren wol halten.

Die inOss sey nicht.

Das sacnunent halt er Ihr nicht; es sey nichts anders dan ainnni,

ain prot nnd des tenffles gangl werth. Der pabst habs aof^radit, d«r

sey ain diener des tenffls.

Der pfafTcu jiroiligt halt er für nicht; sy ]trodi£ron »las evanirelium

nit, so sey es den pfatlV ii nit bevoihen, aber dem iluetter say es von

der gmain gotes bevoihen.

Die kindertauff halt er for nicht. Cristns hab nit bevoihen, die

kinder sonder die glaabigen in tanlfen. Die kinder werden durch den

heiligen geist getanift.

Der priester peicht halt er far nicht, sonder Christas, der herr hab

zn dem ainen aussatz, so gerainigt worden, gesprochen, Er soll sich dem

priester, das er rain sey, er/aigen.

An die Junckliliau Maria glaubt ei-, daz sy .Tesum Cristum gepora

nnd vor auch nach der gehurt ain rain Junckhfrau ist.

Die pfiffen halt er for falsche propheten.

Die pmeder, so im QOtanperg gewesen, seind in Iftrhem ge-

tiogen, aber der Hannsl Decker nnd Hannsl Maarer mOcht noch m
Pnstertal sein.

Er, Valtein, wil von disem glauben nit absteen. Darror welle Ine

die ^nad |,'(ittes bcliueten, suunder mit der hilft* und craft gottes darin

verharii ii, d*,'n todt IfidtMi und. das es di getlich wai'h&it sey, mit heiuem

pluet und leib bezeugen, als wai* im got beif.

ünd was man sich an ime Terror lu gichten Yersnnden welle, er

stee doch nit ah.

Orif. Pip. f BIL IbL . Beek'eohe SKunlung.
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Nr. 9.

Vitsentien Puchlcrs WydertLun'erb Bekantnusä.

(1533 Kov. 11).

Nemblichen das er pey aiui Maistcr dient und do haimat in seines

atters hauss zwfn VVidcrtt utlcr. «Icr ;iin Ilaiinss Tuf-chiuachcr, der iue

Chentzeii, nachinais iii Villfss. widt-rtaulVt, d<*r ander, Paul Pekli ^'p-

nant, gofundeu, die ine (iiiiifovurlicli in d«jr «msU'Ii Vaytwochou dits

XXXIli^ j«re mii inea von Haymat aus auff Khlausen zue gefuert Die

trat nacht zom Weyssensee bey aim wieri ttbemaobi, die ander zn

Lnenti in der Statt, in aim hanas, dohin sy bey der nacht khnmen nnd

aim guitM in aim gweU» terporgn gelegen. In welchem haust,

kMMBwirt nnd sein haaafraw paide alt Lent gewesen nnd swo stabn anf-

nander sein, das er aber nit nennen noch ansnaigen wies. DaTon ans

aber bey der nacht gangen. Die drit nacht gen Wynnenpach. Aber

bey aim Sclmeidtr ubur nacht gewesen. Die vierd Nacht zue Sand Geor-

gen bey Andreen Zimerman; dosell)» sein aber nioer widerteutTer zu

inen khuuien, neniblich Casperl Grem)»ss ainer klibiinen i)ersuu auch

desselben Grembsen Schwester. Die fünfft Nacht ^<eiu ay zue Vintl bey

Walthasam Grembeen, die sechst nacht an Khlauson pey aim pinter, der

ain. alter grosser man sey, so er nit nennen khnnd, obernacht gewest,

nnd Ten dannen in Losen anff die Alben khnmen. Davon man sy veriagt.

Yerrer bekhenter, dasJacob Hnetter, irYorsteer, ain gelbe Indens

BOkU,pnnn hosen, ain sehwartui Kantl nnd ain sohwarta soUapid anifknig.

Aach der Hannss Tnechnuuher, Yorsteer, ain gianen Wappu Bockh,

lang Mnnchner tnechs nnd ain sohwarta sdilapl anftrag.

Er bekhent das sy, auch er, von des priesters Moss nichts gehalten,

sunder das abentmal, obangezaigt geprancht, für die recht mess halten.

Dekhent Mariam die Muoter gottes für ain raino .funkhfraw vor

und nach der gepurd, auch heylig sein, sy sol von den menschen geert

werden, dau got hab sy auch geert.

Yerrer, das in irer Sect, auch er, dermassen nnterwisen, die pUd-

nnss Gristi, Marie nnd der lieben heyligen fnr nichts anders als Ibr gotsen

sa halten. Br hab anch ain Grudflx serprochen.

Weyter, der peycht nnd laichnnss der henser und gmess anch

anspi echens halben hat er bekhent nnd darvon geredt, wie in Hansel

Orembsen bekhantnnss geschriben steet.

Er acht auch nicht für giiet. Mai iam oder die liolien heyligen an-

lapetten "der anzuruefl'en, aUain g»>t .inznrufl'en und anzupetteu.

Orig. auf einem Hogon Fnpier. v. Beck^ache Saromlang.

ArekiT. LlXVlIf. Bd. II. HAlfte. 8S
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Nr. 10.

Kifnig Fmrdinand iheilt der Beffierrnnj in Inmhrtuik die Be-

dingungen mit, unter denen die mit der Wiedertaufe heßeekte

Frau Helena «on Freiberg (M-Bniehau) begnadigt wird. —
Prag, 1634, Jan. 6.

^

FbrdiiMid .WolgelKunir» Edlen ei& Wir kitei Ewar solnibn

Air Hel«nA Anoffemawn tob Fnybtrg hawfraw«B, so mit dorn widertHiff

,

iMflect ist und abw tob Irom Inal ftea» widormoffoB ood puesi thim

will, alles Innhalt vernomen und weren prieichwol beinelter Freybergerin

in ^'f^dacht, das sy und ir hauswi»'it aiiht-hciilichs gtvsclilt'cht vniu adl, daz

sy auch Im'V einandtTii t tliclif Son, di«' sidi in ircni .stiiniit erlich und

redlich halten Hullen, erworben haben, für annder gomain jiersoneu guad

zu or/eigen guediglidi geuaigi, aber zu verhueUuBg des gemaiuuL mans

Nadiredt und das es aiMh doBselben desst mar achoachoBBa BBd aia

Bzompl gebe, aich deat wenigor in diae Sotten an begaben oder einae-

kaaen, aieht uns Inr peaaar aa, daa bemeUo nraybergoriB wie ander

widertanffte peraoBOB aiBOB offoBBlichoB widorrnof thno» wakhen

Ir, godaehter FroybeigoriB, an TolbringeB aoflegoB sonot, wo ey aber aa

demselben offenlichen widerinieflf ye nit bewegt werden mochte, so lassea

wir zue und bewilliiiron hicmit, dali .sy den widerruf allain vor euch thue

und naclj beschehrn widfiruf dise seit»-!! vt-rscbwer*', .(«Mxdben hinfur

ir lebenlaung nit mer anzehangen, sich auci» des notturftigklich, d(»cli ou

purgschaflft, zu verschreiben, das sy auch cristen lieber ordnang nach

poichte, daa hochwirdig SacramoBt empbahe un<l gebuerliche puess thae.

Daa woltoB wir ooeh an aaBtwart «Bd daoiit ir die Frojbergwin daiaaf

abbemerter maaaen widemmben an irea gaetkem einkomen ze laeaea

wiaaot, Bit TerbaltoB.

Datom Prag doB aedurtoB tag dea Mooata Jaaoary bbbo etc.

im 1584.

An die Regierung xu Insprug

Nr. 11.

Paul tob WoikeBBteiB(8) ABBtwort auf seiBo frageetnck am

95 tag Febrnari (1584) aber ander aeiB aigen handgeachrift

sambt der anhauugeuden Supplicaciou.

Srachtlieb daa ich bH anm aacrameadt pin gangea, ist daa die ar-

aach, daa ich gohnrt bab apaltong daria. Da pia ieb diawoil darin etil

goataaden, iat melao aachlinigfcatt Bobiild goweaea.
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Zum ander)) daz ich nit in kircben pin gangen, duz ge8t«e iüh üüf

dan ich sie von der idrcheii pin abgefinUen, wm manigkliok wol wais.

Znm 8. Iiab ich mich nit tanffen lanssen (ue) oder in meinen

Hin nie genomen oder nodi nit im willen han, Vain andere tanff an-

znnemen.

Zum 4., was ich von den 7 »acrampnfpn holt: dio hiss ich beleihen

in i)ll«'i) (Ten und \vi)d<Mi. wio sy sein, iiiid l);its nie änderst gepraucht

oder noch nit prauchen wolh n dan wie von alter her.

Zorn 5., wen sy (Witdertäufer) kumen sein, das ist mir nit wissen.

Dan man hats vor mir verporgen als vil man verpergen hat mngen. So

pin ich den wenigen tail daheim gewesen. Aber wen sj da gewesen

sein, so hat sy die fran in irem Zimer gehalten.

Znm 6., wo ich pey ainiciherlay Yersamlung der Widertanlfer ge-

wesen pin; das hab ich z« Anspitz in Morhern gesehen von wundere

we'^'t )!. iilifr es bot )))ir der)))at;f><'ii j^ffailon. dass ich darvon jrezopen pin,

unii ich mich keinswc^'s mit iier spclcn (!<•)• Widertaufl" eing<da>sf)).

Zum 7.. w«'r niit li anfankhlichen dartzuc bewegt hat, das l)at dan

der Doman Liemil und der Schlesinger. Mit deuselbigen pin ich bierin

abgezogen, aber mich nit mit inen eingelossen, weder mit der tauff

oder mit kainerlay Sachen, die mir mOchten znegemessen werden von

meinen miQgnnem. Ist auch noch meins willens oder gemnete nit dahin

sn begeben.

Zum 8, was ich von der junk])frau Maria und den lieben heiligen

halt; dieselben las.s ich beleili»'n in alb i) e)'en und wijdoi, wir sy got der

alliii*'<])tij^f' vei-u)-dnet hat )inil die cristeiilich kircb»'ji }i(dt. Der ta)iff

haliM )i (je) kinder iaö« Ichs auch beieiben, wie sy got der allmaciitig ver-

ordnet hat.

Oldchs. Copie in der t. Beek^eohen Seaaliiag. Dm Original befindst

Ich im Brizener Aichir, Lad« IIS, Nr. 6, Ltt. B.

Kr. 12.

Ferdinand 1. iheüt dem Stnfthalter und den Rerjenffn des

ReginunUs der oher^eUrreichiechen Lande die Artikel der

MüneUrechen Wiedertäufer mit und heßehlt, gegen die

Wiedertäuftr und deren Q^wner nach InhaU der auegegan-

genen Mandate aufi EmeÜiehete vorzugehen, die Verfolgung der

Wiedertäufer ,aU gröeete und wiehiigite Angelegenheit zu (e-

trachten* und drückt die Hoffnung aus, da$» mit Hilfe fder
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böhmischen Krone' nunmehr auch den Wiedertäufern in Mahren

emstlich begegnet werde. — i^reig, 1Ö34, März 26.

Ferdinand . . . Wol^'olM^rncr, Bdloii . . . Wir schickheu Eadi hierin

etliche Arüggl dei* widertaufferischen personen pundtnuss, daraus werdet

ir Yerneraen, waraiif d«r Tonteer und BadeUberar diser verdamptea

folschen und Terfueriachen Secten gnmdt und fondunent iteet, Mntteh,

das dasselb on alles mitl am eratemng und vertUgoiig aller ober- uid er-

berkhait, gericht, angefangen und fnrgenomen ist, und das qr sichm
tag zu üi^ mcrfui nnd hawffen, und wenn By nun in ainer groBsett antal

zukamen khuui»'ii niujj^fu, da^ sy sich jjcwisslicl» uiiiiorsteen, ir böss for-

nemf'ü mit dorn w«M( kh zu volzit'ln.'ii, alle ober- und Krbcikt'it undcrzu-

drucken tnltT doch uikUt tifiu gouiainon Man (*inf»n Aufsümdt und Eu-

ixirunir zu «Twerkhfn, dardurch sich die vornteer und Kädlfuerer in ein

obrigkhait oder herschong eindringen möchten. Und wiewoi jrir hievor

güi wissen getragen» dass dise falsch ?erfaerisoh Sect ans obbernarlea

bOsen gnindt und fumemen entapnmgen ist, Ton deswegen wir dam
nach wol erwogner and trefflicher beratslagong im anfimg, als dise Seot

eingerissen, so ernsUiche Edict und Handata allenthalben pnblideren

nnd ansgeen, auch den unrat, so danns Tolg^n werde, wie der yetrt er*

scheint, in uns^rn ans^r^'jrnn^'en Mandaten notturfftiplich angezaigt und

d«'.s]iall»»'U das cristlicb vt)lkb zum otVtt'imabai gcnediglich verwarnt-n und

verman<ii lassen, sitli vor sidclu-m (sie) falschen und Vfrfucristb'-n

Secteii zu enthalten und zu verhucU'ii, welche veifuerung bey dem ge-

mainen Man angezweifelt aus dem erfolgt, das sy von den Vorsts^

und Rädlfuerem diser Secten in ainem gaeten schein Ires fomemens

fälschlich and listiglich betrogen werden, das erscheint offenbar ans dem,

das aasserhalb der Torsteer gar wenig personen, so sjeh i^eichwol in

solche seet begeben, von den Artiggeln iier pundtnnss und waiauf inr

pöser gnmdt und fttmemen steet, nit wissen haben, sonnder inen das-

selb ferhalten wirdet, und on allen sweifel dammb, das die Torsteer wol

wisten, wann sy den grnndt ires pftsen furnenu'us, ili ueu, so sy in ire

secten bcwc^n n. aiizaiirtcn. das sich wenig personen verfueren Uesen.

l)as wir auL'li ain zeyt ben» an vilen ortfu ^'egen disen per.soiitMi

auf anlangen und ersuechen ' i nethalb au uns bescheen, so genedigiich

und miltiglich hanndien und allen menschlichen und mOgUchen Tleifi

furkeren lassen, die abgefallen personen widemmb tum rechten wani

cristlichen glauben an bringen and bey dem leben su eriudten, und das

an etlichen orten su handhabong unserer ausgegangen Ediet und n
aafireytong diser seeten durah die obrigkiiten gar leaslieh und aboamiger
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Mme «otepriagk, du aUk nUwdi SmI weiter vtankmn. und der

geman wm tongvr ye mer in «rftMmng Magui Imea will.

Dum wir hftben wsrlialt nid gvwits kiuiMiaft, dM diüSMt im

Stiflt und der Stet MHiiBter so weit nberimidi fenomefn, das sich die

wideitaufterischen in grosser Alizall gegen den cristglaubigen in thatliche

Handlung oiugtAlassen, tieshalb die umbsitzenden Churfürstpn uiii1 andere

furston. die gleichwol der newon Seelen sein und dio ahor diso Sect so

wenig loid^Mi niiiffn als andere, mit irem volckh in Russtung sein, und

die aftch mderzudruckhen zaeuehen, aus welcham zn besorgen vil bluet-

TergieRsens, aiieli anderer noch groeserer onral, Terderbon, sehadea und

naehtail Tolgen nag; daa aUea wo im anlug gegen efclielien wenigen

Personen mit der straff forgangon worden und daa man diso seet nit so

weit einwnrtlen lassen wol forkkomen und Toiiinet werden mngen, so

wir dann angensoheinlieli selieni des andi warimftiglidi «rinnert nnd be-

richt sein, wo wir nit mit tsffeifcait nnd ernst an aasrenttnng diser

steten groyffen, das darans unwiderbringlicher abfall, Teriierung und

verdi'ilmn^'' iinscnT kiinigreicli und lande, auch uniU-i tnu khuntr um! zer-

sterung aller ober- nnd erberkait ervolgen wurde: wie es dniin schon vor

äugen ist, das die widertauflFerischen ans dem Reich, drr oiindeu sy ausge-

achafTen worden, nnd von andern orten hautfenweiü in uiifier nideroster-

reichisohe Lannd sieben und sich allenthalben daa volkh an Tergifften

nnd zu Terfaeren nnderateen.

Deshalb wir eniatlieh entalossen, ist aueh nnner ematlich will

nnd maynnng, daa ob nnsern derhalben hieToranfl gegangen Bdikt und

Kandaien mit sondern Knist nnd Tleiß gehalten nnd alle miti nnd wege,

die sn ansreotung diser Secton fruchtber nnd dienatlioh sein mugen, ge-

sucht und furgenomen werden, das wir Euch dann hiemit ernstlich auf-

gelegt und bevolhjui haben wellen, nemlich das ir von newem under

unserm titl und secret alleutliaihen in Eur Kcgiuieiits verwalltuuu: nffon

Mandata ausgeen, dieselben auf ilen Canzleii durch die pharrer und Pro-

dicanten verlesen auch anslagen lasset In welchen mandaten das

eristlich volkh erinnert nnd bericht werden sollte, worauf der Voi-steer

nnd BAdlfoerer diser tüsohen Terfaecisehen Beeten gmndt nnd for-

nemen stoe, also dass mj mek selbe eilieben, den gemainen man in be-

swerlich Terderben fneren nnd allem eibem wesen nnd wandt snwidar

handkn. Dammb wir mit aUem Eniat solcha ferftierisdhe 8eot anssn-

rentten entdossen sejen.

Deshalb wir menniglich nochmalen genediglich nnd vatterlich ver-

warnet haben wollen, das sich uiüuiaiids die vuisti^er mit irem boiiiegiicbeu
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und lUickaL fnmmm iwftnnii Iumu, mier mouiiglicli bty um—
•Uen wol hwgtthrMliteiii arittU^w gümbea bMtondiglicli Tvriumn «id

sich Tor ivTlieniBir der Serien, leibes, tobeM, Breii und goets ferhwefcen

wellp; lanu welcher oder welche sich Uber dise unser giiedige und

vatterliclu! Verwarnung; weiter in diso sect begeben, gegen dem oder den-

selben wt-rde man mit allem Ernnt laut <lor hievor ausgegangen Edict

und Mandata verfarn on alle ferrer begnadung, das auch niemand diser

Secten vorFteein oder andern widerteaffem personea haimlich noeb

offeinlkli harbeig nook undencblaif geben.

<3eg«n WMi neh aber dMMlb biflnde, der m11 dwuib nii Ltib und

Lebei getMR werdon, lad die nnwiaMDbait, als ob jnumd der widmv

tenflkea penoian» das sj §«4aQffk wim, kbain orkaimtBaB gehabt Mi
and sieh daidi aaaredea wolte, niemaad entaduildigeD» «mder aoUea

alle, die dabei befnnden wirdet (sie), das sj den widertanflKen ander-

BchlaiflF geben, in der straff geleich gehalten werden. Das auch in den

statten ain Ordnung furgenomon und solches Burgermai st<'r und Rate

yeder Statt bey verlieriinir irer tVi-yhaiten eingepunden. das khain fremd»'

persoü behausst und beherbergt, man hab dann zuvor wissens, dass sy

mit diser secten unbefleckt seyen, und wo ain Widertauffer person ge-

fnnden, dieseib geekracka der obrigkhait angeiaigt werden. Deahalb ir

anoh aUea munm Laandhanbüenten, Haabtlentea» Phlegera, Laadt-

tkikbm, Biehtera aad attea aadera, so aaibt aad Terwattaag habea, ia

dem aewea Mandat mit allem Ernst eiapiadoL aad anflegea aoUet, dai

fy ia dea Stettea aad auf dem Laad aUeafhalben guete khaadtschaflt

aad naehforwhung haben, das sich diae Terfneriseh Seet weiter nit

anepraite oder einreisse, die so damit betleckt sein, von stund an

Teucklich auuemeu und laut der maudata gegen inen ernstlich ver-

fam lassen.

An welchem ort oder bey welcher obrigkhait Ir aber liierinn ainidie

angehorsame, nachlassigkhait oder unfleiß befindet, alsdana dieaelb uaTW-

iQgenlifih for Euch erforderet uad mit der atraff vermag aaaer ana^

gegaagea Maadatgegm deaaelben aagehorsaaiea procedieret aad hiariai

aiemands TeraolKniet, ea aeyea hocha od« aidera Staaads, Maaait oder

WeibqmoBea; daaa eatlioh aaaer gemaet aad Ihajaaag iat, das gegen

ailea denen, ao nefa ia diae aeet eiataasen, aia gleiche atraff gehaltea

werde. Dammb sollet ir in Enr Verwaltung gegen denen so hoch Stannds

und diser Secten verwandt sein, glcicht'rgestalt wie gegen mindern per-

souen. nach vcrmt-iJ!: der Mandata handien lassen und Euch dise sach

von unsern wegen als für die grösst und wichtigst handlung

anligen lasset und mit solchem Ernat uad Vleifi daria handlet, wie wir
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Tif<d«rtaiif, M teuf itost» gnediglkk mid giatolkh veiMlMB.

Wir WAllen Bnoh «voh giodiger mayninf nit rerkslt«!,

ilttSB wir in emsiger Handlnng steen, teloke Terfnerisoke Beet

im Land in Mftrharn in klinri aniserentennnd alwwrieUen, and aein

der gnädigen Hoffrang, mit IZal nnd miiran unsorer Oron Beiwim daaaeib

zu erlangen und das auch den frembden die aufenthaltung der Enden

abgestrickhi weiden solle. Das wirdet unsers achtens nit uin klain fiir-

drung st'in, das dise Sect in andern unnern Erblanden und fursten-

tumben dest nier und paß ausgereut werdoii niajj^.

Ir sollet auch in den Mandaten allen obric^kbaiten enurtlidi em-

binden und aufladen, das ainer yeder in sein'er verwalltang sonder

acbtnng nnd anfrehens babe, das die falschen vecfaensehen pnecher und

schriiften nit tsU geballten, kbanlft oder Terkhanift werden, das anch

sonst in andern Artiggin, so der religion fii Terachtong nnd Tersobmshnng

Uiemen, ernstliobe einseknng gethan, die so darwider bandlen mit allem

Smnst Innbalt der Bdiet und Mandate gestrafft werden. Derlialb Ir für

Euch selbe nichts weniger gut aufscht ii und erfarung haben sollet, wie

sich die obrigkhaiten in solchen fällen halten. Und wo Ir ainen unfleiß

oder ungehorsame hetindet, alsdann gegen denselben vorgehorter massen

handlet. An dem allem beschicht iin^fr Ernstliche Maynung.

Geben in nnsenn Sloss zu Prag den XXVI tag Marcij anno etc. im

XXXIIU, unserer Beiohe des Bomisohen im ?ierdten, und der andern

im aebten.

Ferdinand.

Ad mandatum domini regis in consilio

Nanner.

fi. Gar" Trid. (von anderer Sand).

In simili au die Hegi<'iimg in Tirul. Adresse: Den wolgebornen,

edlen, ersamen, gelerten und uusitü getreweu unserm iStatthaltör, Re-

genten und Keteu uusers Kegiments der oberösterr. Lande. Folgen

Inhalts- and Kanileivermerke.

Oiig. Pap. Bit «igeaUbidiger Unlwnehrill det KOalge in der Beek*aeben

Daran mMieat tieft (auf einem eigenen Mati Papier): Unser

Mainung ist anch, das Ir in der Fürstlichen Graveschaft Tirol in allen

Stetten und Gerichten, darin Schifleut wonen, so den Wasser Stram
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iU;r Tliunaw /<• fani f;»'Iiriuichen, gebieten, «olclieH auch ofTenlich hPiiioffHQ

lasbuü, das kain Schif-Mau kaiu wideitauffer Person ze fuern anueme.

Besonder ainen yeden, den er ze fuern annimbt, zuvor frage, ob er mU
diser Sect nit befleckkt mjo. Wekher Sohifnu. aber dwaber ain oder

meer widerteoffte Penonen le fnerea annemen wirdea, denelb loUe in

die atraff so gegwn d«a Widarlinffm geatttfc ist^ filUlaii seift, aooh

diesen» gsgen ise ToUioffM weideft. Ir aolll «wdi dit «naen BemflM

Copey miaer Begienmg sa Bnaisliaiiii aberaeasdeii, sanU ettUekoi

Mandaten, so Ir anaerm Befeleh naeh stellen lassen werdet. TTnd der*

selben unsern Regierung eru-stliclien Bevelhen, das ir disem unsenn Be-

ft'lh in Irer vrTwaltung also üachkiioiueu und mit allem ernst daiob

hallten. — Actum ut üi literia.

Or. Ftip. tt Bl. T. Beek'sdie flatnoiliaig.

Zii Nr. 12.

Beilage zu dem AetMtmekB de dato Prag 1584 Män 26:

Die MünsterBchen Artikel

Diee naohvolgennd Artiggl anf die Pnadtanaa nmeasui sy lebea

und sweren, diejhenigen, die sidi yoa Bernhart Botman an Munster

und ik'ix seinen widertauHcn lassen.

Zum ersten, den Tlium^» und alles was man Gutzdienst nennet,

muessen sy versagen.

Zum andern, den Crisen und alles was man segnet.

Zum dritten, das hochwiidlL]^ Sacrament, das sy nennen den grossen

yBelanndtS nit sn sehen Ton Briestera hannden, auoh in einer ^ Mees

SU sehen.

Zorn vierdten, die ganntze weit in TerlencUmen.

Znm ftmfffcen, mit den Gtotlosen nit sn handien, Idiauifen oder sa

ferkhanlFen, aneh nit zu giieasen.

Zum sechsten, all Sonnabent ime RechonschafTt zu thun von nber-

fluO irer gueter, dasselbig im diristlidien Bruedern, die in irem glauben,

mitzutailen.

Zum sybenden, khainer obriglikait undcrthenig zu sein.

Zum achteA, muessen sy verloben nit zu glauben, das GristaB die

menschliche natur Ton Maria emphangen hab.

Zum Kewndten, alle Sonabent legen sy sich ereutsweifi aof das

Baneh.

• Bo im Teart. ^ Tertt aach meiner.
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So hat der WidertauflFer vil iinkheuschhait mit derselben wider-

taufferischen weibem. DanuMsh nimbt £r ain WMser, damit ao geussi

er sidi.

(Dem oben genannten Actenstfick auf einem Bogen Papier beige-

sdilosBen.)

Nr. 13.

Ferdinand I. beßehlt dem Statthalter und den Regenten der

oherösterreichischen Lande, da»» nie der Frau von WoJkenstein

Bekeunfni»» zinßeich mit einem Gutachten in Beireff de» g»-

fangmen Wolkenatein ein$9ndetu — P^<*g> ^*

Ferdinand , ^ . Wolir''b »rnor, "Rdlon . . , Was mit dem gofanngen

ton Wolkbenstain seines IiTsals halben, darinn er von wegen omphahung

oder nieasong des heiligen hocbwierdigen Sacraments steet, dnreh die

gelerten gebandlt worden, andi was sein antwort ist nnd waranf er be-

hanrt, das alles baben wir ans Ewrem schreiben am dato den XXm tag

Aprilis ansgangen nnd den daneben gesanndten schrüRen Temomen.

Und dieweil wir nns (sie) die Articl bemeUs Ton Wollrhensiain gefanngen

hausfrauon, daranfT sy noch gefragt werden sol, oder villeicht niimo ge-

fragt ist, übersenden, wellen wir deiselben von Euch gewarten. Dar-

zwiöchen wellet den von Wolcklti iistain noch vermanen lassen, ob er

sich ains andern bedacht hette und uns dan der frawen bekanutuus

sambt Ewrem Bat und guetbedondüien sein und irenthalb underschidlich

in Schrifrt berichten. Dann wir khonnen, wie Ir selbs in ermessen habt,

dem Ton Wolkhenstain in khainen weg miehissen, das er, wie sein for-

nemen steet, in demM ain sonndmng habe. Das wolten wir eneh auf

Enr Schreiben diser seit zn Anntwort nit veihaKen.

Geben in nnserm Sloss in Prag den sedisten Haq Anno etc. im

XXXIin onserer Beiche des Bömischen im vierten und der andern im

achten.

Ferdinand.

Ad mandatum domini regia in oonsilio:

Nanner.

Adre»»e: Den wolgebomen, edlen, ersamen, gelerten und nnsem

lieben getrawen, nnsern Stathalter, Regenten nnd rsten nnaer oberostar-

rekfaisohen Lannde. Eolgon KaasleiTennerkongen.

Orig. Pap. mit tbeilweiae ürhaltenum Siegel iu der v. Beck'tichen

Bammlnng.
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Nr. 14.

Michael von Teutenhnfen bittet Statthalter vnd Räthe zu Brijtn,

(Ja nciji Schiiyujt'v Siijniund von Wolkenstein nunmehr zum Theil

auf einen guten Wei/ gebracht ist, um eine Erleichterwig seiner

Haft. — (2Ö34 ÄugwL)

Edl, Erwirdig . . . Nachdem mein schwager Sigmund von Wolken-

stain der Widerteufferischen Seckht halben nun, wie ich bericht pin,

dreytzehen wochen m meines gn. lierni und fnrst in Bhchsen fronnfest

Bwirlichen gefanngen ligt, als ich aber yeti knrti Terochiner tag auf

Ew. berliohkait und gonst Yerwilligen mit ime in peysein des statriditen

geret und im so Til bewegt^ das er (hoff ieh) mm iail anf ain gaetten

weg gepracht ist, der ganzen ZiiTersiobt, er werde sieb ymer sne pass

weisen lassen, damit er der freimtschafft nit zn Terrerm spot khum. die-

weil ich mich dan guotter bekennuiij^' l»» ! ime numaleii versieh und er

fiirwar vil schwächlich, wie Ew. heirliclikait und giinst imgezweifflet

wisst'ii. g.'tTiingeu ligt: ist an Ew. herriichkeit und guust mein und

meiner hausfrauen hochtieissig ausuechen uad pit, Ir wellet ans and

lavor der meinen freuntschaft zu sondern günstigen gefallen und . .

.

also m goetem angeaaigten mein schwager Sigmunden solcher seiner

schwären geCanknus in annsenng seiner frenntschafft, aach seins langen

Ilgens, andi seines leibe der seit schwaehait halben nnd auch damit er

sich dest ennder (als ieh hofl)i wie aim gnetten crist gepnrt, anch

schickhen wurde, gnediglich ringem. Des wil ich sambt den meinigen

umb E. H. und ^nst, wo ich mög, zu verdinen nit vergessen und mich

hiciiiit Ew. II. uii.l i,ninst sanil)t mein schwager mit gnaden zu bedenkhen

gehorsamlich bevolheu haben.

E. H. u. 0.

g. M. V. T.

OoBoept; Mhleehi erhalten; in dir IGtte dnreh einen Fleek sentOrt

Beel^Mlie Sammliing.

Nr. 15.

Die Innshrncker Regierung an Chrieioph Fuchs wm Fitchsperg:

Da die Wiedertäufer nwnmehr auch ame Mähren mugehieben

werden vnd gemeldet mrd, daee eie n^uardinge reUenweiee in

die Erhlande kommen, um da Zußueht zu eiuckm, eo mSge
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ßeUsig Kundschaft auf sie gemacht werden, — Innsbruck lööö^

Aprü 10.

An herin CrijüWffeu Fuclibuii von Fuchhpeig vuu der Ktigioiuiig zu

Yojwpi'ugg.

Ninlhl. iu uns vmi I. K. W. otc. nnserm allertmedij^isteu heiru

üUN Wit'Mii »It'ii vidton (iit.s MoiH't.s gcscluibon uiui aiiziii^H worden ist,

wie aiü Landt-^chaffl in Märhern auf jungst gehalten Lanndtag under

anderm bewilligt und ziiegesagt haben, das sy die wideHauffer, botU in

derselben Maigarfschaift (de) weron, hinfüro nit mer gedulden, sonder

alientluüben austreiben lassen wollten, alles ferrer Termeldeos and be-

Tslbens, ob die anderer ortt nnd sonderlicli in Irer M. Erblanden rotten-

weifi komen, oder sonst Iren dnrchziig oder Tilleicht nnderschlaipf snchen

möchten, das wir allenthalben in den herrschafften nnd obrigkaiten nnser

Terwaltnng emstlichen verfflegen nnd guot knntschafften machen und

bestellen Hollen, dieselben widertauflferiBchen personen, so die betretten,

fanncklichon annfnicn und gegen den vorsteern und Ifiidlfuerern laut

Irer M*. V(u-au(*gaugen Mandate mit gepurlicher straff zu vdlfuren und

dann die andern personen so aus ainfalt in solche f«ie«'t* ii gewachsen und

komen sein, aus dein Lanndt diser fürstlichen Gruffs(3hafft Tirol hinweg-

znscbaffen: bevelhen wir £ach in namen Irer K. M^ emnsUichen, das

ir in still nnd gehaim Enr Tleissig aufinerkhen nnd kantschafft in Enrer

Terwaltnng anf solh widertanfferisch Tolkfa nnd sonderlish die Torsteer

nnd BSdelfherer haben nnd bestellen und gegen Inen wie solcher yeti-

bemelter der K. M. bcTelh nns gethan, Termag, mit emnst nnd dapferkeit

handien lasset, damit solch widertau fferisrh Sect nit einwurzle sondern

vt rhiit't werde. Daran tüut Ir m iiumeu Irer K. M. unser ernstliche

Mainung.

Datum Yun&prugg am 10^° tag Apprilis Anno etc. XXX. V.

, . ... f An herm Yeiifeen Frelherm in Wolkhenstein.
In suDili {

An Friderichen Fueger.

Coneept is der v. Beok'aehen Sammlmig.

Derselbe Befehl (mit unbedeutenden stilistisiben Aendertingen) am

28. Juni 10:^5 .ai an die Landvögto, VO^te, Hnuptlottte, ötädte in den Vor-

landen, b) au die lAudricliter und Pfleger in Tirol.
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Nr. 16.

Ferdinand 1. iheih der oheröntt>rreirhisc/h n h^u/icvfing die Gründe

mit, ict'shalb Siginitnd rov W()lk( Jtfifrin n'u-ht einfach heqnadiqi

werden könne. Da man ihn zu Brixen gegen VerSchreibung^ den

Widerruf zu letsfen, ausgelassen, er ihn uber nicht leisten dürfte,

90 Bei er wieder gefänglich einzubringen und zum Widerrtrf tu

verhalten. — Wien 1696, Juni 4.

Ferdinand . . . Wolgebomer . . . Wir sein abemuhi von wegen

, Sigmunds Ton Wolkenstains, denselben des Widertsnib, nmb dafi er in

die Seck der Widertaaff gelUIen, sn erlassen» angelangt and ersnecU

worden. Nim seyen wir ingedenckh, dafi dise hanndlnng hie?or mermals

Airkomen und das wir Ench jimp^stlicli in der sach geschrieben, dax wir

ino (los WidortauflFs nit oilassen mugon, aus ursax:beii, noiiibliili ilaß or

uiin zum nndorn mal iliser Sect halben fonnglich einkomen. daz orstmal

einem seinem freundt vertraut worden. «Ifr sieb für ino nncremocbtigt.

ine von seinem Irrsall zu weisen, dem er aber nit gehalten, zum an-lorn

daH OS }>oi dem gemainen Man in Tyrol, nachdem die recht durch die-

selben offenlich besessen werden, ain bOss geroech bringen, so nit in

dem faal ain glaiohait gehalten werden sollte. Und snm dritten, daß

dem Ton Wolkenstain zn seiner Seel Seligkeit ain offenbare bekanntnns

und Bew hoch von noten ist. Dlse nrsaehen dann bej nns noch boch er-

wogen sein.

Naclidom aber die von Brich'^on dfii vi>ii Wolkenstain über solchen

boveb'li auf ain vorsdireibung auOgojassi'U. ilaß (>r aufT Pfingsten negst

vorschinon den Widerruef thun oder sich widerumb in venknus stallen

solle: bedencken wir, daß er sich nit leichtlich stellen, wo man ine des

Widerrueffs nit erlassen sonder ehe fluchtigen fueO seyen werde. Dar*

nmb so ist an Eneh unser ernstlicher bevelh, daß ir gedachten Sigmunden

Ton Wolkenstain mit allem Yleifi nachstellet und den widerumb an fenck-

nns bringet und ime aufleget, dafi «r den Widermeff laut ersten unsen

außganngen bevelhs unvenogenlich thue. Wo er sieh des aber widern

und auf seinem versteckten weg verharren wurde, dann gegen ime nach

laut unsorr außganngen Kiiwi und Mandat handlet und vorfai'et. Dai'au

thuet ir unsern ernstlichen willen und mayuuug.

Datum Wien den vierten tag Junii anno etc. XXXV^».

Au Statthalter, liegennten und ßate der oberosterreichiticheu Laude.

OMehi. Copi« in der t. Beek'Mhen Sammlnug.

I
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Nr. 17.

Eiu abg^t'schrifft i)d-

<•!• S^'ndbrfn'ff so Jacob

Huetter für sich selbs vnd

an Btai allor i n ciler

dem Lanndts Haubi-

man In K&rhern lae-

goBcliriben hat

Anno .1.5.85. Jar. ^

Datum AnBpitz. Steorowits.

Wi«r Bnied«r Tiid liMaber Gotes vnd Miner G5tUdien Warikait>

Ynd warhalRige Zmgtn msen Herrn Jem ChriBü, die wier vertriben

seindt ans Tillen landen, roh des namen gcoiee vnd- Tmb seiner gl^tliohen

warhait willen vnd hieher ins Märhorlandt komen vnd versamlet vnd

gewont habf»ii, \iuWv dein lit-rni Maischalckh, diiK-h dfii Hchiite vnd

schirm lU s allt riiiichst* ]!, dem wir auch allein mr vnd preiÜ Geben vnd

sagen, Im lob Ewigklich.

Wir lassen euch wissen, lieber Herr üaubimann des lauds M^hr-

hern. das onro dienner zne vns komen seindt, vnd vns ain beuelch Tnd

boteoäaffi tKraeht haben, wie steh woll wiaseni ist» danraff wier geanni-

wort Imben, mindlleh, vnd geban sie «ach ietait sehriffUich, nemlich also,

daa wir die weit, alles weeht md gotlofi wessen haben Terlassen,

glauben in den almeditigen wnd in seinen mm, vnsem Henm Jesnm

Ohristun, der wirt nns binfftr ewigUeh yor solchen allen behfleten, nnd

wir haben vns ^^nt «li>n herren ergeben vnd gescbenekht zn leben nach

seinem götliclieii willfii, zu baiton ^cbut nach doni cbonliilt vnsors

Herren Jesu Christi. Nun aber, das wir Inie difMu n. scint n willen tliiitMi,

halten seine gebot, lassen alle sünd vnd vngeiechtigkait, daiunib seindt

wier verfolgt vnd veracht von der ganzen weit, vnd beraubt aller vnserer

gfteter. Gleich wie es allen Heiligen vnd propheten auch Christo selbs

ergangen ist, Sonderlioh der fttrst, der kftnig ferdinandtni, der ftot

der flnstemns, der Gnnssam tirnran fsd fiindt der gOttliehen wahrhaH

vnd gereehtigkait, der hat vill der Tnsiigen msehnMIg on alle barm-

herteigfcait lassen mbringen, ertöden Tnd emOrdem, der hat tbs auch

> A«s der Uteften Haadecbrift tob 1677. Oed. Brickm., 1 1—11. Da*
Schreiben findet sich «luieidem In den Codd. Poeon. 216, S19, Peet,

VIU jj., 39 und C«)d. Michniay, ebend.i; die (uiicorrecteii) Drucke siehe

bei Beck, Gesebii-htabttcher, 8. 117 Ncte. Das Schreiben wurde der ober-

Oetanreiehischen fiegiemng mi^petbeilt
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gnomen vud boraiibet, haiiß, hoffVnd alle vnsere güeter, auch vertiiben

Tod vervolgt erschreckheu lieh, nun nher sei mit wier hieher komen, dnreli

gotes goadt vnd hiltf in das Märberlandt, vnd ein zeit hie gewont, Tnd

anüetet auch vnder den berrn Marschalkh, wir geiii ab«r ynboechwerlkli

jnd an sdiaden gewessen allen menschen, vnd haben Yns treolidi mit

harter Arbait, in grosser forcht Gotes anffenthalten, das vns alle mensohea

mit der warhait, Zeugknus geben müssen. Nun aber hat yns auch der

Marschaickh vrlaub geben, mit grosBcm gwalt von vn^<Mii lieüssern vod

göetern vcrtribon. nun sind wir da in der Win-ste auff oiner wilten

haiden, vndcr dem licclitt-n iiinud. I)iis abci' in incn wier au mit grosser

gedult, vud loben Got, der vns wirdige gcmacbt liat. zu leiden ums seines

nameu willen, wie wol es vns eurenUuüb ein schmeiiiZ vnd hertzenlaidt

ist, das ir so vbel thuet an den fromen vnd kindem gotes, vnd wir

dagen Got eur ellendt vnd den grossen vnbill vnd nngerechtigkaitt, die

teglich vberhandt nimbt, vnd wir schreien so got tag vnd naeht^ das vis

got der herr beht&et vnd bewar vor allem vbel; vnd wir befeleben im alle

unser sach, das ers hin aasfftr nach seinem gottlielien willen vnd nach

seiner vftterlichen barmhertzigkait, vnd er wirts auch thnen, vnser hanbt-

iiiann vnd Bchinuer sein vnd für vus st l eiten. Aber es hat der heilig

pruphet Ksaias vorhin {^credt auch der fiiiinb Esdras. in'uilicli das alb\

die vmui btissen aller vngerechtigkait lassen vnd absteen, Got von hertzen

lieben, fürchten vnd dienen, vnd seine gebot halten, die selben uiüe^^^en

beraubt vnd von iren heüssem vertriben vnd Verstössen werden, darbei

wier trkennein, das wier gotos kinder seindt vnd er vnser vater ist, vnd

das wir seindt miterben seiner herrUgkait, vnd das wir im vom Herlsen

lieb vnd angenehm seindt» wie alle heiUigen, danmb laiden wir solches

gern mit grosser gdult, vnd sein getrost in vnserm herlsen, durch sein

heiligen geist. Ach vnd wee vnd abermals wee allen denen, die vns eu

vrsach allaiu vnmb der G(Hlichen wsrhait willen verfolgen vnd vertreiben,

vnd hassen, dan ir verderben. stratV vnd venlamunl} nahet sieb hei*zue,

vnd wirt on alle barmhertzigkait ersclireckhenlicli vud Grausamnie über

sie komen, hie vnd dort ewigklich, dan Got will vud wirt alles vnschuldig

bluet vnd alle trubsall seiner heiliigeu erschrecklich von Innen fodem,

nach dem wort seiner heilligen propheten. Nun aber wie ihr vni ent-

boten habent, on allen venug wegnaiehen, Geben wier euch diesse ant-

wort, das wier nindert wissen, wo hinaus, vnd vns das sdiwer ist, aus

vrsach, das des Elinigs landt vmb vnd vmbr vns feindt, vnd wo wir hin-

anfiziehen, so ziehen wir den rauhem vnd tirannen in den rächen, wie

die schaff vnder die reisenten wOlff vnd grflmige lewen; dar sue haben

wier auch eilender wittwen vnd waisen, vil krankben, kleine vnerzogene
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Undlen, die Innen selbs mit helflfen künnen «nd zne zQelien und wandlea

DgeBcbiokhi seindt» weleher fftter md mfleter d«r Gotioß timan md
feindt d«r gOtiicben g«i«6]iti|^t» der Fefdinandos sum tail ]iat er»

mSrdern laisen, innen Ire gfleter gnonenf Tnd ty bermbt, dieeelben

intwea Tnd weisen, famnkhen md Uainen kindor, so me von Got befolhen,

ynd ist ms auch Ton dem afaneebtigeii 6ot geboten, das wir sie sollen

sjjeisscn vml boklaiMcn \i\d behorbrigeii, vnd zu dieucn vuii ilt itzeii in

allen dingi'U. kriiint-n und mugon wipr si aiiel» iiit also vor-

lasseu vnd vt-iscliuptlfii, ja got woU vns in cwigkait darvor bohucten

yskd bewaren, wir megen gotes gbot nit viuliissen, vmb der nienseben ge-

bet willen, ob es glcicb gilt leib vnd leben; den man sol vnd mueß Got

mer geborsam sein den den menseben. Nun abei* baben wir ancb do banfi

Tnd boife, vnsere gfleter, die wir ndt unserer hMtn arbait, im aohwaiß

vnseres angesiöbts trenlioh gwnnen baben, die Tns ror Got Tnd den

menseben billieh sngebOren, die seindt fnnerkanft, danrae wier aoeb

wdl Tnd seit bedOrifon, dan wier derselben gfieter zn grosser not be-

dürffen vmb der krankhon, witwen vnd waisslen, auch vmb der klainen

kindleii der wir nit wenig sondor vii haben, Got sei gelobt, schir

so vii als iltT gsiinden

jNun liegen wier uufl ib-r weiten Haiden, (Jott will, Jciennan an

sebaden; wier begeren vnd wollen kainen menseben laidt oder vnbille

nit thuen, Ja vnsem grOssten feinden nit, weder dem Ferdinande nocb

Jemandt andern, klein oder groß; es ist ancb alle ynser tbnen Tnd lassen,

wori, werckb, leben Tnd wand! allen menseben offenbar Tnd am tage.

Jn ee wir ainem mit wissen nmb einem pfening Tnrecbt tiietten, ee Hessen

wir Tns Tmb bnndert Golden benmben, Tnd Tnrecbt thnen, Tnd ee wir

nsern grftsten feinden einen straich gehen, mit einer handt, geschweigen

mit spnell, sclnv» rt \ iid lifll<-iiart» ii. wie die weit thuet, ee stürben mr
vnd lifsscn vns vnser leiten ee nenwn; wir bab<'n auch kain eOsserlich

wafien, wr.icr spieß noch pixen, das jedernian wnl sieht, vnd am tag ist:

Iii sume: vnser predigen, reden, leben vnd waudel ist, das man in gotes

warhait vnd gerechtigkait fridlich vnd ainig leben soll, als die waren

nachfeiger Cbristi. Wir reden Tnd wandlen ancb offentliob Tor Jedennan,

Tsd seUbnen Tns nit, reehenschaflfc an geben Tor allen menschen; das

man aber Till Tbels Tnd bOses Ton Tns redet- Tnd sagt, das hat Christus

nna Torbin gsagt Tnd angezaigt, das es also eigeen werde, dan Ton an-

fang der weit ist es allen heiligen, Christo selber Tnd allen seiinen

apostlen also ergangen.

Das man aber sagt, wier baben vns zu velt gelegt mit souil taiisent,

alls wollten wier kiilegen, und dergleichen, wer solches redt, der redt als
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ein fnnntzer vnd vnerfaruer, alsain lagner md als ain boeb; wir klagens

aber goi, das der fromen, als wier in der wariiait sein, so wenig aindt,

wier sagen ynd wolUen, das alle weit w&r wie wir, fad mediten ieder-

man m diaem gfamben bringen fnd bekeren, so wart alles kriegen vnd

ngereohtigkatt ain end haben. Nun geben wier-weiter antwort, das wier

iete disimdl nindert hinaus aus dem hmdt wissen oder kflnen siehea.

Got der Herr im himel geb vnd zaige vns noch an, wo hin wir sollen

;

wier kfin»'!! vns uucli das hiudt viul das erdtrich riit Iai<fiim verbüet^n,

dan die <>idt Vnd alles, was darincii ist, ist viisnrs gotes im liiiiifl, darzu

wan wir 'udi ziic ziehen zusagten vnd solches im sin halten, mechten

wir vüleicht solches nit halten, dan wir seint in der haut gotes, der thuet

mit vns, waß er wil, vnd viUeksht will vns got in diesem landt haben,

vnd vnsern glauben probieren, welohes wir aber nit wissen, sondw wir

bevelbens dem ewigen vnd waihaflUgen goi

Herwidermnb aber sagen wir, also die weil man vns veraolgi, ver-

treiht, vnd die sadi also vmh vns stet, wen vns nnn got der almechtig

von himel vrsaeh anseigte, oder gnngsame Zeugnus gebe» etwas anders,

wohinaus, aus dem landt m ziehen, das solches sein wil wer, wollen

wir solches ^-ern thuen. Ja an alles gebot, vii i wir wolteu nit saumig

sein, wan wir wisten nach gutes willen wo vns gut habt-n wöit; wir biteii

auch got tag vnd nacht, von hertzen, diis er vns für wohin er will, wir

wollen vnd künen auch seinem götliohen willen nit widerstreiten, vnd ir

werdt es auch nit thuen, ob ir auch solches vnderstunden; es mechts

aber der aUmeohtig got gleioh halt schickhen, vber nacht, und vns sokhes

in erkennen geben^ vnd oifonbaren, das wir soUsn oder mtessen dan

aooh lieben, Ja wir Winten nit samsig eisdieinen, vnd vns sduokhan

naeh dem willen gotes sn leben, sne sieben oder in sterben, dsnirmseht

villeieht nit wirdig vnd werdt sein, das wir weiter vnd länger soUm bei

euch wonen. Dammb Ach vnd we« vnd abennals wee in ewigkait euch

Merherischen herren, das ir den graussanien tirannen vud feindt der

göttlichen warhait, Ferdinandum, habt zugsagt vnd verwiligt, die frouieu

vud gottfürchtigen zu vertreiben, aus euren landen, vnd fürchtet den

stei'blichen vnützeu menschen mer den den allmechtigen got vnd herren.

Bas ir die kinder gotes, klein vnd gioß, die elenden vnd betrüebten,

Witwen vnd waislen, des herra also wollent on alle bannhertiigkait

trelben, md sie dahin geben in beranbung, angst vnd not, in sebmedsan,

trabsal vnd ellendt, vnd grosse armnet, es ist gleich sonfl sis erwirgt ir

sie mit euren aignen henden, es war vns weger vnd vil lieber sn sterben,

vnd «rmordt an werden vmbs herren willen, dan sokbsn jamer sn ver-

sneehen, vnd ansusehen an den voBohuldigen vnd gotsferohtigsn hertsen,
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es wii-t auch warhafftigelicb nit Iftr hin geen, vnd wirt auch kain aasredt

nit hclfifen, als wenig als pillatnm, der auch den herren Jesnm nit gern

woh Grtfttugtn Tnd teden, aber «ob scfanoUien md foroht des Kaisen,

wie im Ton den Jnden getroet waidt, mhengt vnd Tenurtailt er das m-
seiiiildigo bhiet, gleich also wollet ir aooh thnen, md mck mit den

Kflnig «Dsredea, daa got redt durch den mnnd seiner heUligen propheten

das er das tnsehtildig blnet gar erschrecUüiehen wirk snechen an allen

denen, die ire handt darzii bemälligen vnd besudlen; dariimb groß vnglick,

jamf'1% angst, not vnd marter geet vber ench daher, vnd w: t von pot im

himel vber cucli augesclilugen, hie vu'l dort imer vn<l Kwijxklichen.

Das sagen vnd verkündigen wii* auch in dem namen vnseres herren

Jesu Christi, das auch das gewisslich vnd in der warhait nit ausbleiben wirt,

nd ir werdts in knrtiem sehen, vnd innen werden, das wir die gütliche

warhait in dem namen vnsers Herrn Jesa Christi gered haben auch so

ainer Zengnns, vnd allen denen, die wider got ihnen md wandten, md
sttndigen; wir woUten aber gern, das ir Tsn solehoB abskwndt, Tnd ancfa

bekeren tne dem lebendigen got, damti ir solchem allem medrt ontt»

rOnon, vnd wer Tnser wünsch ynd begeren, das ir ynd alle menschen mit

vns sällig wurdt, vnd das ewige loben erwerbent. Wir biten euch aber,

nd ist vnser hertzliches begeren unib gotes willen, das ir Gotes wort,

vnd vnser redt wollet im gueten, vnd zu besten aufTnemmen, vnd zu

hertzen fassen, dan wir reden vnd zeugen, was wir wissen vnd was die

warhait ist vor got, vnd wir thuen s<rfohes ans reiner warer gütlichen

fonht, die wir tragen sa Gcit dem henen, v&d sn allen mansohea. Damit

beleiben wir ybs Got dem ewigen herren, mder seinem sefanti vnd

schirm, der wdl vns gnedig vnd in allen dingen mit vns sein, dueh

Jesom Gfaristmn Amen. Bach aber woll got der herr sein viterliohe

Haimsnchnng vnd waning m erlrennen geben vnd sein barmhertrigkait

mittailen durch vnsern Herreu Jesum Christum nach seinen göttlichen

willen, Amen.

Nr. 18.

Aus einem Schreihen rlcü fil mfhischoflichen Kanzlfrn an den Fitrsf-

bischof von Brixen. Wie/iajhl umn lange Zeit von Wiederfmi feTm

nichts gehört, so dcus man nuinen mtuste, sie seien bereits ausge-

rottet, seien jüngstens in Lüsen wieder siebzehn Personen ,ahg^

toiehm* und treibe sieh Hans Tuchmacher (Amon) toMsr im

^ß€^ h«rwn. Brisem, 1686 April 28.

Hochwirdiger, lux-hfjeborner fürst eti*. Uns hat R. F. G. Hath-

secretarj St bastian Saut rzapf vergangner tag zu banden mein Sigmunden

ArdiiT. LXXTIII. Bd. II. Uälftc. S9
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Hau Cunlzlcrs vic. i^cschiiebcn und umh'V aiidorii ange^figt. da.s E. F. G.

unser schreiben, so wir dorselben am jüngsten gethan, zukomen und sy

des -.'nodigen willen und gemiiets «eye. uns zum beldesten darauf ani-

wui't zuschreiben ze lassen, welches wir daim (uacMem wir etwa lang

kain schreiben von E. F. G. emphangen) ganz gern gehördt haben and

miA also £. F. gaedügen T0iliab«ii8 lUMth Antwort und bcichiidii ge-

wartend!

Yemr gnädiger Amt und herr, wiewol wir nns eadtliok veiMI
kittoni die ferfoeriach nnd verdamM See! dei widwiaafii aolle (weil wir

Ton derselben ain gute Zeit her eonder nichsit vemeBen mngen)

erloschen und ferrer nit eingewurzelt sein, der halben wir dann E. F. G.

in unserm jungst getbanen sehreiben neben andern angezeigt haben,

das es diser seet halben ganz still sey etc., so fuegen wir doch E. F. Cr.

in underthenigkeit zu wissen, das wii* glaubwirdig bericht sein, wie Haus

Tuchmacher vorsti'or wider in, diser fürstlichen Graveschafft Tyrol und

£. F. G. Stiift zukhordt, sein verfkeiiache Sect aasgeteait and das siecht

ainfeltig Toick damit bewegen aoU, wie wir daa gewiaee und warluiitige

gute kantachafll haben, daa ans B. F. 6. geiieht in Lflsen bei den

Sibentaehen PerwniMi abgawieben nnd aioh aolohar yerdambter 8eei andi

ai^ngig und iheilhafftig gemacht, darander etUck penoien aem, ao

hiefiv Ton wegen diaes brcala in tetiinna einUiomen aber In aasehea

das sie widerrueft und sieb zu anBerm heilwelligen, unzweifelichen, rechten,

waren, christenlielit-n 'jrhnilti n geklnudt, solcher gefancknus widerunib er-

ledigt und entlashen al>o >laz augezeigt abermols abgewichen sein: -i^s-

halben wir von stunden auf berurten vorsteer und andre auch obauge-

seigte obgewichne personon und namen unare getrew Üeiasig und gute

tamdflchaft geoiaehi nnd fftrderüch fünf paraonen in Lflaen TWOKdaat

n^^d ettkdi b<)lMmwiigoni ana dewftn dann ainatiiaila die widar abge»

widhnen aidi an den widertanÜBni gaalagea, besichtigen aad um tfaail,

waa Torhanden geweat, inTentieren lassen. Auch denselben ftnfpecsMisn

im namen E. F. G. gani emstUeh eingebunden und beleihen, daa 87 aof

angezeigte aasgetretne und ander widerthauferische Personen insonder-

heit den Tuchmacher ir getrew uuil tleyssig aufsehen, sjjehde und kunt-

schafft hiibeu und machen und suvil ynimer muglich zu gefeukhuus und

geburlirhe straf pringen; so hat uns E. F. G. Landtrichter und Ambt-

mann zu Michelspurg Chi'istoph Ochs heat dato angezeigt, das in Mal-

wald auch etlich personen hinweg und m den widertauflSeriachen ge-

zogen sein.

In dem allen wöllea wir, was an ansrentong nnd Vertilgung diser

erdambten Sect dienlich sein khan und mag, in mstmim wir dann S. F. 6.
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zu mermaln ziigeschriben haben, dhainen fleis, miioho oder arbait under-

laMen, das Bich £. F. 6. zu uns endlichen versehen soll. . . .

Dtlnm Brixui dea 98 tag Aprilia 1586.

Concopt anf iwei BlSttam Papier in der t. Beek*»chen Sammhiiig.
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15. KOnig Ferdinand sendet die «Mfinatei'eohen* Wiedertitifor-Aitikel nit

dem Befehle an das Begioient» die YerfSoigiing der WiedertKufer

aU grSaate und wiehtigite Angelegenheit des Landet m belnieliten 68T

18 und 14. Aetenetficke nun Wolkenstein^aehem Proeeas. Png, 1684

Mai 6 683

PrafT, 1534 Augrust 594

16. Da« Keg^iment an Chrifitnjih Furhs v(mi Ftiohsportr : Fr nirtge Achtung

haben, dass die mährisclien Wiedertäufer nicht iii> ,Land' ein-

dringen. Innsbruck, 1535 April 10 —
16. Ferdinand I. theilt dem Regimente die Bedingungen mit, anter

denen Sigmnnd von Wolkenstein begnadigt werden kOnne. H^ien,

1686 Juni 4 686

17. Hnter^s Seodbrief an den Landeahaaptmann Tom Miliren. 1686 . 687

18. Ana einem Sehreiben dea Kanslera an den FOntbiachof ron Brisen

ttber daa nenerliehe Anftrelen der \nedertliifer 601

^ ' Auagegeben am 86. NoTember ISM.
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